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Nachricht 

TOA 

dem  Zuftaude 

*  ■ 

.  des  Krankenbaufes  der  Charit^' 

im    J  A  h  t  i8oi4 
MitgethieiU 

H  e  t  ä  ü  s  g  e  b  •  r. 

as  Krankeuhaus  der  Gharitr^  Hat  durch  dia 
.  fortdauernde  Gnade  nnsert  Huldreichen  und 
Menschenvrohl  so ,  gern  befordeinden  Monar« 
chen  einen  solchen  Grad  der  Vollkommenheit 
erreicht  t  da&  es^aidi  .clen  besten  Ansulten 
der  Art  an  die  Seite  stellen  kann,  und  ein 
'  würdiges  Denkmahl 'dessen  gewprden  ist,  der 
sein  Andexüeen  am  liebsten  in  den  Herzen 
'  der  Menschen  stiftet«  und  dessen  Nahmd  Lier 
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ewig  in  den  Segnungen  gerietteter  und  getrü- 
«leter  Unglücklichen  foitleben  wird»'  * 
Der  dwrch  die  VergrofteruDg  der  Gebäude 
gewonnene  Kaum,  die  yerstarkten  Fonds,  da» 
ansehnlich  rermehrta  und  zweckmälsiger  ein« 
gerichtete  Personale^  die  Anstellung  eines  er- 

fahcntt  immer  im  Hanso  wohnenden  Arates, 

*  (jeu  des  würdigen  Herrn  Geh*  Kalles  Fritze) 
und  viele  andere  neue  Einrichtungen  haben 
bewirkt!  daT^  g^eawärtig  reine  Luft«  beqvle* 
me  und  abgesonderte  Lage  der  Kranken^ 
Rwiiiehkeit  in  Kleidong  und  Betlen^  beaaer» 
Nahrungi  und  die  aorgialtigfle  PÜege  und  ma-  * 
di^iiiisdie Behandlung,  herrschtndo  E  genschafc 

.  ten  dieeea  Inftitnts  geworden  aind;   nnd  die 

nocii  dieses  Jahr  von  Sr.  Majeüät  demlelbea 
gefchenkte  anfehnliche  Summe  .wird  an  noch 
'  grofserer  VervoUkomnuiung  itnd  Erweiterung 

^  desselben  dienen. 

Die  ehemaligen^  diesem  Institut  gemachtenf 
\  nnd  cum  Theil  nicht  ungegründetent  Vorwürfe 
sind  nun  gehoben,  und  die  zwei  grofsenZwecke 
desselben  9  Hülfe  der.  Leidenden  nnd 'prakti- 
scher Unterricht  in  der  Ueiikunit,  küonmi  nun 
In  einem  sehr  vollkommnen  Grade  erreicht 
wMden.  .  Die  noch  in  weniger  wesentlichen 
Stücken  herrsclienden  Mängel  lassen  mit  der 
Zeit  auch  ihre  völlige  Abatellung  hoffen. 

Je  iMhr  aber  «diese  Anltalt  sscfa  der  AI- 
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lerhÖGhften  Unte^ftutzung  zu  erfreuen  hat,  und 
je  mehr  sie  das  ^  Interesse  des  ganzen  Publi- 
knais  erregt  und  verdient»  ohne  jedoch  von 
demselbea  hiolanglich  gekanilt  zuseyn;  defto 
mehr  glaube  ich  eine  kurze  Uebersicht  des- 
sen, was  darin  geleistet  vvorJea,  jährlicli  öcliul* 
dig  zu  seyn,  und  ich  mache  hiermit  den  An- 
fang. 

Die  Anzahl  der  Kranken  überhaupt,  die 
in  dem  Jahre  i8oi  Pflege  und  medizinische 
Hülfe  erhielten,  war  47^^}  von  diesen  wurden 
3i5o  geheilt  entlassen,  47^  ftarben,  utid  294 
wurden  ungeheiic  entlassen  oder  andern  An- 
ftalten  übergeben.  Das  Verhiiltnifs  der  Tod- 
ten  zur  ganzen  Summe  ift  alfo  wie  x  zu  iO| 
wobei  aber  noch  zu  bemerken  ift,  dafs  unter 
den  Todtea  56  waren,  diie  gleieh  in  den  erften 
72  Stunden  nach  der  Aufnahme  ftarbeni  und 
also  schon  fterbend  ins  Hospital  gebracht 
wurden.  ' 

Wie  viel  von  jeder  einzelnen  Krankheit 
aufgenommen,  geheilt  und  geftorben  sind,  wie 
viel  jeden  Mojoath  im  G^zea  und  in  einzel* 
nen  Krankheiten  aufgenommen  "worden  sindy 
werden  nachftehende  Tabellen  zeigen: 
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'  Wie  sich  im  vergangenen  Jalire  die  ZalJ 
der  Schwai|gern  t   'Wöehnerifinen  und  neu^ 
gebohmen  Kinder  verhielt  ^    seigt  folgende. 
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UeberbHcken  Urir  aüil  dbe  ganEci  Subibm 
der  Krajakea  und  ilir^yerhalliiifft  zu  den  Ge- 
(teilten  und  Geftorbeden^  so  findet  sich^  dais 
die  SietbkehJMitf  ^bqerMhMt  du  Jebr  im 

.  *    .  .  j  .1.  jd  by  Google 


Ganzen  und  faft  überall  eine  sehr  grofse 
•Sterblichkeit  hatte,  doch  in  imserm , Kranlcen- 
hause  nicht  bedeutend  war.  Sie  war  wie  lo 
XU  I,  und  ich  finde  das  nehmUche  Verhältnirs, 
ja  zum  Theil  ein  noch  höheres,  in  den  heften 
Krankenanftalten,  die  niir  bekannt  geworden 
sind.  Zu  Wien  im  allgemeinen  Krankenhause 
war  die^  SterbUchkeit  im  Jahre  .1799  wie 
zu  X  j  iui  Friedrichshospital  zu  Kopenhagen  in. 
den  lezten  5  Jahren*  dieselbe-  wie  10  zu  1« 
Und  wie  gr.ofs  ui^d  vortheilhaft  würde  erft  der 
Abftand  seyn,  wenn  wir  sie  mit  'der  Sterb- 
lichkeit diefer  und  mancher  andern  Anwälten 
in  frühem  Zeiten»  z.  B.  des  Hotel  Dieu  in 
Paris ^  vergleichen  wollten»  wo  ehedem  das 
Verhäitnils  auf  5  zu  i  ftand,  und  ein  berühm- 
ter Arzt  bewies,  dafs  weniger  Kranke  fterben 

würden  9  wenn  man  sie  unter  freiem  Himmel 

liegen  iiefse. 

Vergleichen  wir  die  einzelnen  KranUrei- 
ten^  so  finden  wir  die  Mortalität  au  manchen 
auffallend  geringe >  z.  B.  bei  Nerven-  imd 
Faulfiebem^  wog^^  gen  freilich  die  an  Lungen- 
sucht und  Wassersucht  sehr  absticht,  aber 
beide  Krankheiten  mufs  man  mehrentheils  als 
die  lezten  Scenen  eines .  schon  Unheilbaren  in» 
nern  Zuitandes  betrachten* 

J  Auch  da^  Verhältnirs  einzelner  Krankhei« 
tes  giebt  manche  interessant«  ftesuUate^  die 
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in  der  Folge  noch  lehrreicher'  werden  miisseni 
wwn  naii  sie  mit  dem  V^älnrifii  vMiger 
Jahre  vergleichen  kanni  wozu  ich  die  .nöthi« 

gen  Einnclitung^n  getroffen  habe*     So  war 

Bl'  B«  die  Zahl  der  eufgenommienea  Veaerl« 
•chen  im  Jahr  löoo^  SSa^  im  yerflossenen 
Jahre  aber  687,  folglich  mehr  als  den  sechs« 
ten  Theü  stärker;  die  Zahl  der  aufgenommen 
nen  Wahnsinnigen  im  Jahr  1800^  17I1  im  ver« 
Aossenen  Jahre  179,  folglich  nm  sehr  wenig 
ftärker.  Auffallend  gering  war  dies  Jahr  die 
Zishl  der  Ruhrkrankf^n.  Sie  betru/^  nur  6. 
nd  «aie  wurden  alle  geh^^ilt,  2um  Beweise  der 
GutariigkeiL  Eben  so  ist  die  Seltenheit  des 
reinen  jBntzundung^üebers^  wovoa  im  gai^zen 
Jabr  nur  ein  Padent  Torkam,  b^markenswerdu 

Auch '  das  Y erhältoiis  der  eyazelnei\  Mo* 
nathe  in  Beziehung  auf  äie  Menge  der  über«- 
hattpt  nnd.  an  einzelnen  Krankheiten  erkraniC« 
teu,  verdient  unsere  Auimerksunikeit*  —  Die/ 
lieniite  Januar,  Febniar  und  Julius  waren  die^ 
die  die  meiiten  Kranken  hatb^;  der  Junina 
die  wenigftefa.'    '  ^ 

Am  Nervenfleber  kamen  die  meinen  ink 
Majy  die  wenigften  .im  Oktober  und.Novenn 
her  vor;    an  Rheumatismea  die  meirten  im 

JttUttSy  an  Oernttthskrankbeiten  die  meiften  im 
Junina.  ■     #  . 

Sei  den  Wöchnerinnen  war  die  SterbKch- 
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keit  sehr  unbedeatMd >  Tcm  ^Sif  8,  also  i)m' 
VerMimü«  wie  ^  zu  t.  Die  Todesatt  w», 
an  EouiUiduag  im  Uoterleibe,  3  an  schwe- 
rer Geburt  9 '3  .  am  Nervenfieber  und  t  am^ 
Mervensclilagflofse  — «  JS'ur  die  zwaaaigfte  Ge- 
burl ward  mit  InftrumeDten  bewirkt^  welches 
ein  sehr  geringes  Verhättnilsy  und  zugleich  ein 
Beweis  ift,  dals  man  keinesweges  zu  voreilig 
mit  der  Anwendung  der  Inftnimente  in  nnse» 
rer  Aziftalt  ift.  .  , 

Vorzüglich  giebt  der  Zurtand  der  Ge- 
miithskranken  lehrreiche  Resultate« ,  ^  Auf^ 
fallend  i&  daa  Verhaltnils  der  weiblichen  zu 
den  männlichen:  56,  104 ;  also  noch  einmal 
SO  viel  mftnnlicfae»  Wöher  dieser  UebersohufSf 
der  schon  seit  einigen  Jahren,  nur  uiclit  in 
dem  Grade,  exiftirt?  Liegt  er  in  einer  Vev» 
änderung  des  physischen  oder  moralischen 
Zuftaades  des  weiblichen  Geschlechts?  — « 
Findet  er  sich  Uberall ^  od»  nur  hier?-  Fm» 
aere  Untersuchungen  werden  darüber  Lic^t 
verschaffen.  — -  Unter  denen  dies  Jahr  au£L 
genommenen  waren  in  den  lettten  6  Mona- 
then  (vorher  wurde  dies  oiclit  angemerkt) 
x$  aus  Gefängnissen»  4  ArbeitslenCe^  4.Battenit 
a  Bäcker,  x  Buciibinder,  i  Drechsler,.  1  Giirt« 
ler,  I  Koch,  2  Bediente«  8  Hascbmacher  und 
.Weber,  i  Sattler,  a  Schmiedet  3  Schulnac«^ 


4 
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eher,  1  SchlosMiv  i  Sporer^  X  Zimmefoiaiu^ 

II  SoldateiH  a  Litterati.  ^ 

Von  334^GeinüthskrankeBL  wufdeo  io5 
geheih  entbsMB      aUo  der  dritte  Tiieil»  ge- 
wils  ein  sehr  voctheilhaftes  YerhältDifs,  und 
um  so  mehr  bemerkenswerth ,  da  die  Kur 
gröfttentbeils  durch  sehr  einfache  Mittel  i  be*. 
sonders    den   äufsern  Gebrauch   des  kalten 
Wassers  9  bewirkt  .wurde.  ~  Ich  kann  di«se 
Gelegenheit  nicht  vorbei  lassen»  ohne  die  Ver* 
dienfte   des  Herrn  Staabscbirurgus  Müller 
dfFentUcb  zu  rUhmeni  der  am  länglten  in  dem  . 
Terilossenen  Jahre  diese  Station  zu  besorgen 
'  hatte,  und  dessen  unermitdete  Sorgfalt  so  wie 
seine  menschenfreundliche  und  verständige 
Behandlung  dieser  Ünglüddichen  einen  wo- 
senttichen  Antheii  an  dem  guten  Succefs  der 
Kuren  gehabt  hat.  —    In  Wien  wurde  in  , 
dem  dasigen  Irrenhattse  im  Jahr  1799  der 
vierte  Theil   deiv  Gemüthskranken  geheilt. 
Andere  Nachrichten  habe  ich  nicht  bei  der 
Hand  /  um  mehrere  Vergleicha  mit  andern 
Anstalten  anftellen  zu  können*  —    Ich  setze 
diesen  Punkt  absiditlich  mehr  ins  Licht,  .weil' 
.  Ober  diesen  Theil  unserer  Krankenanftait  und 
deren  Behandlung  noch  xpanche  Yorurtheile 
im  Publikum  herrschen , ,  die  sich  vpn  vergan-' 
genen  Zeiten  herschreiben,  aber  jezt  durchaus 
ungegrundet  sind.  ^  Wie  viel  läfst  sich  nipht 
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in  der  folge  erwarten,  da  wir  durch  den^  die- 
ses Jahr  vui  zunehmenden  neuen  Bau  16  Zitn— 
Itter  mehr  Üip  diese  Krankheitsklaase  erhalten, 
und  datiurch  io  den  Stand  g^sezt  werden«  ei« 
ne  genauere  Absonderung  der  versohiedenea 
Klassen  der  Gemiithskrankent  imd  vorw^jUch 
der  Reconyalescenteii)  zu  bewirken«'*') 


•)  Manche  merkwürdigen  Beobachtungen,  befondor» 
ühtt  diu  g  ückli'  lir  Behandiung  fo  vieler  Wahii«m« 
nigeo«  und  die  Mittd,  wodurch  «ie  bewirkt  wurd^ 
werde  ich  in  der  Folge,  nnter  der  Rubrik«  j^nnalßm 

des  Krankenhaufes  der  CharUe  diefem  Journal  ein- 
verleiben, ^  d, 
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n. 

Gelchichte    '  • 

euer 

felir  hartnäckicliten  uad  Xelteueu 

II  a  u  t  k  1  a  ii  k  Ii  e  i  t. 

(Mit  der  Abbildung. } 

D  er  Mann,  welcher  der  nachfolgenden  Ge-* 
fchichte  den  Stoff  giebt ,  war  40  Jahre  altf 
grofs  und  ftark,  ein  wahres  Bild  der  Gefund- 
heit.  Er  war ,  wenn  das  für  einen  oder  den 
aadern  Lefer  und  Beobaciiter  einiges  Interefie 
haben  kann  «  roth  Ton  Haaren  und  in  den 
letzten  Zeiten  Tor  feiner  Krankiieic  fchneli 
fett  geworden.  Er  erinnerte  sich  nicht ,  krank 
gewefen  zu  teyn^  bis  auf  einen  krätzartigen 
Ausfchiag»  der  ihn  in  feinen  zwanziger  Jaiuren 
befallen  halle. 

Der  erlte  Anfang  des  nachher  in  Rück- 
sicht auf  GröCie  nnd  Dauer  vielleicht  einzi- 
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g^n  UaM  M  im^  Jahr  i^ftg  wßi  beftand 
yoirübergeäeiider  lixampfichtar  SMfe  und  i 
p£iidLchkeii  411   den   Piogem  der  reohtaa 
üiuid-   £a  «eigteA  rieh  darauf  an  dw  üm^ni 
vtid  ä|i&'efii  .Handflacfaft  eiuige  rathblauUciua 
Flecken  ,  gleicii  den  iSg^ülatiouep  nach  erlit* 
teuer  aufserer  Ge^ait«    Jfadi  einiger  Zeit 
emii^ndea  am  iintera  Theiie  des  Vorder«» 
Vma  rQthlicbte  Schiyielen,  die  Hand  fieog 
alimählig     ^aufaHiUaleD  »  die  Finger  fieif.  zu 
Wf^rden     Olef«  Aroifobwielea  wurden  dann 
i>ptf aehtlicher  I  ea  kamen  auch  welche  am 
P^eu  Aroiy  an  der  ächukert  an  dem  hnkea 
Arme  I   am  Ufiterleiba ,  an  den  Dirkbeinen 
imd  den  Waden«  Weiterhin  bekamen  die  Vordef^ 
lume  Sprünge  9  HiiVei  fiobrundenf  aua  denen 
•ine  klet)rictite  Feuchtig{ieit  ausdUn/tefei  ea 
Tprangen  Stücken  Haut        welche  homartig» 
halbdurcl}iipbti^»  und  unter  weichen  die  iS^el^ 
len  rpth ,  roh  und  hochft  emptindHcb  waren« 
In  Kur^m  efaeaf^e  au^  neue  ^hntioh  mii^e» 
formte  Haut  und  fo  gieng  e«  an  den  mei^ 
Jieii  Stellen  dea  Körpera  ^   fiirker  aqf  der 
rechten  &eite  dea  Körp^^ra  f  am  (inangenehm^ 
Iten  fiir  cl^n  K'apken  43  i  wo  die  dUopftea 
imi)  wwigften  MuaKeht^  wo  fennichte  £qMin» 
•aioneni  wo  die  Knochen  nicht  (ehr  bedeckt 
waren ,  it  B.  am  Unterfuf«e,    Wo  keine 
^nUi|;n  i»  dar  üfut  VArWt  da  bekam  aie 
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«m  i^länzendes  Ausfehen  9  was  ao  maneheaGi 
Orten  blaurothv  an  manchra  silberfarbig  ^  wi# 
Fifcbtchuppea  oder  Frauenglas  ausfali« 

Hte  und  da  entftanden  Vereiteruogea  ijx 
den  Schrunden  9^  welche  mehrn  oder  wemf/ea  , 
£piiaier^aft  und  fchwer  zu  heilen  waren. 

Manche  Theile  fchwollen  van  den  Schwie«  - 
len  an  9  manche  trockneten  eiui  die  Beuge- 
niLiskeln  der  ^rme  und  Beine  zogen  &icli  und 
die  Glieder  «ufammen  •  der  Kranke  beikam 
ein  deformes  Ausiehen »  ^eine  Lage  war  die 
eines  lie^raden  W. 

Die  Hände  erhielten  nach  und  nach  ein« 
faft  entgegengefetzte  Bildung*  Statt  nehm^ 
heh )  dafs  die  Mittelhand  eines  gefunden  Man» 
£cben  in  der  ^Fläche  concay^  im  Rücken  eo»^ 
ve^  ifc ,  wurde  umgekehrt  ilw^er  eingezogen  * 
und  jene  mit  einem  Klumpen  ausgefüllt  ^  wie 
die  Fülse  der  Kameele  [eju  mögen«  Die 
Aponeurafe  der  Hand  war  von  den  vm*  imd 
nebenliegendenMuskelnaufgetriebeni  dieMua«^ 
kein  felbfc  angefchwollen  ,  fphwielicht ,  das 
erfte  Glied  der  vier  Fingert  aufser  dem  Dau^ 
ipen  f  durch  die  Flexoren  angezogen  und  fteif. 
Man  kann  sich  am  heften  aus  der  beiliegen«» 
den  Zeichnung  Ton  diefer  Um-  vnd  Miiagei» 
i),akung  einen  Begriff  machen. 

Das  Gesicht  allein  blieb  siemlich  £rei» 
nur  aufgetrieben  ?oa  ißlutf  erhitzt  j  hie  und  v 
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iä  muk  gMtMaA  «iog^Atrdit ,  wie  gealtert; 

<ie)r  Kopf  war  bewagUcli.  .ETsluft  ^  Verdauung^ 
AusleeruDg  ^urch  den  Maftdarm,  Schlaf  blie*^ 
l)en  in  der  ge^öngea  Ordnittig.  Oer  Urin 
wurda  maxiehoial  etwas  uaterdrückt«  Uämor- 
rhoideo  hatte  er  nie.  Seine  Seeienkräfte  lit^ 
ten  im'  -genngken  nicht 

Diefe  Kraukheit  >  welche  ich  nach  den 
weientliehM  Charakteraugen  iiier  skisstrt  habe, 
leichnete  sieh  dinrch  manche  Eigenheiten  For 
andern  Krankheiten  aus* 

Die  Seltenheit  einer  Hautkrankheit  9  wel* 
che  de|:.£iaphamiaaxs  am  nachiten  kam^  .IIB* 
ter  unleiai  HinimelslYrich     errege  ichon  all« 

gemeine '  Senf ation*  Faft  alle  Aercte,  deren 

im  Verlaufe  Xo  viele  zu  flaihe  gezogen  wur- 
den  ,  gcftanden  ,  .  eine  folche  Krankheit  nie 
.gefehen  zu  haben.    Man  inquirirte  auf  aUer-* 
lei  Yeranlaiiungen  und  Urfacben ,  ^  und  fand 
nirgenda  eine  genügende;    Der  Kranke  war 
immer  gefund  gewefen »  er  hatte  keine  Ex- 
ceüe  im  Weine  I  in  der  Liebe^  im  Effen  be- 
gangen. •  Er  hafte  «war  viel  gegefTen ,  aber 
auch  wieder  viele  -Bewegung  gehabt.   Er  war 
der  Luft  viel,  übler  WitteruDg  feiten  ausge«» 
letzt  geweCm«  £r  hatte  ein  glttckliches  Tem* 
perament^  keine  Sorgen »  kurz  mchtSy  was 
man  vernünftiger  Weife  als  die  Urlachc  die- 

fea  erftannenawüTfligen  Uebels  anklagenkonnt^ 

I 
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.  Um  nur  irgend  ein  Hiekehtn  tu  habeo ,  an 

dem  maa  sich  halten  IumuiWi  beichuldagte  Ur»  * 
yp^eikard  den  Wein*)  einer  Verfälfchung,  wel- 
eben  det*  Krtnke  gewöhalkh  in  einer  kleiaen 
Portion  vor  dem  EQeo  trank.    Maa  unter-  . 

,    luchte  den  Wein  und  fand  werjigltens  kein 
31e»«    Viele  ans  der  un^elieaem  Menge*  an  - 
Hatiie  gezogener  Aerzte  glaubten  i  die  sitMnde 
Lebensart  des    Kranken  habe  Stockungen, 
InfarctU5^  Verftopfungea  im  Uncarleibe  eia* 

I    erzeugt«    Einzelne  befchuldigten  dia  Tpeziß^. 
fehe  Haar-  und  Hautfarbe  det  Kn^ikeh ,  ab 
wc^lcba  faft  immer  zu  .HautiuanJüietten «  La» 

*  ^  

berflecken,  SommerfilkroCren^  Flechten  u.  f.  w« 
difponire« 

Die  langB  Dauer ^  .^et  langfumet  unwan-' 
d(  Ibar  e  Gang  der  Krankheit  war  einie  zweite 

Eigenheit  derfeiben.    Die  Lefer  werden  er- 

ftaunen^  wenn  sie  nachher  hören »  welche 

Menge  von  Aersten  und  Armeimittela  bei 

diefem  Märtyrer  der  Kunft  au  HüUe  |[eiogea- 

wordensind.  Mit  einem  unbedeutenden  Fleck- 

dien  ,  ^  ohngefalur  einen  Zoll  im  Durehmefler  -  ' 

grofs«  was  man  vom  äonnenftieh  herleitetet 

mit  einer  angelaufenen  Stelle  an  der  untern 

Handwurzel  t  welche  man  dem  Auflegen  beim 

Schreiben  beimais,  ic^lug  eine  Krankheit  War-» . 

sei  und  wuchs ,  wälirend  des  Gebrauchs  der 
• 

*)  Itsdic.  prakt  Hsndb«  3t«r  Hk  8»  atb  C 
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«(raTthiftefun  Mitldl »  zu,  einer  Hohe ,  welche  ^ 
den  Krank<5ii  der  Bewegung  aller  Glieder  be«. 
reobte,  fo  dafe  er  weder  Finger  ^  noch  Hände 
•jttnd  Fü£ie  regen,  weder  gehen  noch  Xtehen», 
nicht  allein  effen,  kurz  kein  Gefchäft  ver*^ 
fliehten  konnte,  woistt  Beweglichkeit  der  Ex«, 
tremitäten  erforderlich  war.    Alies  Xluloane- 
ment  über  die  Entftehong,  Veranlaffung  nnd 
den  &itz  de6  UebeW  ward  zum  Gewäiche» 
alle  Methoden  und  Mittel  zu  Spott  ;  der  Krauka 
erhohlte  eich  in  etwas »  als  er  gar  nichte . 
brauchte,  blieb  dann  auf  einem  Punkte  ite« 
hen  und  ftarb' endlich  auf  eine  höchft  uner« 
wartete  Weile, 

Dief^r  fondeibare  Ausgang  der  Krank- 
beit  war  die  dritte  Eigenheit  derfelben.  Nach 
dem  erfien  .Zufchni^te  des  Uebels  hätte  man  , 
durchaus  verniuthen  feilen,  der  Kranke  werde 
und  müHe  hektifch  fterben.  Er  aehrte  au« 
genXcheinUch  ab«  die  Muskeln  trockneten  ein, 
es  war  nichts  an  ihm ,  als  Tain  Hantpanzer 
^d  die  Knochen,  Gegen  die  letzte  Zeit  aber 
ward  nicht  nur  fein  Zuftand  im  Ganzen  er* 
träglicher ,  fondem  er  nahm  .auch  am  Unter* 
leibe  merklich  zu.  Diefer  ward  ungemein 
breit«  Und  das  belaftigte  ihn.  Nun  kam  die 
ungewöholidi  ftarke  und  anhaltende  Httae 
des  letsten  Sommers  ,  wodurch  er  sich  lehr 

befobwert  fand«    Hitae  bonnte  er  ohoehiii 

m 

« 
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zuckt  ertragen.  Wahrfcheinlich  rührte  das 
vom  dar  gäulklMii  }fmübiio££nümt  üiam 
Haut  ber  ^  durch  welche  keine  oder  höchfc 
wenige  AmditttCbuig  pmmM^n  könnt»*  Dm 
Glmchgawkht  fhierifahM  Warme  ward  aUb 
2u  fehr  geftSrt.und  alles  Blut  fehlen  gegen 
dao  Köpf  dringen  ,  dar  alieoi  andttnfMNb 
$>iun  ftinhte  er  aiah  durah  dünno  £edaaiuin|^ 
Zugluft ,  kühlende  Getränke  etc.  zu  erleich«, 

tarn»    Viailaidit  gefdbah  dies  munal  sa  mm^ 

vorsichtig;  kuu  er  ftarb  dieien  SoniBier  am 
Schlage.  An  feinem  Todettage  fand  ich  ihn 
dea  Morfena  mitiao  unter  Menüoliaa  im  Go» 
fahäften;  Abends  war  er  tqdt 

Waa  nnd  wie  wenig  man  bei  dar  Saetioa 
itfadf  .ariii  -ich  lUchher  ax^^heu^  i^^i  jatot 
nur  ein  Vei^eicbuirÄ  der  Aerzte  beifUgeui 
wakha  ibw  ihn  an  Aatha  gezogen  wntdaQi 
rad  waa  sie  rerordi^etan.  ' 

Kurz  nach  der  ganz  erfren  Zeit,  während 

waUhw  soan  abgefiibfi  nndi  die  k^üknmbmm 
$uä\m  mit  Bleiwalier  betii|pft  hatte  9  £eng  er 
an ,  erafttieh  Meditin  n  braaohen#  Sein  ei* 
gantlichar  Ant  war  Hr.  HofaiadikMs  Pmmm^ 

iieler  ^  ein  Arzt  von  vielem  ächarlonaa'  und 
grolaar  ThätiglLair.  Dialar  Ua&  ihn  1790  im 

Aprü  brauchen  laneriwh  Tüjinan.aua  ^fiiSjft 

'  pariile  und  Guajack,  Pillen  aus  Guajak,  Gold- 

Idmafal  und  KlattanvKiialaiaaktt  »^{jmihk 
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JCalchwaffer  ^  im  Moi  eine  AiiAä£ung  von 
Schierling-  uod  EiTenhutbiextrakt  in  Antuao» 
mal  wein  ,  Tifane*  aüs  Seifenkraut  äufs^rlich 
Bäder  von  Seife,  und  Sdxwefel  y  Betupfen  mit 
BoraxauflöCung  — -  im  Junius  Keibelfaft^  Hak- 
«emimnfehe  ^SchwefeUeber ,  Goldfciwefol  ftei« 
,  gaad^  aufserüoh  MerkuriaUalbe.  . 

Im  Julius  wurde  der  vterft.  Hofrath  und 
£iefl>arBt  Bohner  in  Hildbnrghaufcin  befragt^  . 
^  welche  glaubte,  die  ichac£a  Ljunphe  fei  noch 
nicht  genug  zur  Excretion  nforbereüeiy  um 
dnroh  den  Urin  ausgeführt  zu  werden  nnd 
Tamarindenmolken,  Abfud  von  Chinawurzel 
und  Weinfteinpräparate  gab»  AeußerUch  rieth. 
.    er  Schwefelbäder.  -  ' 

Im  Auguft  kam  man  Uberein  y  die  falz«» 
fante  Sohwererde  mit  einer  Tif;|ne  an»  Bir* 

ter£ui$  zu^  hrauclien.  Im  September  und 

October  nahm  er  Pillen  von  mir  aus  ReguL 
antim.  med.  mit  Uxa-.  cheiidoniiy  ,äu/seriich 
ein  erweichi^ndes  Liniment.  —  Im  Decßmber 
Inhfieb'  man  an  flbn.-  Hofrath  Siarke  zu  Jena» 
iDieier  legte  den  SiU  der  Krankheit  in  die 
Schleimjacke  und  Scheiden  der  Mushein ,  rieth 

innf^i^ich  Pillen  aua  Seife 9  Alante  Schierling/ 

Eileoialmiak ,  Schwefelleber  und  Mohniat^ 

anCiterdemKirfchlorberwafler  und  Maiatrank* «~ 

Nach  Hm.  S$arhe  wurde  >  Hr«  D»  Goidmz  zu 

Käthe  gezogen  ^  welcher  dafür  hielt  9  die  Krank* 

% 
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fchlage,  den  der  Knnke  im  Mten  Jahre  iittta» 

defreu  Natur  nicht  gehörig  eikaiwt  und  der  < 
alfo  juieh  nicht  gehörig  geheilt  ivordett  fkf: 
Hierdurch  iei  eine  befondere  ^chärFe  in  die 
Safta  verbreitet  worden ,  welche  bisher  im 
Verborgerum  gearbeitet  hebe ,  bia  dar  Kranke 
dureh  ein  gemächlicheres  Leben ,  viele  aitsende  v 
Arbeit ,   Geiftesaiiltrengung  ,  verdrüfsige  Ge-  "* 
müthslagfett  (Vcardrufs  hatte  er  aber  nie!)  durch 
Anwachs  der  Jahre  eine  neue  Schärfe  zugehe^ 
welche  sich  mit  der  fchon  yorhandeBM  ver- 
einigte und  eine  Schärfe  von  befandet» -An 
bildete.    Diefe  combinirte  Schärfe  fpiele  jetal.    "  • 
aUe  diefe  Tücke.    Gefährlich  *  fei  diefer  Zu* 
ftand  noch  nicht  und  werde  es  .auch  in  der 
jetzigen  Geftalt  nicht  ^   konaa  aber  leicht  in 
andere  Krankheiten  fibergehen ^  als  in  '■'■■»■^^ 
Er  bedaure/  daCi  alle  üdittel  sich  felhft  als  un« 
nüiz  gezeigt  haben.    Von  Hrn.  Starks  Mitteln 
fei  eher  Schaden  als  Nutete  aii  eriyaiteii> . 
Kissingcr  Waffer  fei  aliem  das  Mittel,  die 
Krankheit  zu  beben  und  ihran  RäekfSillen  ror- 
aubeugen:  Ad  Interim  fehlug  er  Guajak  lUit  ' 
Weinfteinrahm  vor  und  die  ewige  Tilane  mis 
Dolcamarai   Seifenkraut;  GhinavniRd  md 
Süiishola,  •  *  ' 

Diß  Manier,  wie  fir.  Cro/^^i^zz  feine  Rath- 
ichläge  vor-  und  antrug ,  VwfehafiRha  ifateo  . 

m  * 
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und.  ihm-  kein  Zuj^rauan^  tio  bliebe  alTo  un* 
bantitzt. 

Dagegen  machte  man  1793  im  Januar 
j^Kuen  Verfuch  aiit  den  ?oa  Uta.  üergar  io 

Ofchßim  empfohlenefl  anrifcorbutifchen  Mit- 
teln-^  Rettififaft  mit, Säuren»  JUiftelkrautex« 
trakc  in  Kasktaiilwarrer  auf^eloftt  SelrerwaT- 
ÜMT  mit  'Wein  ,  rtelem  GemQfe,  .Meerrettig, 

r 

rothe  A  Üben  9  ßrunnenkreiie  etc«  wenigem 
Fleifch  u.  f.  weil  er  mit  van  Swieten  an- 
Mthmt  die  fciiarfe  Lymphe  diefer  Krankheit 
habe  AehnlichkefC  mit  ScorbiU*  Wöchentlich 
Tollten  auch  einige  laue  Flufsbäder  genommea 
wei^any  wosn  anufcorbutifohe  Kräutern,  odet 
die  Plantago  des  Celfus  gefeut  wurden« 

In  dieier  Zeit  hörte  man  Ton  einem  Geilt* 
liehen  I  welcher  durch  Um.  Dtd  Scheier  ia 
Coburg  von  eineoi  ähnlichen  Uebel  befreit 
worden  war.  Auoh  an  diefen  wurde  alfo  ge* 
fßhrieben«  Hr.  Scheler  Icblug  bUttreinigendo 
Decocte  vor ,  und  woUte ,  wie  er  fchreibt, 
Aranei»  in  Coburg  machen  laflen^  damit  er 

deren  Präparatiom  näciifehen  und  unterfuchen 
könne.  Die  Akten  lagen  jedoch  nidits  da« 
Yoa,  ob  si^  gemacht  ,  präparirt^  unterincht 
und  gebraucht  worden  aiod. 

Jemand  anders  hatte,  wie  dai  der  FaH 
-mit  JTelinen  Krankheiten  oft  ift ,  in,  Gefell«  . 
fc^biaft  eines  gefchickten  Arztes  in^  Suhla^  Hr. 

.Dr. 
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Dr.  Kommers  j  Ton  unfaroi  Kranken  gefpro* 
eben.  *  Hr*  Kommer  erinnerte  sich «  im  Ja«» 

liusfpitale  zu  Wirzburg  ^ine  ähnliche  Krank« 
leit  gpfehen  zu  haben ,  welche  mit  falsiani^r 
.Schwererde^  Dulcamara  und  KieUenwunel  ge* 
heilt  woiden  fey. 

Ein  dtitter  frennd  fehlog  eine  Anfrage 
an  Hra*  Geh.  Kath  IJeim  in  Berlin  von  Hr. 
Heim  war  fo  gefällig  ,  nicht  nur  fein  eignea 
Gutachten  darüber  w  enheilen ,  ioodernnoch 
den  Hrn.  Geh.  Rath  Seile,  Reg.  Clür.  Laube 
(welcher  einen  Kranken  der  Art^  den  Hr. 
Heim  und  andere  nicht  hauen  heiieu  können, 
hergeftellt  hatte)  Hrn.  Prof.  Zenker  und  Dr. 
Bremer  darüber  ^u  befragen,  Hr.  Ueim  fchlug 
rohes  Spief$gla&  mit  EireahutLIumen  {florei 
aeoniti)^  oder  eine  Mifchung  aus  Tißci.  an* 
üm.Jap.  Jacübiy  tß.  geauatu  r.  und  Extr. 
aconiti^  nebft  einer  Ti(ane  aus  Dreifaltig- 
keit&kraut  (F^iola  iricotbr.')  vor«  Aeulserlich 
füllte  eine^Salba  aus  Fei  lauri^  OL  nucum 
Bod  Sublimat  angewendet  werden.  ~  Hr,' 
Seile  zog  die  jLcber  in  Verdacht  und  rietb» 
faft  wie  Hr.  Starke  ^  Afant  mit  Goldfchwefel 
uid  Kalomel^  wodurch  er  mehrmals  fahr  hart* 
Qäckichte  Flechten  geheilt  habe.  In  Tüplit« 
IbUte  gebadet  und  Egarbrnnnen  daau  getrun- 
ken werden.  Hr^  Laube  hUit  das  Uebel 
für  skrofulös^  befonders  feyen  die  Glandulaen 
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haversianae  verftopft.  Zugleich  fey  Jcorbuu- 
fche  Schärfe ,  Aufltfftmg  des  Blotes  in  An- 
lange  zugegen  gewelea  9 .  wodurch  ticli  vieles 

Alkali  in  den  l^rufca  erzeugt  habe,  was  grols- 

teniheib  durch  den  Gebrauch  des  Qwlari^ 
.fchen  fVaJfers  y  als  eiues  heftigen  aditriogi- 
reoden  Mittels,  bewirkt  worden  fey.  ~  Ur. 
'  jMub0  Terwiurf  auch  die  fetten  Salheo»  vamd 
da  sie  nichts  Volatiles  enthdten  hittea 
Die  Schwielen  feyen  au/getriebme  Drüfm. 
Er  rieth  Seifenbäder  mit  Kleien  9  Goldfchwe- 
fei  mit  Scliwererde  fteigßnd  und  fallend, 
Jaceae  auf  Suppen  geftreat  und  SicfaelkafEae» 
2ttr  Diät  Milchfpeifen. 

Hr.  Prof«  Zenker  glaubte  1  .da  etoe  Au« 
fammhing  /char/er  UnremigheUmi  iaa  Unter- 
leibe  als  eine  Ursache  vieler  Ilautkrankhoitea 
•nnmehmen  fey  t  fo  dttriten  Bteeboiittel  guEts 
Dienfte  leifteni  wenn  der  Kranke  wocheal» 
lieh  eines  nähme.  Sollten  diefe  nichts  helfen, 
fo  Sollte  er  eine  Qneciuilberfalbe  an  Handel 
^nd  Fiilsen  einreiben  ^  in  warmer  Lurr  ^ioli 
unfiialten  und  alle  adit  Tage  eine  Ab£ulmng 
nehmen«  Zum  Getränke  rieth  er  fatactfies 
Hokdecoct ,  oder  Malztrank^  oder  Ulmen* 
xinde»  Aeniaefflieh  Schwef dbider »  hefondeis 
au  Aachen ,  oder  yb^afchen  mit  UimenrinUey 
oder  KalchwafTer« '  / 

Hr«  Bmmet  emp£iU  Sublimat  mit  GUaa, 
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weil  der  Krankheit  eine  degenerirle  Kiäu* 
fchärje  mit  <S^o/e/^i^ir  rerbiiittdall  cum  Onmd 
li^e«  .  Aeuij»erlich  erw^ejciieiidfe  Bäder  mit 
£eife  oder  Glauberfalz.  weiterhin  Karlsbad« 

Karlsbad  war  fohoo  TOii  den  Herren  Berger^ 
Smrke  und  lleifn  euipfuhieo  worden.  ^  So 
-Tiefe  Alltoritateil  beftimoiteii  den  KrankeOf 
bei  beraoodiiender  Jwurs^iC  dia  Kaife  dahiA 
zu  unterjaehmen.  Vorher  war  Jeu  die  oben 
empfohlenan  Mittel «  nach  einer  gewiflen  Aua«» 
wähl,  aag^waudt  und  nach  deufQU>en  von  ua- 
ferm  '  hiesigen  Hrn.  LeUji^mt  nnd  Hofipatli' 
JPnmin  noch  Pilien  ans  Guajak^  Queck^übari^ 
Goldiaiawefel  und  ScLierlini^  ' 

Am  !•  Mai  ijoß  yeilte  der  Kranke  lünter 
den  warmften  Wünidien  aller  UeciurchaiTeneni 
uad  voll  eigner  grofsen  ErwailuDgen  von  lüer 
ab,  und  kam  am  X4teo  glücklich  in, Karlsbad 
an*.  Defto  tiefer  Tank  Teia  Mutl^,  als  er  nach 
mehr^om  Wochen  wMig  oder  keine  Vermine 
deruDg  des  hartnäckigen  liebels  gewahr.' 
wurde.  Aengftlich  Iah  man  sich  wieder  nach 
idlerleiUül£iniittehiumi  fragte,  f^racht  üebrieb 
jltdem  und  nadi  jedem ,  wo  man  yon  einev 
ähnlichen    Krankheit    hörte    und  brauchte 

fproffen,  von  einem  Hin.  Ulrich  in  {danns!^ 
back  emploblen  (im^  September  1793),  und 
da  auch  dies  nichts  iial£  (im.  Mai  1794)  von 
« 


eineiii  Hm.  fVelkerM  in  Bifchhavfen  Schwe- 
ieibader und  Schwefel  mnerlich« 

Diefe  beiden  letzten  Kuren  waren,  nach 
der  Vdrfcbrift  ,  mit  einer  AreAgeniEntbalr« 
famkeit  von  aUem,  was  dem  Körper  Nalirun^ 
lind  Erfats  giebt ,  verbunden*''  IXer  Kranke 
muTste  fieilch.«  Wein«'  Bier  und  Ka£fee  etc. 
meiden  und  fafl  ein  Karthäuferleben  führen« 
Daduroh  wurde  er  noch  übler. 

Kr.  KoUegienr.  IVekkard  kam .  um  diefe 
Zeit  fateber,  und  da  er  mehreren  Märtyrern^ 
der  Kunft  Troft  und  Kath  ertheilen  mu^te^ 
£b  befu  eilte  er  auch  diefen  Leidenden»     Der  ' 
Enthusiasmus  für  Bramns  Lehre  war  damab 
bei  Hrn.  fFieikard  noch  neu  und  glMiien4  heifa, 
Hr*  fF.  kttrirte  älles  auf  das  ftrengfte  brow» 
nifch  f  empfahl  alfo  auch  hier  eine  uneioge« 
fchrankte   brownifche  Stärhungskun  Wenn 
Mmningen  damals  die  Welt  gewi^Ien  wäre, 
io  hätte  das  Brownifche  äyftem  ,  Ichon  vor 
G/rmmter,' einen  Stofii  bekommen ,  von  wel-^ 
chem  es  sich  kaum  hätte  erholen  könaeo«* 
Alle  Köpfe  der  Aerzte  und  Nichtärzte  toU 
Ton  Schärf^  und  Stockungen ,  von  fdiarfo- 
machenden  Nahrungsmitteln ,  blutreinigendea 
Methoden       wie  konnte  ein  Arzt  und  eine 
Art  SU  heilen  Beifall  finden,  welche  Wein, 
Branntwein«  ScbweinHeiToh ,  fogar  geräucherte 
und  ajbfalaene  Sachen  erlaubte?  weUie  da« 
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frichtbar  exiftireiide  Schärfe  nicht  achtete  und 
durch  StatkuDgsmittel  aiidi  dem  Kmkheics- 
Ttofie,  wie  man  glaubte.  Kraft  und, Stärkung 
gab  ?  welche  Schwindsüchtigen  und  Waffer« 
Xiicbtigen  dkfelben  Mittel  ^empCaU^  nit  deMB  ' 
dieie  Aus£chlagikr4Uikhei(  gehoben  werdei^ 
fottte?-* 

Die  Brownifohe  Behandlug  hatte  auf  dev 

Kranken  weiter  keinen  Eipdai^ ,  als  dafs  er 
an  Mfttif erfceit  vad  Krallten  Mnahm  f  der  Ai»* 

fchlap  lelbft, blieb  ^  wie  er  war«   Man  mu£ite 
sich  alfo  nach  weiterer  Hülfe  umfehen. 

Die  Reihe  kam  an  Hrn.  Gehr  Rath  Wy^ 

Jeher ^  welcher  1796  mit  feinem  FOrften  nach 
Bairenih  kam^  Hr.  Fi/kA^r  «teth  inneiÜeh  ro« 
hea  Spieiaglaa  mit  ein««*  Abkochung  der 
Wurzel  von  der  wahren  ,  amerikanifchei» 
Agave,  (von  welcher  auch  in  diefem  Jaumal 
#twas  vori&am)  fiühi  JMac^imiUdga  und  Abende. 
^  TafTe  voll.  .  Aeufserlich  follte  theils  eine 
kiihlende  gelinde  filigr Salbet  theila  folgen» 
des  Liniment  eingerieben  werden: 

•    £adm  helieb^ri  albi  änjiax. 
Lixivii  tanari  dr.  duas. 

-  In  der  Diät  lieft  Hr.  F.  den  Kran«> 
ken  neifch  ,  Milch  ,  'Biet ,  Wein  geniefaen^ 
nur  ftatt  dea  BiMa^  waa  der  Kranke  >  ge- 
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wohnlich  trank,  rieth  er  ZuckerwalTer  mit- 
Rum. 

Faft  zu  gleicher  Zeit  kam  Hr.  Loibaczt 
TAomyonDannftadt  hier  durch  und  befuc^te  auf 
eine  VeranlaÜ'uiig  den  Kranken.  Hr.  Ihom 
versicherte  (und  wie  ich  glaube,  ift  der  Fall 
ip  feinen  Beobachtungen befcfai^ieben  )  ahn* 
Kche  Krankheiten  durch  VisceralkLyfure  mit 
dem  beften  Erfolge  behandelt  -zu  haben.  £r 
rieth,  tägUdi  zwei  Kiyitire  aus  Saiienkraut, 
Löwenzahn  uad  Andern;  innerlich  Pillen  aus 

Ammoniak  t  Saltniakbhunmeiiy  Amnaoniaifeifo 

.und  £xiract<'>n. 

Der  Ausführung  dkr  beiden  letateH  Gon* 
fultationen  fetzten  sich ,  jener  ,die  Schwierig« 
keit,  wahre  amerikanirche  Agave  zu  bekom« 
men  ^  diefer  die  Unbeweglichkeit  -  des  Kran- 
ken entgegen. 

lozwifchen  verlor  sich  bei  dem  Kranken 
der  Wunich  nach  Hülfe-  und  Heilung  io  we» 
Big)  dafs  er  vielmehr  im  lieichsanzeiger  eine 
Skizze  feiner  Krankheit  dM  Aerztea.  zur . Eilt- 
sieht  und  Beurtlieiluog  vorlegen  Hefa  welche 
jiuch  die  Attfmerkfamkeit  zweier  Amt»  9  des 
Hrn.  D.  Gefetiim  in  Nardkaufa»  und  D. 
Jung  in  Arn f Lade  auf  sich  :50g. 

Beide  Herren  hatten  ähnlich^  Fälle  sn 

Erfalirfittgeii  und  BemerkaDgan  aus  derArniei-  tuil 

WundArineiktu^de,    Ffaukf.  1799.  S.  t  it. 
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behandela  gehabe*   )Sr«  Gqfimius  fehlug  äu 

asphaluTche  Schwefelbad  zu  Benndorf  vor, 
od^w ,  wmtf  dai  nicht  angiMg^  ^ktttifUicb# 
Schwefelbäder  mit  Kleieo  gemildert»  Ohne 
Bäder  halte  er  jedes  Mittel  für  fraditlos.  In«  ^ 
aerlich  habe  er>  felbft  bei.  den  födeAen  fiedi» 
tmvtigea  Auafchlügea  voisS^eb  den  .beharr» 
liehen  Gebrauch  einer  Mifchung  aus  v>chwe« 
fdblune» ,  rehem  ^efsglaa ,  Magaesie .  imd 

Zimoit  yon  grofser  Wirkfamkeit  befanden. 
Zum  gawöhnlicfaeft  Getränke  •  foUte  ein  ilbfnd 
des  Guajakhokes,  JBilteriUia,  Saff aparille  und 
Freiramkraut  {Jacea)  getrunken  und  alle  b  bis 
8  Tage  purgirc  wvrde».   Aneh  der  f^e&n^aa« 
mehr  neben  jener  Tifane,  und  einmal  die 
Schwererde  in*  und  SoilerUch  habe  ihm  bei 
einem  iierpetiTcheo  Uebety  wo  die  Hande^  £a& 
gans  unbraudibar  und  viele  Mittel  vergebens 
angewendet  waren  t  ▼Mtrc^sche  Dienfte  ge- 
Jeiftet.   Aeufserlidi  kenne  er,  aufser  Bädesiii . 
kein  wirkfameres  AJiiiel  als  Cullens  Salbe  aus 
JZinkblaifaeii  nnd        in  dteSteüeo,  eiifMaanli 
der  andern  y  eingerieben.    Zur  Linderung  der^ 
Schmerzen ,  welche  «nach  dem  Abfpr&igen  der 
Haut  entstehen,  fohlug  er  die.  Aepfelialbe  dea 
Ritters  "Vüii  liofeiifctin  *)  vor.  "  ' 

Was  Hr«  Junhar  für  Rathi^Iftge  eitheilte, 
£nde  ich  nidht  bei  den  Akten,  und  es  fcheint^ 

''^Mu/raj  Apparat,  medicam,    f^oli  /,  p.  igS. 
» 

w  w  .  ^  . 


1^1»  9b  reine  etwa  ?orgaichla|(ei|6ii  Mittel  §ß€ 
nicht  acgewaudt  worden  wären.  Aus  Ufa» 
Gefemus  Gooeiliuiii  wurde  das  N^lidaKnfinr 
WaiTer^  das  Pulver  und  die  Saiben  au^«2o- 
gen  und  lange  Zeit  ohae  den  nuadefcen  JEr« 
folg  gebraucht. 

Müde  aller  der .  rationeUen  und  empiri- 
toben ,  metbodifeben  und  imiDelbodifcfaet&  Vor» 
IcUege^  .welche  dem  Kranken  yon  aliea  Hei* 
ten  Ijier  getban  und  verfucbt  worden  waren, 
Cfitote  tft  wie  einft  IfuUem ,  fein  Uebel  is 
^e^  Kategorie  der  unb^ibaren  Krankbeiten 
und  überliefs  sieb  feinem  Schickfale.  Er 
fährte  feine  9  vor  der .  Krankheit  gewohnte, 
Lebensweife  wieder  ein,  geuofg^  was  er  gern 
afa  und  trank  9  fuchte  sich  nach  Mögiicbkeic 
aufzuheitern  und  ixraachte  nur  bei  intercmv 
rireaden  Indir^u^iiiüneny  z.  E.  Kaihaireii^  In- 
digeftionen  etc.  Armei«  Dadurch  kam  und 
blieb  er  dann  in  einem  gewiÜen  glaicbmäf^i« 
gen  Zuftande»  wodurch  er  feiner  Familie  brailcli* 
bar^  der  Oeiellfchaft  nicht  unangenehm  und 
sich  felbft  ettrdgUch  ward,  bis  er  endUch 
lichlagflürsig  ftarb. 

£in  Uebel  9  weiches,  einen  fo  feften  (iang 
gehalten )  alle  Kunft  verlpottet  und  eine  Höhe 
erreidit  hatte  ^  deren  sieh  die  erfahrenden 
praktifchen  Aerzte  nicht  erinnc^rten ,  mufste» 
dachte  man  9  manche  intereCTante  Ansieht  ntA 


Digitized 


by  Googl^ 


dem  Tode  gewähren»    Mm  konnte  vielieicht  , 

manche  Wurzel  ^  woher  es  feinen  Urfprun^i 

naittdie  QneUe  ^  wolier  ee  feine  Nahrung  ge« 
nommen  ^  haue  i  «nideckeA»  ha  i  Uiu  Aeczie» 
wie  Senile  ^  die  Leber,  Aerztc,  wie  Zenker  und 
Z^om,  iiberhaiifit  den  Uaterieib  io  Verdacht 
|;ehabt.    "Wir  hieltea  es  alib  für  notliwcadig» 

Verftorbanen  sa  o/fmen.  , 

Der  Verrcorbene  war  an  den  äuTikeia 
Gliedern  hochft  abgemagert ,  der  Uaterleib 
war  dagegen  volhf  aufgetrieben  ^  weich«  Sei 
der  Ueifnuog  de$  leutern  üel  uns  eiap  i«a« 
geheure  Fettmaffe  in  die  Augen ,  wodurch  «Bn 
Völle  «nd  Attfgetriebenheit  bewirkt  worden 
war.  Das  Netz»  die  Blatter  oder  Falten  des 
Gekröfea  ftrotden  rm  Fett.  Lange  Zeit  Bäbe 
iah  kein  fchüneras  ^eu  von  Anlelien  gefaa« 
den,  aL  di**s.    Die  Fettfuahien  oder  Streiien 

in  demfelban  nahasen  aick  ansndiaiend  gut 

aus»  Die  i>[ieren  lagen  in  KiTien  von  Fett« 
Uebrigena  war  dioGeltalt,  Textur  und  Strub» 
tur  aller  Eingeweide «  der  Leber  ^  der  Mila^ 
de&  Magens  etc«  derb,  g^oFs ,  ftark,  kurz,  fo 
wie  man  aie  gewdfanUdi  befcbrieben  findet* 
Daa  Pancreas  war  am  Kop£  und  Anhange  aiem- 

lidi  breit ,   aber  niclil  Lart,  die  ruadiiclien 

platten  Körper  ^  ans  denen  ea  befiteht,  waren 
fühlbar,  |l>er  nicht  v^rXtopft,  nicht  verhärtet. 
Pia  Driifen  im  Gekröfe  v/aren  nicht  «u 
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nicht  liarr,  Ate  DrUfea  in  den  Weichen  >  un^ 
ter  detk  Aohfela,  nicht  angelnafeo.  ^ 

Die  äuCsera  Hettt  war,  nach  den  verfchie- 
denen  G«»genden  verfchieden  gebildet  und 
veruarialtet.  An  manchen  Stelle^  fchien  sia 
ganz' in  der  gehörigen  Ordnung  zu  feyn;  dUe 
I  yerfchiedenen  Lagen  und  Schichten  derfetbent  * 
d^e  Farbe  und  Textur  war  dem  Anfchetn^ 
nach  unverändert^  die  kleinen  Oriifen  unter 
derfelben  waren  nicht  fühlbar  angelaufen;  aa 
manchen  andern  Stellen  aber  war  nichts  als 
des  dUone  Ob^häuichen  feft  an  den  ICnochea 
angefpaant)  der  Malpighifche  Schleim  y  die 
bederhaut  und  das  darunter  liegende^  Fett 
fichieuen  an  iulclien  Stellen  gan£  verzehrt  zu 
feyn;   an  andern  endlich  waren  noch  Schup* 

pen  bofinHlidh,  welche  feft  auf  den  Knöehen 
auflagen  y  gleichiam  aus  dem  Inpern  der  Haut, 
aus  den  kleinen  einfachen  Hautdriischen  ih* 
ren  Ursprung  genommen^  das  Malpighircbe 
Netz  verdünnt  und  die  Oberhaupt  gefprengt 
zu  haben  fchienen* 

Die  Sektion  gab  Uber  den  Sita  und  Ur- 
rprnng  der  Krankheit  weder  AuETdilurs,  noch 
Belehrung  ^  und  würde  wahrfcheinlich  nicht 
reichhaltiger  für  die  Unterfuchimg  ausgefallen 
feyn,  'wenn  man  aujch  <|ie  angegriffenen  SteU 
'  ien  anderen  Verfuchen  «  Maceration.  mikro- 
skopifchen  Ünterfuchungen  etc.  hätte  unter- 
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'  weifen  woUent  Jßt  fchieo  eine  alieniite  Funo^ 

tioD  der  Haulorgaae  vorgewaltet  zu  haben, 
ireldie  'lich  mit  dem  Tode  der  nähereo  Un- 
terfttcbuug  und  EntUüliuug  entzogen  hatte  und 
nur  in  ihren  zerftürenden  Wirkungen  sieht« 
bar  blieb« 

Die  ganze  Gefchichte  lehrt  i  dafs  auch 
lebwarften  •  Hautkrankheiteii  maadimal 
blos  örtUclL,  d.  h*  ohne  betrachiliche  ireh<* 
ler  in  den  Eingevreiden  exiftii:en  können; 
M  seq[t,  ^wie  empirifch  ttnTer  Verfahren  bei 
folchen  Kraxikheiten  ift ;  sie  warnt  vor  ge- 
lehrten  Dogmatisnmt  über  verborgene ,  eiitle» 
jene  Urfachen  und  daa  Hinwirken  au£  die- 
ielben;  sie  predigt  abermals  laut  die  Unzu« 
üngliebkeit  der  ICunft  mid  itt  eine  neue  £r-» 
innerupg  an  das  (^uaiuum  eji,  guod  nefcimus! 

V 

* 

D.  Fr.  Jahn. 
^  Hofanedicut  au  Meiaingen. 

■ 
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üigi 


Bemerkungen 

über  die 

Epilepsie. 


i^ie  aditadLliiftefte  idlar  Krankheiten ,  die 

Kpilepsie^  ut  so  oft  mit  den  allerlebhaftestea 
Farben  geschildert ,  und  der  scfaaudervoUe  Zu- 
atand  solcher  Elenden ,  der  aich  oft  mit  Waba- 
i^inn  endiget  ,  oder»^  damit  der  Menschlieit 
nichta  übrig  bleibe ,  aioh  eiif  die  gaose  Le- 
banszeit dainit  verbindet  i  lo  beiobrieben^  daCa 
ich  eiiid  Wiederholuog  fo  augenfälliger  Kenn« 

seichen  I  als  roUkomaaen  iibeiflliCiig  ansehen 
kann» 

Obschon  Tifjots  klassisches  Werk  ^  Über 
du  faUand^  Suchte  bisher  ak  das  jseis  plus, 
ultra  hat  aogefehen  werden  können;  To  hat 
mich  doch  die  eigene  Behandhmg  dtefer 
Krankhoit   auf  We|;e  au  |;enaueffer  £r£off* 


.  —  ip  —  * 

ichung  der  Veranlaffung  zu  diefen  aufseror- 
demiichen  VeraoftaltuDgen  der  Mator  geleitet, 
d&vosk  ich  iu  einer  groisea  Menge  Scbriiteo, 
die  ich  dieserwegen  durchstidit  hsb^ ,  nur  hie 
und  da »  eine  Viel  m  Kurze  Anaage  ^  oder 
nur  eine  duajcele  Spur  fand :  lelUrt  *der  vor» 
IrefHiehe  und  rastloM  Foracber  dieser  Krank- 
heil  i  Grediiiß  ^in  adwrjariis  tneaUco.' pracci^ 
eis'  L  II*  III.)  sähe  diesen  Gesichtspunkt 
entweder  gar  nicht  ^  oder  für  .nicht  wichtig 
genug  an,  bemerkt ^  und  mit  steter  Aufmerk«- 
samkeit  verfolgt  zu  werden,  der  doch,  nach 
meinem  Dafürhalten,  gar  fehr  mdientef  nn*- 
tar  die  Anzeigan  zur  Jlnr  mit  auigenommen 
n  "werden. 

So  YoiUtändig  nähmlich  die  Krankheits- 
geschichten  epileptischer  Personen,  vorab  in 
Anseholig  der  vorbereitenden  oderGelegenheita- 
uTaachen,  und  der  schreckUchen  .Gestalteui 
unter  weldien  sie  zu  erscheinen  pflegt,  ver- 
£tttet,  und  oft  mit  dem  Befund  aua  Leichen^ 
öDEnungen  belegt  worden,  (Morgagni  de 
MdL  ea  €ku$.  moirb.  71  /•  jidversaria  mediea^ 
prügle  Fhk  III.  Lips^  ^17^}  ^o  mangelhaft 
fand  ich  sie  fast  durchaus»  in  Ansehung  des 
Erfolgs  nach  federn  neu^m  Zufalle^  den  man, 
doch  wohl  nach  so  grofsen^  die  hefit^ste  An- 
amngung  aller  Naturkräfte  erfordernden  An- 
atakaiii  hätto  vermutheni  und  hitraua  aui  daa 


Digitiied  by  Google 


hauptfachlich  leidende,  oder  das,  die  (gewit«' 
sermafien)  kritirche  Ausleerung  Ubenielmiende 
Organ  ,  oder  System  »  oder  ducii  auf  das, 
wessen  «ich  die  Natur  unter  dem  sw^ifelhaf** 
testen.  Krämpfe  entledigte  |  geleitet  •  vverdea 
müssen.  x 

So  findet  man  zwar  bemerkt«  dafs  nach 
.einem  Anfalle^ 

1)  gülligie )  Jchhimigte  oder  fautre  Maffmy 
durch  W ürgen  und  Erbrechen  uMgeworfen 
worden* 

{vid.  Praxis  Barbeiiiana  cum  noiis  ei 

ol^fcrvationibus*  Fr.  Decheri  Lugd.  Bat.  1669. 
^.  IV.  not.  e.  pag.  ä.  3.  Payoxysmum  sem» 
per  anUcedU  nausea^  dolor  ^  et^  palpiuuio  cor^ 
diSj  animi{juü  delujuium.  Sotvitur  autem  pa^ 
rojeysmuSf  cum  vomiiu  biliojorum ,  aui  pi^ 
iuitosorum ,  acidoruituje  humorum.  Carola 
Arn*  Korihum.,  Difs.  de  Epilepsia.  Duisb^ 
ad  Ahen.  1766«  IX.  lo.  Saepa  ßi  wh- 
mUus.  Hut.  de  la  Socictc  royalc  de  Mede^ 
dnt  AnnSe  MDCC.  LKKVI.  Par.  1779.  p.^ 
aaS«  Erbredien  bei  einem  mit  wahrer  £pi« 
lepsie  verbundenen  Frieselfieber ,  das  1774 
au  Chambon  grasairete»  O.  v.  Swieien  Com. 
in  IL  Boerh,  aphor.  T.  HL  p.  4^9. 

2)  Eine  Diarrhöe  ^folgie* 

vid.  P au  Ins  Aeginetia  Lib^  JH.  Cap. 
XIIL     Quibusdam   autem  etiom  urina  ei 
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itercus  in volunta rie  excern Uur.  B arbeite 
L  cfaeeum  involuntarm  esscretio.  H.  Bo^r^ 
haave  Aphn  de  cogH.  et  curandis  moriiis 
1075.  iVn  4'  faecuni  alvi  viridium  egesiio, 
Iseonardi  Ja^^fhiui  OommeM.  in  nonum 
hhruin    lihasis.    Ediu   Bü^lL   i5C4«  ^34« 

ILorikum  Diß.  eit*  p.  to.  fa^ces  alvinae  tf^ 
fimnt. 

3)  Dafi  dnB -Menge  Harn  ahgiengy  der  trübe^ 

iclUeimgt  und  schäumend  vfar» 
Fid.  Korthum  difg.  cU,  Jiunc  ümul  eatcreih^ 

Mf  invohtiariae ;  u  r  in a  sporne  emUtimr  spu* 
moiü.  jPn  Hoff  mann  Uüs.  de  vera  mali 
epileptici  causa^  Hai  1702,  §.  //.  pag.  8.  et 
Bf.  med.  rat.  syst.  T.  IF.  P.  ///.  pag:  3,  ad 
magnam  ^uam  distantiam  urina  prorumpit* 
Setfuüurdemum  horufn  symptomatum  remissiu. 
Aretaeus  Lib.  L  C  F.  übi  ad  mali  rd- 
mission em  perveniunt ,  spon le  urinam  red* 
iunt.  Paulus  Aegineta  Lih.  lU.  Cap^ 
XlII.  Quibufdam  autem  etiam  unna  ex* 
cemitur.  H.  Boerhave  l  c.  Nr.  4.  Uri-^ 
nae.per  inferiora  egistio.  Nr.  5.  ab  intern 
ceptis  nonnullis ,  quae  olim  excerni  solebant^ 
mue^purej  loghiis  menstruis,  haemorrkoidibuSf 
urina.  Hufelands  Joura.  aB* 5.^77.  £r.  der  • 
Kfanke,  liefs  bei  verfpürter  Besse^un^  Yiel 
Uiiiiy  der  stunkendt  etwas  klebrig,  und  trübd  « 

War^  ohne  beträchtUohiBiifiodejiraUsuiBadieii«  ^ 

•  -  *  ■  . 
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^4)  Bei  Sieifseya  der  JRßOhe  f  Saamenergie/sung^ 
am  Ende  des  Anfalls  erfolgte* 
Viä%  AlzaraviMLS  Lib.  pnce*  L  Sect»  II. 
Ca^«  34«    Quidüm  mm  quibus  videuir^  qua^i 
midier  eos  quaerens  ad  coiuim  y  et  Jestmanter 
fugiunt  ad  eam  ^  ei  agmu  cum  ea  f  €t  pcsi 
emissionem  smui^is.  cessai  eorum  paroa^smus^ 
et  furgunt.    Et  ego  ipergit)  quidem  jam 
tädi,  cui  hoc  accidii»   Barbettc  L  semü 
nis.  involuntaria  excretio.    Z acutus  JLusi^ 
^anu^  Lib.  L  HisLig.  p.  3ia  cum  /permatie 
ejectione  finita.    lLorth}im  Difs.  cit.  Sper^ 
male  se  poßuit  aeger.    E r.  II ojf  mann  Difs. 
0t  Libr.  cit»   ErigituT  quoque  penis  infantil 
bus  t  in  ^  adolescentiOus  vero  sem>en  ejicitur 
sequitur  demum  herum  symptohmntm  remis^ 
siom   Caclius  Aurelian  US  Lih.I.  Cap.lV. 
£t  sine  TJfaniftsia  causa  veritri  tentigo ,  et 
frequm^  "veneris  deleciatio*   AUquanda  eiiam 
per  fcnmum  seminis    lapsus  quem  Graeci 
#Mi^0y«v«y  vocäverunt.   Aretaeus  Lib.  I.  Cap. 
V.    Penis  quoque  arrectio  sequitur.  H0$o. 
utique  circa  accessionis  finem  patiuntur:  ubi 
ad  maU  remissionem  emUuM  ~«  nonnullis 
eüam  adstrictis  compressisque  vascuLis  geni^ 
iura  ^xcernitur.    Paulus  Aegineta  Lib* 
III.  Cap.  XIIL   Quibuidam  etiam  semen  in* 
'ifcluntarie    excernitur.     Boerhaave  rechnet 
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kutigea.  der  Epilepsie  (^AphoK  de  cogn.  ^ 
foun  in0rb.  %.  1075*  Nr.^)  Jacekini  Corn^ 
inefU.^  m  rionum  Libr.  Rhasis  pag^  1^4  iieiiet 
zwar  die  Stamenei^iefsiuigeB  ab  siffia  adsi-^ 
dentia  sc.  noa  uecessario  morbum  irmiimiia 
an  ,  indessen  nimmt  er  sie  düdi  als  solcha 
^eigniTse,  lu weilen  Statt  finden,  and  als 
2jeichen:  eioer  fchwerera  Krankiieit  an. 
fectum  graviprem  esse  si^a  ißcant.    Man  mülsie 

alto  keinen  epiieptifahen  Mann  rerbsaeni  oime 

ihn  hiemach  befragt  zu  hüben« 

6)  Dlutßüße  erfolgten  ,  die  zum  Theil  Ä/i- 

usch  und  eaucheidend  für  die  gmu»  Kmnh^  ' 

heü  waren. 

{Fr.  Hof /mann  Medic  nu.  sysi.  Tr  III, 
4oj.  Saepius  quoque  a  ma  observaum 
est  y  epilepcicas  concussiones  ^  et  convulsivas 
ßrsuum  traouanesj  ifuae  per  mukös  ^ßnas/u-» 
%^enculas  afßixerum^  acceäcnte  mensium  iea^ 
pore  ,  ac  prodeunte  fluxu ,  sponte  conquie^ 
'visse^*)  sum  Theü  aber  anch  nor  den  A«>fan 
abzukürzen,  oder  zu  erleichtern,  oder  auch 
ohne  allen  sichtbaren  niitdiiAaiL  Bnfluls  zu 
seyn  schienen.  Zu  den  erstem  gehören  die 
monatlidie  Reinigung  und  der  Goldaderfluls, 
( Oeffn^  £ntdeck«  der  neuesten  Zeit,  in  der 
Arzneigelahrhoit  3ter  B.  ite  Abth.  p.  ajy. 
„Nach  nnierdriicfctna  Goidaderfluise  eikUUüd 
V  fi|  üäffBkmds  JomiN  a  6,     ^77;  * 
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Epilepsie»    Nach  häufigem  Gebrauclio  croff- 
^ Bender  Arzneien,  und  wiederholtem  Reiben 
der  untern  Glieder  9  setzte  min  ^luti^l  an 
den  After  kurz  'vor  dem  vermmheten  Anfalle^ 
und  stellte  so  den  GoldaderAufs.  uod  die  Ge- 
sundheit  des  Mannes  wieder  her")  welche  am 
häufigsten  bemerkt  worden;  zu  den  andern 
das    starke    Nasenbluten    nach  geendigtem 
epileptischen  Anfalle  {Armet.  im  Journ.  de  \ 
Tdedecine  Juin  1792;  auch  Neueste  Anna^len, 
der  franz.  Arzneih.  u.         ater  Th.  p.  198  j 
u.  f.)   Das  Bluten  ans  dem  Mundet  fowie  ' 
auch  das  Ülut-Husten  (^Bohii  Di/s.  de  Hae^ 
moptysi  post  insultum  epilcpticum  §.  a5)  und  \ 
. andere. geringEiigigere  Blutungen,  dergleicheii 
Salmuth  Cent.  11  Obf.  60  ex  oculo  und po'to 
narium  bemerkt  hat ,  fcheinen  zwar  itur  mn^ 
weilen  die  Dauer  und  Heftigkeit  der  Anfälle 
abzukürzen  und  zm  vermindern.   Sollte  mau  ' 
aber  yon  solchen  Ereignifsen*  nicht  auf  allge« 
meine  oder  örtliche  ,  durch  Congestionen  be- 
wirkte ^  VoUbiUtigkeity  als  duf  die  allein  oder 
mitwirkende  Ursache  geleitet  werden?  -  ' 

G)  P  Lcl  schaumigcer  Speichel  am  Ende  des  ; 

falls  aus  dem  Munde  gestofsen  wurde.  \ 
Diese  Erscheinung  ist  so  oft  mit  der  Epilepsie  i 
yerbundf'n  y  dafs  man  sie  zum  Unterschei-' 
dungszeichen  von  andern  Convulsionen  an- 
genommen hat>  obfchon  es  bei  manchen  In«' 
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dindoen  gSmlich  9  und  bei  eiolgen  AofiiUeii 
desselben  Kranken  zuweilen  fehlt.    Dahin  ge« 
Iioren  besonders  diejenigen  epileptischen  Per» 
«onen^   die,  am  Ende  des  Anfalls ,  an  den 
obern  Thailen  des  Kurpers  stark  schwitzen«  Ein 
Gleicbes  bemeilue  Atmet  vuHli fdands  neuesien 
Anaalen  der  franu  Arzncih  und  tV.  a/er  Zä« 
«S.  2i3  Nr.  5*    f^Uebrigens  bemerkt  man,  dafii 
die  fipileptifchen  »  die  wenig  transpiriren  -«^ 
eine  Abroncle^ruiig ,  die  allgemein  «lehr  stark 
gegen  das  £nde  der  Zufalle  sich  einstellet  ~ 
sehr  yiel  Speichel  auswerfen.    Di^  habe  icb| 
schreibt  er  ,  sehr  oft  bei  einer  epileptischen 
Fran  bemerkt  t  die  gar  nicht  schwitzte«"  In 
der  NjQte  iäfst  er  die  Vermuthung  fehen:  ob 
Didit  mit  dem  «Schaume  ein  haliius^  den  man 
aU  die  Krankbeitsuriache  ansehen  kfinnte,  ab* 
girge?  schwer  zu  beftimnien!    Indessen  kann 
man  doch  diefe  Vermuthung  nicht  gatis  ver- 
weil eu  ,  weil  man  bei  einigen  Epileptischen 
siaeit  deuüich  Muren  Geruch  aus  dem  ffaLse^* 
und  bei  andern-  den  Mangel  des  gewöhnlich 
srinhenden  Otherns  (dieses  wahrscheinlich  zu 
An£iDg  des  Anfalls  9  und  ^enes  am  Ende  des« 
leiben)    als    ein   AnkUndigungszeichen  des- 
DächstbevorstehendenPaTOxysmus  kennete,  der 
iber  nach  Endigung  desselben  wieder  su  fpü«* 
ren  war.""  (Jiisi.  de  la  Soc.  loj.  de  Med.  Pur. 
1779     ^*  Kor^hum  Di/s.  cü.  p.  guidam 
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haliMTtt  foetidum  spirant ,  quo  sani  suni^ 
quibus  suppres^us  /aetor  convulsioncm  /acii^) 
3^   d^tsx  ?oa  Sjd^nham  sogenaoatea  feUri 

wiriohsa  ^ '  das  in  den  Jahren  1667  ,  68  und 
fi^  zu  London  grassiretey  und  weiches  er  in 
opp.  med^  Genev*  ij5j  pag.  gg  u.  f.  beidirie« 
|mi  hatf  8teihe  sich  zu  Ende  der  Convulaio« 
nen  eiaa  Salivaüo  sponiaaea  criuca  ein.  Ob-% 
«ngefiUuter  Armet  macht  noch  die  Bemerknug: 
•  £s.i&t  also  seiir  natürlich  9  dafs  der  Speichel^ 
*flufs^  woniit  der  Anfall  aufhurt,  das  Mittel 
»ist  9  alle  Schleimdrüsen  des  Halses  nnd  der 
fi Lunge  von  ihrer  AahaufuDg  zu  befreien:  dais 
»  der  Schwei/s^  der  vorztiglidi  an  den  obem  Thei- 
»len  des  Körpers  häuüg  her  vortritt  9  die  nehm» 
»liehe  Wirkung  hervorbringt,  uad  man  folg« 
»lieh  diese  beide  Ausleeruogen,  die  sich  ge- 
•genseitig  unterstützen ,  und  den  Anfali  been» 
n  digen  ,  als  die  Crise  dieser  Krankheit  aase* 
•kea  kann.« 

7)  Einen  heftig  stinkenden  ^  klebrichten  j  star^ 
'  km  Schweifs  beobachieie. 
jini.  de  JUaen  m  rat.  med^  F.  V.  Cap.  IV^ 
pag.  ia3.  ii^4«  Sudor  perquam  Joetidus  in^ 
sukum  comiMbaiUTy  copiosus  iia^  tu  indusium 
Uciusque  piurimum  müderen t;  lenojc  iiidem 
adeoy  ut  corpoH  ceu  quopiam  glutine  adhae^ 
rmA  Korthum  ia  Diju  oiu     Si  vera  in^ 
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4  Julius  non  nimis  vehemens  fuerü^  hotninsi 
wiiim  nd      redeuni  j  atque  posl  aliquaUm 
iassuudinem^  c^phaLalgiam  si  sudorem  mvth 
Imunty  döhec  nouus  irruat  paroxysmus. 
\  Allein  man  bat^  so  aufniatksam  ich  dai^ 
Bach  forschte  y  nur  aalten  die  Ausleerungeni 
veldie  anf  starke  epileptische  Anf2Ile  folgten^ 
gehörig  gewürdiget,  sie  nicht  als  Grisen  etnea 
Paroxysmus  betrachtet,   auch  nicht  auf  das 
Organ  genug  Rücksicht  genonmen,  dessen 
sich  die  Natur ,   bei  mehreren  Kranken  die» 
ssft  Art ,  xnr  Abreinigung  bediente  ,  Jaruoter 
dech  die  Verschiedenheit ,  wie.idi  geiseigt 
bab^,  sehr  grols  i^t* 

Im  Allgemeinen  bat  man  zwar  den  epi- 
leptischen An&Uen  das  zugestanden,  was  man 
bei  Fiebern  crisis  nennt.    So  sagt  Galenus 
LUh  m.   de  Locis  affeaU  Cap.  7«  Felax 
epilepsiae  discu^sioy  crassum  humoretn^  spirim 
tuM  vias  in   cerebri  ^miriöulis  oksirneniem, 
huiic  maxime  ef/ecium  peperis^  d^tdarai: 
hervor  um  pr  incipio  se  ipsumq  uaciew» 
te,  ifuod  ea^cuiiai  id  quad  noxium  esi^ 
welcher  Meinung  auch  Sennern  Lib.  /*  Fram. 
med.  Pan.  //.  Cap.  3i.  Qy.  5.  beitritt.  Fr. 
Uoffmann  in  Med.  tau  sjrsi.  T.  IIL  pag. 
348  äuf^eit:   Deinceps-  omnes  dolores  ^ravio^ 
Tes ,  cephalalgia  ,  cardialgia  ,  airoces  colicit 
uec  jiQii  epileptici paroac^smi^  ei spasmadico^ 
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convulsivi  ^  crises  suas  servanty  quibuscum 
comptaemiiiK   Ipse^  fahrt  er  fort,  ipse  pom> 
qrekrUu  ohservavi^  quod  graves  capitis  morbi^ 
irujius  convulsivi  ac  epileptici  ,  item  eiver^ 
iigines sei  insrnmaci  tfuiih  paihemam  spasmo-^ 
dica  ^   quoe  hjpockondnacatn  melanchoUatn. 
Tüferunty  propulsü  ad  corporis  superßciem  pur^  . 
puraceis  efflorescenuU  ^        erumpenübus  pii^ 
iliilis  uicerosU^  felicissime  lennincntur y  prae^ 
seriim  si  Medtvus  congrua  medicina 
saluiatjem  haue  crisin  prosequahtr  et 
iueatuK   Auch  Rnsd.  Aug.  Vogel  madit  hier^ 
auf  im  präeL  de  cogn.  et  cur  praec.,C.  H.  af^ 
fect.  pag.  4<^6  aufmeirksam,  wenn  er  schreibt: 
Caeterum  felix  quisque  ^püeffsia  chronica  la^ 
borans  proauntianäus  ,  in  quo  uicera  spontc^ 
vel  ex  accidenti  mhnascantur;  aut  quam  fe^ 
MS'  quaedam  imprimis  quartana  aut  dy^ 
sentena  comprehendit*   His  enim  supcrvenien^ 
iibus  amjnoato  liberari  potest^ 

AUaia  aei;tr  seit^n  fand  ich  eine  Spur^ 
dafs  man  diesen  ,  von  ckr  individuellen  Na- 
tar  dftutiich  gnnug  angezeigten »  Weg  zur  Hei* 
lang  des  Uebtlsy  w  genuut  iiabey  wie  er  ge«* 
nutet  werden  konnte^ 

Dies  wiftl  haffentlick  aum  Beweise  ,  eua 
der  Erfahrung  gültiger  Zeugen  genommen^  ge- 
nug 90pa^  dafe  die  Natur  die  grorsen'  Ansul- 
leU)  und  sehreckhaft^n  Auftritte  epileptischer 
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fknSme^  mdu  blos  ab  Folgeo  tmoAi^Ugn  RdM 

jiberniainit  und  duldet«  fondem  dafs  sie  hier-  . 
Sixfüh  Absiohm  EU  emtcben  sucht ,  schäd- ' 
\ich0  Stolüa  durch  diejexiigea  Ausiührung^ 
l^'ege  fonzuschaffen,      die   diesem  Ißilividu- 
pfii^   und  diefea  £chädlichkeiteii  am  tDge* 
Diess^Qstea  sind»   wie  man  dies  »cbon  bei 
melurem   AusschlagskrankheiteA  wahrnimmt. 
AeniMm  wichtig  ist  also  die  fiotdeckoog 
und  Beobiiciuuug /ierselben ,  und  swar  nicht 
deajaBigeii  alieiii,  was  ein  «toziger,  odar  ai«, 
s^iga  wenige  Anfalle^  bei  ciem^elben  KiankeU 
iur  Folgen  haben  f  die  sich  aui  die  überstän« 

deoea  Paroxjraosea  beiiaheii ,  aondem  eioar 

lieihe  von  Anfailen  ;  daraus  .sich  dann  mit 
grö&ter  Wahrsoheinlichkeit  ergeben  wird ,  was, 
unter  welcher  Beschaffenheit  ^  und  darch  wal^ 
dies  Ausleerucgs  •  Organ  I  die  Natur  die  an- 
geeignet«  Cris»,  mit  ÄMtrengmig  aller 
2U  bewiiJLen  gesucht  hat,  um  hiurdurchr 
uube2;vveifeltste  Bestimmung  zu  eiUDgen,  durch 

watehe  £aicreti<ln  die  Natur,  die  Crisa  der 

Aniaiie  am  öftersten,  oder  jede$mabl  betreibe« 
Vielfaltig  kann  man  andi  ans  der  BasdiafiTen« 
heit  das  kritisch  -—'Anageworfenan  selbst  aoT 
das  Organ  geleitet  werden ,  dessen  sich  die 
Natur  aar  Abreinignsg  fiicA#  bedienen  kann. 

Ea  §iabt  aber  auchl^aile,  W4>nachgeendigiem 
l^aroiysmo  platterdings  mdits  erfolgt,  aL^  Mat- 
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tigkeit,  Traurigkeit«,  und  bei  der  ersten 
Rückkehr  de^  Vecsundes,  Thräoen.  AUeio 
weim  ich  euch  die  Tbräuen »  die  bei 
hysterischen  Weibern,  und  bei  einigen  Hypo- 
chondristen «  nach  reichlichem  Abflufs.  dersel» 
ben^»  den  sie  sehnlich  heran  wünschen,)  die  Be- 
klommenheit und  grofae  Unruhe  aur  Bewun- 
dentug  stilien «  ^  nicht  ganz  von  der  Zahl  der 
Nerven- Crisen  ausschliefse ;  so  bleibt  doch, 
vorerat''  wenigstens »  dem  Auge  des  Beobadb* 
ters  nichts  weiter  zu  entdecken  übrig ,  wena 
man  nicht  Zeit,  Geduld  und  Gelegenheit  ge- 
nug hat  9  daa  nachherige  Befinden  solcher  epi« 
leptischer  Kranken  genf.u  zu  erforschen,  rvacii 
meiner  Erfahrung  treten  dann  erst  Digestion*- 
fehler  ein^  die  sich  nach  individueller  Qe- 
scbafTenheit  des  Kranken  arten  ,  und  wenn 
^ieae  durch  Hülfe  der  Kunst  pder  der  Natur 
gebessert  oder  überwunden  sind »  dann  geht 
alVa  wieder  cur  Nerven -Sthenie  fiber  9  der 
Afipetit  wird  starker ,  bei  einigen  heflig^  di% 
Lebhaftigkeit  aller  Acüonen  nimmt  mit  dem 
Glänze  der  Augen  zu>  sie  bekommen  Klingen 
der  Uhren  1  werden  schwindlich  »  und  nun 
sind  aie  zum  Uebergange  zu  eUiem  neuen 
Anfalle  früher  oder  später  reif» 

Die  geöffneten  Kopfe  solcher  Personen 
geben  in  den  allerwenigsten  Fällen  ein.  aol« 
ches  Licht,  nach  welchem  man  auf  die  Uraa- 


üigitized  by  Googl 


ehe»  im  Umiieheo  Fillmi  richtig  schKefsea 
köoai€*  Die  M#nga  sakirw  Beridita^  die  bei 
Boinet^  Morgagni  und  ^Grtdiag  häufig  ge-  ^ 
nug  irorkommeiiy  lyibeii  gemeiniglich  dea  ' 
Fehl^  9  da£»  sia  aich .  iiichl:  vfeil  genug 
zurück,  ins  kränkliche  Leben  der  Leicha 
•mreckea ;  iKia%  gelangt  dnreh  de  sa  niehts 
weiter  I  eis  f^u  einer  iiocb&t  umichem  Muib« 
meßniiig  eirai  ihnliciieii  Fallet.  Mehrereniale 
iend  iaan  meiir  VV  aüer,  gelb  oder  rdtiilichef^ 
fcbleiinigtes  oder  eiuigtes,  dann  ödrihen,  por' 
Ijpöae  Zeirinnungen ,  £iterB&gM  ^  Verknö- 
dierungen  u«  dgLt  aber  auch  alle  dergleich^  * 
Enutellungen  in  Kö'pfou  ,  die.  nie  epileptisch 
gewefen  weisen  ^  oder  auch  in  epileptitche» 
Kupfea  niohu  yon  allem  dem»  und  k^aum  wu£ste 
der  Z^rgliederer  etwas  anderes,  als  mehrere 
Waichheil  oder  Diditigkeit  des^Ganzen,  oder 
nur  eines  gewiüien  Dieib  des  Gehirns  als 
Fehler  eoBngeben ,  nnd  aidlich  blieb  di^ 
frage  doch  noch  oft  unenuchieden :  wieviel 
wir  hiervon  der  langdauernden  KraniUieit,  und 
wieviel  den  leisten  AnfäUm  saBUsehreibeD  ? 

Ich  für  meinen  Theü  glaube  mich  be« 
gnügen  2u  können ,  wenn  ich  nur  ausfindig  . 
machen  kama:  ob  die  Krankheit  einen  biei« 
benden  mechanischen  Feiiler  im  Gehkne  seibat 
ram  Gi?linde  hat?  oder  ob  der  Fehler  blos 
chemisch  ist?  da#  lUdist:  ob- die  ^ileprie  in 
Fehlerhaften  Secretionen^  die  das  Gehirn,^  als  ' 

'  - 
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Organon  iecreioriam  zu  übernehmen  hat,  begrün«* 
det,  oder  aucli  nur  synipathischsey?  £iamachuger,^ 
Unterschied!  la  jenem  Falle  dauern  dieKrank- 
lieifts-Aeulseningen  als  aegritudo  coniinua  re- 
mu^ens  iort ,  und  die  .irühero  oder  spätem 
.Yerschlimmerungen  hangen  entweder  .yon  äus- 
sern Potenzen  oder  heftigen  Gemüthsbewe- 
gungen  ab,  und  man  findet  einen  nach  und 
»ach  entstandenen)  und  nun  bleibenden  Eeb* 
ler  an  einem  oder  mehreren  Sinnen ,  an  den 
Geisteskräften)  örtliche  Schwächen' oder  ati^ 
Lähmungen  9  und  bei  andern  mindere  und 
heftigere  Schmerzen  im  Kopie  selbst^  Krämpfe 

  a 

cfdar  Zuckungen*  im  letsteren  hingegen ;  hal- 
ten die  Anfälle  gemeiniglich,  einen  Xestero, 
längere  oder  kürzere  Zeit  ,  interraittirenden. 
Typum ,  der  «ich  in  Ansehung  der  Wieder- 
kunft^  der  Acufserun^,  Ht^ftigkeit  und  Dauer 
caeieris  paribus  ziemlich  gleich  ist*  Ich  dachte 
mir  hierbei  einen  Grad  von  maturatioriy  oder 
ein  zureichendes  MaaS|  nach  welchem  ein  An* 
fall  .Ton  Epilepsie  entstünde,  und  die  Vor- 
stellung Werlhofs  y  in  dem  Briefe  ,  den  ich 
am  dten  Bande  meiner  Beiträge  S.  227  bis 
a3o  gegeben  habe* 

Bei  dieser  Gelegenheit  kann  ich  nickt 
aimerinnert  lassen ,  dals  ich  nachher ,  wenn 
!ch  Anseigen  fand^  die  Meerzwiebel  zugeben, 
doch  aus  der  Ursache  de^n  syrupQ  e  squilUi 
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fvit  den  Meerzwiebel  -  Essig  oder  dem  ^ 
MAenwiebel  -  Saaeriioirig  den  Vonsag  gab; 
iodem  ich  doch  die  Warnung  Galen  Sj  in 
Ustaria  de  puero  epilepHoo  Cup.  IX.  us* 
que  ad  Jinetn  Cap.  X.^  ia  mehreren  FiUeA 
gegründet  fand.  Cactcrum  (dies  sagt  er  gleich 
nach  der  eusführlichea  Bereitungsart  aeinea 
Meerzwiebelaafta  ohne  Efsig)  Cacierum  qui 
istud  ipmm  ex  aeeto  ftmiunty  pftarmacum  quim 
dem  -  'wlidum  admodnm  conßciunt ,  verüm 
ntrvis  non  innoxium.  Ich  konnte  nehmlidi 
die  beebaiehtete  diuresin  ^  ohne  die  Gabe ,  we^ 
g^n  der  erregte  Uebligkeit  ^  zu  bakl  verrin- 
gern, oder  ganz  vom  Gebfauche  derselben  ab- 
stellen 2u  müssen  f  nachdrücklidt^  betreiben. 
Beim  Gebrauche  def  Meerzwiebel  oder  ande» 
rer  harntreibender  Mittel  beli  der  Epilepsies 
will  ich  doch  gar  sehr  rathen,  auf  die  Menge 
und  Beschalfenheit  des  Harns  zu  achten.  Ge- 
het farbenk>$er  Harn  in  beträchtKch  gröfserer 
Menge  binnen  mehreren  Tagen  |ib,  als  ge- 
trunken worden,  so  kommen  die  Anßlle  irii» 
her  und  heftiger.  Die  Lauge  wird  nehmlich 
schärfer,  reizender,  in  concentrirterer  Beschaf- 
fenheit Man  mufa  dann  auch  dem  Kranken, 
tine  gewisse  Menge  angeeigneten  Getränics 
täglich  zu  sich  zu  nehmen,  vorschreiben.  Und 
'  diea  iat  anch  wohl  bei  ttbermäCugem  Schweifae  ' 
zu  beobachten» 

So  wenig  auch  die  Hülfe  des  Arxtes  g^ 

üigitized  by  Google 


gen  die  itliopathische  Epilepsie  Tennag,  im 
sofern  sie  vou  irgeod  e^oem  mechamschen 
Fehler  erregt  und  unterhalten  wird ,  so  12fst 
skh  doch  nodi  soviel  bewirken,  da£»  der  go» 
wifs  zu  befürchtende  Naciitheil  für  die  Ge* 
sundheit  des  Genzen>  durch  die  xweokniiifsigste 
Diät  9  ufid  dem  besonderen  ZustiM^d^  augp* 
.  paf&te  Arzneimittel  gemäfsigety  und  der  übel« 
ste  Ausgang  der  Kran.fcheit  venpitalD  werde« 

Die  idiopathische  £pUep&ie ,  zu  >^el€b«r 
im  Gehirn,  als  Secretions •  Orgame  der^OraMl 
liegt,  ist  schon  oft  durch  die  Jahre  der M^ns- 
b^rkeit  (^Plurimae  afjcciiones  pueris  judican^ 
iur    pariim  ad  puberiaiem  accedeniibßs.  Hipm 
pocr.  SecL  III.  Aph.  a8) ,  der  Menstruation» 
durch  Schwangerschaft ,  veränderte  Lebens^ 
artr,  Clima^  und  durch  Daswisehenlutnft  »si- 
cher Krankheiten,  vornahmhch  aber  durchGi:ind* 
köpf,  laufende  stinkende  Ohren,  Hagedrttseo, 
geschwUrige  Augeniitter,  förmliehea  Podagra 
u.dgl.  auch  durch  andere  zufällig  entstandene 
•lange  Eiterungen  im  Körper  t  selbst  durch  die 
eiternde  Schwindsucht  gaheiiet  worden.  £a 
ist  manchmal  leicht,   manchmal  aber  auch 
schwer,  die  Hinneigung  einer  solch«  Natnr» 
Operation,  zu  einer  dieser  Aushülfen  zu  vw*  %^ 
muteten ,  mtid  der  T*{aturhfiUe  auf  dete  tnge« 
eigendsten  Wege ,  mit  Hiil&nuttela  der  Kunst 
entgegen  zu  kommen. 
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9vrm0  BoßrhüAife  Aph.  de  cogn*  ei  cur. 
iMri«  i079»  jiiifue  etiam  Uqn^c^  divenis- 
sima  remedia ,  diversissimam  curandi  meiho* 
Aon,  ßdhunc  morbum  (epilepsiam)  requiri^ 
piQ  nota  varieiate  cau^ae,  uiatcriae  peccaniis^ 
leei  f  ad  quem  appUcaiio  remedii ,  per 
^uem  eductio  maU ßeri  dcbeu  Ul  das  mdit 
did  erforderliche  Hülfe,  die  man,  wie  Gale* 
mu  Libm  HL  de loc. atfeet.  Cup.  7.  tagt,  dem 
nervoratn  principig  se  ipsum  quauautc  gebea. 

qised  exeuUai  idj  quod  noxium  est? 

So  wie  das  zurückgecretene  Krät;egifc9  Mar 
lern,  Pocken,  der  scharfe  Eiter  un^t  in'g  zu- 
gdiailter  Geschwüre  ^  daaot  äuch  znrückgeblie* 
beoer  Pockenatoff  zu  reciinen  (Lotuhn  medi^ 
eal  Journal  1781*  Jun.  p.  4^8.)*  dgL  dem. 
Blute  beigemischt  f  mit  in  die,SecretioDa-Oxw 
gaoe  übergehet)  und  die  abgesonderten ^Säfie 
bierdmch  die  natürliche  Beschaffeoheit  und 
Milde  so  seiir  verlieren  (^Morgagni  Episu 

XIFl  u8*  Odor  simulatus  luiii),  dais  das  se- 

eeraireade  Organ  selbst,  sonst  ganz  tm^ 
leiibar  gegen  sein  eigcntbUmlickes  Produkt, 
da?on  mehr  oder  weniger  effiziret  wird;  so 
llhet  auch  der  Ziig  ganz  natürlicher  Abson- 
demngsfeucbtigkeiten  gar  oft|  von  dem  von 
Natur^  hiezu  bestimmten  Organe  zu  andern 
über,  ulid  diese  erleiden  hierdurch  eine  Aen- 
dsrung  in  dem  eigen  thumlichen  S^cretions*-, 
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Modus^  die  Dicht  kpge  ohngefUhlt^  und  ohn« 
bemerkt  bleiben  kann.    So  erzeugte  sich,  bei 
.    jahrelang  yerhcimcnter  Ausdünstung»  eine  im«- 
'  merfortwährende  unerträgliche  Öäure  im  Ma- 
gen und  Munde.     Der  Harn  ymelaKte  sieh 
nach  einer  anhaltenden  Erkältung  des  Kückens 
in  die  Arnie  und  Hände:  und  der  Harn  tröp- 
felte häufig  neben  den  Kagehi  heraus.  Die 
äulseriich  an  die  Nieren  angebrachten  Reize 
heilten  diesen  ZufalL    Bei  gSnzlidiem  Hmd- 
mangel  entstand  bei  einem  Mädchen  von  ^  g 
Jahren  eine  Diarrhoe^  die  wie  faulichter Harn 
roch«  Harntreibende  Mittel  heileten  sie»  -Eben 
so,  versetzte  sich  der  Harn  in  den  Magen ^  es 
erfolgte^  bei  gänzHcfaein  Mangel  an  Harn,  ein 
nach  Harn  riechendes,  und  schmeckendes  Er- 
breciieai  zum  allergrofsten  Ekel  der  Kranken, 
die  nach  mehreren  Tagen  starb*    Der  vielfiil- 
lig  sich  ereignenden  Versetzungen  dos  stinken« 
den  Fufsschweifses  ,  auf  das  Zaiinfleisdi ,  auf 
das  Gehöry  auf  die  Kehle;  des  weifsen  Flufses 
auf  die  Lungen»    oder  auf  die  äulsere  Haut; 
des  Monatblichen;   der  Hamorrhoideii ;  der 
Gali.e  u«  s.  w*  nicht  zu  gedeiÜLe/Ei* 

Und  sollte  das  Hirn  als  Ur^an,  das  eben- 
falls aus  allgemeiner  Blutmasse  seine  Feüch- 
tigkeit  secerniret>  nicht auch  verhaitniisaiärsig^ 
besonders  hei  hiezugeeigneter  mechanischer 
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BesdiafFenheit  afüzirt  werden,  wenn  Jas  Ganzo 

■ 

mir  deti  Bestandtheileo ,  dia  sonst  z.  B.  dittch 

die  ISieren,  oder  reichlich  durch  die  Haut  ab- 
geführt  wSrdeD,  überladen  ist?  Nach  ^niger 
Aniiäafung  solcher,  (Ur  das  sehr  eopfindliofaa 
GehiiD,  lieterog  ner  Theile»  die  ?oa  den  ab* 
sofbiraoden  Getäfsen  gutwiUig  nicht  aufgenom« 
xnea  werden^  kann,  entweder  mit  oder  ohn« 
Vorgefühle ,  der  Tumult  entstehen ,  unter  wel- 
chen am  Ende  die  bisher  verirrete  Harn«  oder 
Schweifsiabbouderung  in  grüfserer  Menge,  auch 
ifofal  in  aufserordentlicber  Beschafienheit,  an- 
fuck  zu  den  angeeigneten  Absonderungsorga- 
neü  kehren,  und  hiermit  die  diesmalige  Sceoe 
SO  lange  geendigt  sejn ,  bis  die  Verzögerung 
oder  die  verändei  te  Beschaffenheit  dieser  Se-> 
cTetionen«  die  Anlage  au  einer  neuen  ?oi^ 
bereitet» 

Was  nuir  in  diesem  Falle  dem  Ursprünge 
aller  Nerven ,  durch  Anhäufung  heterogi^ner^ 
aas  der  Blutma^se  aufgenomaiener  Theiie  ifi^ 
derfährt,  kann  dasselbe  nicht  auch  in  den  gros* 
aen  ^ervengewebeq, 'den  Gangiiis  und  dein 
Rückenmari^e,  auch  nach  Einwirkung  anderer 
degenerirter,  oder  hierii et  versetzter  Feuchtig- 
keiten :  des  übersauren  Magensaftes^  der  GaÜei 
der  verdorbenen  Lymphe^  des  scharf geworde-  - 
aen  Saamens  ^  oder  des  halitus  vaginalis  n. 
dgl.  Statt  £nden?  und  das  Gehirn  au  einer 
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Reaküon  aufgereiut  werdeai  die  dei:  Xdiopa- 
tbie  vätlig  g\e&ck  ist? 

£a4;weder  gleidx  mdi  findigung  eines  odtr 
meliierer  epileptischer  Anfalle,    oder  aucli^ 
wenn  man  nur  in  der  AufmeikMiDkeit  niete 
2U  bald  ermüdet,  einige  Zeit  naddier,«  Jf&eff 
doch  die  Natur  das  Irritamenl  selbst^  durch 
die  gelidrigen .  Aminirftorter  fortiinftheffea» ; 
und  di^  ist  der  Gesicht&puokt ,  d^n  ich  prak* 
tiscbea  Aerstea ,  melir  wie  sonst  gesdiabea 
istf  habe  ver  Augen  rUeken  wollen«  danut  ich 
die  Aufmerksamkeit  derselben,  auch  auf  da^ 
lenkete,  was'inan  bei  den  Se«  und  Exoretik^ 
neu  nach  geendigiem  An/alU^  ab  Folge  des- 
selben amebea.  kaon* 

Oiesc^  eben  so  oft  und  genan  beobac^ 
tat ,  ab  das  ^  was  den  Anfällen  voransgebiet 
und  damit  verbunden  ist,  läfbt  das  Verhältnifs 
swiadien  Ursache  und  Wirkung  na. -so  ipA 
deutlicher  beurtheUen,  iind  in  gar  WeUn  Fäl- 
len den  entworfenen  Ueilpkn  um  so  Yiel  bes- 
aer  gelingen«  ' 

Zu  einer  andern  Zeil  die  besondere  An- 

Wendung  dieser  Grundsfitte  naqh  eignesi  Siw 

Ehrungen.  > 

F.  P.  Lciuliu 
IiubifiL 
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Kuhpockenimpfung« 

« 

^  *  — 

 ^ 

.   (S,  dai  leste  Stück  diele«  Journal«.) 

T  ' 

ich  iabe  leit  meiner  Aufforderuii/z  aa  die 
Ante  eine  Menge  fchätzbarer  Beiträge  Uber 
dkim  wichtigen  Gegen! tau d  aus  allen  Thei- 
len  Deutfohlands  erhalten^  die  ich  meinen 
Lefern  theils  ausführlich ,  iheils^  im  Auseuge 
luiüiieiien  werde,  ^libeidies  werden  mir  die 
aus  allen  Theilen  des  preufsifchen  <  Staats  bei 
diBi  Ob^T'-CoUegium  medicum  eingelauienen 
Berichte  Gelegenheit  gehen,  das,  was  in  die- 
ieA  Staate,  geieiftet  nlid  bemeriLt  worden t 
geüau  aufzuCühiri'n.  Und  fo  hoffe  ich  fehr 
foUftandige  -  und'  lehrreidie  Refoltate  nnd  Aii£* 
Ichlüfse  über  manclie  fcreitige  ^Paukte  w  lie- 
fern, wovon  ich  fcboi\  im  voraus  die  Lefer 
Tersiehern  kann,  daf^  sie  fehr  lum  Voitheiui 
cUr  Vacciue  ausfaUen.  /  .   ,  ^  " 

XIV.». »St.  *  E         ,  ^ 
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EiM  Nachricht,  die  gewifs  jedem  Freunde 
der  guten  Sache  erlreulicii  feyn  und  zur  Be« 
fÖrderuDg  derfelben  viel  beitragen  wird,  "ift 
die,  dafs  Se.  Majefiät  der  König  von  Preuf- 
Ten,  fo  eben  dem  jüngften  Prinzen  von  lo 
Monaten  die  Knhpoeken  haben  eimmpfen  laf* 
fon^  und  daüi  die  Impfung  die  gru&te  VolU 
kommenfaeit  und  den  glücklicbftei^  Sacces  ge- 
habt hat;  Hnrie  Hr.  Gebeiikierttli  Brown  iud 
ich  bezeugen  können. 

^  d.  ff.  , 


I 


1.        ,  . 

Einige   Bemerkungen   über  die  Kuhpocken^ 
von  G.  ff.  Jawand$f  D,r^  in  Bremen. 

.  Die  erße  Kiüipocken-Impfung  wurde  yer- 
gangenea .  Jahr  im  Anfange  Septemben  iptt 

^  Materie  aus  Hannover  an  dem  Kinde  des 
Hm«  Höfrath  Mbeis  vom  Hrn.  Dr.  Olpers  vei^ 
richtet ;  faft  zu  gleicher  Zeit  ii^pfte  Hr*  Dr« 
ttsd  Prof.  Heinecken  feine  drei  jiingften  Kin- 
der ebenfalla  mit  Materie  daher,  und  vcm 

^  diefen  impfte  ich  meine  Tochter  von  4  Jahreii 
nebft  nodi  einige  eodere  Kinder.  ~  Aufge- 
muntert durch  den  guten  Eriolg  diefer  Bei- 
fpiele  und  durch  die  Beforgnifs  einer  sich 

'allgemein  verbreitenden  Biattemepidemiei  die 
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io  eipigen  Theilen  der  Stadt  bösartig  apzu« 
Üingen  fehiMi  wurden  die  Impfiittgeii  jsiic 
Kuiipocken  in  den  darauf  foigeadt^a  Moii^atea 
fehr  Uttfig,  To  9  daA  mm  fetst  (April)  fobon* 
iub^r  XMo  ImfLuagm  sahiea  känn^  ~  Die* 
mebrfteii  Impfujogen  gefchaheu  durch  Chirur« 
gen  j  wurden  aber  hier  und  da,  wie  ich  tmd 
mehrere  iUeinec  Herrn  CoUegea  au  bemerken 
Gelegeaheit  hatten,  mit  nicut  gehöriger  Auf- 
merkfamfceii  betrieben;  und  man  konnte  dar 
her  mit  Recht  berorgen,}  dafs  dies  der  guten 
Sache  Mir  fidiadeo  mtfehte.  Der  Erfolg  hat 
gelehrt  9  dafa  diei^  fierorgnif«  nicht  ungegcün« 
det  war. 

Naohftehetide  Bemerkiingen  sind  das  Re- 
Tultat  Ton  62  ImpCungociy.  die  ich  bia  zum 
Monat  Merz  verrichtet   und   fo  beobachtet 

babei  wie  et  dieCer  wichtige.  Gegenftand  7er- 

dient.  *    • ' 

Uber  die  Hälfte  meiner  Impflinge  wohnte 
hier  in  der  Neuiiadt,  wo  sich  die  Biattem 
allgemein  verbreitet  hatten.  Diefes  gab  a)ir 
Oelegenkieitt  Kindep  noter  verlchiedenen  Um- 
Ttenden  uxui  YerhältnifTeo  zu  impien«  ' 

Meine  Beobachtttogeti  haben  mich  belehrtf 
defa  die  Knhpoc^en  nicht  Bir  die  Anfteckung 
der  Blattern  sichern^  wi|nn  nicht  an  den 
loKpflteUea  die  fpecifike,  peripheriflshet  erjr- 
ajpektöfe  Röthe  mit  der  darunter  ha^eadea 


harten  Gefchwulft  erfcheint.  In  (liefern  Falle 
wird  immer  das  ganze  Syftem  afficirt^  und 
niemals  bleibt  dann  auch  das  Fieber,  welches 
i^mer  rcmittirend  ift,  aus.  —  Ich  glaube  bei 
den  raeiften  Fällen  bemerkt  zu  haben,  dafs 
die  Starke  und  Dauer  des  Fiebers  mit  der 
ftärkern  oder  geringem  erysipelatöfen  Rothe 
und  Gefchwulft  gleiche  Schritte  hält.  — 

Ich  impfte  im  Monat  Januar  ein  Mäd« 
chen  von  5  Jahren  mit  Kuhpocken.  Von  8 
Lanzetteoftichen  hatte  nur  an  jedem  Arme 
einer  gefafst,  die  ganz  den  gewöhnlichen 
Gang  nahmen  *).  Am  8ten  Tage  der  Im- 
pfung fahe  man  um  Mie  Pufteln  eine  hohe 
Rothe,  die  ohngefähr  einige  Linien  breit 
feyn  mochte,  worunter  auch  etwas  Harte 
füiilbar  war. 

'  Am  gten  Tage  fand  ich  ein  lebhaftes 
Fieber,  an  den  Pufieln  und  an  der  Rothe 
konnte  wenig  Veränderung  wahrgenommen 
werden,  fondern  alles  war  faft  wie  am  Tage 
zuvor. 

Am  loten  Tage,  wo  ich  vermehrte  Rothe 
und  Gefchwulft  erwartete,  fand  ich  das  Fie- 
ber faft  verfchwunden,   die  Pufteln  fchickten 

•)  Um  meine  Lefcr  nicht  mit  Wiederholungen  zu  be» 
Uftigen»  übergehe  ich  alle  die  gewöhnlichen  und 
bekaonien  Erfcheinunger  "  'pfenden,  uad 

führe  nur  die  bcfonde 

«  • 
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tum  AbtrodLnea  an^  die  Röthe  war  nicht 
mek  lo  lebhaft  9  vielmehr  bUdler« 

Am  Ilten  und  folgendea  Tagen  war  alles 
abgetiooknet»  —  Drei  Wochen  darauf  impft» 
ich  wieder  einige  Kinder  in  der  liachbairchait 
diefes  Mädchens,  und  erfuhr ,  dafs  es  die 
Blattern  bekommen  hätte.  *  Bei  meiner 
üuterfuchung  faaJ  ich  das  Kind^  im  Hofe 
kmmiaiifend^  mit  den  fcbönften<  Blattern. 

Bei  diefem  lehr  täufchenden  lalle  ^an* 
gelte  der  harte  Gefchwulft  mit  dti  niarniorir- 
tea  aijsipelatdfen  Ruthe,  wekhea  das  aichecfte 
Merkmal  ^  vollkommner  Kuhjpocken  zu  feyn 
fcbint.  —  Fieber  allein  im  Verlaufe  der 
Jfflpiuag,  ohne  jene  beiiimmten  «Erfcheinun- 
gen  an  dea  luij[jiwunden,  kauu  daher  fehr 
l^klit  irre  fahren  9  da  es  bei  Kindern  fo  häufig 
aus  zufälligen  Urfachea  enticehen  kann^  £0  ^ 
wie  es  auch  hier  entfcanden  zu  feyn  fcheint.  ~ 
Iflimer  wird  aber  die  Uriache  des  Fiebers, 
das  in  folchen  Fäünn  uad  in  diefem  Zeit- 
pinkte  der  Kuhpocken  eintritt ,  fehr  fchwer 
IM  Gernfsl^eit  beftimmt  werden  künnen,  ob 
«s  aas  vorhergegangenen  einwirkenden  Schäd- 
lithkeiten^  oder  von  dem  Reize  der  Kuhpocken 
^tftaoden  ift  und  ob  es  dem  Kürper  die  Fähig« 
iflit  für  die  Anfteekung  der  Blattern  benommen  ' 
bat.  —  Die  angeführten  Erfcheinungen  an 
dea  lui^f wunden  vti dienen  daher  in  folche^ 

f 
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Flilleo  und  überhaupt^  bei  den  Kubpocken  ua« 
fere  ganze  Aufmericfamkeit. 

Es  war  mir  fehr  lieb,  da£i  ich  den  An- 
gehörigen  diefes  MädiAiens  meine  2jvreifel  mw  . 
Impfung  äufTerte».  Diefe  Vonkht  möchte  idi 
den  Ärzten  1  die  sich  nii(  der  Impfung  der 
Kuhpockea  befcbäfügen ,  in  folche«  iweüel^ 
haften  Fällen  fehr  empfehlen,  weil  ohne  a^e 
der  guten  Sache  fehr  gefchadet  wkd,  fo  wie 
es  mit  folgendem  Falle  ergieog,  der  hier  fo 
viele  Seniation  machte  und  viel^  Altern,  die 
sich  aar  Impfung  ihrei^  Kinder  entfcblofiea 
hatten,  abhielt.  <~ 

Ein  hiesiger  Ghirargns  impite  in  der 
Mitte  dos  Februars  drei  Kinder  emer  Pamüre. 
Das  jungfte  iind  etwas  kraukUche  bekam  a3 
Tage  naidi  der  Impfung  die  Blattern.  — 
JNach  deir,  Ausfage  des  Ghirargeii  hätte  das 
Kind  voUkommeae  Kuhpockea  gehabt,  die 
ÄJteiii  des  Kindes  aber  Tersicberteo,  dafs  ate 
eib  anderes  Aniehen  gehabt  und  nicht  fo  an* 
gcfchlagen  wären,  aU  bei  den  beiden  andern 
Kindern,  die  auch  Ins  jetzt  (Apiil)  roa  der 
Aulteikung  sicher  gebheben  smd,  —  Da  ick 
den  Fatt  tiicht  lelbft  beobachtet,  fionde»  aar 
aus  dea  sicherlten  Quellen  referire:  fo  eat-' 
halte  ich  mich  aller  Bemerkungen  um  To  mehr, 
da  diefer  Fall^  ohnedies  nichts  gegen  die 
fciiüt^ende  Kraft  der  Kuhpocken  beweist«  — ^ 
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Eni  «ndertt  F«U  imvoUkomiiiafiW  Kxihf^ 
pock^a  kam  mir  im  Monat  Decembar  bdr 
«wem  Hidchen  ron  4  Tor^  .^er  abM 

nicht      täulchend  war*  Auch  hier  ging  allej» 

den  gewöhnlichen  Gaog  Ifis  zum  Sien  Tago; 
mn  diafem  .Tage  seigre  tieli.  nint  den  Paftela 
eiae  mehrere  Stroh halmen  breite  Küthe  ^  dia 
«nrat  hirtUdi  ansufiihlan  war. 

Am  ^SltoQ  Tage  kooata  man  keine  Var« 
Änderung  wahrnehmen ;  die  Pufteln  waren  we* 
nig  eriiabeii  nod  ein  Stich  mit  dar  Lmsette 
in  diefelbci  bewirkte  keinen  AuaAuIa  fon 
Ljmphe*    ^      ♦        •     '  " 

Am  lotcn^Tage  fchien  die  Rüthe  mehr 
abgenonimen  zu  haben  und  die  Pufteln  fchi(JK.^ 
ten  sidi  mm  Abtrocknen  -  an,  <^e  dafa  mm 
eine  Spur  vom  Fieber  waiurneh^ien  koonte. ,  - 

Am  liiea  Tage  ward  die  Ruthe  blafler 
nnd.gevuigar^  die  Pufteln  ttocken.    An  dm 
folgenden  Tagen  bildete  sieh  eine  Krufte  auf 
den  Pufteln  >  die  aber  ein  anderes  Amelin. 
hatte»  als  di^f  weiche  sich  bei  ToUkomoienm. 

Kuhpocken  bildet.  — 

Nach  5  Wochen  impfite  ich  sie  nodi  ein> 
mai  lu^d  erhielt  voUkommane  Kuhpocken  mit 
einem  Fieber,  welches  zwei  Tage  remittirend 
anUMt*  — ^  Die  Lymphe  komite  m  diefer 
unvoUkommnen  Impfung  nicht  Urfache  feyiH 
denn  ich  hatte  aus  derfelben  Puftel  -  noch  eib 


anderes  Kiod  geimpft,  welches  vollkommene 

Kubpocken  bekam,  t*«'  . 

Obgleicli  die  Rothe  in  diefem  Falle  und- 
iH>cIi  iä  einigen  andern  mir  vorgekommenen  '  « 
Fällen  mehrere  Linien  breit  und  feurig  war: 
fa  kann  ein  geübteres  4uge  doch  bald  fehen> 
dafs  sie  niaüt  von  der  gewuhnlicHejgi  crysipe- 
lacufen  Art  war. 

Bei^  den  Kuhpocken  nntericheidet  man  , 
immer  zweierlei  Rothe  an  den  Pufteln.  Die 
eine  konnte  i^an  A\e  ßxe  und  die  andere  die 
flüchtige  oder  erysipelatufe  nennen.  Jenci 
zeigt  sicli  deich  mit  dtr  EntfteliuMg  der  Pu- 
fteln '  am  6ten  oder  6ten  Tage  der  Impfqng^ 
und  Yergtülsert  sich  bis  zum  ^lea  oder  ,xoLea 
Tage  täciich  etwas,  auweilen  bis  rar  Breite 
dreieri  gewöhnlich  aber  nur  einer  oder  zweier 
Liaien.  Bei  einigen  vergrüTsett  sie  sich  aber 
nicht  täglich,  fondem  bleibt  mehrere  Tage 
fo  unverändert  Itehen^  wie  sie  z.  B.  am  6tea 
oder  7ten  Tage  war;  auch  hat  sie  gewöhnlich 
ein  hohj^res  Roth  uad  uml'chriebenere  Grän^ 

■ 

zen,  als  die  eryi>ipelatofe#  ~  Diefev  Befchaf- 
fenheit  der  Rothe  sieht  man  bis  zum  lOten  ' 
oder  Ilten  Tage,  iowohl  bei  unvollkommenen 
als  bei  vollkommenen  Kuhpocken.  Um  diefe 
Zeit  geht  sie  bei  diefen  in  die  ery^ipelatölje 
oder  fluchtige  Iloihe  Uberi  bei  jenen  aber 
nicht,  fondern  bleibt  entweder  Einige  Tage  . 
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uaverändert  fteheu,  während  *icli  die  Pufttln 
zum  Abtrocknen  aDfchi^ken  9  oder  sie  wird 
hMer^  nimuit  etwas  ab,  dip  darunter  liegende 
Haat  fingt  an  etwas  weik  zu  werden  und  die 
Paitela  uoickoen  ab.  Diefe  ^tbe  bleibt  auch 
roch»  Daclidem  die  flüchtige  fchon  längft  wie- 
der verfcbwunden  und  die  Pufteln  Sidi  in 
hornarttge  Kruiten  Terwandeic  haben;  verliert 
sidi  aber  doch  gefchwinder  bei  den  onyolt« 
koiamenen  Kuhpockeo.  7*-* 

Am  loten  Januar  impfte  ich  ein, Mädchen 
Yon  6  Jahren  I  welche  suverlafug  geblättert 
liattei  wovon  die  Narben  im  Ge4»ichte  che 
fprediesdften  BeweiTe  waren*  «-^  Von  6  Stt- 
ch^a  hatte  nur  einer  gefaTat.  — Die  £rrchei- 
nuQgen  aa  den  Impfwunden  waren  faft  die- 
f«lb«n,  als  wie'  in  dem  eben  angeführten  Falle 
unvollkommener  Kuhpocken ,  nur  mit  folgen- 
den Ausnahmen.  Alle  Erfcheinungen  nahmen 
ttoan  gefchwindem  Verlauf,  fo ,  dafs  am  8teo 
T-^t  der  Impfung  die  Pufteln  fciion  abzu-* 
trokaen  anfingen,  die  Rothe  um  derfelben 
war  noch  etwas  j^reiter,  doch  nicht  iö  feu« 
rig,  die  Haut  unter  ihr  nicht  angefpannt.  ~ 

Am  isxteii  Januar  wiedefl^olte  ich  diefen 
Veriuch  ^och  einm.ai  an  einem  ganz. gefunden 
TolUaftigen  Knaben  Von  8  Jahren ,  der  yor  6 
Jahren  gewüs  geblattext  Jiatte.  Die  Xm^fong 
War  aber  gan^  fruchtlos. 


üiai 


^  AiMTar  dpm  fchon,  auEFallenden  Uoter-> 
ibbiede  der  örtlichen  Errcaemungen  bei  im* 
vollkornngienen  Kuhpocken ,  fclilt  ihnen  ent- 
weder der  eigne  glatte  9  horaartige,  oonTexe 
upd  lange  feftsitzepde  Schorf,  den  die  yoll^ 
kommenen  Kidipocken  hinnerialTeny  oder  maa 
fahe  ihn  nur  en  miniature. 

Bei  diefen  angeführten  Fällen  unvollkom- 
mener Kuhpocken,  habe  ich  nur  die  anfFal- 

^leudlten  Yerrcbiedenbeiten  angeführt*  Nur 
eine  Anzahl  mit  Anfmerkfamkeit  beobaekteter 
Fälle  vollkomomer  Kuhpocken,  werden  den 
Impfenden  iu  den  Stand  fetzen ,  die  kleinen 
Vetfcbiedenheiten  bei  unrottkommenen  Kuhp 
pocken , '  z.  B.  das  yerfchiedene  Ausfehen  und 
die  Befchaffenheit  der  Rothe  und  der  Pufteln, 
nicht  zu  iiberiehen,^die  sich  weniger  befchrei« 
ben,  als  weit  leichter  dann. mit  einem  Blicke 
erkennen  lafien*  ~  Es  ift  gewifi^  von  Wich- 
tigkeit, dafa  wir  bjeftimmte  und  untrügliche 
Merkmale  kennen,  welche  eine  unvollkommne 
oder  anonialifehe  Kuhpoekm -Impfung  ▼on 
einer  vollkommenen  unterfcheideo ,  welches 
wir  jetzt,  bei  den  fehr  hälifig  aogeftüttteii 
Impfungen  in  DeutCchlandy  bald  erwarten 
i^onnen 

^^^— ^■■^^"■^ 

^  Die  Urfachen  «umroUkommiiier  oder  falfcber  Kvl^ 
podian  liegen  sum  Theil  au  den  Impfeiidieii  (elb&; 
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Bri  Kindern,  die  chronifche  Hautausfchlage 
batt^Oj    mißglückte  die  Inpfimg  fehr  oft. 
Ich  muTste  bei  folcheu  zwei«  dreimal  impfen  ^ 
ehe  ick  meinen  Zweck  err^idite,  nod  einmal 
laCbte  f  4wt  eineoi  Knaben  von  4  J^khren  mit 
kräuartigem   Ausfchlage,  die  ImpFuDg  nicht' 
dier,  als  ins  diu«fa  den  Gebrauch  fchicklicher 
Miud  d^t  Ausfchlag  yericbw^d*  Ge* 
wcihnlich  empfinden  folche  Kinder  auch  ein  ^ 
hhr  ftarkes  Jucken  an  den  Ia»pf wunden,  wo« 
bei  dann  die  Fuitela  gleich  bei  ihrem  £nt»  . 
ftehen  entEwei  gerieben  werden. 

Nach  zwei  mifslungenen  Impfungen  im 
Monat  November  und  December,  impfte  icit  . 
den  8ten  Januar  einen  Knaben  von  3  Jahren 
aum  drittenmal,  der  im  Geaichte  und  hinter« 
<ien  Ohren  crufta  lactpa  hatte»  Auf  jedem 
Arme  fafste  jetat  ein  Lansettenfttch« ' 

Am  jMxk  Tage^  der  Impfung  ^  klagte  der  , 

«am  mt  «ntweder  mit  «u  reifer  eitererliaer»  oder  «i 

a'ter  vertrokneter  Lyropbe  impft ,  oder  «^e^on  ua«^ 
ächten  Kuhpockeii  nimmt,  —  Nocli  öfterer  üt  aber 
Mangel  an  EmpFängiichkeit  ^es  Individuums  die 
UiOi^e«  Diefea  i£t  suweilen  der  Fall  bei  Kiadem« ' 
die  chronifche  äauuutfcbläge  liaben ;  suweileit  lädt 
sich  aber  auch  keine  weitere  Urfaoiie  aufiindea,  ala 
Unempfänglich k ei t  für  Kubpockenmatene«  —  Ich 
impfte  einmal  fünf  Kinder  zugleich  aua  einer  Puftel»  ' 
davon  ^er  Kinder  Tonkömmene  i^nd  eins  lUiToll» 
kommene  K.uhpockea  bekam.  ^  , 

•  * 

« 
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Knabe,  felir  Uber  SNcHintesell  ea  den  Impf* 

Itichen«     -  *        <  - 

^    Am  6ten  Tage  hatte  sich  fchoa  eine  Pu- 
ftel  mit  vieler  £lÖtbe  gebildet,  wurde  Jiber 

gleich  beim  Entrieho  ectzwei  geriebeo. 

Am  yten  Tage  zeigte  sich  fchon  die  ery* 
aipelatöfe  Jäöthe  mit  etwas  Gefchfioilltt  aber 
in  einem  uogewohniichen  geringen  Grade  luad 
ohne  bemerkbare  Fieberbewegimgen. 

Am  8ten  Tage  war  die  erysipelatöfe  Ro- 
the meift  verfchwunden ;  die  juckenden  und 
aufgenXTenen  Pufteln  eiterten  ftark,  auch  bette^ 
sich  ihre  Peripherie  erweitert* 

Am  loten  .Tage  ^zeigte  $ich  ein  Schorf 
auf  den  Pufteln,  der  ganz  das  Anfehn  von 
crußa  lactea  hatte;  die  Rothe  um  die  Pufteln 
war,  bis  auf  einige  Liniei^  breit,  mit  dem 
Gefchwulfte  Terrchwunden. 

Am  xiteh  Tage  eiterten  die  Pufteln  wie«' 
der^  ft^ki  weil  der  Schorf  ^eim  Ausldeiden 
abgeriffen  wurde.  ' 

Am  idten  Tage  hatte  sich  auf  den  Pu- 
fteln derselbe  Schorf  wieder  gebildet  |  der 

nach  8  Tagen  abfiel.  —  ^  • 

Am  Sten  Tage  erfchien  am  untern  linken 
/Arme  nahe  an  der  iBiegung  des  Ellenbogens 
eiife  Puftel  mit  gelLlichtem  Eiter  angefüUt> 
die  gans  das   Anfelni  hatte,   wie  äie  im 
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Gesiclite  und  woron  die  crufta  lactea  sich 
iKÜdete«  ^ 

Am  loten  Tage  war  die  PuTtel  geblaut 
.  md  eiterte.  > 

Ii  Am  Ilten  Tage  nahm  die  Puiiel  das  Aa- 
Jehn  und  die  Form  an,   wie  die  Kulipocken 

im  Oberarme.  ^     .  '  ^ 

I  Am  I2ten  upd  folgenden  Tagen  bildete 
sieh  eine  Krufte»,  die  ganz  fo  aasfahe,  wie 

,  sie  auf  ToUkommenen  Kuhpocken  zu  entftehn 
pflegen.  •       ^  .  * 

Ein  Amalgama  der  Materie  der  Kohpok- 
ken  und  der  crußa  lactea  war  hier  unver- 
kennbar« Der  fehr  gefchwinde  nnd  irreguläre 

I  Verlauf  dielbr  Impfung»  der  Mangel  an  einem 
bemerkbaren  Fieber  läfst  befurchten»  dafs  die- 
Dbt  Knabe  niolit  für  die  Anfteekung  d^  Biat« 
tarn  gefchützt  fejn  wird/ 

Der  Herr  Herausgeber  diefea  Journals 
irtvd  mir  erlauben,  deti  'noch  zu  erwartenden 
Srfdg  gelegentlich  mittheilen  zu  dürfen.  -— 


Ich  habe  mehrere  Impflinge  gehabt  i  bei^ 
äteeu  gleich  nacli  den  erlten  Tagen  der  Im- 
pfimg  rheumatifche  Zufälle  mit«  und  ohne  Fie* 
ber  erfchienen ,  die  aber  weder  den  Gang  der 
Kahpocben  ßdrteni  aodi  eine  beiMiUiiri 


Yeräüderung  auf  die  oriliclien  Erlcheinungen 
.aeigten.  —  '  , 

Die  Impfung  d^r  Kubpockea  kasa  eine 
yorbergegangene  Blatter-Auftee^ung^  auf  dem 
oatürliohen  Wege  nicht  unVvirkraai  raedieo; 
die  Blauero  aber  luben  ^  einen  groisen  £inv 
iluls  auf  die  Kubpocken.  Jene  können  zwar 
durch  ihren  Ausbruch  diefe  nicht  hindem,^  irena 
sie  fcbon  den  4ten  oder  ^ten  Tag  erreicht 
haben,  ihren  Gang  foriniretna die  Erfehei- 
nungen  an  den  Impfwunden  nehmen  abeir  das 
Anreben  von  uovollkQmmeaen  Kubpocken.  — ' 
Brechen  aber  die  Blatle/n  erft  am  gten  oder 
loten  Tage  der  Kubpockenimpfung  aus:  fo 
sieht  fldan  alle  •  Erfcheinungen  voUkommener 
Kuhpocken.  '    ^  , 

>  Am  Ilten  Februar  verlangte  man  meine 
Uiilfe  bei  einem  Kinde,  das  calamaii^nfliet 
fende,  nicht  bösartige.  Blattern  hatte,  die  ia, 
voller  Eiterung  ftanden.  In  derfelben  Stube^ 
waren  noch  zwei  Mädchen  von  zwei  und  vier 
Jahren,  die  noch  nicht  geblättert  hatten  uud 
die  idi  fogleichi  mit  drei  Riffen  .  auf  Jedem 
Arme  und  mit  Kuhpocken^Lymphe  getränkter 
Baumwolle,  impfte. 

In  der  Nacht  vom  iSten  auf  den 
Fehrautf  war^  nagh  Auslage  der  Mutter ,  da« 
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juogere  Kind  dnrftig  und  fahr  ,iiiinili%  ge- 
Wifen. 

Am  i^teu  waren  beide  munter,  doch 
iutte  das  >Uiigere  etwas  £eberhaften  Pul«. 

Am  j5ten  Februar,  am  4^en  Tage  der 
IfflpfuDg,  fah«  man  anf  allen  Imprminden  Zei- 
dais  die  Inipfung  gefaüit  hatte. 

Am  6ten  Tage  hatte  das  jüngere  Kind 
kUaftaa  Fieber;  am  Gesfchte  zeigte  sich 
Blatter-Ausfchiag.  Das  ältere  Kind  hatte,  auch 
^as  Fieber  mit  Erbrechen  nnd  Leibfchmer- 
Kea«  ~  Die  Kuhpocken  giesgen  ihren  Gang 
fort  Auf  den  Impfwunden  zeigten  sich  Pu- 
(tda  mit  feuriger  Rothe  nm  denfelben dach 
wir  bei.  dem  Jüngern  beide«  gröfser  und 


1    Am  7ten  Tage  brachen  auch  bei  dein  al- 
ten Kiade  die  Blattern  aus;  beide  iutten"' 
Ur  niälaiges  Fieber. 

Am  9ten.  Tage  giangen  die  Kuhpocken 
Wi  Blattern  unverändert  ihren  Gang  fort. 

jenem  hatte  die  Rothe  im  Umfange  ni- 
{eoorameni  war  al^er  nicht  erysipeiatus ,  fon- 
4kii  hatte  daa  Anfehn  wie  bei  unvollkomm- 
aea Kuhpocken;  GeiküiwulTt  war  nur  nahe  an 
Ä|  Pnfteln  bemerkbar.  ~  Ich  wollte  etwaa 
%Bipbe  zii  Verfuchen^  fiimmlen^  fand  aber 
Pufteln  leer.  Das  Fieber  war  J[e£r  mäi«ig. 
^  Am  Uten  Tage  war  die  Rothe  der  Kuh-^ 
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pocjien  mattex  geworden  und  die  Pufteln 
fchicktea  sich  zum  Abtrocknen  an.  —  Die 
Blatten?  fiengefn  zu  eitern  an.  Da$  Fieber 
war  fehr  mä£»ig« 

Am  i3ten  Tage  fand  ich  auf  den  Puftela 
die  gewöhnliche  Kru/te.  I>ie  BJattem  ftan- 
den  in  roller  Eiterung ,  £ehr  einz^eln  und  Toll- 
kommen  fchön. 

Noch  zwei  andere,  diefem  fehr  ähnlidie 
Fälle  Jiabo  ich  beobachtet,  wo  die  Blattern 
am  7ten  und*  8ten  Tage  nach  der  Impfiioj 
dt^r  Kubpockea  ausbrachen.  Auch  bei  diei^. 
zeigte  sich  keine  erysipelatüfe  Ilöthe  mit  dem 
sie  begleitenden  GeichwulTcc ,  fondern  die 
fcheinungeu  aa  den  Inipfwunden  waran  wie 
hei  unvollkommenen  Kuhpo^en. 

Bei  keiuem  dieier  Fälle  habe  ich  aber  be- 
merken können,  dals  die  Pufteln  der  Kuh- 
pocken  sich  in  wahre  Bktterpufteln  mit  wir^* 
lichenj  Blattereiter  verwandelt  hätten;  fo  wie 
dies  einige  gefehan  hftben,  ~  Die  Puftaela 
der  Kuhpockeck  waren.. entweder  ganz  leer», 
oder  enthielten  nur  fehr  w^nig  Lymphe.  Viel- 
leicht gefchieht  diefe  Verwandlnng  nur  daBOt 
weito  die  Blattern  frülier,  als  den  6ten  T^g 
der  Impfung  ausbredien.  ^ 

Den  ;23ten  '  November  impfte  ich .  eia 
Mädchen  von  5  Jahren,  das  mit  eineoi  and«ra 

Kindb^  bei  dem  die  Blattern  io  ?pller  j&<^ 

* 
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ruDgftaaden,  ia  einer  Stube  wolmte  und  ia 
den  erJlen  Tagen  des  Ausbruchs  auch  aufam«» 
mea  ia  eiaexu  Bette  ichliefen.  — »  Sie  bekam 
voltkomtnene  Kuhpocken  und  ift  bis  fetzt  Ton 
dor  Anrieckung  der  Biattera  verlcliont  ge* 
blieben«.         ^  ' 

Den   apten  Februar  impfte  ich  einen 

Koabei^  von  8  Jahren«'  mit  Kubpocken*  Itt^ 
demfelben  Zimmer '  war '  ein  Kind^  bei  dem 
die  .Biattera  m^ift  abgetrocknet  waten« 
Auch   diefcs   ilt   bis  jeizt   nicht  angefteckt 
worden« 

-  In  allen  Fällen,  WO  während  Jes  Ver* 
laufs  der  Kubpocken  Blattern  ausbrachen, 
waren  diele  ungewuhuUch  gutartig  und  Iran-* 
den  einzeln,  welches  hier  überhaupt  durch- 
geheods  bemerkt  worden  iit,  ^  Auch  hat- 
ten viele  Blattern  einen  ungewöhnlich  feuri- 
gen und  breiten  Hof.  — .  Ich  führe  diefs  niir 
an«  um  Ärzte ,  die  Gelegeniieit  haben ,  unter 
fölchen  Uaiftänden  die  Kubpocken  au  impfen, , 
aofimerkfam  zu  flachen.  Fernere  und  unter 
andern  Verhältniffen  angeftulii  e  Verfuche  wer- 
den dann  zeigen ,  ob  '  diefe  Erfcheinungen 
Wirkungen  der  Kuhpockenmat.erie  sind,  ob 
sie  immer  oder  nur  unter  befondern  zufälli- 
gen  Umftänden  Yorkommeo?  ^  alt  bih  ich  « 
geneigt,  leztereS  au.  glauben ^  da  hier  die  jez« 

,  xxy.  B,  I.  St.  . .     '    F'  , 

'  *  -  f  J 
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zige  Blatternepidemie  im  Ganzea  genommen 
nicht  bösartig  ift.  ~ 


Die  Beliauptung  einiger  engUrchao  Arzte» 
daüs  die  Kuhpocken  nicht  vor  einer  zweima« 
nuiligexi  KuhpocJs^en-Aniteckujig  aichem,  habe 
ich  bei  einem  Falle  beftätigf  t  gefunden.  — 
Wdil  er  mir  merkwürdig  fcheint:  fo  will  ich 
ilm  aus  meinem  Journale  miuaeiien« 

Den  20ten  October  impfte  ich  den  Sohn^ 
eines  franzosifchen  Emigranten  von  5  Jahren 

mit  drei  Lanzettenftichea  auf  jedem  Arme. 

Den  23ten,  am  4^en  Tage  der  Impfung, 
Iahe  man  atif  den  mehrften  Stielten  rothe 
Knolchen,  die  sich  hart  anfühlten^ 

^  *  Am  6ten  Tage  waren  die  Knotehen  ^m  lin« 
Jeen  Arme  blailer  und  nicht  grulser  geworden. 
Am  rechten  Arme  hatte  sich  ein  Knötchen  in 
eine  PuTiel  verwandelt,  von  der  Gröfse  einer 
Linfe  und  von  milchblanLr  Farbe,  mit  einer 
halben  Linie  breiten  lebhaften  Rothe  um 
.derfelbenj  die  andern  Knotehen  fchien^Qi 
wie  am  linken  Arme/  yertroknen  zu  wollen. 

Am  &ietk  Tage  hatte  sich  die  Puftel  vf  r« 
gröfsert  und  mehr  gehoben,  aber  die  KüUie 

% 

i  ■  « 
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um  derfelbea  nur  fehr  W€mg  xetm^hxt.  Die 
übxigea  luipfftiche  an  beiden  Arpaen  vertrok* 
neten.  —  Die  Geuctotariie  des  Knaben  wer 
heute  etwas  ^  bleüer;  übrigens  aber  gaiu 
muater. 

Am  9ten  Tage  hatte  sich  die  Küthe  fehr 
Termehrt  und  war  hart  anzufühlen.« 

Am  lüten  Tage  zeigte  sich  die  gewöhn- 
liehe peripherirte  fliichttge  Hiithe  mit,  hartem 
Geichwuiite,  Die  i^ultel  hatte  sich  ihrer  Lym** 
pfe  entleert  t  war  in  der  Mitte  eingefunkea 
und  iu  der  Yerüelung  ,  von  fchwarzblauer 
Farbe  *)  ~  Des  Abeads  8  Uhr  fand  ich  den 
Knaben  mit  einem  lebhaften  Fieber.  ~ 

Am  Ilten  T^gß  des  Morgens  konnte 
Fieber  mehr  bemerkt  werden ;  die  Aothe  hatte 
sich  nur  weaig  vermindert,  die  Puftcl  fchickte 
sich  zum  Abtroeknen  aii«        Ge||eB  Abend 
if ied«  etwa»  Fieber.  - 

Am  I2tei^  Tage  hatte  sich  die  flüehtige 

Rothe  verloren,  die  fixe  war  blaff  er  gewoiuen, 
der  Ifarte  Gefchwnlft  welker  und  geringer; 
die  Ptiftelt  troknate  ab  nnd  in  den  folg^deu 

Tagen  zeigte  sich  die  gewulialiclie  KruTce. 

P  a 

■ 

•)  Die  Kuhpockeii  1  Killen  um   diele    Zeit  fak  jgltjichei 

9  ■ 
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Za  der.  Zalt;  wo  didfiMr  Kiiab»  g^unpft 
Wiurde»  konnte  leine  jüngere  ächwefter  yoi 
zwei  Jahren^  wegen  eines  Bruftfiebers,  nichv 
geimpft  mrdMKf  welche«  erfi:  am  yten  Fe* 
bruar  geicüaiie«  —  Bei  dieier  Gelegenhftk 
wolltf  der  Knabe ^  weil  er  yon  leinen  Alten 
wieder  Gefchenke  erwartete,  durchaoa  wieder 
geiaipft  fejn«  — -  Um  zu  fehen,  wie  &ica 
eine  zweimalige  Impfung  Terhielte,  wurdet 
leine  Wünrche  mit  Bewilligung  der.  Aitea 
erfüllt 

■  * 

Den  xoten  Februar,  am  ^ten  Tage  dn 
Impfung  f  zeigten  die  Impffüche  alle  Erfiphg» 
Hungen  einer  wirJdamen  Impfung« 

Am  7ten  Tage  erfduenen  meift  anf  dha  | 

Impfwunden  kleine  Pufteln  und  giengen  ,aa  | 
8ten  Tage  den  gewöhnlichen  Gang  fort» 

Am  lot^^  nnd  Ilten  Tage  fahe  mau  alle 
Erfdmnungen  yoUkooimener  Kuhpocken^  mit 
einem  ftärkern  und  anhaltenderem  Fiebeti 
als  das  erftemaK  —  Alles  gieng  Überhaupt 
den  gewöhnlichften  Gang. 


m 

Ohngefähr  der  dritte  Theil  meiner  Impf- 
fiioige  bekam  Ausfchlag,  fo  wie  er  im  bau* 
nöferic^en  Magiuune  beE^ihtieb^n  worden  ili. 
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Kr  errrbeint  aU  rotbe  Knotehen  von  der  Grotsa 

...  . . 

maes  jkleioeB  Steduiadelkiiopfs  oder  Hirfeo«» 
korat»    Sie  nahmen  eine  etwas  kojuiTche  Ge- 
ftalt  an  und  die  Spitzen  enthielten  gemeinig-' 
lieh  etwaa  lyinphatiTche  Feuchtigkeit^  Ge* 
wöhnlicb  Üand  er  nicht  länger  als  Stunden^ 
trokjiete  dann  wieder  ab  uikl  hintorliera  einen 
kleinen  rotheo ' hart  anaulühienden  fleck»  der. 
lO  Tage  und  länger  uoch  sichtbar  und  iühl- 
bar  war.    Nur  im  Gesichte,  am  Hälfe  und 
am  obern  Theile  der  BruTt  habe  ich  iha  ent« 
ftehen  fehen,  der  übrige'  Tlieil  des  Körpers 
blieb  frei  jdaron»    Gewöhnlich  erfcbeint  er» 
wenn  die  Lymphe  in  den  Puiteln  eiterartig 
wird  iiind  diefe  ^lutrocknen  anGemgen.  — * 

9 

Bei  einigen  erfcbiea  et  auch  Ichon«  am  7tea 
Tage  der;  Impfung,   und  drei  Tage  vorher, 
ehe  die  erysipelatöfe  Rdtbe  erfchien ;  bei  diefer 
iiahe  map  bis  zum  x5ten  Tage  täglich  welchen 
.  koLiuuea  uad  abtrocknen,  varfchwand  dann  bis, 
den  i»sten  und  32ten  Tag ,  wf>  wieder  eine 
neue  Eruption  diefes  Ausfchlags  erlchien.  — 
Diefe  Kinder  waren  aber  tibrigens  munter 
und  gana  ohne  Fieber  dabei. 

Bei  einem  Mädchen  voa  lo  Jahren  er«» 
fdiienen  am  Ilten  oder  xatea  Tage  der  Im- 
pfuag  fünf  mit  weifsem  Eiter  angel^üUte  Pu- 
ftdfl  von  der   Gfofse   grolser  Erbfon,  mit 

weniger  Röthe  .  um  denfelben.    Zwei  itan- 

'  ♦         ^  / 

* 

*  - 
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dta  auf  den  .  Fingen  d^r  rechten  .Haad  ,  ^ine 
am  linkBii  Oiim  iipd  zwei  an  den  Schläfen»  — 

Die  erysipelatofe  Rothe  hatte  sich  bei  diereni 
Mädchen  faft  über^  deü  ganzen  Obtrarm  Ter- 
breitet-y  die  von  einem  i'tarken  4^uiodigeQ 
Fieber  begleitet  wurde» 


Dia  Kubpocicen  -  Materie  bleibt  in  fdie- 

bea  1  allen  Ij^nge  in  den  Jxppiwuaden  unwirii* 
fam  liegen,  und  nachdem  man  alle,  Hof£anog  i 
au  ein^r  wirjdamen  Impfung  aufgegeben  hat« 
wird  sie  nach  unerwariet  wirkfam.  — -  So 
fahe  ich.  bei  einem  Mädchen  von  6  Jahrai, 
dals  am  6ten  oder  yten  Tage  nach  dec  Im- 
pfung  alfa  Impfftiche  vertrocknet  waren  und 
keine  Spur  von  Wirkfamkeit  sich  zeigte.  Ab 
ich  den  i5ten  Tag  nach  der  implung  dt 
wiederholen  wollte,  faiid  ich  auf  einem  Arm^ 
,  zwei  Impfitiche  mit  rothen  ,hait»  Knötchen, 
wie  man  sie  gewülmüua  am  4ten  oder 
5ten  Tage  der  Impfung  sieht  Da$  Mädchen 
bekam  nuo^ock  vollkommene  K.uhpockeii« 


Seitdem  ich  diefes  fchreibet  haben  ipeh« 
rere  Kinder  Blattern  bekonuuen ,  die  vollkom* 

mene  Kuhpocken  gehabt  haben  füllen??  — 


i 
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Alte  diefe  Kinder*  sind  von  Chirar^n  geimpft 
imci  beobachtet  worden«  ~-  Diefe  fäUe  *iüd 
aber  von  folcher  Befcbaffenheit  und  mit  foU 
dien  Umitänden  .  verbunden  ^  die  die  icfaUs- 
zende  Kraft  der  Kubpocken  nicht  verUacUiig 
machen  können,  wenigCtens  niclit  in  den  An^ 
0en  der  Kenner«  <—  Möchten  doch  diefe 
Fälle  Veranlaffung^  gebea ,  d.sli»  dkfe  wicliliga 
$äiche  mit  mehrerer  Aufmerfamkeir  und  nicht 
To  bandwerJumärsig  betrieben  uad  dabei  recht 
fehr  beherzigt  würde,  was  Hr.  Dr.  Hunold 
imd  iir«  Dr«  Macdonaid  im  Aeichsanzeiger 
Nr«  91«  und  9a«  über  dielen  Gegeaitaad 
fagen« 


ücber  die  verungUiclue .  SchuizblaUcra  -  Itn^ 

pfung  in  Oebisfelde 

m  _ 

Bemerkungen  darüber  von  dem  Profeffor  Wet  r» 

de  ab  arg  in  Göttin gtn. 

In  meinen  fonft  gehaltenen  öffentlichen 
VorleiuBgen  über  die  Schutzblattern  habe  ich 
Itets  m^e  Zuhörer  auf  einen  Punkt  aufmerk* 


Ith  eile,   AxfXe  Nacbriclit  dem  Pabltkum  nttani- 

tbt'ilen»   da  sie  uuiirehig  d«r  bis  jetzt  i\Ichtigrte 
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'  fafD  SU  madxen  gefacht)  welcher  dem  Glücke 
mit  dea  laoculationen  jenär  nicht  gleichgültig 
feyn  kann*  Es  mufs  mir  daher  lieb  fej^n, 
dais  ein  Ereignifs  mir  sa  Hülfe  kommt»  den 

W'arnuDgen  darüber  auch  öifeatiich  eiu^gröf- 
feres  Gewicht^ tu  ertheiien.        *  ' 

*  FalTphe  Schuublattern  nemlicb  entftehen, 
wie  ein  in  dierem  Journal  bekannt. gecnacli- 
te$  Beifpiel  llus  Wien  (ich  glaube  von  de 
Carro )  i  gezeigt^  unter  anäeni  auch  dadurch^ 
H'e7in  man  aus  einer  Pußel  folcher  PerJonen 
impft  ^  die  den  Men/chenblattern  bereits  un^ 
ler^orfca  gewe/en  sind»  Es  ift  dies  lehr  na- 
türlich, da  bei  iolchcn  Kranken  die  Men- 
fchenblatternanlage  Jfehlt.  Enütehei^  hier  die 
Sciiutzblaltern •  fo  enthalt  die  Puftel,  außer 
dem  eingelegten  Tröpfchen  ^  kein  anderes  Gift 
als  das^  was  zur  liervorbringung,  der  Form 
'  derPuftei  dient;  dasjenige  aber^  was  in  der  * 
Sehutzblatter  zur  Vernictuung  der  Menfchea» 
J^latternanlage  sich  eTzengen  ioWie^  das  eigent- 
liche fogenannte  Spezifiken  kann  nicht  darin 
exiltireny  weil  J^ei  der  mangelnden  Anlage 

Beitrieig        Aet  h^re  von  V«itifig;1uckcen  and  tinp* 

achte  II  Kuhpocken  in  Deutfehl  and  ift.  Ich  werde 
ferner  fortfahren,  alias,  was  nur  in  dieler  Art  be». 
kanot  YTird,  aufsufuchen  und  bekunnt  jbu  machtn. 
and  bitte  daxu  um  IVIttthsilung  aller  folcben'  Falle. ' 

d.  ff. 

i  I 
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dazU|  2^ch  die  Nahrung  defidbeoi  wodurch 
es  wieder  erseugt  werden  mufs,  unmöglich* 
ift  £•  fehlt  BU  dem  volikommeaen  Produkte 

Ein  Ithßredicnz   und   zvvar  Ua^  Ff^efendich^ 

'  Hier  uaterfcbciden  sich  nach  eioer  vur- 
faandenen  Erfahrung  dem  Anfchein^.^  nach  die 
SchttUbiattern  von  den  Meufchenblattem* 
Maj  ^)  nemlich  hatte  felbit  iängfc  die  Men* 
fchenblattem  gehabt,  impfte  sich  aber  von 
Neuem  an  der  Hand .  mit  M^nichenblattern« 
hoff  und  bekam  eine  vollkommene  Impfpu- 
ftelf  i>hne  allgemeine  weitere  Zufälle»  Aua 
diefer  impfte  er  Yfieder  und  es  entftanden  all- 
gemeine vollkommene  Menfchenblattern«  Man 
kann  bei  diefen  zwar  fragen,  ob  nicht  auch 
sie  unächl  gewefen  sind;  aber  man  darf  es 
doch  nicht  annehmen ,  weil  der  allgemeine 

Es  Ift  nänillcli  rin  ganx  eipnps  Phänomen,  das 
xdiefe  Blauem  darbieten:  ^icichfam  zweie/Lei  Gijt  zu 
tntkfiUen;  Eins^  das  die  Hervorhringftng  ^et  Form 
der  SchutsblattefD^  und  «in  anderes,  das  die  Zerftn^ 
rtivg  der  Anlage  zu  Menjchenhlnncni  be^^ir]vt,  Dals 
dielem  wirklich  fo  iey ,  beweiiea  die  ganz  enircbie- 
den&i  Fälle f  wo  Individua»  welche  die  Menfchen- 
blattem  bereits  gehabt  hauen ,  dennoch  die  vollftan* 
dis;fte  Form  der  Knhhlattcrn  l)ekarutii,  oline  uafs 
die  Maierie  von  di«iea  sich  Aaciiher  Ichüu^ud  be- 

■ 

wies. 

')  Medicai  ohferih  und  in^uin   VoL  V*  p*  4e*  ' 
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'Auafchlag.  und  der  Verlauf  VoUkommen  war.  - 

Kaan  rielleioht  ia  eineur  folcben  Falle  das 
Menichenbldtterngift,  wegen  ^einor  kiäftigern 
JN^atur  und  wegen  der  gröfsem  VerdUnnuag^ 
die  es  zu  leiden  vermag,  aucii  überhaupt  we- 
gen'  der  gröfaem  Leichtigkeit,  woinit  es  an- 
anfte^ckt,  ciem, Gifte  ia  der  Jbn/l  bloß  orüi^ 
i^heri  B'atter  etwas  voa  der  Ani'teckungsfahig-' 
keit  miuheilmi  Ift  hier  nicht  wahrfcheiDÜch. 
nur  eine.  Kichwängeruugj  aber  keine  /leiw  Er^ 
Zeugung  j  weil  diefö  wegen  der  bereits  ausg^ 
rotteten  iUatternantage. nicht  naögUch  icheint? 
Bei  den  Schutiblattepn  dagegen  wird  das  Eiter 
durch  die  geringrte  Verdünnung  fo  leicht  un«» 
wirkiam.^  Der  Tropfe  Menrcbenblattemgift^ 
womit  man  inoculirt,  kann  eben  fo  leicht  die 
ganze  Maüe   der  Säfte  in'  einer  örtlichen 
Menfchenblaiier  inüciren,  als  gevviis  die  fcliwa- 
che  Scbutzbiattemlymphe  dadurch ,  wemgftent 
in  den  aUermeilten  fällen         ihre  ganza 
Wirkfamkeit  yerlieren  wird. 

Das  was  ich  bis  hierher  erzählt  habe^ 
beruliet  auf  Thatfachen,  die  Xchon  ganz  ent« 
fchieden  sind  und  wogegen  man  allb  nichts 
einwenden  wird. 

^}  Einzelne  Frille,  die  eine  Aiisnabm«  machen  Und  wo  « 
Auch  ein  Tröpfchen  Schulsbiauenleiter  die  ganse 
,      EttenDaße  in  der  ganken  ImpFpurtel  anfteckt,   köa-  ~ 
uen  sich  jedoch  immer  noiii  einmai  ereignen. 
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*  ^  « 

'Nun  aber  giebt  es  nooh  eine  z^^eiOf 

'Art /aifcher  Schuizblaiternj  die  den  vorher- 
^eJwfiden  ganz  analog  und  für  düjen  Auf^ 
fau  di^  vfichtigftm,  sind« 

*  Sie  eil  titeben  I  wenn  man  aus  ScbulzLlat- 
tern  folcber  Subjecte  impft,  die  entweder  gar 
keine  Menichenblatternanlaga  in  sjch  enthal- 
ten^ oder  bei  denen  sie  doch  (wenn  dies 
möglich  ift)  für  den  Augenblick  fchlaft 

Inoculirt  man  folcben  Menlcben  die  ächuu« 
blättern 9  ^  fo  haften  diefe  entweder  nicht, 
oder  es  entftehen  Impfpufteln,  die,  wie  im 
Torkergehenden  Falle,  nur  das  Vennügen  er- 
halten, ihre  Form  wieder  hervorzubringen, 
ohne  dafs  sie  (aus  der  nemUchen  Urfaciie 
wie  vorhin)  das  ächte fpezißhe^  die  Men- 
fchenblatternanlage  zerftürende  Gift  besitsen« 
In  beide/i  Fällen  alio  euil'tehen  faft  immer 
ialfche  Schutzblattern,  und  die  Lidividua,  wel*- 

*)  ^  Wenn  dies  möglich  ijl.u  Wirklich  aber  fclieint 
aU  könne  dies  ieyn.    In  dem  Flecken  Apen  Im 

-  Henogtham  OMenbnrg  war  ein  alter  ftfiinn;  der  4 
1j18  5  oder  nocli  mebr  li.aucrnepidemien  ^^rlebt 
haue,  ohne  TelbTc  die  LlaUera  zu  bekommen.  In 
feinem  63&en  Jkbre  bekam  er  sie  bei  einer  neuen 
Epidemie  in  feinem  ifolirt  Hegenden  Haufe  nnd 
ohne  (lala  Jemand  in  demfeHjen  blaueikiank  war, 
oder  er  ieiblt  sich  der  Anfteckung  befonders  auAge- 
'  fetzt  hatte.  —  In  Hinsicht  der  achten  Schüt^ungs» 
kraft  der  Jennerpockea  kann  dies  «na  bekannten 
Ur£acheö  wichtig  feyn,  • 
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ehe  sie  hatten  I  bekaknen  die  ffleafehenblatteß 
nachher« 

£s  fehlte  UQS  bisher  noch  an  Erfalini» 
gen,  welche  den  letzteren  Fall  anf  enticfci» 

denere  WeiTo  beftätigten)  als.es  durch  bloM 
MuthmarsuDg  aus  Analogie  gelchehen  kzai^^i 
Jeut  aber  ift  er  Vorhanden,  wie  maA  aJ 
den  begleitenden  u^leieartücken  ieheu  winl 
Alle  45  Kranke«  welche  in  Oebisfelde  rm 
dea  Meafchenblartem  durch  Jenneipockn 
uiclit;  gefchutzt  wurden  1  ftammleu  ileai  ffök' 
ten  und  -  beften  Anfcheihe  nach  von  - 
Kinde  her,  welches  keine  Blatternaolage  a 
sich  enthielt.    Diefem  Kinde  nendich  ware^ 

r 

einmal  bereits  die  Men£chenblattem  ttmfeaii 
ioocuiirt  worden  9  auch  haue  es  oknrtreiti|, 
Lei  der  dortigen  fipidemie,  viel  in  Gemeio* 
fcbaf^  mit  Menfchenblattern«*  Kranken  geiebii 

ohne  diefe  Blattern  zu  erhalten;  dann  war  €s 

.  *  ♦ 

umfonft  iftit  ScbatsbiatternftofF  geimpft,  vaoi 
nur  endlich  die  aweite  Impiung  mit  lelfttrraa 
fchien^  jeduch  ungewifs  ob  vollkommeop  ge- 
fafst  zu  haben.  Daraus  Ücammten  die  folgeo- 
den  49  Impfungen  al),  wovon  bei  der  Abfa^ 
fang  der  beifolgenden  Auffötze  4^  Subjekte 
die  Kinderblattera  erhalten  hatten,  .ohne  4alt 
jenes  erlte  Kind  sie  bia  dabin  bekam,  . 
^  Bai .  den  Meafchenblattern  erCcheint  diei 
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wiederum  Terflßhiedexi«  Thomas  David/on 
impfte  einen  Knaben  mit  McDfcIienblattern; 
er  bekam  nur  eine  Itnpfpaftelt  aus  der  Da^ 
vidfon  Kipder  inoculirtei  welche  die  Blattern 
bekamen.  Als  aie  heilen  woUte,  brachte  er 
fon  Neuem  Gift  ein.  Neue  Eiterung;  neue 
looculation  mit  diefeni  Giftei  und  wieder  ächte 
Blattern»  Dennoch  bekam  diefes  Kind  erft 
einige  Wochen  naciiher  die  natürlichen  Meli- 
Ichenblattern. 

Der  drule  ganz  anßloge  Fall  ift  der,  wo 
Meafchen  und  Kühe  die  Kuhblattern  gehabt 
haben,  aie  diefelben  noch  einmal  bekamen» 
und  mau  aus  dielen  letzen  nun  weiter  impft. 

la  allen  diefen  drei  Fullen  •entfrehcn  Jajc 
immer  falfcke  ^ )  Schutzblauer n  aus  Einer 
Urfache  und  von  Minarlci  Art. 


Es  fei  mir  nun  genug,  jene  Eme  Ansieht 

der  unglücklichen  Inoculationen  in  Oebi&ieidc 
and  ihrer  analogen  Fälle  aufgedeckt  zu  haben, 
weil  in  den  beifolgenden  Aktenftücken  yon 
ihr  nicht  eigentlich  die  Rede  ift.  Die  Ubri« 
geu  Fehler  diefer  Impfungen  sind  in  den  ge« 

AbhancU.  ftir  pr.  A.  l3ter  B.  p.         I>6ad.  »ad. 
JoiuB»  VoU  IL  F.  IV.  p.  353* 

^>  yerglei<;)ie  Note  3« 


nannten  Anflätzen;»  beTonders  vdm.  Herm  lu 

.Muhlenbein  volIUändig  äus^inaBdergeleizt.  1 
'  Ich  will  daher  liier  nur  nxMh  blofs  Bei 
mferkuBgen  iuozutiigen»  die  in  Hinsicht 

diefe  von   mir  angegebenen  Ideen  äuiieii 

wichtig  für  die  Praxis  werden  könliteiL» 


So  -  einfach  nandioh,  fo  natürlich  nlftd  h 

ganz  und  gar  den  unmittelbaren  und  anak- 
gen  factifc&en  ErkepntniOett  angemelCeii  i&- 
ier  FaU  aueh  erfcheint^  lo  wird  ea  Soih  g^ 

Wifs  Diclit  an  Männern  fehlen,  die,  wie  ä.  B. 
Herr  Merz  ^  dief^  Ereignifs,  feibft  fo,  ib 
ich^  es  erklärt  habe^  benutzen  werden ,  ua 

a^uf  humane  oder  brutale  Weife  die  Profcri:- 

tion  der  Schatzblattöm  2u  betreiben*  & 
bedarf  dalier  einer  unpartneiiiciieii  Untes* 
fuchuDg: 

i)  ob  «US  diefem  ganzen  VofgangOt  wm 

jener  fo  eben  von  mir  auseinandergereiiv 
ten.  Eigenfchaft  der  Scbutzbiattemji  deD-i 
leiben  wirkiidi  iifi  Allgemeinen  ein  fgum^ 
'     -  ttjr  Vorwurf  erwachfe?  und     '  ' 

ob  man  denXelbea^  weno  ^  TorluuidaD 
ifty  nicht  SU  enikrüiten  vermuge^  , 
•   Was  die  erfte  Frage  anbetrifft,  fo  kann 
aocfa  der  wärmite  Freund  der  Schutsblattem 
nicht  läugnen^  daß  diefem  rudu  im  Aligis^ 

» 

* 
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meinen  aus  jener  ganzen  Eigenfchaft  ein 
Varwurf  erwachfe.  ' 

Man  kanü  dcDfelbea  darnach  mit  Riecht 
Torwerfea,'  man  fey  bei  ihnen  nie  gewi&i  ob 
man  nicht  unachtes  üüt  auigefafst  habe*  Im« 
iaer  nemlicb  bleibt  bei  jedem  lujpflip^e  we-  ^ 
nigftens  die  Frage  unerörteit:  war  nicht  viel- 
leicht der  Impßiog,  wovon  du  deine  >iaterie 
genommen  haft^  ohne  achte  Blatternenlage^ 
oder  fcblieF  sie  niclit  damals  i  als  du  das 
"Schuublatterngift  in  ihm  sich  erzeugen  laden 
woUteft?  Haft  du  allb  nicht  in  diefera  Falle  * 
vielleicht  faii'che  Schut^biattem  erzeugt?  Wirft 
du  sie  nickt  fortpflajnzen ,  wenn  du  aus  die- 
Ter  Pu&el  weiter  iropfeft  9  und.  werden  nicht 
die  ^^illionen  von  Impfungen)  die  daraus  viel- 
leicht einft  abftammen  kö^anen  ^  alle  <alfo  fal« 
fche  Sehutzblattern  hervorbringen?  Diefe  Mil- 
Honen  aind  io  gut  möglich  y   als  in  den  bei- 
folgenden   Erfahrungen  fünf  und  wierzig 
Fülle  erwieftn  sind.    In  der  That  ka^n  man 
dies  Ins  Unendliche  fortfuhren,  wenn'  man 
bedenkt!   dafs  felbft  die  Blattern  am  Euter 
der  Kiilie  oft  durcb  das  Eiter  folcher  Perfunen  * 
hervorgebracht  werden,  welche  bereits  ehemals 
die  Menfchen-  oder  Kuhbiattern  gehabt  ha- 
beü ,    wie  unter  Rindern  Jenner  in  mehrern 
Beifpielen  erzählt;  und  dafs  man  aUo^  felbft 
wenn  man  das  Eiter  unmiueli^ar  von  Kühen 
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aufDimmt>  unsiclier  fejxi  kann,  ob  man  nicht 
'  die  faifchea  Pocken  der  erfcea .  und  ^riuen 
Art  (aiehe  oben)  bekomma«  Wer  weifs, 
kuoBtA  man  in  dtefer  Hinaidit  Zagen ,  wie  viel 
tauiead  Exemplare  folchtr  faUok  g^wefenec 
Kulibiattera  bereits  vufiidjuJea  ^uid^  aline 
dala  wir  aae  ahnden  ^ )« 

bei  den  äobtea  Meolcheoblatem  iTt  ei 
in  dierem  Stucke  wiederum  ?errchiedeiu  Hier 
können  wir  fteta  gewiCi  feyn ,  ob  nnfere  Ada- 
terie  (|aa  äckte  iiiaiterngUt  oja^uelt»  oder 
nicht  Man  fehe  nur  darauf,  ob  das  Kind, 
wpyon  man  die  Bkuem  nimmti  «inen  achte« 
allgemeinen 'Au^fcidag  hat;,  denn,  aller  bial|«* 
rigen  Erfahrungen  infeige,  eniCtehet  Ton  nn- 
achtem  Gifte  nie. ein  ächter  Menfchenbiattem- 
Ausfchlag.  Wenn  man  daher  nur  von  Kin- 
dern mit  achtem  Auafehlage  impft,  wenn  nm 
nie  von  Kindern  Gift  aniinimmt^  welche  bioüi 
um  die  Impfpuftel  heruru  einige  Blattern  ha* 

bep^i  nie  femor  aua  hloa  ortiichao  Nachpok- 
ken  u«  X  w.:  fo  darf  man  feine  Matime  inr 

#  wahr- 

*)  Dies  iTt  hocbfr  wiclal^  uuch  in  To  fern,  als  hühfteg 
bei  eiiueiaen  Beiijiitjiea«  wo  ?accinirte  Kiiuler  di«* 
Meafcheoblauerii  b«kommMi,  dio  Fr«^«  fibrig  bieibts 
ob  die  KubbUttem,  welche  aLa  hauen  >  lelblt  bei 
allem  möglichem  Anfcheine  von  der  Achihei{  (f.  un- 
ten Note  9),  Bichr  vleiieidii  auf  die  (onanDta  Wfli£e 
£ilfiEh  (aweCui  üfiil 
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wihrhafc  acht  und  fähig  halten,  dia  Blatfani— 

Anlage  in  ^inem  andam  Subjekte  xu  zerluireiu 

Ja  Doch  mela !  Der  allgemeine  Ausfcfalagi 
weicher  der  Impfung  an  dem  letztem  Kranken 
bis  auf  äufseflt  leltene  Ausnahmen)  wiederum 
folgt,  giebt  endlich  das  gewiffe  Zeichen,  daCi 
4^  Subjekt  die  Blattern  gehabt  habe,  uj^d 
dafs  die  Anlage  alfo ,  luernacli  zu  fchliefseni 

ia  ihm  durch  achtes  Gift  YüUig  ausgerottet 

Die  Sdiutsblattern  feizen  uns  hier  offen* 
Ur  bei  dem  erften  Anblicke  in  eine  grofse 
Verlegenheit^    Wir  hab^in  durchaus  kein  ent^^ 
fcheidenäes   einziges   Kennzeichen ,  woraus^ 
wir  abnehmen  können ,  ob  das  Giiti  was  sie 
enthalten,  einer  Zerßörung  der  Blauernari'»» 
lege  fähig  f^?  £s  giebt  zwar  einige  falfche 
Schuublattexn,  welche  wir  an  ZeiclieO|  die 
bereits  bekannt  genug  sind,  erkennen  kön- 
nen ;  aber  in  allen  dielen  leidet  auch  zugleich 
der  Stoff,  welcher  die  ächte  Form  der  ßlat* 
ter  bewirkt,  und  darum  gerade  erkennen  wir 
^ie  an  der  mangolJwfcen  CefcalL    Bei  den 
SchQtzblattern  aber,  welche  in-  f eichen  Sub- 
jekten entitehen,  die  kaine  BLauernanLage  ia 
iich  enthahen^   leidet '  if/cA^  immer  derjenige 
Stoff,  weicher  die  ächce  Tonn  bewirkt,  und 
darum  fehen  folche  oit,  ja  /ajc  immer^  eb^ 
fo  auSf  und  verlaufen  gerade  fo  me  diejcrü^ 


,1 
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g0Af  die  TM  UhdurckbUuunm  eneugi  wm^ 

den»  Dies  letzte  habea  mehrere  loiplärstei 
unter  eodera  aodi  Jenner^  gleich  rom  Anlange 
u  beobachtet  und  iob  Xelbft  kaoa  ea  beiia-^ 
t^ea,  da  fechs  durcliblatterte  Mitglieder  mei« 
neir  mediaioifch'^chirurgifcfaeii  Künioiims 
weißbe  sich  mit  SchutzUatteraltoff  . impf tea , 
alle  die  Krankheit,  und  zwar  in  der.  vollkom* 
mtß^ßen  Gß/lmU  und  mit  dsm  regUmtkfngfmm 
Verlaufe  bekaaieo 

Diejenigen  Kuhblatfem ,  wddie  num  diuch 
eine  anreite  iookulatioo  derlelben  aa  dea 
nemlichea  Subjekte  hervorgebracht  hat»  &iod 
eben  oft  durah  nichts  Äu£ures  rcn  denen 
der  erfteA  Inokulation  der  foroif  und  dem 
Verlaufe  nach,  verfchieden.  Einzelne  Abwej« 
drangen  aiad  fo  gering  und  fo  fciteni  dafii 
sie  iür  sich  nicbts  entTdheiden.  ^ 

•)  S«  *A«  Vitt  voflattfigai  NsdincbMi  Toa'  meiBen 

ine<li^niilch-chirurgifcben  Klinicum.  Gutlingen  i8ll9 
bii  xSo2.  Diele  Anita U  beliebet  tbtils  aus  dem 
inedisinifch-cbinijrgifchea  fUiaicuei  def  Akadttmirdi«« 
Hefptt»lat,  A«ftk  aus  «ia^r  Privat-Krankanbefuck. 

Anlcalt,  welche  ich  ebenfalis  iur  boiclerlei  Aft  Krankt 
'  aul  si^aa  ILoitea  imtarhake.. 

•)  Sie  waren  folgende:  Hr.  Dr.  Bolu  aus  Italien;  Hr. 
Dr,  Eilijfen  aus  INiordheuu;  Hr.  Dr.  GerJon  in 
Hamborg;  Hr.  Dr«  Mmd^  th  Orai&waM;  Hr.  MWh 
aiiial«WiittdaiBK  Schioßkamet  im  PaderbomCdiaa  umiA 
Hr.  Dt.  Fr^MT  ui  Gallisiaii. 
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D^nnödi  eathalten  diefe  beiden  Arten 
von  KtthbUttum  kein  Gifir^  .d«s  g^g^b  dfiT 
^enichooblattern  fchUute.  Dar  allgemeine 
Ausfchlag,  der  Lei  den  AI eiifch anblättern  das 
PrUfotigsautul  abgiebt^  fdbit  liier  gans»  HatK 
ten  wix  eiaen  Bolchen  eben  iö  wicbugea,  be* 
wetfencten,  oder  irgend  etwa$  anderes  der 
Aji^f  io  Jünnten  wir  nach  btar  sicherer  »zw 
theilen.  So  inuTs  alfo  eij^ie  ionruge  Hanpt- 
tttgend  der*  Scibutablattern  ia  j«Der  Hinaicii 
mu  .einem  JS^acbtbeila  der£ei(>en  Gelegenheit 
werden. 

Offenbar  alib  gareioht,  nach  dem  bisher 

Geiagtent  dieie  ganze  Sache  den  Scbat«biat- 
tem  im  AUgemßinen  zum  Vorwurfe^  '  - 


loh  glaube  nun  alles,  nvm  man  2iim.Naoh* 
ttieile  der  Schuubiattarn  aus  dem  Oebis£eider 

Vorgijnge  ziehen  kaüa^  aufs  getreueile  darge- 
ftelttt  ja  feibft  fogar»  gleich  Hm.  Herzj  4eii 
abikanevoiien  Advokaten  gegen  dieTeiben  ge- 
macht zu  haben.  Auch  würde  ich  den  Na- 
m«n  eines  Ibleben  verdienen^  wenn  ich  hier  ' 
fchlüüe  und  die  zweitt  I'rage  rölh'g  unerörtert 
HeCie.    Diefe  muß  nun  wfi  die  Sache  fn^ 

£&  fragt  äich  alfo  zweitens i  Soll  man  die 
SefantabUttem  aim  gleioh  venreffen?  — 

Ga 


Dig 


Gewiji  niohi!  mofs  hier  die*  Antnroit  je- 
des Ünpanheiifchen^.  Teyn* 

Die  Gründe ,  welche  hoffentlich  in  den 
Aogai  aller  m^er  Lefer  das  gröfiier;^  Ge- 
wicht  haben  werden i  sidd  folgende: 

Zuerft  werden  die  Fälle,  wo  keine  jin* 
lüge  zu  Menfchmblauern  ftatt  findet^  h&chji 
fiitm  gefunden  •  Mag  einem  jeden  Praktiker  | 
der  Fall  kaum  mehr  als  einmal  begegoec. 
Noch  feltener  ift  dtf  Fall^  wo  Jeinand  Maih 
ichenblattern  gqlxabt  hat^  ohne  es  zu  wilXeo. 
Beide  Fälle  erfcheinen  uns  gleich,  und  man 
hat  bekanntlich  den  einen  für  den  anders 
der  Wahrrcheinlichkeit  nach  mehrmals  ge- 
Aomihen« 

Schon  allein  um  der  Seifenheu  eines  /ei- 
chen Falles  willen  kann  alfo  der  für  die 
Ächtheit  d^  Schutzblatte^  zu  beCc^ende 
Nachtheil  fa  Imnßg  nicht  eintreten*  £r  wini 
noch  feltener  durch  die  ßetraditung,  dah 
doch  vielleicht  zuweilen  aus  emer  loipfpnftel 
eines  folchen  Kranken  achtes ,  durch  bloise 
Örtliche  Anfteckung  der  Säfte  entTtandene^, 
Gift  ausgehen  kann  (jL  Kot»  3«}«  Noch 
mehr  reducict  wird  der  ganze  Nachtheil  diirdi 
die  Betrachtung  9  dals  man  obendrein  es  nicht 
immer  ^ffen  wird,  gerade  einen  lolcheo 
^[mpfling  zum  Stammbaume  für  die  übrigen  zu 
wähleot  -Unter  zehn  Kindein,  welche  die 
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llatlemiiilage  nickt  batiteen,  kann  dies  felbft 
aar  blofaem  Zu£alle,  Tielioicht  nur  £uieSf  viel«* 
leicht  nicht  eioinal  fo  viele  trefff^n.  Wie  fei- 
ten ttberlianpt  wirklich  dierer  Fell  ift,  tiekt 
man  ttdlich  noch  9  vermöge  der  £r£ahruogt 
daraus,  dals  sich  fo  wenig  unäclite  Schutz-^ 
Mauern  bisher  gezeigt  haben.  Wäre  er  haaK 
figar^  £0  müfste  man  mit  den  Taufenden  von 
G^enverliiohetti  die  bisher  gemacht  worden 
sind  9  üßhon  weit  öfterer  unglücklich  gewefeti  ^ 

fejn. 

'Eben  fo  feiten  fcheint  an»  dem  nendi* 

chen  Gmnde  der  Fall  zu  feyni  dafs  unächtea 
Knhbiattem-Gift  der  erften  Art  zu  den  Kifliea 
übergehet  uild  von  da  weiter  £orfgepiiansa 
wird.  Es  mUfsten  auch  dann,  wenn  dier 
lüufiger  wäre»  fchon  viele  Inokulationen  ver- 
unglückt -und  die  Menfiäienblattefn  mUCiten 
nachher  erfchienen  feyn.  Jetzt  aber  hat  man 
noch  aufserdem  von  einem  folcheo  fehlerhaft 
ten  Aufnehmen  ^er  Materie  faft  gar  nichts^ 
mehr  en  beforgen  ^  da  allenthalben  die  Knb» 
blaitem-Maierie.  fchon  lo  fahr  unter  den  Meokm  ^ 
fchen  verbreitet  ift^  dafs  man  nur  von  diejen 
tti  impfen  braudit 

Von  Jemand  impfen,  der  fchon  einmal 
die  Ktthblattera  gehabt  hat,  wird  wohl  kein 
Arzt«  .Dies,  fallt  alfo  ganz  weg.  , 

So  fehr  wie  durch  diefe  einzige  Betrach« 
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tung  alle  objgea  Vorwürfe  fafc  bis  auf  Nichu 
herun$ergefeai^  werden,  fb  gewiü  i&  es;  da£i 
noch  etwas  übrig  bleibe  nemlich:  die  dach  im- 
Mer  vorhandene y  Jeltene  abt^r  dock  denkbare 

^ügückkeit^  6S  könne  ilemuiigeacfatet  eio  £oU 
dier  untaugiicher  Impfiiiig  eioitial  iigendiio 
"Wir  Fonpfianzung  des  Schutzblatterogiftes  ge- 
wählt imd  dadurch  wemgft»^  eüi  lUwer  und 
partieller  Nachtheil  hervorgebracht  werden* 

Aber  ein  gBWeiter  ij^rund  tritt  hier  ein, 
der  dielem  Aalte  £a£t  alle  noch  an  ihm  übiige 
Wichtigkeit  Dimmt.  Der  Arz^  kda^.nemiick 
durah  gehörige  ycrsißht  bei  feinen  *  JnöKoiieh 
tionen  die  mgg^iche  JPonpflahzung  der  Jchieck^ 
ten  Blaitern  von  folchen  oben  angezeigten 
wiüchiew  Subjekttfßi  im  kiH^ften  Grade  i&eh 

verhüten*  * . 

Er  mnft  nämlich  in  diefer  Hinsicht  zwei 
Mßgeln  brabachten,  wovon  die  Erße  die  ift, 
vbn  keinem  Individumn  die  Sckutzpockea 
fortzupflanzen^  wo  nur  der  geringfte  Per- 
daght  /tau  ßndea  kann^  es  fey  die  Bio»- 
ternanlage  nicht  vorhanden.^  Ein  Xolchev 
Verdacht  aber  tft  fteta  gegrUnd^  a)  wo  fchon 
eine'  Jnoculation  mit  Menfebenhlattem  imn* 
hergegangen  ift^  ohne  daß  diefelbm  gefaf$t 
hatten^  Eine  Innkulatioii  d^r  Art  war  bei 
dem  Knaben  vorhergegangen,  von  dem  alle 

fttttf  nnd  vierzig  unglückliche  Schatzblattern- 

« 

« 
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IiiokuktiolieD  in  Oebisfelde  ahrtammteii.  Da 
d«  Meofchenbüittam-Gift  fb  hödift  leicht  M- 
iXßckXj  So  i£t  immer  su  erwarten^  daCi  ia 
einem  Falle,  wo  es  bicht  haftete,  die  Blat« 
teroaolage  fehle ,  oder  doch  für  den  AageiH 
blick  ichiafeiy  oder  dais  das  Kind  die  Blattern 
mibettierkt,  oder  endlich,  doch  ein  Blattern» 
£eber  ohae  Blattern  gehabt  und  alfo  die  aur 
Erzeugung  achter  Schutzblattem  nÖthige  An- 
lage nicht  befeff^n  habe.  ~ 

Das  Nemlicba  mufs  man  bei  einem  Sub« 
jekte  erwarten,  was  Einmal  oder  gar  mehr»  ^ 
mala  eine  Biatternepidemie  erlebt  hat  9  ohne 
dem  Anfcheine  nach  angefteckt  zu  feyn.    Uk  * 
es  in  wirklioher  Gemeinfchaft  mit  Blattei^ 
kranken  geweXen»  fo  ift  das  Subject  de/to 
Ichlechter.    Man  darf  alfo  b)  auch  von  Kei^^ 
nem  diefer  An  Impflinge  die  Sohuttblaiiem 
fortpflanzen denn  auch  üiaen  kann  Blattern« 
anläge  fehlen,  oder  sie^kinn  auf  die  näo^ 
liehe  Weile  wie  bei  a)  ausgerottet  feyn«  Eft 
g'iebt  hier  in  Göttingen  Mehrere,  die  mit 
Schnublattern-GUt  inokulirtirind  und  wobei 
ein  Tolcher  Fehler  Icatt  gefunden  haben  kann; 
darum  auch  traue  ich  mancher  hier  'gefche* 
Keoen  Imp&ng  nicl^t« 

Das  Nemliche  gilt  ferner  c)  von  folchen 
hopflingen^  denfm  die  Schuublauem  mii  gu* 
ler  Materie  und  auf  eine  vollkommene  Art 

# 

üigitized  by  Google 


inokulin  wurden^  ohne  daß  es^fafste.  Zwar 
iafst  bekanmlich  das  flüchtige  Sphutsblatleai- 
Gift  nicht  io  leicht)^ als  die  Menrckenbidit^era, 
und*  es  kann'  daher  leicht  einmal  ohne  andern 
Grund  ,eiae  Tolche  Inokulation  üaiiUchUgea ; 
aber  man  kann  nicht  vorsichtig  genug  bei 
danfelben,  feyn  und  ich  tür  mein  Tbeii  würde 
auch  von  einem  foichon  Subjekte ,  nie  fort* 
pflanzen* 

d)  Kie^  darf  man  2ur  Fortpflanzung  der 
Schutzblattern  das  Gift  von  folcherf  Kindern 
gebrauchen^  deren  jieliern  oder,  Gq/hhwißer 
u.  f.  IV.  anfoheineud  Immunität  hcfejjtn , 
oder  die  Blattern  nur  mit  'Schwierigkeit  -  he», 
kommen  haben.  Denn  lolcbe  Immunität 
fcheint  der  Erfahrung  nfach  erblich  zu  feyn, 
welches  auch  der  Möglichkeit  io  der  Theorie 
nicht  widerftreitet. 

6)  Hat  man  Gelegeiiheity  Ton  Kühen  un* 
mittelbar  auizuuehmeo%  fo  hüte  man  sicb^ 
'  hiebt  folches  Gift  su  faffen ,  welches  su  den- 
Jeijpen  vielleicht   paa  /chon  durchblätterten 
Mcnjchen  gebracht  ijt  ^^). 

Wenn  i  der  Impfarat  ^lle  diefe  Punkte 

beobachtet  I  welche  ^aus  der  erftea  Hauptregel 

'®)  'E8  wurd©  gewifs  et»  grofser  Gewinn  Teyn,  wena 

in  laftiluten  ,  -wie  das  Inokulatlons-Hofintal  in  Lon- 
don u.  r.  w. «  Verfucbe  über  alle  diele  verrchiedenen 
|liicksidu«ii  anjeiieUt  w  ürdan. 


f 
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[lieiüieiiy  die  ich  fo  eben  zur  Verhütuiig  der 
genanotea  Art  falfcher  Blattern  empfahl:  fo 
kann  w  gewiß  reyn^  lials  er  in'  den  allff^ 
meißeth  jener  fi  feite  neu  Falle  den  Feil  1er 
vermeiden  wirdj  und  »  bleibt  nur  kaum 
noch  ein  Schauen  tioix  Vorwurf  gegen  die  ^ 
Schuublattern  übrig»  .  •  ^  ^  - 

Dies  kaum  aber  mag  durdi  eine  zweite 
Hegel  noch  faft  völlig  en^ernt  werden» 
"  Sie  beftehl  darin ,  dafs  der  Impfarzt  genau 
auf  feine  Impßlnge  achten y  dafs  er-felbfic, 
.  oder  ein  vernünftiger ,  von  ihm  in  diefer  Hin- 
sicht unterrichteter  Hausväter,   ein  Journal 
über  jeden  feiner  Kranken  fuhren  muß  und 
dals  er  verbunden  ift»  fobald  er  aus  Einem 
IcnpHiDge  mehrere  j  ihm  nach  den  bekannten 
Charakteren  nickt  g^nz  volUtommen  fchei^ 
nende  Impfpufteln  entkehen  sieht  9  logleich 
von  diefem  gantien  Oeßshlechte  weiter  keine 
laij^fengen  verrichten  inufs«* 

*  Da  es  nemlich,  wie  idh  ol^en  gezeigt 
liabei  widirfoheinlioh  ift^  dals  einige  der 
Scbutzhlattero,  welche  von  lolchen  Subjektea 
ftammen^  nicht  recht  voUkonimen  verlaufen 
werden;  da  Somei  au»  der  Gefchicfate  der 
beifolgenden  4^  Fälle  dem  Anfoheine  nach 
.erhellet^  dafs  doch  zuweilen  bei  aller  foiifti^ 
.gm  AehnUchi^it  fokher  jEalfcher  Kuhblattern 

mit  ächtmiy  JUeine  UnregdmafUgküten  im  Yec» 

* 

I 
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laufe  sich  zeigen^  ior  darf  der  Ar^  durch  eiu 

genaue  AcUiung  darauf  erwarten,  er  wprde 
den  Fall  erkennen  und  sieh  alfo  vor  Kef^ 
gröfserung  des  Fehlers  yerivahren  können« 
Ich  habe  hier  lelbft  einen  Fall  der  Art  beob« 
tditet,  wo  ich  mit  der  Anfangs  guten  Mater 
rie  aufhürie  zu  iinpfen^  weil  nach  ulid  nach. 
/  kleine  Uoregelmaisigkeiteh  eintraten  ^  die  mir 
das  Gilt  verdächtig  machten,  fo  dais  ich  nicht 
gewifs  biny  ob  diefe  Impfungen  acht  gewefen 
sind. 


«  Nach  diefen  Betrachtungen  glaube  ich 
den  Schutzblattern,  ohnerachtet  des  genann« 
ten  Erfie^niffes,  voo  Neuem  die  Achtung  des 
Unpartbeü  leben  erb  ai ten  td  haben«  £s  bleibt 
nun  frejiicii  noch  der  Wunich  übrige  dals>dia 
Schutzblattern  ein  einzige^  Zeichen  besitzen 
möchten^  wodurch  sieh  in  allen  Fälleu  auch 
die  hier  erörterten  Unächtheiten  entfcheiden 
liefaen;  aber  fo  lange  wir  dies  nicht  besitsea 
.  (und  in  wie  vielen  KraniUieiteii  habea  wir  XqU 
che  gewiße  Zeichen),  geben  jdie  von  mir  fo 
eben  au^esählten  HUlfsnuttel  eine  Gemüdia« 
ruhe,  die  hinlänglich  feyn  mufsi  auch  den 
^    ftrengften  rechiUcben  Skeptiker  ^  an  befriedi-»  < 

gen,  wacher  mit  allen,  feinen  Zn^eifeln  docli 

\ 
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BiUtii&ruhe  Itrebt« 

SolUe/L  aber  nichc  billig  alle  ObercoHegia-* 
medicas  weiche  sich  bisher  der  Schuieblaistm'^ 
iinpjung  angenommen  und  sie  auf  ^ine  wei/e 
Art  ffel^eei  hohen  f  durch  eben  folche  Maafs» 
regeln  auch  jedem  ähnlichen  Falle ^  als  d» 
gegenwärtige  <i  vorzubeugen  fachen?  — 

• 

a)  Actenßücke  über  die  yerunglüchte  Schulz^ 
blaiiern^Impßing  in  Oebisfelde. 

a)  IH9  Neehnekt  iUi  Hm.  Pn>/effbr  LUhi^n/imim 

in  Helmjifidt, 

Dto  unbezweifehe  Vorfall ,  •  daß  ron  fimf^ 
zig  ia  kuTMr   Zeit  mit  Kuiipockenlympiia 

geimpften  KiDtlem  vier  und  vierzig  die  Men- 

fc^^iiblattem  wenige  Woohen  nach  Uberftan« 

deaen  Sicherfaeitspocken  bekommen  iiabeoi 
▼erbmilet  im  Publikum  eine  der  guten  Sache 
köchit  nachtheijige  Seniation»  Denn  die  Tbat« 
fache  Dicht  allein  felbft  fcheint  einen  Einwi^f 
gegen  die  bisherige  fo  allgemeine  Behaoptung 
¥0Q  deii\  Wethe  der  Kuhpocken  zu  begrün* 
den,  Ibadem  der  nnausbleiblaehe  Zufats  dea 
ge£chä£tigeji  QferUchts  entltellt  sie  noch  dazu 
fo,  dafs  der  Zweifler  an  dem  guten  Nutzen 
der  Sicherheitspockni  einen  bedeutenden  Zu- 

Diqil 


wachi  feiner  BeforgnifTe,  und  der  Ttarnttheil« 
voUe  Gegner  einen  Gewinn  für  feinen  Triumph 
daraus  zu  ziehen  sich  berechtigt  hält  9  iadom 
der  partheüfche  Gönner  su  wenig  deTon  glaubt:. 
Da  man  sich  alfo  in  folohen  wichtigen  Sachen 
auf  mündliche  Ersahlutigen  allerdings  nicht 

yerlaüien  icann^  um  darüber  ein  rechtes  Ur« 

»  _ 

theil  zu  fällen,  und  nicht  Jed^r,  welcher  da- 
bei interefsirt  ift,  Gelegenheit  hat,  eine  ge- 
naue Unterfuchung  anzurtell^n;  fo  iiofFe  ich« 
meinen  Landsleuten  dadurch  einen  Dienft  ra 
leiften»  wenn  ich  ilmen  obgedachten  Vorfall» 
wie  er  sich  wirklich  verhalten  hat,  hier  nach 
der  reinften'  Wahrheit  eraählen  werde«  Er 
hat  sich  in  hiesiger  Nachbaiichaft  und  im  Be- 
sirke  meiner  Praxis  zugetragen.  Ich  habe  ihn 
swar  nicht  felbft  beobachteti  kann  mich  aber 
gans  «{eher  für  ^  den  Beobachter  deflUben, 
den  Stadtchirurgus  zu  Oebisfelde »  Hrn. 
sing^  yarbürgeu,  dalTeii  HandluDgs-  und  Beob« 
achtungsweife  ich  feit  fielen  Jahren  kenne , 
und  den  ich  als  einen  iorgfältigen  Arbeiter 
und  mit  nöthigen  Vorkenntkuffen  ausgerüfte-  - 
ten  wahrheiiiiebenden  f  orfcher  fchätz^.  Nicht 
dfe  Enählungen  allein^  fondern  der  aus  dem 
Tagebttche.  gezogene  Berieht  deÜelbeh  an  daa 
Magdeburgifche  CoUegium  medicum<  welchen 
er  mir  mitgetheiit^  hat^  fetzen  mich  in  den 
Stand,  davon  die  genauelte  Kachricht  zu  |p* 

s  Digitized  by  Google 


•  m. 

bea»  Aerzte  werden  hievon  zwar  im  Hufe^ 
hmdyhhen  Journale  imtffiiiohtet  werden; 
lein  davon  bekommt  «das  gefammte  Publikum 
nicht  die  ihm  nöthige  Belehrung,  wodurch  es 
J>fi£iahi|^t  werden  und  die  Kuhpocken  ferner 
£ur  eine  wohlthätige  Entdeckung  zum  Wohl 
der  Menfchheit  usgefehent  halten  kann^  wozu 
das  i^agenwärtige  Blatt  bequemere  Gelegen- 
heit giebt. 

Im  Frühjahre  des  yerflolfenen  Jahrs  nS- 
herte  sich  eine  nicht  ganz  gutartige  Pocken- 
epidemle  der  Stadt  Oebisfeldf,  welche  im  Ju- 
lius* diefen  Ort  i^rreichte  imd  in  den  folgen« 
den  Mpnaten   daie}bft  herrfchte.  Mehrere 
Aeltern  wUnfchten,'  ihre  Kinder  *durcli  Im- 
pfung der  Kuhpocken  dege'gen  sichern  zu 
können«    Herr  JVienng  impfte  dem  gemä£» 
'im  Mar  «in  Kind  mit  fehr  behutfani  verwahr- 
lem  tfocknem  Material  aus  Braunfchwetg^  wdU 
ches  aber  keine  Wirkung  that,  und  im  Ju- 
sias  Tier  Kinder  mit  flfifsiger  Lymphe  ^  die 
ihm  ein  junger  Arzt  überlaiien  hatte  ^  eben 
fo  fruchtlos»    Bei  diefer  Impfung  hatte  er  sich 
'  eines  BhiCetppflefters  bedient.    Ich  bitte,  zu  ^ 
h^merkent  dafs  diefe  fun^  Kinder  nicht  2U 
der  Anzahl  gehürau;  von  welcher  bald  gere- 
det wirdt  ^  ^ 

Ein  am  .a3fteil  Junius .  mit  Kuhpocken-^ 
lympltie  rermittelft  eines  BlaTenpflaTters  geimpi*« 


Uitf  golimder,  muoterer  Knabe  wurde  Herrn 
Wiesing  am  VfXen  tor  weitem  Beforguog  yon 
dem  Impfarate»  H^rm  Dr.  Hoffmauny  über« 
tragen.    Die  Wunde  hatte  die  gewöhDlichen 
Kcnnxeicheii,  dafa  die  Innung  gewirkt  habe» 
Denn  die  Impü teile  war  etwas  hart»  hatte  in 
der  Mitte  ein  ftark  Imfengrorses  Knötchen 
mit  einem  rothen  Rande.   Der  Knabe  war  an 
diefem  Tage  ganz  gefund,   und  an  ihm  wei- 
ter nichts  IjLrankhaftes  feit  dem  Impfungstage 
2U  rpüren  gewefen,  als  dafs  er  den  i^öten  sich 
einigemal  ftark  erbrochen  hatte,  nachher  aber 
i£t  er  wieder  völlig  wohl  gewefen«   Am  oSten 
erfcfaien  das  KDÜtchea  einer  Erbfe  grofs  und 
hatte  einen  grö£>em  rothen  Hand.  Der  Knabe 
war  mü^iaunig  uud  fah  weniger  munter  aus*. 
Den  S9ten  seigte  sieh  auf  dem  noeh  gröfser 
gewordenen  Knötchen  eine  kleine  blanlicha 
Blatter  mit   eineni  Grübchen  in   der  Mitte« 
ToU  heller  Lymphe.    Der  Knabe  fieberte  ge* 
linde.    Den  folgenden  Tag  hatte  die  Blatter 
die  Grö&e  einer  Vitsbohne ,  doch  glidi 'da 
diefer  nicht  fo  ganz  9  Ion(|ern  war  von  irre- 
gulärer Form,  in  der  Mitte  eingedrückt  und 
enthielt  helles  kkras  Waffer*  Der  Knabe  fie- 
berte ftärker  und  lag  im  Schweifte.  Die 
AohfeldrUfa  war  etwas  fchmenhaft*    Um  üb 
Impfpuftel  war  ein^  der  englxfchen  Abbildung 
konforme  circumiGribij0te  Röthe.    Aus  allen. 
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diefon  Zeidiea  war  nichu  aiiden  ma  fcUief» 

Ten,  als  dais  die  laipiuog  den  erwilofchterten 
Etfolg  gdiabt  habe.  Benti  in  jeder  Rücksicht 
glaubte  man,  die  giü£»te  Ubereiniummiuig 
derfelben  mit  dem  gefunden  zu  haben,  vras 
ron  ächten  Kuhpocken  die  genauelten  Beob« 
achter  aui^gezeiciuiet  halten.  Di^^h^lb  wuide 
nmn  nm  Soten  Junias  ans  der  rorMchti«^  f^eöfF* 
netea  Pocke  die  Lymphe  in  Charpi«fadea  ge»^ 
fammlet  und  weiter  ^eimpft.^ 

1,*  An  eben  dem  Tag^,  nemlich  den  Soten 
JuniuSi  mit  Hiilte  eipt^s  ZagpilaUers  sitbcn 
Kinder  geimpft,  wovon  mere  die  Kuhpocken 
au£  gleiche  Art|  wie  jener  Knabe,  bekaaien 
imd  liberftaAden ,  drei  aber  sie  nicht  bekom« 
men  haben.  Das  Abfallen  der  Knifte  von  der 
Pocke,  als  das  letzte  Moment  der  ganzen  Ge* 
nefung»  erfolgte  den  i6ten,  igten,  diten 
und  s4^en  Julius. 

Mit  frifcber  Lymphe  von  den  Geimpf« 
ten  Nr.  'i.  wurde  am  gten  Julias  an  fünf 
Kiodera,  und  zwar,  wie  nachher  bei  allen 
übrigen  9  dnrch  leichten  Eiofcbnitt  die  Im- 
fifung  |;emacht,  wovon  nur  eins  von  der  An* 
fteckong  frei  blieb.  Die  Abtrockoupg  erfolgte 
am  aaten  und  ^ten  d.  M.   *  . 

Mit  der  Lyuiph«  diefer  Kinder  Nr.  a« 
wurde  die .  Operation  den ,  iSlen  Juliüs  an 
fighs  Kindern  fongefetzt,  wo  sie  Überall  hai« 
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tete.  Dexk  iten,  2tea  uad  6ten  AuguTt  ii^iU 
t€n  die  Kruften  ab. 

4-^  ferner  den  igten  d.  M*  an-  dreizehen^ 
dacuater  ei£i&  frei  blieb;  die  übrigen  vom 
tlea  faU  ytea  Auguft  die  Kräften  verloren» 

5«  Noch  den  ^ten  d.       an  neuen,  wo 

« 

Überall  Kubpodeen  eiCchienenv  und  zwifchea 
den  iftten  und. fiten  Augi^iTt  die  KruTten  ab« 

6.  Endlich  den  26ten  d.  M»  abermals  an 

neunen^  darunter  frei  blieb  und  die  übii"" 
gen  zwifcheni  dem  xStrat  und  iSteii  Auguft 
die  i<wrulten  verloren. 

Weiter  die  Verfuche  ibrtzufetzen ,  verbot 
die  ddi  jiun .  gät  fehr  yerbreitete  Menfchen- 
pocken-Epidemie*  Denn  es  >yar  zu  beforgen, 
da&  diefe  mit  den  Kuhpocken  in  mebrera 
Fällen  zulamoientreffen  möchten •  wovon  daa 
er&e  Beifpiel  an  einem  den  i8ten  Juliue 
geimpitea  Knaben  bemei:Kt  wurde  ^  wo  den 
fünften  Tag  ^ach  der  loipfung  die  erften 
Vorboten  der  Menfchenpocken -sich  zeigten« 
£s  brachen  nachher  .febr  gutartige  Biaitem 
heraus ,  und  die  mit  ihnen  verbundene  Kranlo 
Ym(  war  fehr  ««linde.    Dio  Kuhpocke  for. 

mirte  sich  unter  diefen  Uaiftändeni  wie  ohuQ 
folÄe^  und.  brachte  keine  Folg^  zuwege« 
IJ^r  Kxanke  gonafs  fehr  bald  und  glücklich« 
Diefer  |ILraoke  war  ein  Bruder  des  Knaben, 

.  von 

«  f 
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von  welchem  Hr.  fF'i^iug  die  erfte  Lymphe 
den  Sotea  Junius  zn  feinen  Impfungen  auf* 
nahm  and  mit  diefem .  eugleieh  ^  doch  ohne 
Eriolgy  am  2i3ten  Junius  geimpft  wur4e.  £$ 
war  alfo  die  fünfte  Woche  naoh  der  erfcen 
Impfuiig^  daßi  diefer  die  Menfehenpodken-jodit 
den^  Kuhpockea  zugleicii  bekam«  Doch  dies 
war  bei  weitem  .nicht  To  fonderbar,  als  dafs 
der  am  25ten  Jimias  mit  ihm  sugleich  geimpfte 
Bruder,  welcher  die  Kuhpocken  anfcheiaend 
vollkommen  überftanUen  hatte^  mit  ihm  zu« 
gläch|  nur  einige  Tage  Xpäter^  in^  ebeii  der 
Woche  von  Menfchenblattern  befallen  wurde» 
Zum  GlUak  waren  diafe  auch  fahr  gelinde , 
und  der  Kranke  genafs  ahne.  Gefahr  lehr 
leicht.  Da  dies  einen  klaren  Beweis  gab | 
dafs  fene  Kuhpocken  nicht  Yon  der  rechten 
und  IchUt^enden  Art  gewefen  feyn  mufeten^ 
fo  wurde  die  Erwartung,  wie  e&  mit  den 
davon  Geimpften  werden  qxichte^  lehr  ge-* 
reitzt.  Herr  PViesiag  beobachtete  daher  feine 
Impflinge  täglich  genau  ^  und  fand  nunmehro 
defto  weniger  Luft,  mebrere  zu  impfen»  Die 
Heinitate  leiner  Beobachtungen  bis  zum  Soten 
Decamber  sind  folgende: 

Die  sieben  .  Impflinge  Nr«'  bekamen 
fammtlich  theils  im  Augult,  theils  im  Septem« 
be^  und  Ootober  die  Menfchenpocken. 

Von  deqi  ßinfeu  Nr»      i>ekam  das  von 

a:iv.a.  i  st.  H         > : 
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Kuhpocken  freigebliebene  auch  die  Menlchen* 
pocken  nicht  wokl;  von  den  ttbrigenr  i^/ereit 
aber  eins  durch  Impfung  und  drei  durch  An- 
fteckung  im  Auguft* 

Von  den  fechfm  üv.  3b  bekam  (ier  oben- 
gedachte  Knabe  die  Menfcheiipocken  mit  den 
lüibpocken  zogleieb;  die  übrigen  fimfe  sind 
TOA  jenen  noch  freigeblieb^ni  obgleich  sie 
der  AnfteckwigsinögUcbkeit  nicht  entzogen 
sind.  '  '  ' 

'  Von  deu  dreizehn /^i*  4*  bekamen  yji'/i/« 

di^  Menfchenpockeh  sn  gleicher  Zett  mit  den 

Kuhpbcken  und  überfcanden  beide  ungemein 
gut«  Die  übrigen  wurden  im  Ausgange  Au- 
gufts  und  Anfüge  de&/ Septembers  von  den 
Menfchenpocken  befallen.  Diefe  verfchonten 
anuh  das  von  Knhpocken  £reigebiiebene  Kind 
picht.  , 

Von  dten  neyiiseit  Nr.  5.  blieb  keins  ver- 
üßhont*  Im  Auguft  hatten  sie  lämtliob  die 
Menfchetipodcen ,  weldie  an  zweien  bösarti- 
geiT  waren  und  eins  ?on  jdiefen  bmm  Abtrock« 
nea  tödtete«  Von  den  übrigen  Itarb  im  No« 
vember  noch  eins  «dl  den  Folgen  des  Iderern. 

Endlich  von  den  neunen  Nie.  6,  blieb  k.ci» , 
nes  ohne  Meufdienpocken ,  daran  sie  im  An-» 
fange  Ooobers  litten  und  Awei  ftarben.  £s 
yerdient  bemerkt  zu  werden^  dafs  die  in  die« 

far  Zei^  lienfcbende  Pockenepidemie  liir  sicj^ 
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piehx  bösi-  al$  gutartig  war;  weua  ^  Aber 
jinen  mit  Kuhpocken  Geimpften  ergrifF,  sich 
üe  Krankheit  überall  Tiel  ^liniler  varbieit; 
Jäher  auch  von  vier  und  ^vierzig  jiux:  drßi 
jeftorben  sind«    An 'den  Genefeten  hat  sich 
{ar  keine  Krankheit  bemerken  leßien«  Sie 
leJ^aden  sich  lamtUch  in  der  heften  Gelund^ 
leit«    Die  Kuhpooken/  £ur  siehx  genommen^ ' 
^aben '  auch  nicht  die  geringite  Spur  eines 
[Jbelbefindens    an  irgend  einem  Geimpften 
unterlailen«    Der  bekannte  Ansfchlag  ftellte 
ich  freilich  9  aber  nur  bei  lehr  wenigen*^  *imd  ' 
lazu  nur  im  geringen  Grade,  ein,  und  ver« 
LOP,  sich  nach  gegebener  Abführung  bald«  • 
Vergleicht  man  nua  dieie  Erfahrui;^ « mir 
denen,-  welche  von  andein  Impfärzten  auch 
lur  in  Deut£ehland  i^ber  die  Wirkung  der 
Cuhpockcn  gemacht  sind:    Xo  erfcheint  sie 
i>Io&  als  eine  Ausnahme  vonderRegeL  Denn  ^ 
Ift  To  viele  hundert  Fälle  die  Sichemng  der  ^ 
i^uhpodcen  gegen  diß  Anfteckung  der  Men-» 
rbhenUattern  gans  unbesweifelc  *  dargethan  ha«  - 
i>ent  d^is  man  diele  völlig  für  eine  entfbhie^ 
Jead  Regel  anerkennen  mufs:  fo  ftufst  lulche 
lie  eutgegengefetaten  Fälle  von  Tier  msk  vien. 
big  ^BeiTpielen  bei  weitem  nicht  um»  ibudem 
!>eweiret ,   wenn   auch  die   Umitände  .  gans 
^[leich  wäcen^,  den  aUgemeineii  Setz:  dafa 
{.eine  Regol  ohne  Ausnahme  ifti.  £s  kümmfi 


aber  allerdings  auf  die  Eröüt^mbg  der  Frage, 
woher  folche  Ausnahmen  entftehen.^  alles  an, 
damit  man  davor  sich  hüten  kamt  I>eiui 
der  .gansen  Menfchheit  ift  gar  f ehr ^  daran  ge^ 
l^gan^  dals  sie  niemals  vorfallen« 

Die  Er&braBg  hat  bereits  gelehrt  t  daia 
achte  Kuhpockenjnaterie  ausartet,  und  denn 
nach  der  Impfung  «war  eine  Blatter^  ab« 
'  keine  Sicherheit  gegen  Menfchenpocke«  giebti^  • 
Man  weifs,   dafs  dies  der  Fall  ik,   wenn  das 
helle  WaflTer  in  der  Knhpoc^ein  eiterartigw 
Anlehen  erhalten  hat,  und  denn  nodi  dafnifi 
geimpft  wird.    Daran»  bat  man  die  kluge  Re» 
gel  genommen»  nur  wallerhelle  Lymphe  zur 
Impfung  anzuwenden ,   welche  Hr.  fViesing 
befolgte.    lit  aber  einmal  mit  unechter  Ma- 
terie geimpft,  denn  mag  man  noch  lo  forg- 
fältig  ^e  hellfte  Lymphe  aus  der  Blatter  von  • 
fokher  Impfung  aufnehmen,  und^  man  wird 
durch  ihren  Gebrauch  zwar  Kuh«  aber  keine 
SidterangsrPocken  erzielen ,  welches  ,  die  hier 
eiaählten  Fälle  beftätigen.    Denn  es  exfolgtea 
immer  unaehte ,  nicht  fcbiitzende  Kuhpoeken^  . 
obgleich  nach  dem.  bisher  überall  niitzUch  be« « 
fimdenen  Verfahren   die  hellefte  und  gans 
frifcha  Lymphe  angewendet  wurde.    Da  allb 
in  diefem  Betrachte  kein  Verfehen  vorgegan-. 
gen  ift,'  wodurch ' die  Kuhpockenmeterie  ia 
unechte  verwandelt  wenden  konnte,  sie  sich 
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aber  dennoch  als  folche  bewiefen  hat/  fo 
bleibt  nichM  als  die  VermuthuDg  übrige  daft 
deir  v^om  Hrn.  Du  Hoff  mann  geimpfte  £Lnabe 
unächtcr  Ktifapocken  gehabt  hat^.  iind  folcho^ 
ihm  durch  Impfung  tnit  Materie,  wejiohe  be^ 
reitst .  ihre  Vollkommenheit  verloren  /hatte^ 
mitgetheilt  sind*  War  diefe  nicht  zur  rechten 
Zeit  aafgfitiulmmen  I  oder  ra  ah^  oder*  nicht 
biolänglich'  verwahrt  ^  oder  lonft  etwas  damit 
Vorgegangen  ^  das  ihre  Umrdiaßbnß  nach  sich 
zog?  Was-  davon  auch  mm  Gcande  liegett 
mag  9  1*0  ift  es  wunrclienswerth;  dafs^dies  an 
den  Tag  komme,  weil  dadurch  unfere  Kennt« 
nUs  entweder  beitätigt  oder  erweitert  werden 
kann,  und  a^au  sich  in  ein  Labyrinth  yon 
Vermuthungen  nicht  rcrwickeln  darf.  1 

b)  Berichü^img  dcrfelben  vom  Dr,  M ühlenh citu 

Es  mufs  allerdiügs  fehr  auffallend  feyn, 
und  Unkundige  müstrauifch  gtgan  die  Schutsfr« 
blättern  machen,  wenn  man  hört,  dais  an 
Einem  Orte  von  funizig  und  mehreren  Kuh«* 
pockenkindern  faft  alle  die  Menfchenpocken 
wieder  erhallten  haben.  Auch  mich  befrem- 
dete  die  erfte  I^achriclit  in  eW,  <»b  iefi 
gleipk  laut  äufsevte,  d^fs,  ohne  wefentliche 
VerCeben  der  Impfärz^te,  dieCer  Vorfall  nicht' 


I 
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•liätta  ririSdieiiien  können »  und  folke  auch  ich 

Telbfü  bei  der  erften  Miuheiluog  des  Impfitoffs 
ein  Verfehen  begangen  haben«  .Denn  eft  kann 
*wohl  Iclivrerlich  ein  Am  von  sich  buehaupten« 

dafs  er  Die  einen  Felder  begaDgen  habe,  und 

befonders  leicht  konnte  dies  in  dieier  Sache 

Ifelchehen»  'die  für  viele  Arzte  noch  neu 
war  9  und  worttber  nicht  jeder  Ant  für  sich 
hinreichende  £^iahrung  fchon  gefammelt  ^ 
oder  alles  gelefen  hat,  was  über  diefcn  Ge* 
genftand  von  Andern  beobachtet  worden  ift. 

Der  Ht,  Dr*  Hofßnann^  der  sich  zu  )€k» 
ner  Zeii^  aswar  nicht  beftändig^  su  Oebisfelde 
.aufhielt»  und  zuerft  die  Schutzblattern  in  jene 
Gegend  yerpßanete^  würde  fogleieh  dtefen 
Vorfall  berichtiget  h^ben ,  wenn  ihn  nicht  feine 
anderen  Verhältnifie,  und  für  ihn  wichtigere 
Gefchäfte  davon  abgehalten  hätten.  Diefe 
.  waren  auch  Urfache,  dafs  er  felöft  die  Kuh- 
poeken  nicht  einmal  genau  beobachten  konn- 
te, und  ich  mich  deshalb  nach  Oebisfelde  hin- 
über begab,  um  an  Ort  und  Stelle  die  Sache 
SU  unterfuchen.  Ohaeracbtet  ich  kein  Kind 
mehr  mit  Kubpocken,  wohl  aber  mit  Men<- 
£chenpocken  beobachten  konnte?  fo  hoffe  ich 
doch  durch  Nachgehendes  zu  beweifen,  dafs 
die  zu  Oebisfelde  erzeugten  Schutzblattem  nicht 
acht  gewefen^  und  gegen  die  Anfteckung  der 
Menfchenpocken  nicht  sichern  konnten« 
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Zuerft  alifo  eine  kurze  Impfgefchichte . 
eioiger  dasiger  Kubpockenkinder» 

Am  %i^te;Xi  März  1801  erhielt  der  Hr.  Dr* 
Hoffmann  'Von  mSr  Schutsblftttemftoffy  den 
ich  am  lelbigea  Tage  von  ächten  Sohutzblat-* 

tera  aufgenonimen,  und  in  Ermangelung  mel-» 
zter  Impfglufer^  worin  ieh  »  der  Zeit  gerade 
an  andere  Arzte  Sohutzbiatternftofr  veriandt 
hatte,  in  einem  kleinen  Gläjschen  wohl  ver- 
ichloilen  und  mit  dem  Ztifatsse  ihm  überUe»-  * 
ferte,  daTs  er  noch,  wo  mi/gUch,  .am  nemli« 
chen  Tage  damit  impfen  möehtei  damit  die 
Impfmateiie  nicht  durch  die  Luft  zerfetzt  imd 
iaifche  Kuhpocken  dadurch  hervorgebracht 
werden  mächten.  .  Hiemit  impfte  nun  Hr.  Dr«  % 
Hoffniaan  am  A^ten  Marz  za  BeUdorff  des 
Gehegereuter  Tßnnebergs  '  füaf  Kinder ,  ittit- 
telft  Lanzehftidien^  wovon  vier  Kinder .  die 
Scbutzblattern  erhielten  ^  die  sich  nach  der 
mir  darüber,  zwar  unvollkommen,  mitgetheil-»  * 

ten  Krankengelcbichte  f  ab  achte  zu  verhalten 

fcheinen  Von  ^em  ältelten,  zwölfjährigen 
diefer  Kinder,  bei  welchem  die  Pocken  lange 
sachgefcdiworen  hatten^  ^irarde  am  siebenten 
.Tage  nach  der  Impfung  Lymphe  aufgenom- 
mra,  in  -einf  m  kleinen  Medianglafe  mit  Kork 


*^  Einem  Briefe  des  Hrn.  Dr.  MühUnbeirt'  vom  toten. 
Hin  sufolge^  sind  d^efe  Kinder  aaeh  I1U  jest  Von. 
den  Menfchenpockea  frei  geblielieD*' 
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^uod  Wachs  varfßhloiTeii »  boindhe  sieben  Wo- 
ehen  lang  aufgehoben ,  und  nach  diefer  Zeir 
das  erfte ,  •  und  zwac  des  Soldatm  Frickca 
Kind  mitteilt  eines  Blafenpflafiers  und  eines 
unmittelbar  fiber  das  Impfgift  gelegten  Kleb- 
pflalters^  zu  Oebisfelde  geimpft.  Von  dieieio 
Kinde  wurde  am  achten  Tage  Materie  aufge- 
sommen  ^  ^  und  mttteUt  eines  BiaCen  -  und 
Kiebpüafters  auf  gleiche  Weile  des  Kaaton 
Zimaiermann  Tochter  geimpft,  (^^de  Kinder 
und  deren  Altern  fprach  ich  wegen  ilirer  Ah- 
weCenheit  nicht»  iconnte  julio  auch  die  Kran- 
kengefchichte  nicht  unterfuchen.)  Von  ebea 
dam  FHckfcben  Kinde  wurde  noo  des  Hem 
Bürger meifters  Schuppen  Kind»  was  Ic^oo  luin 
zu?or  mit  Menfchenpockcngift,  und  darauf 
dureh  Herrn  Ghirurgus  fViesing  mit  Kuhpok» 
keolyaiphe  von  dem  Hrn.  liofialh  Uimly  zu- 
gefandt,  vergebUdh  geimpft  war,  zum  driiteo- 
mal  geimpit»  ouiteUt  Blafen*  und  Klebpfia» 
'  fters.  Die  Aeltern  diefes  Kiudes  versicherie% 
dafs^  die  iuipfftelle  fsUh  eine  kleine  fintzibiH 
dung  gehabt,  anfänglich  eine  wälsrigte  f  euohp 
tigkeit  geliefert^  nachher  eine  Böthe  eines 
Secb^Eofchenftiicks  grofs  gehabt^  das  Kind 
wenig  oder- gar  nicht  krank  geweienfeyi  und 
die  Wunde  fehr  lange  geeitert  habe.  —  Die- 
ses Kind  hat  di^  Menicheapocken  nicht  be» 
kommen,  ohnerachtöt  des  häuü^en  Umgan^ei 
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nit  Poekenkipdern  und  <ler.  vor  der  Vacei« 
latipn  mit  MenfaheopockeiigiA;  gefchf^imneB 
xiip/ung«  ^     *     -  ■  * 

Von  di^&m  Kiode  des.  Ura.  Bur^erinet^ 

"  i)  Des  BrafiD^einbrenners  Büchner  Toch- 
ter y  iveiche  weder  gehörige  £iiitt0n<tuiigsröthey 
aQcfa  bertioimte«  Jbieber  gehabt  hMy  und  die 
VIej3f(öhenpoeken  nachher  bekam»  *  > 

si\ '  De»  SchneidermBüGlers   Flobr '  swei 
Söhoe,  wovon  der  jüagfie  iia<^  zweimaliger 
vergeblicher   Vaccinatioa   einige   T^age  nach 
der  Impiumg  die  Poekeii  bekam*    Die  Impf- 
ftelian  des  alteren  Sohnea  hatten*  nach  Aus- 
fage  der  Aekern ,  fchon  den  dritten  Tag  nach 
der  Impfung,  eine  Rothe  .um  die  Puftel 
habt,  der  £ntzUndung&ho£  Xej  von  4er  Grcifse 
eines   Zweigutegrofcheoftücke   (ndch  Herrn 
fViesmg  eines  ViergutegrorckenCtUcks^)  gewe- 
Ten.     Am  dritten  Tage  nadi  der  Impfung 
habe  ea  fieh  gebrodien^  und  am  Mbnteti,  eilf« 
ten  und  «afrälften  Tage  gar  kein  Fieber  ge« 
habt.     Die  Implltellen  wären  fehr  hoch  ge-  ' 
worden .lind  hätten  mehrere  Wochen  lang 
gehext;    Da  nun  von  dieiem  lunde  Jierrn 
fVinäings  Übrigen  neun  und  vierzig  Impflinge 
ahf lammen  t  fo  halte  ich  ea  für  nothwefadig, 
deUelben  <  mir  mitgetheilte  eigene  Beobachuing 
erlt  noch  vorau^zulchicken  |  ehe  ich  den  Bei» 


weiis  gebe,  dafs  diefe  SchutsbUitem  £al£ck 


»Das  Torhm  gedachte  Kind  -ym  am 

»ai3ten  Jimiust  mittelft  BlaTenpAalter  an  bel- 
aden Oberannen,  geimpft,  aber  nur  am  reck« 
»ten  Arine  angegangen;  itoi  ayten  (ab  ich 
»es  suni  erftenmale  ganz  munter  und  wohl, 
» und  die  Aeltem  gaben  an ,  dals  es  sich  Ta- 
"ges  zuvor  sweinud  heftig  üj^ergeben  habe« 
»Schlaf,  Puls,  Appetit  war  gut,  doch  der 
»Puls  etwas  hart  ansuf üblen«    Ehe  ich  daa 
»  Pflafter  von  der  Impfltelle  abnahm ,  konnte 
»man  deutlicli  awifchen  den  Fingern  einea 
»harten.  Knoten,  einer  guten  Hafeloufs  grofs^ 
»fiiUen,  aiidi  seigte  sich  etwas  Rothe  um 
»das  Pflafter.'   Als  leuieres  weggenommep 
»wnrde,  seigte  sich  die  Röthe  noch  deotft- 
»cher,  und  mitten  auf  der  Impffteile  zeigte 
»sich  ein  Knötchen,  einer  ftarken  Linfe  grofs, 
»und  eben  fo  hoch  erhaben ;  den  aftten  hatte 
»sidi  diele  Stelle  noch  mehr  erhoben,  von 
» einer  kleinen  ErbCe  grofs ,  die  Rttdie  umher 
»bstCe  zugenommen,  wie  auch  die  Tages  vor- 
über bemerkte  Häite.    Der  KMbe  fclüen  et- 
»WM  trauriger f  und  hatte  fein  Anfehen  Terlo- 
Mren.   Den  folgenden  Tag,  den  ^9rtdn,  hatte 
»Rtfthe  und  Harte  noch  mehr  sogenommen, 
•  und  die  Impfpnftel  erhoben,  worin. man  eine 
»belle  und  bläuliche  Flüfsigkeit  gewahr  wnrde, 
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»und  in  der  Mitte  ein  Grübchen»  -Den  Jätern 
M  hatte  die  Pufiol  die  Gröfse  ein^r  Vii»bohnef  . 
;«und.  war  ganz  mit  einer  warieriieli^n  FUir^ig-  ^ 
iikeit  en^Mto)  irregulär  geformt  «ad.  etww 
Pft  platt  ^d/^iickt  ia  dar  Mitte«  Das  Kiod  battj» 
»heute  mehrere  Warme  in.  den  Händen^  war  ,    •  * 
« niedergefchlagaoLt        hatte,  einen  mehr  ge« 
9»  reizten  Puls  9  Schmer;^  unter  den  Aeh&lny 
^#fchwitzte  ftark.    An  diefem  Tage  nun  ö£f- 
»nete  ich  die  Puftei/  tränkte  damit  Fädex^^ 
»und  impfte  damit  weiter»    Die  oben.,  be-  ^ 
»merkte  Härte  verwandelte  sich  nach  und 
M  nach  in  ein  tiefes  GefchWur.t  Welidies  bis  in 
«die  fünfte  Woche  eiterte. •  < 

Es  ift  jetzt  eine  '  unter «  Aerzten  ausge«*  ' 
machte  Erf ahrung^  dafi»  nur  allein  üchM  Sehnte- 
blättern. die  Anfteckung  der  Menfchenblattern 
Terfatiten  k^nen^  und  dafs  es  alto  darauf 
nur,  ganz  allein  beruhe  y  die£e  ächten  jSchuta^ 
blättern  hervorzubringen.  Wie  leicht  es  aber, 
auch  bei  Vorsicht  yon  Seiten  des  Arnes , 
möglich  ifti  falfche  Schutzblattera  zu  erhalten^ 
mufs  befunders   den  Aerzten  bekannt  feyn, 

die  sich  viel  mit  der  Impfung /beCchäftigen^ 
und  dielen  beweifen  die  WamungsfäUe  in 
öffentlichen  Blättern  von  -  verdienft vollen 
Männem.  \  '  r 

m 

Aer^tCy  die  mit  der  Impiung  der  Schutz^ 
Maltern  genau  bekannt  eind^  werden  bei  der 
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irofherigfen  Ersahiung  sich  nicht  wundem, 
daift  «liefe  IinpfiiDg  der  ScbuteblatMni  aidit 
die  Kiader  sicher  geftellt  hat,  fonderu  auf 
den  etftett  Blick  felbige  für  £üfch  eiJceanen, 
uad  die  Impftuig  für  ^fehlerhaft  hakea«  Dea 
Unkundigem  diefe»  OeTchäfts  bin  ich  verbun- 
'  den ,  meine  Gründe  aosfUh^ioher  für  die  Ib- 
'  ächtheit  diefer  Kuhpocken  anzugeben. 

Die  Hauptgründe  iäx  liH^nen  Satz  [sind 
diefet 

1)  Dafs  man  die  Impfojaterie  beinahe 
sieben  Wochen  lang  in  einem  Glafe  aufbe- 
wehrtef  wodurch  felbige  von  der  la  den 
Giaie  zugleich  enthaltenen  mehreren  Lu£t  aar« 

•  fetzt  und  alfo  zur  Fortpflanzung  ächter  Kuh- 
pocfcen  ungefchickt  gemacht  wjurde ;  leibb 
grofse  Wärme  und  Kälte  verdirbt  den  Impf« 
ftolf«  Man  Tergleiche  hiemit  die  Auflaue 
iia  Reichaaneeiger  ron  Nr»  189 1  aSy, 

3a5*  Ift  nun  die  Materie  an  und  für  aick 
fchon  yerfalfchtf  wie  kann  man*  nun  erwar> 
tetkf  ächte  Kuhpocken  damit  au  eraeugen? 

2)  Dafs  man  keine  Spaniichfliegenpflafter 
snr  Impfung  hätte  wSblen  rnüfTeii*  Denn  theils 
wird  die  Impfftelie  an  und  für  sich  fchoa  na 
früh  gereizt,  das  Kuhpockengift  zii  früh  ent* 
wickelt  9  Ilo  dals  man  den  dritten  oder  vier- 
ten Tag  vielleicfat  fchon  die  Lymphe  aur  Fori-» 
pAanzuDg  wieder  aufnehmen  müüste)  da  man 
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«e  £onft,den  siebexitea  oder  achten  Tag  nach 
der  luipfujQg  nimcut^   und  auch  hier  genom- 
xomt  hat;  ^theib  geht  e$  früher  ia  Eiterung 
über>  und  macht  anhaltende  GeXchwüra  ^  und 
hauptfächlich  kann  man  fo  das  erfie  JCenn- 
asmcbeii/dieeigentlidieGeftalt  der  ICuhpo<dc«f 
nicht  erkennen«    War  viel  gei£n|ift'  hat>  dem 
werden  die  Fälle  häufig  vorgekommen  feyn^ 
wo  relbft  das  blofse  Krataen  der  Imp^Tiellen*' 
fchon  die  Geftalt  und  di^  Befcliafienheit  im 
«ftes  Stadio  indert^  fo  dafs  ich  keinem  ra« 
then  möchte^  aus  einer  lolchen  ^  der  £iierang 
dadurch  fchoa  näher  gebrachten  Puftely  Stoif 
zum  Fortpflanzen  zti  nehmen ^  .ohne 'nicht  in 
4te  Gefahr  zn  geratheuy  iiaUche  JPocken  zn*. 
OTzeugen«    Warnungsbeifpiele  findet  man  im 
HannSverfchen  Magazine  von  i8oq^  JNr«  69  > 
und  an  d«  a*       dea  Eeich^anzeigera. 

5)  Dafs  man  unmittelbar  über  die  Kuh- 
pooken  «»Lymphe  ein  Kiebpflafcer  gelegt  hat« 
Die  Erfahrung  hat  hewieTeui  dafa  der  Kuh^* 
pockenftoff  durch  Feltfäure  zerfetzt  und  ver-» 
dorben  werden,  kann;  nmi  enthält  aber  jedea 
KJebepflafter  diefe  Beftandtheiie  ^  mithin  kann 
der  Erfolg  nicht  anderis  als'falfch  leyn«  Der 
um  di6f#  Sache  fehr  verdiente  Hr«  Dip^  Hu^ 
nold  hat  dieXea  im  Aeichsanzeiger  a«  a*  O* 
deatÜch  dargeifaan* 

4)  Dafii  man  die  Lymphe'  zuc  Fofl^flanh 


zuDg,  ZU  einer  Zeit  aufioahoi  i  wo  .die  PuXiei 

•fdioB  «ioen-.  beträchtlichen  Entsündungskranz 

gehabt  hatv  wogegen  die  JBifahnuig  beweiTfit» 

de&  iolche  producirtö  Kuapocken  liicht  fchii«» 

seir«    BÄen  Tergleicbe  liuniit  die  Regeln  vom 

'  Hxn.  f  r.^  Heoher  im  ReidifimuBei£[er  I^r«.  087^ 

p.  3775.    Hufelands  JoumaL  II«  B.      Su  * 

lySi  II.  'B«  4.  St.  p*  184..  . 

5)  Dal^  inaQ  den  loipÜxoff  unbedingt  Ton 

Subjekten   foitpflanzie,   zumal ,    wepn  eine 
1 

MeiifcheDpookett«£pideinie  fobon  im  Orte  «11«* 

gemein  ift ,  oder  von  Siibjei&ten  y  die  vieiieiobfi 
fchon  mehreiemale   der  Podcen-Anfteckung 
/  ansgefetst  gewefen^  f wobeie  wenn  man  nidte* 
Tordiobiig  iTt,  iouner  einige  Unsicherbeit  ob-> 
.waltet» 

Q  Die  Ickon  am  dritten  Tage  nach  äu 

ImpEucg  vorgekommene  Härte  einer  Hafel« 
nufs  grofsen  Gefchwulft/  oder  Knoten,  fehlt 
bei '  den  wahren  -  Kuhpookan  gane,  und  ich 
habe  leibige  unter  meinen  vielen  Iiuplliogra 
nie  anders  geftinden^  '  ab  bei  falfchen  Kuh-» 
pooken»  In  dem  v€)m  Hqi»  fFiesing  auifUbiw 
lieh  erzählten  Falle  ift  diefes  deutlich  zu  fe* 
hen,  und  auf  gleiofaa  Weife  befchrieben 
mir  mehrere  Reitern  die  an  ihren  Kindern 
beobaditetepr  dösigen  Kubpockea* 

Nach^einer  eigenen  und  mehrerer  Amte 
£r&hri(ng^  i£t  ea  nothwandigi  daia  die  Kuh« 
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pock^ii>  wenn  sie  acht  fe^n  und  sichern 
rollen»  .     r   ^    s      ,  . 

i    a)  nach  der  Ixnjpfung  sich  zwifohen  den^ 
dritten;  und  fünften  Tage  zeigen  und  entwik- 
laeln;  gefehiel|et  es  früher ,  und  fchan 'am  ' 
effüeii  oder  zweiten  Tage,  fo  wähle-  man  hier- 
von nie  zur  Fortpflanzung;        »     ^  * 

b)  4a£i  sie  gegen  ded  siebenten  Tag  il^re 
rechte  Geftalt  haben ^  keinen  EntzündungshoF^ , 
xioch  weniger  Eiter  zeigen;  finden '  auch  einige 
Ausnahmeue  bievon  ätatty  fo  n^me  man  dodi  * 
bieyon  keine  Materie  auf;    i  * . 

'  c)  dafs  eine  rofeni^gis -und  ganz  eigene 
SditzUndung  nicht  um  jedel^a&eli  weim  meh«i 
rere  ,da  sind^  allein  und  klein  bleibe,  Ipudern 
einen  ganzen  Umkreis  um  adle  Poiteln  mache; 

d)  dafs  das  fieber,  fo  wie  die  übrigi^ 
Stadia,  zur  gehörigen  Zeit  eintreten/  Denn 
dadurch  nnt^reheidet  sidi  die  wahrte  Kuh«% 
pooke  von^  der  falfchen;.  wenig£t^ns  würde^icfaf 
es^  nicht  rathen^  von;  den  Abweichungen  dlo 
Fortpflanaung  zu  madien.  Diefer  regehsäfsige 
Gang  unterfoheidet  ja  ichon  die  wahren  Menr> 
fchenpocken  von  den  falfchen. 

Seit  flem  December  .iSoo'bis  jetst»  baber ' 
iA  bainahe  siebenhundert  Kinder  mit  Kuh-! 

♦ 

« 

pocken  geimpft»  und  mitunter  Öfters  ftüfcho 
Kuhpoeken  beobachtet^,  befondaca  bei  Er* 
.waohfaj)^ea>.  die  Ma£  den  erIxen  Anblick  fo. 
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täufchend  waren,  dars,  wenn  idi  nicht  auf 
den .  ganzen  Verlauf  Rücksicht  genommm 
ha^tOf  loh  micli  Üahr  leicht  zur  AufaaJime  det 
Ljmphe  hätte  yerful'iren  laffen  können.-  Oef- 
ters  habe  idi  felbft  an  aiaem  ladinduo  vmd 
auf  eiuemi^riiie  wahre  und  faifche  Kubpocka 
zuraaunen^efeben»  die  höchfi:  wahrfcheinlicli 
daher  entftanden^  daf»  tlieUt  die  Kinder  dia  ; 
eine  PuCtfd  zu  früh  gekraut,  und  dadurch  das 
Gift:  zu  früh  entwickelt  hatten,  th^ihj  dafs 
Ich  falbes  am  einer  Ibpfpuftdl  die  Lymphe  s& 
häuüg  und  zu  ftack  herausftrich ,  dadurcb 
eine  dem  Eiter  ähnliche  Lymphe  durch  mei- 
Utfa  anhaltenden  Reis  h^rvorbraehte»  und  da* 
Qiit  nun  den  einen  ImpfUich  bertrich,  ond 
auf  dje  andern  Impfitellen  wafferheile  Lymphe 
feär^ohte»  Unter  den  vielen  Oerter&f  wo  ich 
die  Imp£ung  der  Schutzblattern  vorgenoinmen 
habe,  i£t  an.  drei  Orten  ihre  Sicherung  hefi» 

V 

ti§l:.  £0  habe  ich     &  in  Geutleben  viar  dar 

geimpften  Kinder  in  die  Betten  der  ftark  ei» 
feienden  Men£(dienpookenkinder  legen,  felbige 
aifih  Wechfelfeitig  und  mit  Gewalt  küilen  iaü- 
fen,  ohne  dafs  bei  Wiederholung  diefer  Opera- 
tioa^elne  Anfteekong  er£oIgt|fey.  Sc^4ft  zu  War- 
berg^  wo  vierzig  lünder  geimpft  worden»  eben« 
lalls  die  Sicherung  der  Schutzblattern  dadurch 
bäftätigt,  dals  dnige  übrig  gebliebeile  Sol^^klo 
von.Frellftedt  ab  durch  die  Menfchenpocken 

"  ,  an- 


« 
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äng^4»ekt  wufdm,  mid  «in  großer  Tfieli, 
wo  nicht  alie^  mit  Kuhpocken  geimpft  gewe* 
fene  Kinder,  mur&ton  die  Mt^afcheopockea- 
kraitke  befaeliea;  fe  einige  wohnteo  in  einem 
Haufe  und  in  einer  Stube  zufammei^«  nnd 
blieben  ganz  frei,  bi*  auf  den  jetzigen  Augen« 
blick«  Aut  gleiche  Art  verhalt  ea  aich  in 
Frellftädt>  wo  die  Menfchenpockea  niohti 
über  die  Kuhpocken  gewinnen  können »  ohn^ 
erachtet  die  erftem  mit  kaum  abgefallenen 
Pockenfchörfen  in  der  Schule  awifchen  den 
Geimpften  ^itaen* 

Von  der  Nutzbarkeit  nnd  Sicbeniug  der 
Scbntzblattem  bin  ich  durch  meinen  und 
derer  Aeiz.te  Erfahrung  fo  fahr  Uberzeugt 
%7ordent  ^aCa  ich  mich  durch  nichta  werde 
abhatten  laf  eut  felbige  nach  allen  meinen 
Krähen  zu  befördern ^  ja  ich  hoffe  es  dahin 
au  dringen,  dafa  in  meinem  Physikatabeatrke 
in  4.  r  Folge  die  morderifche  Pookeiikrank- 
heit  gans  auagerottet  Wiarden  foU,  und  fordere 
meine  Herren  Auitsbi  Uder  hieduich  öffeat« 
Hch  auf,  von  ihrer  Seite  ein  Oleidiea  zu  be» 
zwecken» 

Sollte  sich  fa  unter  meinen  Impflingen 

ein  Fall  zuti^gen,  dafs  mn  Kind  die  Men- 

fcbenpocken  wieder  bekäme,  fo  bin  ich  über- 

xeugtt  dal3,  bei  aller  nieifler  angewan'dten 

Vorsicht^  ich  dennoth « durch  ii^end  einen 
XIV,  B,  1.  St.  .  I 


» 
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Fahler  liie  VeranklTmig  dazu  gegeben  habe, 
und  ich  werde  unter  folcbeh  UmftSndeii  ei 
fogleich  unter  Alchen  und  öffentlich  )inzeigan; 
4enn  dadurch  allein  geWinut  die  Wahrheit 
und  die  gutp  Sache« 


3. 

Bekanntmachung  des  KönigU  Preufi.  Oba^ 
CoUegii  medidy  über  die  Mefuluue  der  im 
*    Jhreufsifchen  Smaie  unternommewn,^  und 
'  angezeigten  f^accinationen. 

Seine.  Königliche  Majeftät  von  Preufsen, 
Uttfer  AUergnadigfter  Herr^  HöchstvreloheiB 
das  Leben  und  die  Gefundheit  Dero  getreoea 
Unterthanen  überaus  theuer  ift,  habeO|  um 
Sich  yoü  den  Folgen  der  in  Ihren  Landes 
bisher  geduldeten  Iaipfuiigs*Verfuche  mit  Kuh* 
pocken  gründlich  zu  unterrichten,  diefe  Vep. 
fache  auuelft  eines  befondem  an  alle  €3oH^ 
gia  Medica  ei  Sanitati^  erlaüenen  Gircularii 
vom  Ilten  Julius  iSoi,  äfftet  der  Direction 
dea  OhT'^CMMgU  ^Udici  eä  Sanüatis  leiten 
yfiil  coutroUiren  laTfen.    tfdchßdie£albeh  ha- 
ben  verfprochela,  d|i«  Refuioit  dtefer  Eefah« 
rungen  dem  Poblifco  initaptheilan#  und  Sio 
glaiUmi.}  diaied  Endzweck  nicht  sicherer  au 
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mreiAen^  mh  wenn  Sie  den  über  diefen  Ga- 
genitand  voa  Dero  OberrCoUegio  Medios  er* 
Sanitatis  ^eihdXXet%VL  Bericht  öffentlich,  ude 
Uerdureh  geTehiehet,  bekannt  machen. 
Signatuui  BpfKö,  den  7ten.Junitts,  iSoe. 

Anf  Sinner  Königlichen  Majeftat 
aliargnädigrten  Speeial«Be£ekL 

Schulen  burg^  / 

In  6emü£iheit  der  aUergnädigften  Rei^ 
ISsripte  vom  loten  März  und  i3ten  Julioa 
1801,  haben  mehrere  Aerzte  -aua  yerfcluede- 
nen  Provinzen  ilire  tabellariichen  ^achriohteQ 
über  die  nach  Anleitung  des  Circulars  vom 
ixten  JttUua  i8ox ,  angeftelitei^  Joipfungs-Verw 
fuohe  an  uns  eingelandt»  Obgleich  in  allem 
nur  7r  Aerzte  und  36  Regioients*  Chirurgen 
ihre  £1  fahrungen  unlerm  Coil-gio  mitgetheilt 
haben,  fo  sind  wir  doch  dadurch  hinlargiich 
in  den  Stand  gefetzt  worden t  .um  Uber  die 
Maupt-Frage:  »Ob  die  Impfung  mit  den  Kuh- 
pocken*  vor  ^en  gewöhnlichen  Menfehenblat- 
tem  uchert)  und  ob  »ie  keine  lonftige,  der 
Gefundheit  nachtbeilige  Folgen  vcranlaffet  ?  « 
urtheilen  zu  können«  Denn  es  liegen  7445 
einzelne  l0)pfungs- Verfubbe  vor  uns,  wobei 
an  einer  grofsen  Menge^  der  mit  Kshpocken 
geimpften  Perfonen  Verfuche  alier  Art 
macht  worden 9  um  sich  yon  dem  Schur/:^  Ue- 
berzengnn^  au  ferichatlfenf.  welchen  4k<m  KiilL 

.  ■  DlQltl. 


pocken  w  d«  Menfiahenpocken  nach  «iec 
MoUematilchen  Aufgabe  gewähren  foUten. 
Man  hat  oicht  aflein  den  mit  Kuhpocken 
Geinkpften  die  natütlichen  ohne  allen  ßrfolg  . 
der  Anlieckung  häufig  nachgeimpft,  Gmdern 
man  hat  anch  die.  vaodinrten.  Kinder  jeder 
ändern  Art  4w  Anfteckung ,  z.  B.  durch  An- 
»ehung  der  vönr  nat&rlichei^  Pockenöit«  he- 
^fiidelten  Henideo,  oder  dadurch ,  dafs  sie  in 
^n  Betten  der  natürlichen  Pockeakrankett 
fcbKefen  *te.  etc. ,  aMgefet^.  Vorsüglich 
kaben  «ch  hierunter  der  Krtis-Phjrsikus  Dr. 
jC«/iar  «n  Gonits'  in  Wrf«prea|«en,  im^ei^ 
dien  die  Regiinentt- Chirurgen  JVideburg  in 
SdtweidniU,  Bie/enbeck  zu  Landsbe^,  und 
/mmel  su  Anfpacb  rübmlidi  auigezeichneU 
Der  etc.  Käßer  hat  nach  feinem  pflichtmäfoi- 
fien  Berichte  rom  axten  Janioa  pr<  60  ant 
Knhpocken  geimpften  Kindern,  acht  bis  zehn 
Tage  nach  der  Vacdnärion,  die  menfchlicbeo 
Pocken  aachgein^t»  k-einet  Ton  allen  diefen 
Kindern  ift  aber  dadurch  angefteckt  worden. 
Die  Impfiftelie  ward  bis  nun  dcitten,  läerten, 
htiffaff^»*  fünften  Tage  etwas  roth  und  ent- 
»ündet,  verldiwawd,  aber  .  darauf  gänriidu 
Utf' vier  Fälle  «iiid- Torgekommen,  wobei  es 
,tt«4»t  hinlänglich  hat  aufgeklirt  werden  kön- 
nen, ob  die  Vaodnation  vor  .den  menfchlfcben 
Blatum  fekOute^  aber  die  noch  b&s  jettt 
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w&At  §Mz  beriditigte  Theorie  über  die  Aechf^ 
heit  .der  lüiiipockeA-Lyaiplie  liftt  den  Wad«^ 
fpruch  in  fa  feitenen  Fälieo  leicht  heben ,  uod. 
in  jedem  Felle  ift  die  Vecolaeiiott  der  I»» 
pfung  der  natürlichen  Pocken  Tot^iuiehent 
i)  weil  jene  nech'  eilen  angertellten  ErfekrMK 
gen  eine  änfseeft  leichte  gclahrlore  Krinkheii 
wirket;  &ie  sich  auch  ti)  nicht ,  wie  die 
nenfoUichen  Pocken  durch  die  Luft*  oder  Be« 
Tukrung  des  Pockenkranken  i  fondern  nur 
dofefa  die  wirkliehe  Inokoledon  fertpflemet} 
3)  weil  eine  im  In-  nnd  Au&lande  veranütaLi 
tete  grolse  Menge  von  Erfahrungen  der  Vao» 
cination '  ditfchaoi <  dti  Wort  redet»  iabald 
man  nur  nicht  rorgefaialen  Meinungen»  wel« 
che  £0  oft  guten  Entdedeuogen  tind  dem  Ge^ 
biete  der  >Vahrheit  fcbädlich  waren »  Gehör 
geben  will.  Da  wir  blofs  einer  ruhigen  Pril** 
fangi  wie  aie  die  Kunit  mit  den  Verfjuidiea 
rechtfertigt I  folgen ,  To  wollen  wir  zwar  den» 
Ton  einigen  Aerzten  aus  sn  lebhaftem  Eifer 
für  die  Entdeckung  einberichtecen  Erfahrungs- 
fau :  »  dafs  die  Kuhpocken  ans  einfältigen  Kin* 
dem  kluge  Kinder  machen«^  nicht  unterfchrei-* 
ben;  da  aber  bei  fafi  8000  geimpften  lodivi«»* 
doia  kein  Krankheitsftoff»  keine  Kränklich* 
keit»  keine  Verminderung  ilu'er  Kräfte  wajir- 
genommen  worden»  ib  glauben  wir' folgende 
AefuUate  mit  dpm  hücbften  Grade  der  Wahr» 


IciMüfidikait  Eir.  KSoigL  MafeMt  Vorlagen 
XU  körnen:  i)  .Dia  lUiiipockeD- Impfung,  be- 
wirkt nur  eine  leichte,  gefahrlofe,  und  reibft 
durch  CompUcfttioMn  mit  aadem  Ue^hi  nicht 
SU  türcbtende  iiiänkiieit;  2)  sie  fchulzt  gegen 
die  An&edLmig  der  aatiarlichm  lienlgftens 
^h&a,  io  sicher^  ab  ea  die  Impfufig  mit  na-> 
iBriicheB  Pocke«  tbat;  3)  ^ie  gewahrt  alfo 
ein  der  grgi&uak  ünpieblung  wertfaes  Uittstr^ 
um  Müiioaen  Menichen  ror  dea  fclirecklichea 
foigea  dw  aatfialidbstt  Pocken  Mheta» 
und  diefe  aui  Ende  ganz  m  vertilgen,  lier- 
>  den  flMi  Jörn»  tiftax  . 

Ii^xäaident»  Decanua  und  Aälhe. 
.    .daa  Ober<^Geli^  Medici 
Sanitatia« 


• 
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•  .V.  " '  • 

Debor  die     /  ^ 

heilfame  AawenduDg  afthenirch^r  Mittel 

bei  afthenirchen  Kra«ikheite|i, 

als  vermeintlicfaes  Widerfj^iel 

;  der  neuen  uedii^inirchen  Theorie« 

m 

Vom 

Dr«  M.  GL  Mendel  iii  Breslau. 

< 


■ 

^lia  £shr  gehaltvoller  ^  wichtiger  und  gleich- 
fam  entwurzelnder  Einwurf  gegen  eine,  grof- 
Xen  TheiU  aus  Wahrnehmungen  und  Beob* 
achtuDgen  deducirte  und  zum  Behufe  mögli- 
cher Erfahrung  kultivirte  Theorie,  mufs  durdt«  ^ 
aus  zeigen  t  dafs  das  Individuelle  d&c  Wahi^., 
nebmimg  (als  das  Materielle  aller  Erfahrung) 
Merkmale  habe^ « welehe  den  Merkmalen  %de#  - 
Spedellen  oder  Generellen  (als  des  Materiet**. 
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d^ft  formellen  der  Eriai^urimg)  widerlpr«?« 
dafs .  allb  nicht  cur  die  Quelle  der  Theorie^ 
Jfondem  nuch  ihr  Gehalt  und  mithin  d 
^  Zweite  weder  ric|^tig  noch  anwendbar  Xe|i 
Die*  neuere  medizinifche  Theorie  ( uneigeot« 
lieh  Erregnngatheorie  genannt  *))  hat 9  befofr 
ders  feitdem  aie  auf,  demfchea  Boden  ?ei- 
pflanzt  ;ivorden  ift  (wo  ihre  Keime  befler  ge- 
diBihen,       auf  dem  illrengen  anglifchen  ud 
leichten  &anzÖiiiIbhen)  9  ?iele,  partheüTche  und 
pardieilofe^  felir  wichtige  •  und  maEkuähe  fck 
unwichtige  9  gründliche  und  mitunter  ^ieinüd 
^  grundlofe  £inwiixle  erlitten ,  manche  derl^-lbea 
'  beherzigt^  manche  widerlegt,  yiela  nach  3b«^ 


*J  Stull  loUte  billig  diefes  unrcblckliche  Wort  mlaf- 
fen»  Üefondm  Ufritdem  es  ein  AttahänfefchiUi  da 
Bocbliincll^  worden  ift;  ond  wir,  wie  icb  kdft| 
xiächitejas  ein  neues  Syüeni  der  Barbiexkunft,  D«^ 
den  GriuuÜAUen  der  Erregungstbeorie,  na 
ten  haben»  —    Ueberdtet  h^t*}«  dee  Wort  eina 

^     dreifaclien  Sinn.    Es  kann  heifsen  c  eine  TbwA» 
die  sieb  auf  Erreguo^  gründet,   aber  aucb  ebt 
Theorie,  die  diejenige  in  Erregung  verÜBlstf  welche 
eie  tieiben,  oder  auch-endllch  eine  folche»  wd<A* 
dazu  dient  und  -erfunden  ift,    uro  Erregung 
Aufleben  im  PubÜku/n  beivorzubringen*  Jcb 
atrfickhtig  geftehen,  deft  nach  ^er  Art»  wie  ib<^ 
9eit\e^  die.Sadbe  betrieben  hat,  die  beiden«  letsttf 
Bedeutungen  noch  die  einzigen  geblieben  airi^ 
anf  das  Won  paOen«    Denn  nur  der  ßr^wmanü' 
Mura  üt  wahie  £r,eguogtdieorie^  d*^b«  diafU^ 
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;J;iei]u  ^  ..Es  mnCs  jedem  partfaeilofen  Sach« 
!©rftäödigen  einleuchtend  feyn,  dafs  unter  die, 
vi^htigCt»  Attbrik  fener  Einwurfe'  diejenigen 
;eböj:en ,  weiche  sich  auf  Widerlpruch«  zm^ 
chen  aüthentifcher  Erfahrung  und  der  Theo- 
rie bendeftyx  und  unter  diefen  lihnnit  eine 
der  erften  Stellen  der  Yoi-wurf  ein:  daßf 
U^iii'  auAmtif eher-  pielfaluger  fVahmekmun^^ 
ndoh^  fdieti  Krankkeiten,  weiche  die 
tmuere  medizinische  Theorie  unter  die  allge^ 
mmne  Rubrikt  ^Aßhenie^  bringe^  nicht  nur 
ahne  Zuwendung  reizender y  fthenifciter  HeH» 
mitttl^  Jondern  Jbgar  durch  gehörige  Anx^en- 
dnng  mill^efmdtry  afchenifcher  Miuel  geheilt 
norden  f  dßhingegm^  der  Theorie  gemfifs,  die 

aus  dem  BegrilTe  von  Erregung  dediidrt;  undTfeiu 
dem  man  diefe  aufgegeben  hat»  feitdem  Schelling 
die  PhioiQiiieiie  aus  ncdb  höbevn  PriDcipien  der  Ma> 
titrplntofopbie  dedocirt»  und  (Ublt  Hr.  Roefchtaub^ 

der  eben  lo,  ^vie  einlt  Brown,  nun  Schelling  iiach- 
lietet,  ohne  ihn  «u  verftehen^  die  neue  Brownfche 
Lelm  Teiiiiiit^  *  tu^d  etch  quilt,  feine  vormaUgeü 
fiilse  in  ein  neturplulofophifdiea  Gewand  sn  sm» 
gen,  faitdem  exiftiri  auch  keine  Erreguogstheone 
mehr.  —    Wir  sind  alfo  dahin  suruck,  wo  der 
venrikifti^  Tlieü  deiitfcfae^  Amte  ench  fchon  vor 
Brown  YiSLT,  die  Gefet^e  dea  Lebens  und  des  Orga* 
nisTOua  übeiliaapt  aur  Grundlage  der  mediziniichcn 
Theorie  cu  nadben,  wodurch  nicbt  bioia  da«  Hei«* 
'Wlialtnifil»  fondem  audi  £e  chenifGh  materielleil 
yeränderuD^en  im  Lebe^d^n«  umiafst  werden. 


t 


^  t38  ^ 

Heilung  auf  di^tm  Wege  nich^  nur  unmog» 
lieh  feyy  Jondem  auch  die  KrankheU  vM» 
mehr  immer  mehrp  und  yzwar  in  /ehr  betrachu 
lichem  Grade  ^  zunehmen  miiffe. 

Der  innere  Werth  diefes  EiowwEi  abge« 
rechnet  (weicher  doch  jeder  kalten  Urtheils« 
kraft  Ton' keinem  geringen  Belange  foheioen 
kaon),  verdient  derielbe  auch  daruia  gcolie 
Aufmerkfanikeit  und  nähere  Beleuchtung,  weil 
er  mehrentheiis  immer  einer  der  erftan  iftf 
welche  im  Streite  Zf?iichen  Erregungstheoreti* 
kern  und  ihren  trerftändigen  'medisinifcheii 
Gegnern  9  von  den  letitteren  cntgegengefetiit 
werden  *).    Die  darin  angeführte  Erfahrung 
felbfc,  als  das  wichtige  Refultat-  taufend/ahri* 
ger  Wahrnehmungen  dex;  ächteften  Heilkünft*/ 
ler,  darf  wohl  kaum  bezweifelt  werden ,  und 
man,  kann  daher  mit  vollem  Hechte  behaup- 
ten, dafsi  wenn  diefe  fchlechterding»  nicht 
dier  £rregung9);heori6  entTprächOf  wenn  «ie 
den  Grundgefetzen  diefer  Theorie  wohl  gar 
"widerfpräche  I  die  letatere  allerdings  «b  ua« 
gültig  weichen  mufs»  weil  ahdann  ihr  Grund, 
Vereinfachung  der  Beobachtungen,  nicht  USt 
wäret  und  ihr  Zwecke  Verallgemeinerung 
ihres  Refultats,  gans  verfehlt  würde.    Es  fei 
mir  daher  erlaubt»  obigen  Einwurf  näher  au 
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beleucinea  und  einige  Momente  zur  Subfuiii« 
tton.kkt  enrümtan  firfabmogsfaues  vntmr  die 
Erre^uag&theohe  anzutühren*  Doch  icfaeiQt 
mir  die  **V<^MriOBeruDg  hierbei  äuTserft  noth- 
wendig«  ja  nichi  die  Gräntlinie  zim/chen 
Brownianifm  und  der  gelüui^rten  Errc^mngS'^ 
ikeorie^  aus  den  Augen-  zu  laffen.  Deiin  et 
ergiebt  sich  aus  einer  xuihero  fietraditungt 
dafs,  ween  wir.den  rohen  Browiaairai,  fa 
yne  er  aua  den  Händen  feinea  Urhebera  her- 
vorging, hier  aU  die  Theorie  ai^nähnien^  ea 
«arUcfi  vergebliche  Mühe  feyn  wurde,  tie  je- 
ner Ertahrung  ai^)4Uea  au  wollen<i  Deito  er- 
fpriertlieher  fUr  medizinifche  Theorie  aber 
loh^ii^C  <|iei  U^terfujcbung  auazufalien,  wenn 
yif  die  Aggregate  von  \Y^^'^'^^^'^^i^g^^  un- 
ter diejenige  Theorie  au  fubfumiren  ftreben, 
au  welober  zwar  Browns  i^een  uolaugbar  eine 
der  erften  'VeranleAuogen  gaben  y  welche  aber 
Brown  rielleicht  eben  fo  wenig  anerkennen 
mochte )  als  die  Boerhavifche  Theorie.  Je- 
der,  der'  Browns  ^tse  und  die  Sitae  der  . 
neuem  Theorie  vergUcben  hat,  muTs  den  auf-  • 
^lallenden  Unterfchied  wahmefanlen,  und  er 
wird  diefe  Behauptung  Jceineswegea  für  vag 
halten^  wenn  er  bedenkt,  wie  fehr  weit  der* 
Brownianifm  ?on  allen  bisherigen  beffem  ine- 
disinifchen  Unterfuchungen  sich  entfernt,  und 

wiefehr  sich  die  £rregungstheorie|  ich  möchte 

# 
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£aigeii,  nnwillkührlich  beftrebt,  sich  Ihnen  itani^ 
meK  mehr  und  mehr,  zvl  nähenu  Mrin;eyt 
Bel^e  findet  man.  weiter  unten.  i 
Am  de;r  B)e«ntHrorruttg  folgender  Aufga««- 
bep  müfliea  sich  di^'  Momente  zur  Vereinig 
gung  der  Erfahrung  und  der  Theorie  in  Rücfcir 
licht  auf  den  oben  hefummten  Str^tpunkt  er«« 
geben ,  nemlicb c   /  ,  -  , 

i)  Sind   auch   wirklich   die  Krankheiten» 
netck^f  dem .  obigcfn  Einwurfe  xufolgei 

die  neuere  medizinifche  Theorie  unter 

» 

die  ailgem eine  Rubrik:  •  Aftheni^  (ubfo- 
mirt^  afihenifchen  Charakters? 

a)  Widerlphcbt  die  Heilfamkeit  der  An« 
Wendung  ailthenifcher  Mittel  Üei  aftheni« 
;fchen  Krankheiten  der  Ecregungstbeoria 

Hierin  bin  ich  mit  dem  würdigen  Verfaner  Tatt« 
koaii|(i«a  einig.  Mm  ift  dat  tMit  dtiMbe«  w«# 
ich' vom  Anfftnga  an  gefagt  ]und  «lialiauptet  habat 

Der  Broxvnianistuiis  in  feiner  erften  rohen  Qrjialt 
ijt  praküjch  unbrauchbar  und  nachtheilig  ^  und  wir 
wiffen  dunkaugmu  den  Sätzen  zurückkehren  tOid  sie 
damit  veröinden,  die  die  Erfahrung  feit  hmg/er  Zfi^ 
fanhtionin  hat,   wenn  etwas  Gutes  herauskommen t 
Joil?  —    Ift  dies  nicbt  ein  febr  olfenherziges  Ge- 
Üändnifs,  was  auch  in  Roefchlau^  JouiuaI  jetat  »tt 
lebn  ift»  daia  der  BTOwnianiamua  ^  b  wie  «r  uaa 
aufgedrungen  werden  foHte »  wirklich  (chon  jecit 
i  feine  Endfchaft  erreicht  hat?  So  gefchwind  hätte 
'    tcba  kaum  erwartet«  Aber  veriuu  vineit. 
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nie  pidit?    ^      ' ; 
3;  Kanu  nicht  ein  lllfttel  heäianie  Witkimg ' 
autsera^'  ^bne  doch  wklich  die  Krank*^ 
heit  gänzlich   heilen  EU  können?   Und  - 
köionea  alfo  aftheniCofae  Mittel  bei  »Ghp* 
siiTohen  Krankheiten^  lieil£am  feynt  ohna 
im  Stande  za  £eyaj  sie  völlig  heilen  zu 

\  

»  Zw  Beantwortung  der  erfma  Frage  ift 

Cllft.^nolhw^ndig  zu  erinnern,  dafs  Brown  un- 
Afeidg  viel  vsk  yoreitig  und  auf  fefar  /inrichti« 
gern  Wege  ^eine  theoretifchen  Sätze  auf  daa 
Praktifche  angewendet  hat,  Venn  er  behaup« 
tet,  dafs  jeder  (ala  Genua)  beftimmt^ii  Form 
dca  Uebelbefindena  immer  nur  entweder  «AJ&he-* 
nie  oder  Hyperfthenie ,  oder  ortlidtje  Krank«  . 
lieit         Grunde  liegen  kSnn^^  und  daher 
alle  (ala  Genera)  beftimaitan  Formen  das  Ue*  ' 
belbefiadens  unter  eine  T<Dn  jenen  drei  Ru- 
briken' kia&ifieirt.    Weit  richtiger  und  aUea 
ächten  Beohachiungen  gemifser  ergiebt  sichs 
aber  aus  den  Grondgefetsela  dtdr  firregunga-r 
theorie, .  dafa  jede  Form  des  Uebelbehndens; 
als  Genu  gedacht,  auf  Störung  des  Normal- 
Verhftltniffea  der  Lebensthätigkeit  im  Orga-^ 
nünif  d«4-  auf  jStörung  des  D^ormal-Maarsea 
diefer  Thätigkeit  in  den  verfchiedenen  Thei-» 

lan  de*  Organisnyii  (Gcinft  Gleitdsgewidit  der 

/  #. 
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Lebehiäktiooea  *  genannt)  benkt,  wodurdi 

nemlich  die  zur  Integrität  des  Lebens  des  all- 
gemeineii  Or^anHcnus  nothv^endrge^  .gegeiifoi- 

^  tige 9  gehurige  Beichränkung  der  einseinen  Yar- 
richtungea  feiner  Theile  aufgehoben  wird ;  — 
da£s  aber  diefe  Störung  d#s  NormaUMatiraM 
der  Lebensihäiigkeit  fowohl  durch  gradual/s 
Ve^fchiedenheit  der  Hyperftfaeme  in  dm-  ver- 
fchiedenen  Organen  i  als  auch,  durch  graduale 

*  Verfciüedeoheit  der  Afiheni^  und  durch  ort» 
liebe  Krankheit  entftel^ea  kann» 

So  niumit  Brö^  z.  B.  den  Krampf  als 
eioA  Form  dtes  Uebelbefindens  an>  welcher 
iinmer  nur  Afthenie  auoi  Grunde  liegen  kann» 
Aber,  laut  der  Erfahrung  ^nd  auch  der  neuera 
mediainiTchea  Theorie  gemäfs»  kann  die  in- 
nere Urfache  des  Kran^p^s  fowohl  Hyperfthe^ 
nie,  als  Afthenie  und  örtliche  Verletzung 
feyn.  Krampf  nemlich  nennt  man  diejenige 
'Form  dte  UebelbeBndens ,  wo  eine  su  fcarke  ' 
^ufamnienaiehung  einer  oder  mehrerer  zw 
Bewegung  nöthiger  Muskeln  ütatt  findet.  Diefe 
Zufaramensiehung  aber  kann  niir'  dann  ge- 
fchahen,  wenn  die  Lebensthatigkeit  diefer  sich 

'krampfhaft  tufammeosibhenden  'Muskeln,  ia 
Rücksicht  auf^ihr  I^^ormal-Maas  gröfser  wird  9  . 
als  die  Tfaätigkeic  dar  jene  Muskeln  in  ihren 
AeuGierangen  bef(diränkenden  Organe  <ab  der 
aoiagoniftilch  wirkendea  Muskeln^  der  Ban- 
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d«r  ^  w«)  Di^fe  Stfirang  in  der  BeUirlo* 
luuig  kann  0ur  durch  cirei  Momente  erfoi* 

gen:  a)  Der  ganze  Orgaaifm^ befindet  &ich  ia 
Hyperfihmie  der  Erregung ^  welche  aber  in 
jenen  Muskeln  9  die  sich  krauipfhaic  zulam- 
aeniieheiif  nach  dem  Nonnal-Maafae  grölser 
ifti  als  in  den  ihre  fiewe^ung  eiofchraukai^ 
deo  Organen.  Von  di'efer  Art  des  Kranijjfb, 
deftCea  UrDiche  nemlich  Hjrperitheaie  iüt^ 
Ccbeiiien  allerdings  die  Konvulsionen  der  Kin* 
d«  vor  dem  Ausbniehe  der  Blattern,  bei  offeii» 
bir  byperlthenUchem  Zuftande»  zu  Xeyn;  fo 
giebt  es  auch  wohl  hyperßhenifche  Krämpfe 
des  DarmkanaU»  welche  sich  durch  Kolik  und 
Verftopfung  des  Unterleibes  zu  erkennen  ge« 
ben;  ~  b)  Der  ganie  QrganiToi  leidet  an 
AJthmUi  diefe  Asthenie,  aber  iTtt  ^n  Hiick» 
siebt  aaf  das  Normsl-Maafs  der  Lebensthatig« 
keiti  in  d«n  Muskeln^  welche  sich  krampf- 
haft zuraoimenzieheai  von  geringerem  Grade^ 
ids  in  ihren  Antagoniftenf  fa  dafa  jene  Mus-t 
kein  in  den  Aeulserungen  üirer  Tbätigkeit 
ttidit  gehörig  befchrankt  werden»  Diefe  afthe- 
niGchen  l^ämpfe  erfolgen,  der  Erfahrung  nadiy 
auf  Erkältung,  beträchtlichen  Blutverluft,  u«.. 
C  w.  c)  Endlich  können  auch  Krämpfe 
dadurch  entftehen,  dafs  diejenigen  Organe, 
Wriehe  die  Thatigkeit  f ener  JlSuskeln  befohriui* 
kw  foUeni  durch  äniaerüche  Krankheit  ihXfiL 


Oigitized  by  Google 


-  —  »44 

Thätigkeit  t^^^^^^  entftehea    z.  B» 

.Krämpfe  aaeh  Vennrndungwi  und  änderte 

^  aechamrchen  Vdrietzuogen* 

So  fckeint  e*  «ach  z«  B.  allerdings  hjrper- 
fthenifche  (entottttdliche)  Wediiel^eber  (troU 
Browns  Machtfpruch)  za  geben,  welche  junge 
TolUlftige  Subjekte^  zu  '£nde  dea  Winten«  ! 
nacb  Unterdrückung  oder  Verminderung  ge-  > 
nfdimter  Blutansleehingen  y  nach  häufigem  Ge* 
nu£[e  geiftiger  Getränke  und  nahrhafter  rei-  , 
r ender  SpelTeni  nach  heftigen ,  eft.eiiirenden 
Gemttthsbewegmigen»  befaUeuy  und  durpb  wie« 
dfirholte Aderläfle ,  Brechmittel,  vegetabilifche  i 
koft,  fänerliches  Getränk,  Kijftiere/'  kahe 
rpoie  Luft)  Salpeter,  Weiniteimahih  u»  f.  w* 
geheilt,  oder  doch  der  vClHgeii  Heilung  fahr 
nahe  gebracht  werden  (&  Frank  ßpäotn.  L 
§.  66.  70,)   Eben  fo  giebt  es  auch  wohl  Ver»  ■ 
mehrungen  der  'Abfondeningen  und  Auilae*  , 
rungon,  BltttAUffe  und  andere  Formen  des 
Uehelbefindens,  denen  jBrawn  unbedingt  Afthe* 
Ate  zum  Grunde  legtt  die  aber,  laut  man- 
nichiaitJger   Beobachtungen    und    auch  dar 
neuem  medizinifohen  Theorie  geaia£i,  aller- 
dings auch  graduale  Verfchiadenheit  der  Hy- 
perfthenie  zur  Uffache  haben  k£nnan,  -m  waW 
ob^m  Falle  jedoöh  diejenigen  Organe,  in  de-» 
nen  sich  der  Hauptsitz  dea  Uebeftbefifident 
äuftarti  ekiaa  g^riBg/uu  XJaad  %ou  Hypaffthe- 
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me  haben  müfiCeo»  als  die^  btfdirinkeildeD 

Organe.    »  ^  > 

LafTeii .  wir  liai  uiferer  Unterfuchung  die* 
Jiea  Punkte  Jboi  jvelchem  der  Browniamfoi  itAd 

die  neuere  mediziaifche  Theorie,  als  treuere 

Begfieiterin  .der  £r£aiinia^^  aui;*  ihrem- Wege* 

einejl  ziemlich  ftumpfen  Winkel  machea«  nJchjt 
aus  dea  Augen:  fo  fiaden  wir^  dais  der  obige 
Einwurf  aich»  einee  Theiia  t^lofs  auf^deft 
Btowüiani"i»  Jbeaieht,  dafü  mehrere  Krapkixei: 
tettf  welche  die  neuere  Theorie  unter  «die 
Huhrik:  AiU^^  iiie,  f^^tzen  ioil,  d  ^oh  aber  durch 
Anwendung  afthenifcfaer.  Mittel  gebeilt  wer- 
den»  nur  ^  nach  Brüwm  aitheni£ah|  warkhch 
aber  auch  dqr  neuem  Theorie  zufolge  hyper- 
Cihenifohen  Urfpcunges  aindf  und  da(a  aifo 
ein  Theil  des  obigrm  Einwurfs  durch  die 
bedeutende  Abweichung  der  Theorie  .  rom 
Broirnianifm  ge^iobea  wird»  Qer  Theorie 
und  der  Erfahruug  zufolge,  kann  jede  Form 
des  Ueb^tUa^^iiaAs  dar/:h  UyparAbenie,  Aithe» 
nie  und  äufserliche  Krarikhe  t  iu  lodividuen 
cntCtehen«  . .  Die  Aetieb^ie.beJTlimnit  den  Cha- 
rakter und  die  Di agnosis  bietet  ihr  die  Haad^ 
die  Form  der  Krapkhmt,  oder  die  graduale 
Verfchiedenheit  der  Thjlbgkeit  im  Orgajuismus 
zu  entwickt^In.  Huchrtens  kann  nur  eiae 
rane  präcife  Sammlung^ von  Beobacht^üngen 
und  ejnt;  darauf  gegründete  pr§(.i£e  Theorie 

]uy*B.k.at.  K 
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beftimsmit         ^ine  öder  die  endere  Tonn 

des  Uebelbefindens  in  der  Wirklichkeit  |  boi 
dem  exiftirenden  VerhältnUXe  der  einselnen 
Theile  des  Organismus  untereiiiander  find  aum 
UnorganismuSy  häufiger  byperfthenifcheo,  eine 
nAdere  afthenifchen  Urlpmngs  xu  H 

W*  fey.  —  '  ^ 

Was  die  tmmie  obige  AoFgabe  betrifit,  fo 
dürfte  die  Annahme  derfelben  notbwendig 
lehr  aufTallen)  wenn  wir  nicht  auf  die  Art 
ud  Weifet  wie  durch  Afthtaie'  wirkliches 
Uebelbefinden  entftehet,  Rücksicht  nähmen. 
BetFBohten  wir  ab^  genauer  die  gradoala 
Verüchiedenheit  der  Aflhenie  in  den  verichie* 
denen  Thailen  des  Organismus,  als  Urfache 
der  beftiiimiten  Form  des  Uebelbefindena 
wie  auch  die  Wirkung  der  mehrften  aftheni» 
fchen  Mittel  (welche  doch  diejenigen  Theiie, 
an.  welche  sie  unmittelbar  lyigebracht  werden^ 
nothwendig  mehr  fchwächexi,  ah  den  übrigen 
Ofjganismus):  fo  ergiebt  es  sich  |  meiner  Mei- 

^)  &  w^s  gfwäi  fiehr  TorthaUhsb»  in  der  asucm 
Tbearis  dttn  Ckamktsr  der  Krenklieit  (dm  Mg^ 

meinen  abweichen  dßn  Grad  der  Erreguog)  von  der 
Form  der  Krankheit  (die  graduale  Verübhiedenheit 
.  der  abweichenden  Erregaag  im  Orgsaisraus},  weld&ar 
die  Fonn  dee  Uebelbefinden«  cemlpoiidirt»  genauer 
SU  unterfcheiden,  weil  ohne  dieie  Unterrcheidung 
MiCidetttigkeitea  beinahe  imvetmeidlicfa  eind. 

M. 
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ntwg  oi^chf  Calbft  aii$  der' neuem 

€iä2/s  a/theni/ehe^  Mufel  /elbß  in  aßhem/chen 
JCrankheiteß  fehr^heilfam  feyn  können^  und 
wmw  in^^lgeadejDi  Fällen:  -    ^  . 

x)  fVwn  ßie  Mittel  eine  Materie  ausleeren^ 
dßren  -Hafeyn  und  Wirkung  im  Orga^ 
nis^MiS  der  Beförderung  der  Afthmie  wei^ 
*    günftiger  iß ,  als  die  durch  dießlbm  be^ 
wirkte  Ausleerung  ßlbft;  ^ 
.       wenn  durch  die.aftkenifche  Miml  eirie  * 
(uuf  Aßhenie  beruhende^  Form  des  Ue*  - 
helb^ndens  in  teine  ünd»4  minder  g^ 
Jährliche  9erwandeU  wird.    *  ' 
Der  erße  Fall  findet  z.  ß  bei  dem  foge-^ 
a^niiten  ^armfch-neryöfen  Zuftande  ft^tt/wo 
nemUch  i>ei'  aligemeiner  ATthenia  d;^  Orga« 
iiismüs^  der  mit  harten  unverdaulichen  Spei-  . 
tmky  oder  andern  eben  durcii  die ^dafey ende 
Schwäche  in  grÖf$erer  Menge  und  verändere 
'ter  'Qualität    abgefonderten   Materien,  als' 
Schleim  oder  Galle ^  engefällter* Magen,  oder 
ein  Theil  des  übrigen  Darndunak  gepreiat  ,  * 
und  ausgedehnt,  i^d  dadnrdi  die  AeuTseruDg 
feiner  Lebensthätigkeit  gehemmt^  be£chränl^t 
und  unterdrückt  wird.    Die  Schwäche  mag  in 
dtefem  Falle  TOb  noch  fo  hohem  Grade  fejn/ 
ib  ^  doch  immer  die  Anwendang  ausleerend 
der  Mittel  angezeigt.    Ja  man  kanh  mit  fehr 
tiiftigen  Griindem  behaupten  ,  dafs  diefe  An- 
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zeige   defto   nothwendige^  '  nnd  -  Engend» 
wird:,  je  höher  der  Grad  der  exiftirendeBi 
Schwache  oTl,  und  dafs  in  diereis  VeihaltoilTe 
die  Erfüllung  diefer  Anzeige  Von  deFco  jgio- 
serm  KuUen  Xeyn  wird.  -  Deniir  dierei*  ZufraiKi| 
j^aaa  wohl  auf.  keiüe  andere  Weife  gehobeOi 
tfeniglt^  nicht  fo  bald  (und  |e  grö&er  dk 
Schwäche  üty  defto  gr&T&er  ifc.  doch  das  /wrir 
culum  in  mora?)  gehoben  werden,   als  eben 
durch  djp  Auideßrung  der  (chädlicheB  euihd» 
tear  n  Materien,  welche  die  Aeid^erungen  der 
I^|)enst^ätigkeit  diefer  zur  Vegetation  noth- 
wendigen  Organe  t  wenn  audi  nur  meehi- 
^fcb,  hemmen,  oder  doch  fchwächan.  Je 
langer  Jener  Z^ftand  der  Befchränkung  dauert^ 
deijtp  nuehr  li^det  natiiriich  das  AaaimilatiOBi» 
Gefch£(f^  und  nach  dem  Verbältoiffe  dieles  Lei- 
dens  mttfs  die  Aftheoie  notfawendig  fehr  be* 
trächtlich  fteig^»   Durch  die  JSntieerung  aba 
wird  die  Befchränkung  des  Blutumlaufs  in 
den  Geföfsen  des  Darmki^nals  gehoben,  feini 
Lebensthätigfe^it  wieder  erweckt,  die 
nijye  ihrer  Ae.visei:ungen  aus .  dem  Wege 
t£tnnt>  die  Qaantit&t  fowohl  als  die  Quahtit 
der  Ab-  und  Au^ronderungeo  durch  den  ua» 
geftoiten  Blutumlauf  und  durch  die  regelmäa» 
sjgeren  ZuTaauDtonziebungen  in  Ordnung  ge« 
bracht,  und  auf.  .diefem  Wege  werden  die 
üinderniHo.  I   wenigfcena  die  mechamfihm 
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Hin^enu^BdeTAMaü^Cfn'^^^  Und 
fp  Juum  btid  daick  geringe- darauf  folgende 
Heizung  y  mä£sigen''Genufs  von»  Wein ,  reisten* 
dea  Speifen^  durch  deu  Gebvaueh  d)Br  peini* 
vifuiir^eix  ßiude  u.  f.  '  völliga  Geneiuog 
bewirkt  werden. 

Ein  andere»  Beifpiel,    Ein  .Subjekt  * roii 
hyperltbemfcber  Konfütution  (Opportunität^^ 
Vollfäftigkeit  etc^  trinkt  sich  einen  ftarkeii' 
ikanfch;  es  cfifoJgt  hierauf- ein  auf- indirekt»^ 
ATtheniQ  beruhendes  Uebelbefin den,  belonders 
leidet  J^atient  an  Kopfvreh  und-  heftiger  Kon-^ 
gpCuon  des  Bluts  nanb  4em  Kopfe.  Konge^ 
ftion  des  Bluts  nach  dem  Kop£e  entftehet  bei 
aUgeni^0er;Aithenie,  wenn  der  Grad  detfel- 
ben  in  d^n'Blutbehältern.  des  J^op£i  (als  Wir- 
kung vorhergegangener  Geiftesanftrengungen, 
Nff^waefaeo^  öfterer  «•KoDgeftiom^a)  gröfser 
ift|  als  in  dem  ^Gefär^fyXteme  des  übrigen 
Organismus,  jene  alFo  den  ZufammenEiehungen 
der  übrigen  Gefäf^ie  und  dem  daraus  erfcd« 
gendon  Andränge  des  Bluts  nicht  gehörig  yw>^ 
derftehen  können«    Mu(s  hier  nicht  eine  mäf- 
sige  Bltttauftleerung  von  fehr .  gutem  Erfolge 
Teyn?   Vieiräkige  Beobachtungen  bejahen  es 
>  und  die  Theorie  fcbeint  ihnen  durchaus  gar , 
moht^zu  widerlprechen,  Man^kann  vielmehr  aus 
ihren  erften  Grund  gefezten  die  Art  und  Weife 

emivYi^keliii  wi&  bi«  eine  BhmnsUernpg  heü» 


Xam  C^yn  kaniu.  Stellt  man  ia  diefem  Falle 
eine  'Aderlftffe  aoy  To  wird  der  ^nze  Orga-« 
u&mus  davon  aiEoi%  die  allgemeine  AüUienie 

fteigt  zwar,   aber  die  Blutgefäf^e  des  Kopfs 

werden  weniger  <  (d^^li.  nach  dem.  Normtri- 

Maafsje)  davon  afßcirt;  denn  erftens  werden 
durch  die  Entziehung  yon  Blut  die  Aeufse- 
^ngen  ihrer  Thätigkeit .  unbeichränkter  (dem 
obigen  Falle  analog) j  und  zweitens  werden  die 
Zufammenziebungen  der  benachbarten  Gefalaa 
und  der  darauf  beruheude  Andrang  des  Bluts 
fchwacher,  und.  fo  mufs  die  Kongeftion  durch» 
aus  vermindert  werden*    Durch  die  Biutaus- 
leerung  wird  zwar  allerdings  die  allgemeine 
Schwäche  temporar  vermehrt,^  allein  das  Wiel»» 
tigfte  der  Krankheit»  das  MÜsverhältnifs  zwi* 
fohen  der  Lebenathätigkeit. 'der  Kopfgefäfse 
und  des  übrigen  Getäiifyftems  wird  vermin* 
dert  oder  gänzlich  gehoben,  wodurch  das  Ue- 
belbefinden  fehr  abnimmt ^  ode^.  si«th  beinahe 
ganz  verliert  und  durch  eine  geringe  Hei« 
sung  (z.  B.  ytnrm»  Getränk  Ate.)  gans-anf* 
gehoben  wird«.-  j^tcht  weniger  nützlich  sind^ 
Beobachtungen  zufolge  9  in  diefem  Falle  ort« 
liehe, Blutentte^mngen/ Blutigel  an  did  Sphtä- 
gefetzt.    Denn  durch  das  in  den  Blutbe* 
hältern  des  Kopfs  aDgefUHte^  laogfam  siah  be* 
wegende  (flockende)  Blut  Yfird-  die  Aeufse« 
rang  ihrer  Lt^bensthätigkeit  gehemmt,  indem 


Digitized  by  Google 


ihre  Wände  gepreCit  und  ihre  abwechCeUidaD 
firvreiteruiigen  und  ZnCammeaiiehongen  be- 
fchrankt  werden  (vieUeuibt  auch  durch  die 

UeberhäufuDg  ybn  Blut  ihre  indirekte  Afthe- 

nie  immer  mehr  eunimmt)«    DieCp  Störaag 

aber  wird  durch  die  uomittelbare  Eatferaung 
des  nngehinften  Bluts  gehoben  ^  dadurch  die 
UindemiICe  der  Lebenathatiakeiu-Aeuiserun^ 
geu  in  den  Gefafsen  weggefchafft  und  lo 
das  Gieiohgewicht  jKwifchen  diefea  und  dem 
Gefii£ifyfteme  wieder  hergeftellt«  UeberdieXa 
nuds  man  hierbei  nodh  den  dniüh  daa  Mge^ 
häufte  Bhit  bewirkten  Druck  und  die  daraus 
eifolgte  Unthätigkeit  des  Gehirns  und  Ubele 
•Empfindung  y  beides  fehr  fchwächende  Schad« 
Kchkeiten,  in  Anfchlag  bringen ,  weiche  dodi 
dnrch  dieCe  Entleerung  zum  Weidien  gebradit 
werden.  — -  Es  ift  wohl  nicht  m  läugneui 
dafs  in  diefen  Fällen ,  unter  gewilTen  Ucnftän« 
den,  auch  die  Anwendung  fthenifcher  JMUttel 
fejn  kann  (der  Tlieorie  nach)  uud  wirklich 
bisweilen  heiUam  befunden  wird  (laut^  bsfon« 
ders  neuerer,  Beobachtungen).  Allein  es  ift 
wohl  nicht  nnmöglidi  y  dafs  eine  und  diefdbe  v 
£ninkheit  auf  awei  yerlchiedenen,  vielleicht 
ganz  entgegengefeut  fcheiaenden  Wegen  ge- 
heilt werden  künnffnnd  befoiidet»  kann  dies 
fidir  gut  bei  rerfchiedener  Konftitution  und 
T^dhiedenem  Grade  der  Krankheit  gedacht 


* 
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werden.  Wo  die  Kongeftion  nicht  fo  fehr 
bifUäofatlieh  9  überhaupt  die  Bliusnaile  nichtV 
fehr  ffoU  i£tf  da,  wird  die  fthenifche  Heil- 
methode- der  altheoiüchen  yieUeic&t  yorzuzie- 
hep-feya,  To  wie  diele  jener^.wean  die  Kon* 
gertion  fehr  beträchtlich ,  das  Jadurch  be- 
wirkte Uebeibefiaden  fahr  bedeutend  nind. 
übejhaupt  die  allgemeine  BlutmaiT^  fehr  an- 
fehfilicb  ift. 

Der  i^weüe  Fall,  in  welchem  afthrairche 
Mittel  bei  afthenifchen  Krankheiten  mit  Nuz- 
MO  .(.laut  der. Theorie)  angeifirendet •  werden 
können,  fiiidet  flau,  wenn  durch  die  aftheni- 
(ehen  Mittel  eine  geFährliche*  (auf  Aühenie 
beruliißnde)  Eorm  des  UebelüeündHna  in  eine 
andere  minder  gefahi^ehe  verwandelt  werden 
kann.«.  .  Diefe  Bedingung  fcheint  vielleicht: 
beim  crCten  Anblicke  fehr  pararlox  zu  feyn, 
befoii^ders  wenn  sie  den  GrundgefeUen  da* 
V  Heuern  medizinifchen  Theorie  augepaCit  wer- 
den fdIL  Bei  genauerer  Unterfnchung  aber 
findet  jaxäu  diele  Behauptung  begründet  durch 
die  eriten  Gruudgei,eUe  der  neuern,  geläu- 
terten tind  ri€htij;em  ..Theorie^  .obgleich  aie 
das  gerade  Widerfpiel  ächten  Brpwuiapifms 
ift.  Ob  und  wie  jene  Behauptung  etnea.mSg-- 
liciiei:^  FliUs  a^^  der.  Theoiie  äiei^f  ersieht 
meo  aus  der  AuBöfung  folgender  ÄufgaHen : 
I)  ^  i£t  au/igemaoJit,  .da(a.  dusch  Anwtn- 

>  > 
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/  düng  lüAimfeher  Milte!  die  aHgebiimiie 

ATthei^^^des  Ofganismus  erhöbet  wad.4 
Wird  nun  durch  die  Erhöhung  der  Afthe^ 
nie  die  fariii  de$  Ue^elbefindeM  i^reip. 
qualitativen  VerhältuUTe  nach  verändert , 
1   oder  fc^igt  nur  ihr »  quantitativer  Grad  ? . 
.Bdit  andern  Worten:  ErfQigt  durah  £r|)^€K. 
hu^ng.  der  Afthenie  an  sich  eine  iDiadochei 
ader  bleiiit  diefelbe  Fcrrm  des  Uebelbe-. 
£n4^i;i&.und  wir4  nun  heftiger? 
Mai^  mufs  hierbei  wieder  nolhwendig^auf 

die  Art ,  upd  We^e  s^uriickfehen,  wie  nach  der. 

"Xhc^rie.  aus  ATthenie  «49^  form  des  Uebei* 
befindens  kojgiftruirt . wird«    Es  kann  nämlich, 
eine' beftiiiunte  Form  de»  Uebeibefindens  auf, 
keii^  andere  WeÜ^e  .aU  Wirkung  der  Afthe-^ 
nie  bßtfachtet  i^^^rden,  als  dafa  durch  die^ 
^adnale  Vel^fchiedenheit^  derielben  in  den  fer«' 
fchiedenen  Theileq  des^  Organismus  das  Nor--. 
niaI*MaAfa  der  Lebenathatigkeit  in  denfelben. 
geCiaort  wird»    Theorie  un4  £r£ahrung  Xumt» 
men  nun  darin  überein ,  dafs ,  wenn  bei  einer 
(auf  gradudleff«  VerXchiedenheit  der  Afthenie 
^beruhenden)  beftimmten  form  des  Uebelbe- 
findi^ns  ein  allgemein  auf  den  ganzen  Organis- 
mus (ziemlich)  gleiübmäfsig.  wirkendes  althe-. 
nifches  .  Mittel  angewendet^ ,  wird  ^.  iuerdurch. 
keine  Diadoche  oder  Veränderung  des  Uebel-, 

belinde&a  der  Qualität  oder  Form  jAach  jfxjxA^^ 
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gea  kann  (vreil  nämlich  das  Verhälcaiüi  der 
Lebensthärigkeit  der  Theile  gegen  eiaandec 
delTetbe  bleiben  würde  )9  fondcrä  blofs  die 
Quantität,  der  Grad  der  Kraaidieit  fteigt  und 
die  Form  des  Uebdbefindena  wird  heftiger** 
So  wird  es  z«  keioem  Arzte  einfalleiiy 
einen  Patienten,  der  am  Typhus  (Nerven-» 
oder  Faulfieber),  damiederliegt  9  der  kühka 
oder  gar  kalten -Luft  au&zuietzen,  weil  da- 
^  durch  das  Fieber  öCFenbar  ao  Heftigkeit  su- 
nehmen  wUrde.  Jedoph.  kann  in  mehrem 
Pitleb  die  Form  des  Uebelbefindens ,  wenn 
sie  lange  anhält  und  heftiger  i^ird,  sich  durch 
sich  lelbft  (d.  h.  ohne  unmittelbare  Wirkung' 
des  Unorganismus)  yerandem,  indeof  sie  felbÄ* 
das  YerhähnUs  der  Lebensthätigkeit  der  Theila 
abzuändern  vermag.  Und  in  diefen  Fällen 
können  auch  auf  den  Organismus  ^leidunäfsig 
wirkende  afthenifche  Mittel  dasu  beitragen^ 
die  Form  des  UebeHbefindens  absnändern,  in^' 
dem  sie  die  Dauer  und  Zunahme  der  Althe« 
nie  begünftigen.  So  geht  z«  B.  allgemeine 
Aftheniei  welche  sidi  anfiuiglich  TorzägUdi« 
.durch  vbele  Verdauung  zu  erkennen  giebt^ 
bei  längerer  Dauer  (felbft,  weü^i  keine  Erkal- 
tungen 9  als  belonders  auf 'die  Haut  wirkende 
f^chädlichkeiten^  hinzukommen)  in  denjenigen 
Grad  übert  welcher  sich  dittdi  Waiferftudit 
äuTsert.    Je  mehr  nemlich  die  Afthenie  zu« 
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nimmt  r  defto  grölser  wird  de^  ZuEufs  zu  den 

exhalirenden  Endea  der  Gefäfse  (denn  die 

» 

'Enden  der  Gefafse  sind  nach  dem  Normal« 
Maa£ie  der  «Thätigkeit  immpr  fchwapher^  als; 

ilire  Stämme  und  Aefte,  und  eben  darum 
werden  jene  durch  dtefelbe  fchwäcfaeade  Po'* 
tenz  immer  mehr  als  diefe  gefcbwäoht))  und 
defto  weniger   w|fd  von  den  reforbirenden 

Gefäfsen  anfgenommen,  und  lo'  entfteht  Wa£^ 
ferfucht^  wenn  auch  keine  fpedfifch  auf  diefe 
Gefa&e  wirkrade  äufserliche  Schädlichkeit 
Torhergefat. 

Wird  aber  die  exiftirende  (der  beftimm«  ^ 
ten  Form  des*  Uebelbefindens  zu  Grunde, 
liegende^  graduale  Verfchiedenheit  der  Afthe«» 
kUie  in  den  yerfchiedenen  \Organen  durch  ein 
aTthenifches  Mittel,  welches  aiif  die  Theile, 
aB  die  es  unmittelbar  angebracht  wird,  £tiit^ 
ker  ^s  auf  den  übrigen  Organismus  wirkt^  ab-^ 
geändett,  fo  dals  diejenigen  Theile»  in  #el« 
\dien  die  Afthenie  am  heftigftcn  war,  nüa 
nicht  mehr  im  V ^rhähnijji^.  gegen  die  andern^ 
die  fchwachften  sind  ( obgleich  sie  ari  süih 
noch  Ichwächer  geworden  feyn  können) ;  £» 
niufs  hierdurch  noth wendig  das  Uelpelbefinden 
der  l^otm  oder  Qualität  nadi  verändert  wer« 
deui  es  n^üfs  eine  TöUige  Diadoche  erfol« 
gen.  —     Es  iÜ:  bekannt  ^   dafs  arthenifcher 

.  filuthuften  dusch  Bredt«  und  :ender^  gaftr^ 
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fclie  Mittel  mehr  in  aUgemeiae  Schwaclxe  und 
beiüuders  in  Schvväche  der  ADiiüiilatiojas- Or- 
•  gftoe  mit,  4larauf  fblgeoder  Kadiexia.  uncL  WaF» 
^ferfucht,»  dafa  Hypochoiidne  durch  draifi£ciie 
Purganzen,  z.  B.  Aloe,   die  Lefoaders  £tark 
auf  den  untern  Theii^  dtea  DarmkAnaU  wii^ 
.kea,  in  Hämorrhqiddl-Flofs^  dalii  Epilepsie 
durch  fchwädiende  £chädlich£eiten  in  ScfaJUg- 
Aafs  und  Lähmung  Yffwauflelt*  Wifd  u«  £  w. 
Der  G(und  dierfer  Thatfacheu  liegt^  der  Theo* 
Tie  zufolge ,  darin ,  dafa  die  exiltirende  gra- 
duale  Verfchiedenheit  in^  der  Lebemtbatigkeit 
abgeändert  wird.;  ,  Und  dies  Js^nn  wohl  nur 
durch -folche  Mittel  gefcbphen,  weldie  (wie 
faft  fiile  Mittel)  anfängUob .  und  wrprOnglidt 
mehr  ü  tlich  auf  gewiffe  Theile  wirken,  äa 
ift  z*'^B.^  beim   afthenifcfaen  Bhithuften  die 
l^hfitigl^t  in  den  Bintgefäf&en  der.  Luogeft 
(in  I^qcksicht  auf  da^  ISformal-VerhäUairs  der 
LebenstbätLigkeit  aller  Organe)  geringer^  il». 
ifi  den^ßefälaen  ;4«£  übrigen  Xiiieile  4^  Qr* 
ganisa^u;ii  wenigftcns  der  benachbarten  Tbeile 
( virelGhes  z.  B.  durch  das  -  Einatbmen  kalter 
naf&r  Luft«  zugezogen  werden  kannj;  die 
Lungengefäfse   können   der  Thätigl&eit  der 
ü^rtgrai  Gefälse,  .yq^n  denen  sie  ibr  Bfait  am« 
pfangen  und  die  es  .von. ihnen  bekcMnmeni 
jöicUt  geliürig  widerftehen^  müffep  dem  An- 
dränge des  Bluts  nacbgel^eni  und  sind  nute 
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im  Standet  die  ZufaiAiiieiisieliiiDge&  derToa 

ümea  Blut  erhaiieoden  Gefäf^e  zu  überwin- 
den.   Wird  nun  durch  gaftrifche  Mittel  der 
Darmkaoal  unmiUelbar  aDgegriilen  uixd  ge« 
fchwächti  fo  dafs  der  Andraog  der  Säfte  nun  ^ 
Uerher  geleitet  wird  (weldiar  aich  diird»  die 
darauf  folgende  Diarrhoe  oder  das  fogenaiiuld 
Purgiren  infsert);  fo  mmmt  zwar  allerdings 
die  allgemeine  Attheoie  dea  Organismus  zUf 
aber  die  Gefäfse  der  Lungen  sind  nun  (nach  , 
dem  'NormaU  Verbältoiffe  der  Leben^thäti^ 
keit)  nicht  niehr  die  fchvvachften.    Die  Foip 
des  Uebelbefiadena  rnnfs  aich  daher  v'eräa« 
.dem,  der  Biutbulcen  huit  auf,  uud  in  den 
Verdauungsorgaiien  ift  nun  der  Hauptsits  dea ' 
Leidens,  Uebelbe£ndens.  , 

Ea  fcbeint  alfo  der  gegen  obige  Bebaup^ 
tnng  aich  afufdrisgende  Zweüel^  ob  eine  auf 
ATlbenie  beruh<*nd«  Form  des  UebelL>elindens 
durch  afthenifche  Miltel  in  eine  andere  gans 
Terfcbiedene  verwandelt  werden  könne?  un« 
ter  gewilten  Einfcbrankungen  völlig  gehoben 
werden  u  können. 

m 

Bei  der  Behauptung  *  aber,  dafa  artbeni- 

£cbe  Mittel  bei  Aicbenie  heiliam  ley n  können » 
wenn  sie  eine  gefahrliche  Forfn  des  Uebt^lbe- 
findena  in  eine  andere»  minder  gefährliche 
Ter  wandeln  kanii|        itölst  man  noch  auf 
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folgenden^  fchwieriger  zu  löfendea  Zweifel, 
nemlich:  ^ 

d)  Ift  es  der  Theorie  zufolge  möglich,  »F^f)! 

wird  ^  durch  BeobachtuDgen  beftätigt, 
.  dals  eine  Form  des  Uebelbefindeos  mio^ 

der  gefährlich  als  ejne  andere  feyn  k^n^ 
,  obgjieich  jener  ein  höherer  Grad  der 

Afthepie  aU  diefer  zum  Grunde  liegt? 

Oder:  Ift  es  piögtich,  dafs  die  Gefahr 

der  Krankheit  und  de$  Upbelbeüadexis . 
^     nicht  mit  der  Hohe  der  Althenie  in  glei« 

cHeili  YerhältDiffe  ssunehme?  ~ 

Um  diefen  Zweifel  theoi^tifch  zu  löfen^ 
iDufs  ich  wieder  jenen  wichtigen  Satz,  der 
gleichüam  als  die  Scheidewand  zwifchen  dem 
Brownianifm   und  der   geläutertem  neuem 
Theorie  betrachet  werdeii  kann^  kompromit* 
stiren,  nemlich:  dafs  Krankheit  weder  in  Hy« 
perfthenie  noch  in  Afthenie  an  und  für  sich 
beftehc)  um  Urbche  des  Uebelbe£ndens  zu 
feyni  fondern  dafs  erft  graduale  Verfchieden* 
heit  der  Hy perfthenie  npd  Afthenie  in  den 
Terfchiedenen  Tbeilen    des   Organismus  die 
Krankheit  und  die  Form  des  Uebelbefindena 
begründe*  Wir  köpnfjn  durchaus  keinen  Grund 
des  Uebelbefindens  auffinden,  ^enn  die  Hy- 
perfthenie  oder  Afthenie  auch  nooh  fp  be-t 
tcächtlicbi  oder  ganzgleichmäfsig  Uber  den  gan- 

sm  Organismna  rerbreitet  wäre  y  fo  dA^ft  doch 
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das  YerhältDifs  der  Lebensthätigkefit  der  Theile 
gegmi  mnaader  diiTelbe/  gändich  ^nrerändavt 
UiebeJ    Aber  eben  To  wenig  lä£»t  aidi  die 
AlÖglichkeif:  ein^r  folchen  gleichnrSrigim  Hy«^' 
perfthenie^  od«r  Aftbeniei  bei  der  Ib  fefar 
.  >rerrchiedeoen  Struktur  und  in  fo  maoDich- 
falti^aa  Graden  abweichenden  Erregbarkeit 
der  Organe  und  bei  den  fo  fahr  verfchied^ 
nen   und  mannichfaltigen  Verfehiedenheiten' 
des  Unorganifchen  zum  Organifdien,  'lO  der 
INatur  denken«    Hj{)6rliheuie  und  Afthenia 
kSnnen  sich  wohl  der  Gleicboiarsigkeit  ihrer  ' 
Verbreitung  mehr  od^i^  weniger  nähern aber 
inutt^r  muffen  ^och  bei  offenbarem  Uebelbe*  ' 
finden  einige  Theile ^   ein  oder  laehrere  Sjr« 

I  ftemift  'heryosftediendy  mehr  aU  die  iibrigeä 
.  Uiden. 

Erwägen  wir  dies  genau  ^  fo  icheint  es 
allerdings  hieraus'  entwickelt  werden  zu  kön* 
neUi  dafs  eine  gefahrliche  Form  des  Uebel-i 
be£nden^  in  eine  minder  gefahrliche  Uberge« 
iien  kann 9 .  obgleich  die  Afthenie, überhaupt 
dabei  vermehrt  wird|  imd  zwar  in  folgenden 
Fallen: 

a)  fFenn  z¥iaT  die  aUgemeine  AfthmU  deiä 
Organismus  erhöhety  aber  mehr  gUichmäJ^ 
sig  über  alle  Theile  dejfelben  (nach  dem 

.  Normal-* Maaise  /ihrer  Iiebensthätigkeit) 
¥erbfeües  wird. 
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dazia  überein,  Jafs,  bei  demfetben  Grade  der  . 
ail^enieinen  Afthenie  (oder  Hyperfiheoie) 
Krankheit  defto  bedeutender,  das  Uebe^jefin** 
den  defto  heftiger,  beide  defto  gefährlicher 
4indy  /0  grOfser  die  graduaie  f^erfchieäenheu 
der  Lebensthätigkeit    in    den   wrjchicdeneri  ^ 
Theilen  des  Organismus  ift. 
■  '   Je  gröfser  ncmlich  diele  Verfchiedeniieit 
ift,  *  defto  ansehnlicher  ift  die  Störung  des 
Gleichgewichts  der  YerrichtHßgen  (als  Keful» 
täte  der  gleichzeitigen  LebeasäufseruDgen  aller 
Theile  des  'Organismus)«  und  der  am  meiftea 
leidende  Theil  kann  bald  den  höchiten  Grad 
des  Leiden«),  woyon  er  fehr  bald  und  leicht 
in  gw^iichen  Mangel  an  Erregimg  Ubergeiitf 
erreichen,   fo   dafs  dadurch  auch  felbft  die 
allgemeine  Afthenie  <ebeh  durch'  die  Unord« 
nung,   welche  den  Umlauf  der  Saftemade^ 
Empfindung,  Bewegung  etc.,  als*  erregende 
Potenzen,  fchwächt^  hemmt  und  verändert} 
überhand   nimmt ,    und  .  defto  gefchwinder 
lind '  sicherer '  dem  höchften  Orade ,  welcher 
an   Aufhören   aller  Leblnsthätigkeit  giaazt| 
entgegeneilt.     Erreicht  diefe  Unolrdnupg  ia 
4jW  iiebeniithätigkeirs-AeuCserungetn  di^r  Or^ 
gane  einen-  fehr  hohen  Grad,  fo  wird  sie 
fchwerlich  dl^rcb  aJlgemeine  Vermehoing  des 
Inciuments  ^u  heben  feyn^  ind»m  dadurch 
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zwar  die  allgemeine  Afthenie  abnimmt,  ahm 
das  YethehnUk  der  Lebensthätigkeit  der  TheÜa 
gegen  einander  daffelbe  bleibt.  —  So  ift 
B.  Enobrüftigkait,  Ruhr,  Blutbuiteo  u.  £  vf. 
gefährlicher ,  oder  ^ocli  gewifs  eia  Icbwiarige» 
rer  Grgeiifiand  der  TJierapie,  als  ein  Wech- 
felfieber,  ekler  ein  nicht  zu  *hoher  Grad  won 
Typhus,  obgleich  diesen  ein  Jiolierer  Grad** 
der  Afthenie  zum  Grunde  liegt,  aU  jenen,  (wow^ 
auf  man  aus  der  äunime  der  vorhergegangenen 
Verminderungen  de*  Intitaoients  mit  einem 
madich  holten  Gradei  Ton-  GtswiT^heit  fcbliev^ 
sen  kann).  —  * 

'  b)  fVenn  die  Afthenie  fo  verbreiiee  ifcy 
daß  ihr  huchjLcr  Graß  (nach  dum  iNor- 
mal  -  Verhältnisse  der  Lebeiistharigkeit) 
entweder  iiuf  Organe  eingeschrän/u  i/i^ 
welche  zur  p^egeJaiion  unmittelbar  noih* 
windig  sind^  und  von  deren  unverletzten- 
'  f^erric/uungm  die  Fortdauer  des  Lebens 
abhänge^  —  ader^  wenn  die  exifeirende 
Form  des  Uebelbeßndens  von  der  Art 
'    ißy   dafs  sie  bei  hl/igerer  Dauer  laicht 

Desorgani/ation    eines  •  zur   Fegetatiw  . 
'     nothwendigen  Organs  nach  sich  zieht* 

In  diesen  Fällen  kann  oi¥enbar  eine  an- 
dere, wenn  auch  auf  höherem  Grade  der 
Afthenie  beruhende  Form  des  Ueb^lbefindens, 
weit  ireniger  gefiihrlich  seyn  ^  ivenn  aie  nichs  ^ 

XIV.  B.  i.  St.  *       L  ' 

f 
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mit  ihrem  hochftem  Grade  auf  solcher  wick« 

lige  Organe  beschränkt  ilt  und  nicht  so  leicht  " 
Desorganisation  nach  sich  zieht.    Weiin  man 
aUo  bei  einer  «.olcben  Form  des  Uebelhefin« 

m 

denäy  welche  durch  Störung  wichtiger  Lebens« 
Terriohtungen  9  oder  durch  Bedrohung  einer 
Desorganiaation    sehr  gefährlich  ift ,    durch  ' 
afthenisch^  Mittel  die   allgemeine  ACthenie 
scheinbar  war  vermehrt,  aber  eben  dadurch 
ihre  graduale  Verschiedenheit  und  alsp  die 
Form  des  Uebelbeäodens  abändeiti  so  bat 
man  gewils  sehr  viel  gewonnen,   und  yieU 
'  leicht  nicht  selten  weit  mehr,  als  wenv  maa 
sogleich  die  Totalsumme  erregender  Poten- 
zen vermehrt  hatte ,  denn  eine  Diadoche  'kann 
hierdurch  nicht  so  geschwinde  und  leicht  er^ 
folgen  und  dieselbe  Form  des  Uebelbelindens 
wurde  noch  immer  fortdauern*.  Dänn  bei 
der  Vermehrung  des  Incitaments  lalfen  sich 
hierbei  drei  yerschied)ene  Fälle  danken.  Ent* 
weder  vermehrt  man  durch  mehr  allgemeia 
erregende  Potenzen  ziemlich  gleichmäfsig  das 
Incitament  für  den  gansen  Organism,  oder 
die  Vermehrung  des  lüciraments  bezieht  sich 
besonders  auf  die  schwächften,  am  meifteis 
leidenden  Organe,  oder  sie  ift  endlich  mehr 
auf  die  weniger  schwachen  Organe  einge« 
achrankt.  —   Der  Nachtheil  der  letztern  Me» 
thode  FäUt  bei  dem  exiftirenden  Milsverhält* 

r  • 
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oiHe  v«i.«elbft  ia*  die  Augen.    Bei  dem  en^ 

«wa/:  die  aUgemeiAe  Aftheme 
veradaden^'  aber  es  läßt  sieht  durchaus  nicht 
eimfiheij^f  .yfie  4as  Mi&verhält^r&  der  Levens«» 
chätigkeit  der  Thaile  gegen  eiuaüder  so  hald 
dadurch  gehoben  werden  könnte«  •  Die  zweite 
5AeüoLade  abec  lafstt  aulserdem  da(i  $iaili  vie* 
lea  Fällen,  ^z.  B.  Bluthaften  u.  .s.  nicht 
-aas^wendan  seya  möchte,  noch  die  Schwie* 
tigkjßip  zurück,  ,  daf$ .  es  hier,  Yörzü|^licb  *  viel 
auf  das  gehörige.  M^afs.  der  Vernieli^ruDg  des 
Iiioit^ment$.  ankömmt;  dafa  seibfr  die  geringlte 
Ueberschreitu^g   das  A^aiiiVes  bei  der  j^chooL 
exiftirenden  Schwache  der  O^^gane  eine  äua^ 
'serft  ndchtheilige  und  gefährliche  Wirkung 
hftb^n  kann.  —   Zum  Beispit^ie  diene  der  obear 
erwähnte  Fall  yom  Bluthuften.  Ausserdem, 
dafs^in  a^tenarea  Fällen  deir  Biuthid^en  durch 
di^   iibermäfsige  Blutausleeirurug  selbft  ,dem 
Lebta  gefährlich  werden  kann,  wird  die  Re- 
spiration mehr  oder  Weniger  beträohtlich  ge- 
ftört,  und  es  erfolgt  gern,  wenn  der,  Bluthu-- 
ften  kngo  anhält  oder  öftw  wiederkömmt,  Edr^ 
tdrung,  Desorganisation  2ur  Fortdajiejr  deis  Le« 
bens      äijüerft  wichtiger  Qrg^e^    £s  kann 
also  wohl  niemand  läugnen^  dafs  wir  sehr 
viel  gewonnen  haben,  wenn  dee  Bluthnften 
in  mehr 'allgemeine  Schwäche,  oder  Schwäche 
de»  Darivi^AMla  amgaändert  werden  kann. 

i-i  a 


Di6  Heilsatnkeit  rmender  Mittel  s&lk4^ffit  doA 
d^s  Resultat. 'M&herigbr  Beobaohtuagen  zück 
bei  jedem  (obgleich  aftlienischem)'BIuthufteii 
ak^^ebeA  zvt  *  haben  '  iinii ,  *  'wie-  9i6hcnh  öba 
gezeigt  worden  ift ,  auch  die  Theorie  witft 
noch  maiiche  sehr  wichtige  Zweifel.  da^egtL 
mi:  Die  meiften  R^iziniy;el,  'i&e*ixran  aotw» 
det»^  wirken  doch  notlwvencKg  auf 'den  Mi- 
gen,  an  den  üie  diirchs  ^VetÄöMubken  ange- 
bfachV  w^rd^n^  Aäiker  als  «auif  den  abi!i]geü  Or- 
gani&musr^   Uild^sollte  dadurch  nicht|  wenn  wir 
nicht  in  allen  Fallen  tFeberlpeiÄung,-  indirvto 
Afthenie  des  Diurmkanals  aU  folgen  *  annefc* 
m^n  wollen,   di^  Lebensthätigkeit'  der  Lim- 
gengefäfse  relativ  \aoch  mehr  beruntargeCeltf 
w^den?  Femer 9  werden  die  Lungen^  da  ihte 
Erregbarkeit  bei  ihrer  (gröfstentheils  direkter) 
Artbenie  gröCaer ,  .  als  im  übrigen  Orgamn 
(T^fteht  sich  naoh  dem  Normal-Maalse)  i£t, 
nicht  sehr  heftig  von  den  Reizmitteln  angd. 
griffen  9  welche  als  sokhe  auf  den  üfori^ea 
weniger  erregbaren  Orgapismus  wirken  soliea? 
und  kann  dadurch  tiidit  leicht  eine  mit  ge- 
fthriich^re  Ueberreieung  mit  darauf  folgender 
ansehnlich  vetmehrten  Afthenie  der  Lungen 
entftehen?         '  * 

*  Alis  dem  Bisherigen  scheint  es  mir  ziem« 
lieh  einleuchtend'  dargethan  zu  seyn,  dafs 
wirklich  in  mi^ern'FäUeii  die  dwoh  die 
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Mmmg  aii%eri;eUte  Hdlsamk^it^  aftbaaisdlw. 

Miuel  bei  aQiieimcheo  Kraakii^tea  gar  mciit 
den  Gnindgesetzen  der  o^uerp  Theorie  ent-^ 
gegexk  iiu^         ift  mein  innigSiev  Wuoicli.» 

iläLs  scharfsinnige  erfalueue  Aer?te  das  Iii««  - 

herige  9  wasi  ich  als  angeliender  Arzt  nur  mehr 

aus  theoreüichan  Grüadeo  bevvei&ea ,  uad 
wozu  ich  die  Resulrate  der  ßeobachtungeit  *  - 
zum  kleioüea  Theiie  aus  memer  eigeacn  ge« 
nußea  Erfahrung  aui  Krankeubeite  abftrahi- 
ren  keimte^  mit  ihrem  ,  Scharf  blicke  an  dem 
Pcobierrteine  ihrer  autheniiscben  ILrfahrmigea 
prüfen  und  berichtigen  mochten» 

Es  bleibt  nur  noch  übrigi  au  erinnern i 
daTs  man  wohl  mit  triftigen  Gründen  behaup» 
ten  kann  9  afthenische  Mittel  J&önnen  in  meh«^ 
rcren  Fällen  (der  Theorie  zuiol^e)  bei  .ildie- " 
nischen  Krankheiten  heil/am  fejn  tmd  sind 
es  auch)  laut  vielfältiger  Beobaciitungen ;  man 
kann  aber  nichts  wenigftens  in  den  melften 
Fäiiea  kann  man  nicht  «agen^  daXs  aiiheni* 

sehe  Mittel  Tviiklich  im  Stande  seyen,  allein 
an  und  für  sich  aftheoirche  Krankheiten  lu 
keiieru  In  sehr  vielen  Fällen  künaen  freilich 
die  aftbenischen  Mittel  unter  den  obenge» 
machten  Bedingungen  die  Krankiieit  sehr  ver» 
ringern  und  der  völligen  Heilung  6o  nahe 
briniffen,  dafs  selbft  die  eben  dureh  diese 
Mittel  hergeftellte  Ordnu(;ig  im  Umlaufe  der 
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Sifce  und  in  andern  Verrichtimgen ,  welche^ 
^  selbit  Erregungen ,  als  sehr  wicktigc  erregende 
Potenzen  angesehen  werden  miUTen,  schon 
hinreichend  ift,  das  Incitatnent  sum  gahöri* 
gen  Grade  herauf  zu  bringen,  ohne  dnfs  eben 
bedeutende  Vermehrung  äufserer '  Potenzen 
nothwendig  wäre«    Iq  mehreren  FäQen  wer- 

^        den  auch  diese  in  mehr  oder  weniger  bedeu* 
tender  Menge  oder  Starke  vermehrt:  werden 

*  ,     muffen,  so  wie  es  auch  dip  Aerzte,  nach  vor- 
au&geschidLten  gaftcischen ,  blutausleereoden 
und  anderen  zw^ckmäfsigcn  afthenischen  l^ütit- 
tehü,  bisher  darch  Anwendung  der  sogedann- 
ten  reizenden ,    ftärkenden  Methode  erfüllt 
' ,    •  haben.    Und  ift  der  Arzt  in  sehr  vielen  Fäl- 
.  len  im  Stande,  eine  Krankheit  völlig  va  hei* 
len?   Ift  es  nicht  vielmehr  nur  Annähern ng; 
lur  völligen  Heilung ,  was  der  Arzt  zu  leifrea 
vefmag?  Der  Arzt  erleichtert  es  nur  der  Na- 
^      tur  (d.  h.  den  mehr  zufälligen  Wirkungen  und 
Verhältniffen  zwifchen  dem  Organismus  und  des 
UnorganismuSi  so  wie  den  verborgenen  Wech- 
selwirkungen der  einzelnen  Theiie  und  Sjv* 

^>  fteme  des  Organismus)^  die  Heilung  zu  vol- 
lenden. Die  ganzUphc  Herftellung  (oder  das 
notfawendige  Streben  nadi  der  Herftellung) 
des  Gleiciigewichts  zwischen  Organismus  und 
Unorgamsnius  (in  so  fern  es  zur  Iniegrität  dte 
Lebens  und  fortdauernder  Gesundheit  erior- 
\  f  ,  • » 
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detlich  ilt),  ah  auch  zwischen  den  eiozehiea 

Theilen  und  Syftemen  des  Organismus,  liegt, 
bei  der  Zufälligkeit  des  vrirkendeo  -  Uflor^a-^ 
xusmus^  welche  auch  der  Schari  blick  des 
Ke^nerauges  unter  keine  Regel  zu  bringen 
vermag,  und  bei  der  nicht  selteo,  man  könnte 
aageU,  immer  unerlorschlichexi  Eigenthümllchr 
keit.  der  organischen  Krafcäufseruxig^n,  —  ge-* 
-wifa  sehr  oft^  wenn  nicht  immer,  au&erhaib 
der  afsdicbea  Sphäre«  Kur  wenn  ipan  diese 
von  den  scharfsinnigften  und  erfahrensten 
Aeraten  «aerkannte  Wahrheit  t  aus  den  A^^^o. 
lafst^  kann  man  das  schädliche  Vorurtheil* 
FaCTan ,  daß  afth^ntsche  Mittel  bei  afthenischen . 
Krankheiten  voUig  zu  heilen  im  Stande  sey^etu 
Und  man  mufs  am  Pulte  ersonnene  Ideen 
den  vietfäitigen  Beo{>aehtaogen,  aus, denen  ^sie 
doch  deducitt  und  zu  ^eren  Berichtigung  und 
Vereinfachung^  sie  ausgedacht  werden  sollen, 
an  Gewifsfaeit  vorziehen  wollen,  um-das'Vor*- 
urtheil  zu^venheidigen,  dais  a Ith enilche  Mit- 
tel bei  afchenischen  Krankheiten  nie  heilsame 
Wirkungen  ieiften  können. 


Anhang  des  fferausgdfars^  - 

Ich  füge  hier  noch-  einige  Bemerkungen 
fibejr  diesen  wichtigen  Gegeüftand  bei,  die  ^ 
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ickf  so  wie  meme  gaaze  Ttieorie,  nicht  auf 
Ifypotfaesfiii  a  priori;  sondern  auf  ßr£ihniiig 
gründe:  v  •  ' 

Au3leerunge]x  haben  (so  .wie  fedid  andere 
Ofieration  im  Lebendeo)  zimttdirt  eine  zwei«» 
fache  Wirkung  auf  den  Organiftmus» 
.  I.  Dynainifch  (Beziehung  auf  das  Reizver- 
haltm£i)f  si^  vermindern  die  Quantität  der 
den  Organismus  konftituicenden  Befiand« 
thtiile,  die  Summe  der  ihn  in  Thätigkeit 
aetaenden  Reise* 
*  DieC>  drückt  man  jetzt  viel,  zu  allgemein 
aus:  sie 'fihwächenm^    Denn  eben  eine  schick« 
Hebe  Verminderung  der  Materien  nnd  Safte 
kanut  wenn  sie  in  zu  groüser  Menge  ange- 
häuft sind^  und  die  Thätigkeit'  des  ganzen 
Organismus  odep  einzelner  Organe  unter drük* 
ken  9  sehr  fiärkead  und  belebend  Tejn*  - 

Ja  Ausleerungen  können  in  einem  gewia» 
sen  Gif'adey  indem  sie  die  Aeizbarkeit  arhö« 
hen,  die  Wirksauikeit  der  Heizmittel  sehr 
rerfcärken,  und  folgiich  als.  UnterftUtsnegs^ 
mittel  in  manUieu  Fällen  selblt  bei  reizenden 
nrul  ftärkeoden  Mtiilio Jeu  benutzt  werden. 
Wie  Qft  habe  ich  nicht  gesehen,  dafa,  wenn 
ich  zuweilen  lange  Hüchiige  und  üxe  Heizmit* 
t^I  vergebens  zur  Stärkung  des  Magens  ange^ 
wendet  hatte  ^  ich  nur  ein  Breohmittel  dazwi* 
sehen  zu  geben  brauchte  >  und  die  Yorher 
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unwirksamen  Stäikung&nuttel  wurden  mai 
wirksam  und  wohlthätig.  Wid  eft  sehen  "wfir 
aichft  bei  WafTersnobteaf  wenn  keind  Abiaoipi«' 
tiqi^)  ktiinQ  Sekretion  erfolgen  will,  durch  die 
Anwendung  -  eines  iBrech  *  «oder  La^riermittels , 
Reizbarkeil;  und  Tiiätigkeit  in  die  ai^&ori^iren^ 
den  und  fecernirenden  Or^aae  komaien! 
2k)  Mßfariell  *  oder  qualUmtm  -  (Beziehung 
eu£  das  chenü^cbe  und  mechanische  •  Vei>- 

liältaifs  der  Materie).  '  ^ 

» 

£s  g^vrt  2ttr  Integcitac  des  Organimua 

und  aUo  zur  Erhaltung  und  Wiedeiherftellung 
der  Gesiis^eit,  die  Fortdauer  oder  Widde«^ 
herfteliung  jei^er  che^chea  Pxozefiey .  dicr  wir  . 
AbsondeikUngen  nennen.  '  Es  ift  sehr  einseitig 
gedacht,  wenn  man  sie  biols  als  Vermtnde« 
run^mittei  der.  Menge  der  ääitenaoh  Browns  ^ 
S^fteme  darftellt  ^  Weit  wichtiger  ift  oft  die 
chemische  VarbefG^ng  der  organischen  Ma« 
terie^  die  sie  bewirken  ^  und  durch  die  allein 
jenes  Verhältoifs  und  jene  Mischung  der  kon« 

fkituirenden  Stoffe  unterhalten  wird,  auf  der 
Auerijt  die  organische  yoUkommexdieic  d^  Ma- 
terie und  also  die  Gesundheit  beruht. 

Die  Beförderung  dieser  Absonderungen, 
wenn  sie  unt^rdi  üc|^t  &ind ,  bis  zu  ihrem  nor: 
malen  Grade,  d.  h.  mit  andera  Worten,  die 
SLweckioiifsig^  Anwendung  fusleerende^  oder 
diese  Organe  in  Thäti^keit  setzender  Mittel^ 

% 
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kaoa  demnach  die  Reinheit  und  VoUkom- 
menbeie  der  Mifchttog tt&serer  ,  SSfite ,  eine 
belfere  utritionv  Entfernung,  mancher  Krank- 
heiten, die  ihren  Grund  in  Ausartung*  der  Ma? 
terie  und  B^hleriiaftem  YerhSltnilfe  der  Be» 
f{and(beiie  haben,  bewirken 

Ja  es  können' Verderbnifle  und  Attsar* 
tttngen  fefter  und  AU&iger  oiganiseher  Mate« 
rien  entTtehen,.  welche  als  chemisch  oder  di* 
rekt  schwächende  Poieui^en  wirken  (»• 
Anhäuhmg  faulichter  Stoffe  im  Darmkanale)^ 
es  können  schädliche  Stoffe  Ton  aufsen  dem 
Organismus  beigemischt  seya  {z,  B.  Conta- 

^en,  Gifte),  welche  ebenfalls  schwächend  auf 

den  Orgaoiiimus  wirken.  ~    Hier  muls  die 
Entziehung  d^^rfelben^  sey  es  nun  durch  na« 
türliche  oder  kunftliche  .Wege,  wohltbätig,' 
ftärkend  und  Gesundheit  wieder  herftellend 
seyn.  * 

Sö  kann  also  selbft  l^ei  Krankheiten  der 

Schwache,  Beförderung  der  Ausleerung  durdi 
yerbefferöng  der  chemischen  Mischung  und 
Entziehung  schädUcher  Materien,  wohithäti^  « 
und  selbft  ftärkend  werden.  Es  verfteht  sidi, 
dafs  man  nie  die  Rücksicht  auf  den  Vorrath 
der  Kräfte  dabei  aus  den  Aug^  setze,  und 
dafs  'CS  einen  so  hohen  Grad  der  Schwäche. 

# 

geben  kann,  wo  selbft  der  in  gesunden  Ta«^ 

gen  paUcode  und  normale  Grad  der  Ausloe« 


ruDg  schädlich  werden  kann.    Hier  üiufs  man 
erft  die  Lebenskräfte  "bii^  tu  dem  Grade  ^hci^  % 
heutig  .Yfo  man  *diese  Au&lcerung  uud  den  daf^ 
mit  verbundenen  Säfteverluft  ohne  Scbadöu^ 
ertragen  kami;  ^ch  mit  den  Ausleeroogsmic^ 
teia  s^lbü  Jiärkepde  und  RÜhrei^dt  verbinden»  J  ^ 
3.  Außerdem  kömmt  nun  noch  in  BeirachC 
'  die  antagonißjjche  fVithung^  di  h.  .dio 
•    Wirkung  eiper  Ausleerung  auf  Wieder- 
'  faerftellung  des  Gleichgewichtes  andereiP  ' 
organifehen  l^äiigkeiten«  "    '    «  ' 

£s  giebt  ja  relative  Schwächungen  (ja  ein 
grofser  Theil  der  sogenannten  .^fthenfiscbea 
Krankheiten  befteht  blofs  in  relativer  Schwä»' 
*chung);  hier  ift  das  erfte  Erfordernifs  der 
Kur^  diese  Ungleichheit  in  Kraft  und  Thätig- 
keit  der  verschiedenen  Theile'  des  Organis- '    ^ . 
mus  aufzuheben  und  das  Gleichgewicht  wie-' 
der  herzuftelien.    Hier  kann  nun  z.  B.  der 
Fall  exiftireny  dafs  die  allgemeiue  Stärke  der 
Lebensthätigkeit  vermindert  ift  und  doch  <lie, 
Thätigkdiit  eines  eintelnen  Organs  entweder 
durch  ursprünglich  iLärkeie  und  dauerhaftere 
Kraftanlage,   oder  durch. eine  in  diesem  Gr*- 
^ane  besonders  concentrirte  '  Retzttng  ^  hOher 
Iteht,  ^'a  wohl  gar  die  Hohe  einer  ftiienischen 
Eotzündung  erreicht  hat,  wie  diefs  der  Fall 
'  bei  einen^  grofsen  Theile  der  nervösen  Ent- 
zündungen ifu    Hier  befteht  die  Hauptsache 

.  V      '  ^ 

^  'digitized  by  Googl 


Aktin  ^  d»  (Seichg^^yidit  in  rmmkMUkea 
TbeUen  des  Oi;§aoi$iipi|i         ihre  TfaäUgkeit 
vrieder  herzurtellea.  Richtet  max^dazittlksemezi 
Bück  blo£i  auf  d^n*  Charakter  dea  G«BSeo,  und 
wendet  bio£s.enrege9kde  luid  (tärkfuideJHitteLaii: 
so  kana  zwar  zuweilen  und  bei  einer  geringea 
Dil£erenz<i  dadui^ch  da$  allgemeine  Gleichge- 
wicht wieder  J^iergertellt  werden;  aber 9  wenn 
die  Differenz  beträchtlich  ift,  so  ift  die  noth- 
wendige  Folge  ^  dafa  die  krankhaft  erhöhte 
Thätigkeit  des  einzelnen  Organs  imiper  huiier 
getrieben,  und  also  eine^  Theils  die  Dishar- 
Qsonie  im  gftnaen  Organismus  unterhalten,  d# 
h»  die  Gesuudlieit  nicht  wieder  hergeftellt 
wird  y  andern  Theils  das  leidende  Organ  selbst 
durah  Ueberreizung  und  Ueberfütlung  desorga« 
nisirt  und  deftruirt  werden  kann,  wodurclx  nicht 
altein  ein  grofser  Nacbtheil  für  den  Gebraueh^ 
«andern  auch  aelbft  für  die  £rhaltung  des  Le» 
bens  enlftehti    wenn  es  ein  Icbensnöthiges 
Organ  y     B.  die  Lunge,  Üu       Hier  ift  viel^ 
mehr  die  beTte  üehandliing  die^  daTs  man  erlt 
durch  mäfsige  und  mit  dem  allgemeinen  Zu« 
ikande  im  Yerhältnifse  ftehende  Örtliche  Schwi«' 
chungsmittel  die  lokale  Tliätigkeit  so  weit 
herabAimmtf  dafs  die  Differenz  zur  allgemein 
aufgüboben  und  das  Gleichgewicht  wie« 
der  JieJTgeftellt  wird,   -  Nun  üt  entweder^  (wie 
du»  «ehr  oft  gesohieht)  die  Gesundheit  schon 
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dadurch  wieder .  hergeftelH^ '  und  die  noch 
übrige  Schwäche  hebt  sich  von  telbft,  oder 
man  kann  nun  flie  Ifirt  Ga^ae  ncitbige  Erro- 
gungsznittel  -ohne  Nachtheil  anwenden,  waa 
TOffaer  nifcht  i^öglich  war.  w  Auf  dieae 
Weise  müITen  wir  oft  bei  Augenent^ünduA« 
gen  ,  LungenentzunduDgen  und  ähnlichen  AS^ 
fectioiieA  wichtiger  Theile^  wo  aeJhfc  eine 
Ideine  Verhärtung  oder  Vereiterung  von  den 
«ramigfcen  Folgen  aejn  'würde,  aelbft  bei 
einem  mä&igen  Grade  aUgemeiner  Schwäche, 
enik^ke  KlAtausteietiiDgen  unternehmen,  und 
ibun  ea  mit  dem  gktckiichftaa  £rfotge*  •  '  i 
'"Wie  oft  entftfehen  nicht  Krankheiren  blofs 
durch 'ÜnteHkitckting  gewöhutatf  Rlutßüfse  und 
anderer  £xcretionen,  ohne  dals  eine  andere 
Wirkungsart  dabei  exiftirte^  ab  da«  dedUrch 
aufgehobene  Gleichgewicht.  Hier  ii^aun  die 
Wiederherftellung  dieser  Ausleerung  bloü  da- 
durch heilen  I  dafs  aie  ^aa  Gleichgewicht  wie- 
der herflellt»  f  . 

Noch  mufa  ich  *  einea  praktiiclien  Vor«* 
theila  erwähnen»  den  wir  von  der  Vermeid* 
rung  der  Absonderungen  Jtielien  können  ^  und 
dar  una  xuweflen  aelbft  bei  Krankheiten  der 
Schwäche  dazu  nütlagt«  Nemlich  sie  können 
uns  ab  Zeichen  dienen,  dais  ein  Organ  oder 
Syftein,  .das  deflen  benötfaigt  ift,  satuam  get»  ^ 
reizt  sey..  Wir  haben  kein  anderes  Zeichen  |  ■ 
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£(;qoi  hinlänglich.  durchdruDgen  und  den  ftärje- 
£l6fi     aid  «mner  Aeizimg  «isreicl^t  hab« ,  als 
den  entftehepd^n  Speicixeiüuiii»  ^  Darum«, muC* 
feo  wir  in  j^olchen  Fällen,  wp  es  darauf  an** 
xkoDUDt»  den^  höehftea  Gcad  .der  Jkfercuii^lrejh» 
sttAig  zu,  erhalten  f  das  Mittel  bis  >2ur.an£%a^ 
g^ndea  Salivation  gebfiiir,  and  dieses  j^uweilen 
mehrere  Woehea  lang  unterhakaoi  obgleidk 
Ijmner  n)it  der  Vorsicht,  dala  d;ie  S^ilivatiois 
iinAiaf  im  er(teh  Grtf de  bleibe ,  weil  die  Aii»* 
J^erung  hier  ni^  aiU  Au4^J^mgf  softdem 
nur  als  Zeichen  ditiuan  soll,  -  • 

'  :  loh  flige  nun  poch  .aus  der.  Erfabrung 
'  einige  baiiuxnttil;!»  Jßail^  beif  vyip.  ich  bei  afi^* 
bar  aCtheoischem.  Zurtaacje^  dach  ipit .  dexa 
grafstiBn.  Notzesi  Ausletoungs  mittel  .angevreik» 
diat>  oder  Ausleerui^geo  von  der  J^fatur  aAt« 
flehen  gesehen  habe.  -  .  •  . 

BfiL.'Mß^i^i^^^fß  .,l^n^^  Miagefieide 
habe  ich  mehrmals,  auch  in  soichm  F^UleBf 
^wo  spvy,phl  der  vorhergegangene  als  der.  ge*  » 
ge&w$rtige  Zuftand  im.  AUgemeinm.mehr  atif 
Schwäpbe:  hindeutet«»  $  -  unter  geflfUl^  .  Um« 
rta^jd^n  und  Anzeigen,  .mit  dem  gröfsten 
Nuae«  &rijiche-t  }a  suvreilpn  ajlgemtine  ßltit« 
ausleernngen  angaTusHti.-rT  Auch  die  Appli- 
c^tioxi  d«  VMicNttoüiM  .auf*  die  leidende 
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Stelle  habe  ich  in  iüllen  den  Fallen,  wo.es  dejp 
zu  hohe  Sdiwächegrad  ßder  die  Neigimg  zur 
faulichten  AuBösung  {licht.     rbieteu^  imdiep 
wirJkfamer  gefunden,   wenn  es  bis  zum  vüjlV  ^ 
gen  Blafenzuge  lag^  und  fplglich  al*  AusIeoiT. 
rungsroittel  wirkte.     la  oft  ift  diese  serofe 
Ausleerung  nicht  hinreichend ,  ^  und  bedari 
der  wirklichen  Eiterung^  um  diese  örtliche 
Affektion  vollkommen  zu  heben*    Wie  oft 
sähe'  ich,  nicht,   dafs  der  Schmerz  und  die 
Oppref&ion  der  Brult,  der  sopor&e  ZuTtand  - 
des  Kopfs,  xiicht  eher  völlig  nachiiefsen^  al^,  ^ 
bia  im  eriien  Falle  das\auf  die  firuft,  im  lez« 
te»  das  auf  den  Kopf  oder  in  den  ^  NaQkejpj 
^  gs'egte  Vesicatorium  zu  eitern  anßog.  Hiw^ 
acbejnt  die  mit  der  Eiterung  eintretende  neue 
Thätigkeit  und  sp^s^cifische  Ai?sQn<ieriiB§/ voj^ 
vorzüglichem  Nutzen  zu  sevn.  '  -  ^ 

Bei  Gicht f  Rheumatumin  uad  Ktsuurrheä: 
^gilt  daffelbe.    jNijßht  blof$  dal»,  da,  wo  .4m\'> 
wahre  fthenischc  Beschaffenheit  dßs.^aazmt . 
Kötpers  exiftirt,  Biut-  und  andere  Aasle«ru(k^t 
gen  nüibig  sind,  sondern  ai^cb  in  den«a-Fii|«. 
len,  wo  sich  Anzeigen  von  ftarker,  örtücher. 
Biutkongefüon.  oder  örtli<^er  £#t2)«indung-£nr 
den,  dienen  wenigftens  ördiche.  Biittaai}««,^  . 
rangen  <  durch  Blutigel  und  Schröpfen.  Ich 
iiabe..achoa  mehrere  Gichtkunk«    a:^  «..„i. 
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Srou^ns  Crnndsdtzen  (der  die  Gicht  immer  als 
A[tiMmi0  behandeln  lehrt )  blofs  mit!  Reizmit- 
teln bebandelt  und  dabei  iinaier  schlimmer 
Wurden ,  durch  *  ehie  *  kühlende  und  schwi- 
ehende  Metbode  in  kurzer  Zeit  wieder  her- 
geftellt.  —  Bei  dieser  Klaffe  der  Krankhei- 
ten^ zmgt  sich  anch  der  Nutzen  d^r  £xuK>iiea 
TOi^iiglich,  Nicht  allein  dafs  'wir  dadurck 
gicbtiache  >  rheumatische  und  katarrhäliftche 
XiOkalübeli  wenn  aie  hartnäckig  s^d^  vorzUg^i- 
lich  gut  be]pämpfen  können  9  sondern  auch 
die  aus  solchen  Uebeln  durch  Metaftase  odefl^ 
Metaschematismen  entiiandenen  Krankheiten 
ifinörer  Theile^  z.B.  langwierigen  Hüften,  Afthe- 
nie>  Schwindel I  Kopfschmerzen,  Kohken,  Ma-* 
g^tdurämpfe  etc.,  kontaen  durch  solche  Mittel 
gehoben  werden;  doch  gehört  dazu '  eine,  meK- 
rere  Wochen,  ja  oft  Monate  laug  fortgesetzte' 
Siterung»  ^  Ich  sage  hierdurch  iltem  Aerzten 
freilich  nichts  neues ,  aber  den  /Ungern  Aerz* 
tM>  deaent  leider  durch  d<^n  einseitigen  und 
ifij^  *ßrown^chen  Unterricht,  ;deo  sie  jezt  .ot^ 
erhalten,  diese  Ansicht  der  Dinge  und  die 
diratt^'sich  grandende  TortrefHiche  Hälfe  gans 
unbekannt  bleibt,  bin  ich  es  schuldig,  darauf 
airfmerktom  zu  'triaehen;  >   .  « 

i.  ;llch^  habe,  ok  die  heftigften  Magenkräm- 
pfe |  Biulk-*  uud  Koj^rbeschweidt^n  lange  durch 
'     '       '  dia 
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die  ^  palTeadften  Mittel  vergebens  b<JiaxideIt| 

bis  ieh,  d«rao»i  dafa  die  Kranken  mehr  an 

» 

giclitucbea  oder  rl|eumdtucheQ  Beschwerden 
gelitten  Jiattent  die  seit  der  Erseheinang  des 
aeu^tt  Habels  schyriegen/  einsähet ,  dafs  diese 
inneru  Uebel  nicbts  als  veränderte  Formen  jenejr 
iCrankÄeiteh  waren,  und  nun  ein  Vesicatarinm 
auf  die  Magangegeody  oder  die  BrMft«  oder 
den  Nacken  lagen  und  in  Eiterjmg  erhalten 
liefs*  Zur  Verwunderung  schnell  widbien  denn 
diese  innera  Krankbeiten^  und  zum  Beweise^ 
dafs  die  Hülfe :  blois  in'  diesem  neu  erzeugten 
Sewetionsorgane  .ihren  Grund  «hatte,  Vena 
die  Eiteriing  .zu  schuell  ceTarte  oder  unter« 
drückt  wurde ,    kehrten   sogleich  die  alten 
Zufälle  wieder  I  und  verrchwimdea,  wenn  die 
Eiterung  wieder  ftarker  in  Gang  gesetzt  wur- 
de« ~    Ja  seMt         die  Verhütung  «der 
Gicbtani^all^  wende  .ich  diese  Grundsatze  mit 
viejem  Glücke  an.     Bei   solchen  Personen , 
deren  Konl^tutioi^  oder  L^^bensart  eine  radU 
kale  Kur  det  Gicht  unmöglich  machen  ^  und 
bei  denen  sich  also  itpmer  jene  Verderbnifs  der 
Materien  wieder  erzeugt,  welche,  wenn  de 
einen  gewi^en  Grad  von  B^izkrat  erreicht 
hat,  giqhtische  Paroxysmen  erregt  finde 

I 

■ 

Ich  empfehle  «um  welferu  Nachlesen  {iber  diesen 
wichtigen'  Qe^waSumd^  die  Pathologie  der  Gioht» 
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ich  keine  Bfetbode  belTer,  als  die,  eines-  Theils 
durdi  Yerbeirenmg  der  LebensordiiuBg  und  . 
ftirkende  Mittel  die  gichtisehe  Anlage  und  die 
Qttellen  jener  Degeneration  sa  hebeo,  wenige 
lieos  zu  vernundem,  aber  andern  Theils  alle 
4  yVoAea  4  bis  6  Tage  lang  Gaajac  mit: 
Schwefel  in  solchen  Dosen  zu  geben »  daTs 
ligKch  n  bis  3  Stuhle  nebft  Tennefartem ,  Orin 
vnd  Ausdfinftung  erfolgen.   Durch  diefes  ein-  , 
fache  Mittel  habe  ich  oft  Jahre  lang  die  Gicht- 
•nfatie  yeibütet.  —    Diejenigen»  denen  diejs 
Unbegreiflicbkeiten  scheinea  möchteo,  erinnere 
idi  nur  an  das»  ^as  die  Natur  selbfi;  thut^ 
und  was  die  Erfahrung  mir  und  so  rielen 
andern  so  oft  gezeigt  hat^  dafs  nemlich  durch 
nattirlidie  Vermehrte  Ausleerungen  die  Gichtr 
anfaUe  verhütet  und  aufgehoben  werden  kön- 
nen«  Idi  sah  und  sehe  noch  täglich  langwie^ 
lige  Gichtkranke»  diet  wenn  sie  im  Frühjahre 
ftarke  Schweifte   oder  AusfchlSge  mehrere 
"Wochen  lang  bekamen,  für  dies-  Jahr  bej 
TOn  Gicht  blieben.    Ich  sah  einige,  die  ra 
der  Zeit«  wo  sie  sottft  Podagra  bekamen  ^ 
einen  mehrere  Wochen  anhaltenden  Itarken 

* 

Speidielflufii  eilnelten,  u^^d  dann  bKeb  das 

j' 

den  YortrefHicben  und  ganx  in  meinen  Geift  g'»- 
•chriebenen  Auftats  des  Hrn.  Dr.  Idthr  üben  dm 
Ok^*  im  ImsB  Stucks  d«t  löunisis« 
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Podagra  weg.  Andere  befreiete  ein  Tcarker 
und  mit  vielem  Schieimauswurfe  TerbandeDer 

Huftea  von  der  Gicht  auf  ianga  Zcitf  bei 

andern  verhütete  eia  mehrere  Wochen  aahaU 

Inder  vermehrter  Urioabgaog  mit  ftarkem 

Bodensatze  die  Anfälle  dieser  Kraakheit«  - 

Bei  laogwierigra  Hautkrankheiien ,  wo 
gewifs  afthenischer  Zuftand  vorhanden  ift> 
habe  ich  oft  die  anftgezeichaetfteo  Wirkun« 
gen  von  aualeerenden  Mitteln  geaehen.  Es 
giebt  eioen  Grad  von  Hartnäckigkeit  bei 
Krätze,  RopFgrind  und  andern  Hautausfchli» 
gen,  den  man  vergebens  mit  den  kräftigften 
Reiamitteln  behandelt.  Hierbei  habe  ich  im- 
'  aahligemal  die  Methode  vortrefflich  gefunden  y 
alle  8  Tage  ein  kräftiges  erwärmendes  Pur- 
gans, s«  B.  Rad.  Julapp.  mit  Calomel,  und  in 
der  Zwischenzeit  die  gewul)ulichen  hautrei« 
nnden  nnd  Diaphores-  befördernden  Mittel^ 
GuaJaCf  jintimonmniy  Sutphitty  Dulcamara 
etc.*  SU  gehra.  Ja  wir  beobachteten  in  der 
Kliniken  Jena  im  Jahre  1799  den  merkwürdi- 
gen Fall,  dafs  eine  äurserfi  hartnäckige  Kratze 
nach  einem ^dureh  Zufall  zu  heftig  gebrauchten 
Drafticuai  in  einer  Nacht  völlig  verfchwand 
nnd  nicht  wiederkam.  Auch  Schröpfen,  Ve- 
aicatoden  und  Fontanelle  kalten  bei  derglei- 
chen hartnäckigen.  Hautkrankheiten  uogemein 

M  a 


fieim  fVahnsinne  ift  die  grofse  Wirkuni; 
dieser  B/litte)  durch  tausendjährige  Er&faruog , 
ja  tobon  durch  den  Ilelleboritmus  «der  Alten  ^ 
erwiescDi  und  noch  tü flieh  sehe  ich  tllefs  be- 
ftätiglu  Nicht  blofs  bei  dem  ftbenischen  Zu- 
ftaude  der  iMame,  wo  diese  Mittel  als  Schwä- 
chungsnuittel  wirken ,  sondern  auch  bei  Me^ 
lancholien  mit  allen  .Zeichen  der  Aftheniei 
finde  ich  in  unserer  hiesigen  grofsen  Kran- 
kenanftalt  die  Wirkung  der  Brech*  und  Pur- 
giei^/uitlel  aufserordenilicb.  Unser  Pulvis  rela^ 
xans^  welches  aus  Tartarus  tartarisatus  ^iti 
und  Tart.  emet.  bertehtf  ift  unser  aiige« 
meinftes  und  vorzuglicbftes  Heilmittel;  auiser 
dielem  auch  an  gehürigen  Orten  Graüola^ 
Hcllcborus  nißcr\  Jalappe^  Caloinel,  bis  zum 

Grade  hinreiehender  Darnumsleerungen  ge* 
braucht«  Ich  will  damit  gar  nicht  behaup- 
ten, dafs  in  allen  diesen  Fälbn^ein  materiel- 
ler Stoff  im  Unterleibe  vorhanden,  und  die 
Ursache  der  Wirksamkeit  dieser  Mittel  die 
Ausleerung  dieser  materiellen  KrankheitsTtoff« 
sey  ^obgleich  dies  gewifs  nicht  selten  der  Fall 
ift),  sondern  man  denkj  sich  alle^diese  Mittel 
blofs  als  Reizmittel,  so  i)ieibt  doch  so  Yiel 
gewifst  dafs  sie  «nur  dann  erft  ihre  ToUkom-» 
mene  Wirksamkeit  äuisem,  wenn  sin  den 
Grad  von  Reii  im  Dariukaaal  erreichen,  daia 
aio  Auslearungen  erregen.    Es  ift  mir  aehr 
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wafanGheinlicb  9  difi,  io  wie  der  Grund  die«» 
ler  KrankiiaitsklaiTa  vorzüglich  in  einem  au£- 

^'ehobenen  Gleichgewichte  der  Nervcnihätig- 
keit  beruht  I  welches  schon  die  dabei  gewöhn- 
liche aurserordentliche  Unempriudlidikeic  des 
Physisidieii  I  besonders  das  Abdominalsyftems 
gegen  die  Reize  zeigt,  so  auch  die  Heiiimg 
TorstigUch  in  Wiedel herftellung  dieses  Gleidi- 
gewichts  beruht  9  wozu  die  heliige  Erregung 
des  AbJoiiiinalsyrtecns,   die  diese  Mittel  be- 
wirken ,  ein  vorzügliches  Hülfsiaittei  bleibt.  ~ 
Ick  kann  hier  nicht  imterlalien,  die  grobe  Wiik- 
isoikeit  zu  bemerken,  welche  alkaUscbe  und 
itaik  abiUhrende  Mineraiwai^er  (insbesondere 
•  das  Carlsbad}  bei  MelandioHe,  die  mit  grofiier 
Uothätigkeit  im  Unterleibe  .  yerbundeti  iüf 
geigen,  und  die  ich  olt  erprobt  habe.  Ich 
hatte  einen  KI^aDken,  der,  von  Natur  melan« 
chöli&ch-cholenich,  durch,  Anftrengungen  und 
Aasfchweifongen  aller  Art  sich  in  einen  hohen 
Orad  icdirector  Schwache  ver^ietzt  und  einen 
•olchea    Giad    von    Melancholie  zugezogen 
^tte,  da(s  er  schon  den  Umgang,  )a  deai 
Anblick  der  Menbchen  scheute  %  und  voll  von 
^gstlichen  und  fiberspannten  Einbildungen 
^^t.    Seine  Farbe  war  dabei  gelb,  sein  Un- 
terleib, besonders  die  Lebergegend,  gespannt, 
<lie  DauMusieflruDgea  schwer  und  «ut  iolkre- 
^  vermischt*    Ich  liefs  ihn  nach  CarlsLad 

\ 
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geben,  mid  sckon  nach  4  w^chemliGhem  Ge» 

brauche  dieses  Waffers^  welches  ihn  täglich 
reichlich  purgirte  fühlte  er  eich  ao  erleich«- 
tert,  dals  er  voll  Liebe  und  Zutrauen  zu  dia* 
ser  Hülfsqu^Ie  den  Gebrauch  inmier  fdrtselzte 
und  in  Wochen  mit  dieser  abluhrenden  Kur 
zubrachte,  nach  deren  Verlaufe  er  aU  ein 
heitrer,  geseiliger,  zu  allen  Geschäften  au& 

'  gelegter,  ganz  umge^cbaiiaer  Mann  zurück- 
kehrte« —  Üo  wirken  auweilen  aftheniscbe 
Mittel  bei  afthenischen  Krankheiten! 

.  In  der  Hypochondrie,  vorzüglich  derjeni-  • 
gen  Art,   wo  Unthätigkeü  der  Eingeweide  : 
des  Unterleibes,  trägere  Biutbewegung  in  den- 
selben ,  Stockungen  und  HemmUDgen  aller  Se^  ^ 
und  Excretionen    dieser  Organe  vorhanden 
sind  9  kenne  ich  krin  vortrefflicheres  JMittel, 
als  die  Auflösungen  von  Jia:£r.  2aiwp  Gram. 
Fumar.  Morrub.  etc.  mit  Tart.  lanafis^  oder  . 
Terra  fol.  Tart.j  so  dais  täglich  einige  Stühle 

*  erlolgen.  —  Oft  sind  diese  MittU  einzig 
hinreichend  zur  Kur,  oft  sind  sie  Wf nigftena 
die  uaentbehr liehen  Yorbereitungsniittel,  um 
nach  ttod  nach  zu  dem  Gebrauche  Aärkerer 
Heiz*  und  Slärkungsniittei  überzugeben. 

Auch  die  fVaJTcrfuchiea  mufs  ich  anfüh- 
ren. Ich  gebe  gern  zu,  dafs  es  norecht  ift, 
die  ganze  Km  dieser  Krankheit  blois  auf  Aus- 

leempg  dea  Wafiera  m  griindenv  ^  dieis 
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liifilt  ^jp.  Ui^^M^Of«  Bondfi^  iiie  Wirkung  4« 

Krankheit  Jbieben  heil&t,    Aber  so  yiel  iü  ee^  ' 
wijfs,  dafs  EatleeruDg  von  Wafler,;,aufseror* 
dmitliich  viel  beitfft|;eii'  kann»  die  Thätigkeit 
der  einsaugenden  Gefäße        belebeai  und 
dadorch  die  Radikalkur  jzu  befördern*.   Wie  ^ 
alt  iiab#  .ich  pijcht  gesellen^  .daf^  nach  der 

'  Paracenthesis  I  nach  Brecb-  und  Purgiermit« 
tehy  xiacb  duretisoliea  Uitteln  mc^  allein  d^ 

'  ^  Abgang.,  des  WalTer^i  verinehrt;,  ^9ndern  auoh 
ilie  Widererzeu^ung  verhindert  wurde,  --f  Ja 
es  giebt  Arten  der  WaiCferfuchtf  Ivo  ein  ple« 
thori^ch  fthenischer  Zu(land  die  Ursache  der 
unterdrückten  Thätigkeit  der  Lymphgefärs^ 
üGlTy ,  iuid  ,wo  seMt  .Blutausleerui^geo ,  hilfreich 
&ej.a  können.;  wovon  in  diesem-  Journale 
einige  merkwürdige  Bdspiele  erzählt  worden  ^ 
sind.^ 

«    « «  * 
Wie  oft  sind  wir  nipht  genothigt,  bei 

örtlichi^.  beträchtticher  Blutanhäufung  örtliche 
Blutausleerungeo  zu  veranTtaUen,  auch  wenn 
die  Krankheit  afthenifch  ift !  Die  örtliche 
Anhänfong  kann  yw  so  nachtheihgen  örtlU  * 
cheA  Folgen  >eyn>  dals  wir^  um  diese  zu 
verhüten  oder  zu*  lieben  ^  als  symptomatische 
I^iu^t^  diese  Hülfe  anwenden  mülTen,  Ja 
wai^j(ioch  mehr  ift^  eine  mäTsige  Entleeruag 
dei^Ton  Bbit  UbermeCsig  ausgedehniten  und  da^ 
j^xxtlk  ^jüsch  gemachten  Gefäiset  kann  4ea 

m  * 

» 
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6^rfaf$5en  selbft  mehr  Zusarnmenziehung  ikfld 

der  ia'  ihnen  enthaltenen  Säfte  gebeii  und 
*  dadurch  sulbft  fiaikt/lid  Sviirken.-  Diefs  erhillt 
a^^  den;  erfiien  Prinoipien  %Paik6^enie. 
So  leeien  wir  l^ei  sehr  angeschwollenen  HaC'^ 
mwÄOMfe^i 'wenn  der  Schwefel  und  'aildtffe 
2ur  Be^Ördeiuxilg  des  Blutamkufs  im  Utftexw 
leibe  paffende  Mittel  nicht  helfen  wollen,  d»s 
.  Blut  ätt%  dfen  'angesbfai^p]lMen  Oeßifita  AMh 
Blutige!  u.  dergh  auSy  und  be.wirken  dadujndi 
oft  sogleich  das  Verschwinden  dieser  Knoten. 
Ein  biei'her  gehöriger  Fall  ift  der,  wenn  durch 
einß  heftige  Erschütterung,  Fall^  Schlag  und 
dergL  eine  ftarke  Blutkonge^tion  in  einem  iu- 

LI 
^  unge,  Kopf  /  liieren  etc; 

erzeugt  ift.  Hier  ift  z.vvar  immer  der  heftig 
erschKtrerte  Theil  ip,  einem  arfhentscben 
Zuitande,  und  dieser  der  eigentlich«  Oriiod 
der  Stockung  und  laa^j>auien  Forlbewegung;  • 
aber' 68  wird  dennoch  sehr  heikatä  seyn  und 
viele  übele  Folgen  rediüten,  wenn  man  erft 
eine  niäfsige  Bluiausleerung  untemimait ,  da- 
durch der  nnter  der  'Laft  des  angefaäaftea 
Blutes  erliegenden  Kraft  der  Gefäfse  mehr 
Spielraum .  gewährt  ttnd  nun  erfc  die  palTen« 
den  Reizmittel  sowohl  inneriioh  als  äuftettidi 
anwendet.  Selbft  bei  chrouiscjien  scro- 

plnüösen  Augenentsiindtuigen,  die  dotUi  gewifs 
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IStt  ^ikf  klaiXd  der  arüienischen  gehören ,  buhe 
ich  elnigetnirt  '  die  licrrHchflcn  WirkungeÄ, 
xiliGh  ir^fg^blichtsm  Oebmudi^  -der  4>e£t»ii  ud* 

n'öriichen und  aaiserliclien  Reizmittel  voa-Au$- 
{ednteg  eifiigerfilutigel  "om  die  'Attgra>rfoU* 
ken  fteheti.    Der  Blutverluit  hob  mit  eiaeok 
inäle  die  gaijze  Entzündung,  die  ich  nicht  ge^ 
fi^ürhab^ni  wlhrde,  wenn  ieh  fort  bei  d^t  6m<> 
seitigen  Brownscken  Ansicht  verharrt  hättet» 
Ich  gcBe  zuy  däfs  die  vorbergebrauchten  IXeiZ^ 
miükl  die  LebensthKifgkeit  in  den  Örgaaett  so 
/Erhöht  jiaben  mochten,  daFs  nun*  die  Blutaus* 
feerung.tfßt^ra  konnte/*  ''Aber  *Vniranr  Mbi^ 
die  AensmieCei  ailMnp  nieht  die  EnttfUndniig?  ^ 
Beweift  das  nicht  klar,  'dafs  die'blofse  Er- 
)x3hAng  der*Thätigkeit  d&r  <^föfse  tridit.  ]mi^ 
reichend  vi^arl  sondern  auch  noch  der  Druck 
des  angehäuften  Bluts  entfernt  werden  mufötei 
lint  die' EnteSiidnng  töII%  sin  zenheilen? 

Wie  wichtig  iit  in  diesef*  Hinsicht  die 
X^ehve  y<m^hVerdnickten  Blutfiüffen  und  ihrer 
Wtcfderherfteliung  oder  Goni[^en8atton\2ur  Hei- 
lung  der  dadurch  erzeugten  Krankhoitenl'  Ih 
affi^n  Kitenk!te{teii;*die  dttMh'|iUltdiche  Hern« 
mung  ein^sr  nothweodigea  oder  gewoiinteio 
BluillufTcs  entftehen,'  selbft  wenn  sie  afthe- 
bisch  aind,  ift' Wiedei4i6fCI:6lhuig  oder  Com* 
pensation-  deHelben  oft  das  einzige  MitteL 
Ich  habe  ArUioia  ^  - '  Schwin<äel »  langwierig^ 


i 


Aelbrt  Krämpfe  und  I^^veozuf^IIe  duich  Aup 
leguDg  von  Blutigeln  an  dutt  Maftdarm  ge- 
ii^t|.*wean  j«Qe  Uebel  ron  'gebwauem  JbU^ 
iftorrhoicialflufs  ^ntftand^n«  4«  Icl^, erinnert 
«ioh  dec  G^^chiclite  eiaet  J)9imef  4ie  «bige 
Wochen«  an  den  Zufallen  eine»  heftigen  £iex^ 
venfiebeis  uiit  den  fiärkrtco  .  Kopfdffektionen 
liitf  aUa  reisende-  und  fftairkende  Blitlel  irep» 
^bena  braucbte,  und  cndlicii,  ab  man  ent« 
deckte,  ddCi-fiie  ilire  gewohnten  Haemorrhol- 
den«  ferkiren  ihaue»  durch  BluUgel  an  dei| 
MaXtdacoi  gejtieik  wurde.  — r  ,  Man  Yergeffe 
tiicht^  Yfas  moik  leider  jezt  si>  ^  tliut,  dei| 

unrichtigen  ;£4n(luf}a  ^en  'die  UnterlaiTung 
gewohnten  AderJallea  haben  kann*  ,£s  kÖn^ 
nen  daduxcb  KxanMiaiten  entftehen,  die  andi 
bei.cdnem  nickt  JQLheniftch^  Zuüunde  dennoch 
das  Adexiafä  aU  yorzUgUcbe&  Hul£smiUeL  er« 
£dcdero.  '  ■ 

DaüCelbe  gilt  ¥on  tuiterdrudi^ttfi '  sermm 
^  und  andern  Secretionen ,  wenn  Krankheiten 
darauf  entiieheiu  Hier  lieliplit  du  Weaaofe» 
liohe  der  Kur  in  Wiederlv^rlt^uDg  deraelbeoi 
und  Auf  dieae  Weise  köanea  acdbft  bei  afthe« 
nisobem  Zuitande  vermelirta  Anilnoninpin 
nützlich  $eyn*  Man  sieht  durch  aupprimirte 
SalireticMi  oft  Afilinuiy  langwieriger  UuIiMy 
verbindenea  Scbiucken  etc  entfteban ;  daa  eiot» 
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zige  JUittel  ift  WiederliarlMliiDg  i4n  8pet*  - 

cliekluiles.  —  ich  $ftU[  idie  heTti^^ikän  Oflb^ 
thalmie  voo  unterdriickrer  Gonorrhoe  entfte- 
heikf  und  das  eimige  Mittel  imtf  .ihtB-  MVit^ 
dafherlteliuog.  DaHelbe  gilt  voa  unterdrück^ 
ter  HaatabAondfiTUDg ,  iind  das  wes^ntliiAe  ' 
der  Kur  rheumatisciiM  imdi«  katarriialucher 
Krankiieitea  beftebt  ja  darin ,  dieseü^e  gahurig 
w^dar  hensnfteilati.  . 

Sei  ßeberhaft  exanlhemaiü^h^coniagiüsea^ 
lUranhheifen  liann  maa  oft  .  mit  Erftannea  die 
-Wüblthätigkeit  der  Ausleerungen  ^  ak  male-» 
lieller.  Reinigung^-;  und  Veri>aj[leruogsmittd 
jdes  Or^ganismus ,  auch  bei  arihenischem  Zu*  % 
ftmide  Ich  beohaehtete  emTt  .eitf^Kindt 

das  am  befti^ften  Typhus  mit  der  Biattern«- 
Kranklieit  lag;  alle  Reizmittel  waren  ver^e* 
benst  bia  den  raten  Tag  ein  proCuser  fipei« 
chelfiurs  entftand;  sogleich  belferte  .sich  die 
Seena ,  nnd  das  Kind  erholte  sich .  sichtbar 
von  aeiner  Schwäche  unter  dieser  fortwähren« 
den  schwächeadea  Ausleerung. , Bei  den 

Maism  ist  es  bekannt  ^  da£i  keijoie  gtin£tigere 
Zufälle  in  der  Icaten  Periode  kommen  kän« 
neu,  als  ein  gelinder  Durchfall,  und  dafs  eine 
ua&ig  angewendete  gsitirische  Methode  in  dem 
Zeiträume  der  Abscbuppung  immer  noch  das 

befte  Mittel  blaibt»  di^  Metaftaiien  und  üUen 

*       '        .  -  »       •        '  '  ' 
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I^achkrAakheiteo  zu  rarhüten,  die  so  gern 
dieser  Krankheit  zu  folgen  pfl^?gen.  ^ 

"  Die  kUDftkcheii  -  GesGlwttce  und  Exutoria. 
die  so  vielö  Aerzte  jetzt  verlachen,  bleibea 
immer  in  vielen  *  Fällen,  selbft  bei  aftiieni« 
sehen  Kranklieiieny    sehr  schätzbare  Mittel^ 
wodurdh  ich  manchen  Ktanken  heile ,  ^nd 
bei  uahaiibaren  Kiaukheiton  erleichtere  und 
erhalce.  ^  Sey  es,  daU  sie  Llos  durcli  die  un- 
terhaltene Reiäungt  oder  darch  die  EUgleidi 
erzeugte  neue  Serrotion,  wirken  (ich  glaube 
-durch  beides  zugUnch);  genug ,  die  Wirbiitig 
ift  entschieden»    Wie  oft  aali  ich  nicht  die 
langwierigften ,  ja  schon  phthysische  HuAea, 
die  '  allen  MitteUi  hafftnäcldx  widerftanden« 
verschwinden,  nachdem  der  Kranke  Seid^lbafc 
«ifgelegty  nnd  eine  fortdanernde  EralceratifiQ 
unterhalten  Matte*    Penselben  iN^ulzen  beob- 
achtete ich  bei  chronischen  Augenentulnden« 
giBn,  Soiiwiadel,   schwerem  Gehckei  genug 
bei  allen  Lokalaffoktionen,  deren  Entftehung 
anMa£miscb  war;  und,  waa  den  böften  Beweis 
tOLt  die  Wirksamk^  dieser  Mittel  gab,  wenn 
.man  sie  zu  bald  vnterliefa,  so  kamen  ftae^ 
Beschwerden  wieder»    Ich  kann  mich  hier 
nicht  auf  die  genauere  Beilimmung  der  An» 
wtodutig  eiblaffen^  nnd  rerweise  darüber*  auf 
mein  Syßem  der  prakt.  Heilkunde^  im  Kapi- 
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tel  von  den  Ausleerungen  und  künf dicken 
Geschwüren, 

Dies  sey  für  jetzt:  gcmug, "  um  zu  zeigen, 
wie  fahch  der,  einige  Jahre  so  uixbedingt  ge* 
predigte  und  leider  von  Vielen  so  feft  ge- 
glaubte Satz  seyx  aTthenisch^n  Kran* 
kheiten  durcliaus  keiae  ausleerenden  Mittel 
anwendbar  waren» 

d.  H.  ' 
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VI. 

£iue  durch  Abfüliruxigsmittel 
geheilte  Paraplegie. 

Tadem  wir  bei  unsera  praktischen  Geschäften 
oft  Gelegenheit  hüben,  dem  Denker  Brown 
für  seine  aufgerteliten  Satze  eu  danken,  weil 
wir  durch  rationelle  Anwendung  derselben 
sehr  oft  Gutes  ftiften,«  indem  uns  aianche 
gliidiUche  Erfahrung  die  Gründlichkeit  der- 

'  selben  in  vielen  Fällen  befcätitiget,  fteUt 
sich  doch  unserer  Beobachtung  auch  man«  ^ 
eher  Fall  dar,  der  ihnen  .geradezu  wider- 
spricht. Die  Bekanntmachung  dersfilben  ift 
Pflicht,  weil  sie  manchen  Schaden ,  der  diirch 
uDbedingte  Anwendung  der  Grundsätze  de» 
grofsen  Schotten  ^am  Krankenbette  geHiltet 
werden  konnte»  verhüten  kann  und'  weil  sie  . 
besonders  zeigt«  dafs  die  Brownischen  Satze 
kcinesweges  infallible  Orakelspriiche  sind,  so 
sehr  sich  auch  die  rUftigen  Verfechter  dersel- 
ben .Mühe  geben ,  sie  dazu  zu  erhebeOv 

In  der  Pfaffischen   Uebersetziing  des 
Brownschen  Syiteai&  unter  dem  Artikel  Läh- 

.^ung  heitst  es:  '  ^ 
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«Lähmung  ift  eine  Aftheme»  etc,      •  * 

Ferner:  «Aulser  dirsen  sind   alfe  . 

gewahaifch  schwächenden  Potenzen,  die  ent* 
Wßder  direkt  oder  indirekt  einis  Afthenie  hefw 
vorbrinj^en,  hefti^'e  ErschiJtfepimgen  des  Nei^ 
Tensvlt^'Mis  durch  iiberniäl.sii2;en  Gebrauch 
durchdriogender  Heize,  weiche  den  Umkreis  , 
des  Körpers,  wo  die  Werkzeuge  der  wiilkitbiw 
liehen  Bewegong  vorzüöUch  liegen,  besonderrs 
ftark«  uüd  "weniger  die  innern  Th<Mle  und 
das  Gehirn  angreifen,  wie  wir  in  der  Trun- 
kenheit, libermätsigem  FrefTen  und  feder  Art 
von  Unmifsigkeit:  iiehen,  ferner  auch  trage 
Lebensart ,  welche  pf^rneinifjiUch  mir  diesen 
SchiidUchen  Poteozen  verbuoden  ilt^  genei^i 
diese  Kranl^beit  hr*r^orzubringen« »  • 

»Wenn  die  LShoinng  einmal  eingetreten 
ift%  so  wird  sie  durch  nlfes,  was  direkt  oder 
indire  kt  schwächt,  unteihalten. » 

Die  Ton  Broten  ernpfohleoe  Ifeilart  ift 
nadi  dielten  VorausFetzungen  notbwendtg  A\€ 
reizende.  Zum  Schlufse  setzt  ßrofvn  noch  hin- 
zu:  »Schwactiende  und  ausleerende  Mittel 
mnfs  man  meiden. » 

Dafs  diese  Sitze  nicht  immer  Wahrheit  ' 
enthalten,  dafs  eine  Lähmung,  selbft  wenn 
sie  durch  die  von  Brown  angeführten  schäd« 
Ueb^n  Potenten  erzeugt  wurde,  nicht  aHemal 
durch  reizende  Mittel  gehHTt  werden  kanUf 
dafs  im  Gegen theile  bisweilen  gerade  abfüh- 
rende Mittel,  vor  denen  hrown  warnt,  die 
pafiendften  sind«  diefs  zeigt  folgender  Fall» 
den  ich  wahr  und  treu  aus  meinem  Tagebucha 
ausziehe: 

Am  L2ten  Mai  160a  wurde  ich  zu  einem 
meiner  .  Mitbürger  ^emfen.  Idi  kannte  ihtf 
und  seine  gewohnte  Lebensart  schon  anror; 
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.eioe  vomusgaichid^te  Beschreibung  toh  bei« 
den  ift  iiQthie;eD<üg«    Er'  war  36«  Jahr  ait, 

seJu  phlegmatischen  Teniperameujs  und  liebte 
die.  liuU0  so  sehr, »  daf's  er  Ta^o  lang  nicht 
Tpn  qjjDeai  werebg^oUtdrtta  Stuhle  ,a^fftjaQ4 
und  Motiata  lang  $^n-  Haiis  nicht  vwliefis* 
Pabei  sind  Leidenschaften  ilim  gi*nz  fremd,, 
auch  liind  seine  Seeienkräfie  sehr  einge- 
aijiriokt»;  Im  eog^^n  Kreise  seiner  einförmigem 
mechanischea  Handluogsgeschäfte  beruht  alles 
St  iii  Denken  und  Handeln.  Seit  einem  Jahre 
und  lauger  hatte  er  die  hier  Mode  gewordene 
so.aehr  schädliche  Gewolinheit  angenommeOf 
sehr  ftarkeii  Bier  in  sBtemlicher  Af^enge  zu 
trinken.  Am  Abend  ging  er  immer  etwas  be» 
nebelt ,   manchmal  gar  völlig  betrunken,  zu 

Bette«   Auch  führt  er  einen  guten  Tisch,  und 
pflegt  vi^ei  zu  elTen. 

Vor  wenigen  Tagen  war  er  von  mner 
weiten  Reise  zurückbekommen ,  auf  welcher 
^r  aber  den  Wagen  sehr  Seiten  verlaXIen  und 
Steh  immer  in  die  Wage^ecke  hineingekrüpft 

halte. 

Der  Zuttand,  worin  ich  ihn  fand,  war 
folgender:  Sein  Gesicht  war  aulgetrieben  und 
sebwarzroih,  dabei  wurdd  eine  Preiiung  im 
Kopfe  gefühlt,  die  Au^en  sahen  roth  aus, 
Patient  kUgte,  da.s  er  schon  laugft  beim 
Bücken  die  EmpfinduDg  .gehabt  habe  t  als 
wollte  ihm  das  Gehirn  zum  Kopfe  kerausfaU  ^ 
len,  und  dafs  es  ihm  vor  dep  Augen  geflim- 
mert habe,,  der  Puls  war  langsam,  voll  und 
hart*  £s  wurde  über  peinigende  Hiicken«^ 
sdimerzen  geklagt,  Uber  Empfindung'  ^von 
Spannung  im  Unterleibe,  welcher  aufgetrieben 
war  und  sich  hart  anfühlte,  und  entilich  über 
Am^ealaujm  in  jUä/idea  und  J^ü/san  und 

übet 
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Über  Unsicherheit  heim  Gehen  und  Stfhon. 
Die  Zunge  und  der  Geschotack 'waren  reia. 
OefFnucff;  erfolgte  immer  erft  pach  Verlaaf 
mehrerer  l'ag^e,  würde  sogar, .  b^sond^rs  auf 
Reisea,  aus  Becjuämljchkeit  absiclttlicii  zurück* 
gehülteo.  *  -  ' 

^    Es  ift:  #ofal  keinem  Zweifel  imtenforfbi) 
dafs  hier,  nach  Brownücken  Mmü^  eine  Afthe* 
nie  ftatt  iauJ.     Das  Andranö[en   cl<s  Blutes' 
aacii  dem  Kopfe,  das  sich  durch  unverkeno^ 
bare-  Zeitben  offenbltrtöi   das  Aon^iseolati* 
fen,  dio  Ubsicherheit  beimf  Gehen  uorf  Ste« 
hen,  liefseo  Apopfexie  und  völlige  liähiining 
des  Kcirpfrs  furichten;  beides  Uebt^lf  die  umer 
die  AftheoieD  gehören»    Und  wenn  wir  auf 
die  Ursachen  s^hen,  wodurch  dieser  ZuTtand 
herheigefühit  worden  war:  so  ift  voM^^nds  an 
AlüieniB  gar  nicht  zu  zweiieln.    Die  Körper» 
tmd  Geiltes?>  Üothätigkeit   meines  Kranken^ 
dein  Mangel  «an  allen  Leidenschaften,  waren 
unleugbare    Vt  ranlfifdingeo     einer  direkten 
Aflh<fnie.,    und  die  Gewohnheit  sich  tägh'ch 
in  Itark'  m  Btere  zu.beoebeUi  und  viele  nnd 
gute  Koft  st|  ^r'ni^fsQiH  nmrste  indirekte  Afth^ 
nie  veranlaffm.    Es  fand  al  o,  nach  Btowni^ 
sehen  Ideen,  hier  <1  *r  gentiichte  Zufrand  von. 
direkter  und  indirekter  Althenie  Pratr,  welcher 
durch  eine  IMirtet^abe  reifender  Mittet ,  ftätker , 
als  bei  direkter  Schwäche,  und  schwacher  als  ■ 
bei   indirekL^r  Schwache,    bokämpfr    werden  / 
mufste*     £s  %e4  mir  erlaubt  in  Parenthesie 
SU  ftHi^eliv    dals  ich  mit  meinem  gesunden 
MenscherTverftande  nicht  begreifen  kann,  wie. - 
direkte  und   indirekte  Schwache*  in   ein  und 
ä>endenr«eiben  Subjekte  ftatt  finden  könne; 
nach  meinen  ide^Ni  möfsteft  die  PotenMiii 
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welche  im  Stande  sind  indirekte  Schwäche  zu 
erzeuge^.,  entweder,  wean  sie  im  gehörigen 
VerhäitmDCe^  eipwirkteli»  die^dir^^kte  äd^ wache, 
•gao^  ei^tft.Toen  und  den  gesundeii « Zuftand 
herv^orbriogen,  oder  wenn  sie  zu  .ftark  ein- 
wirkten, allein  indirekte  Schwäche  iiefvoir* 
bnogfu^  Mit  Qünkfs  wurde,  ich  ts  erbepneiif 
wenn  einer,  -  der  in  die  hcihern  Geheiamiflie 
der  ßruwnischen  Uieonö  eingeweiht  ift,  mir 
.über  diesen  Gegenftaqd  Beleiunuig  ;ertbeile|i 
.wollte»  So  aehr  iph  .fiber  BrowM  YerdienXte 
achatie,  so  aehr  ioh  ii)>erzeugt  bin,  daft,  aeane 
Schriften  viel  Gutes  gefiiftet  haben  und  in 
der  Folße  noch  itiiiei:!  werden:  $o  bia  ich 
docl|  .kew  <  unbedingter  Anhänger  vob^  ihm« 
~^     pathologischen  Ideen  ^  die  ich  nnir  durch 


den   mündlichen   Unterricht    meiner  grofsen 
.Lehrer  in  Jena  und  durch  sorgfaltigea .  Stu*  , 
dium  der  Schriften   des  raltloscn  SprengeU 
ni  eigen  gemacht  habe ,  fand  ich  durch  *  Er^- 

fahrung  zu  oft  beftätiget,  als  dafs  ich  sie  yer- 
lalien  und  mein  Verfahren  am  Krankenbette 
auf  ein  theoretisches  Raisonnemeot  grüoden* 
sollte«  '  Oft  fcimmen  freilich,  die  Bwawnisehea, 
.und  meine  aus  den  genannten  Quellen  ge- 
schöpften Ideen  überein,  oft  bekommen  letar 
tere  sogar  mehr  Lipht  durch  die  erftereo, 
aber  bisweilen  widersprechen  sie  sich  gerade, 
dann  wähle  ich  mir  die  letztern  zu  meiner 
Richtschnur.  Diefs  war  auch  der  Fall  bei  der 
hier  aufgeftellten  Kranken »Gefichichter  Ein 
glücklicher  ^folg  der  angewendeten  Kor 
zieigte  die  Richtigkeit  des  Gesichtspunktes, 
aus  dem  ich  die  Krankheit  betrachtete.  Die 
Ideen  und  Indicationen^  worauf  ich  meinen 
^Kurpl9|i  gründet^,  Wiucpn  jücHffj^^m : 
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fene  ftarknährende  Bier,  Sorglosigkt  t  und  die 
Nbigung  zur  Unthatiijkeit  haben  wahre  Ple- 
thora bei  dieBem  äubjektei  erzeugt.  Das  be- 
itindige  Siti^eii  asf  veichen  Polfterü,  eumahl 
auf  der  letzten  Reise  in  die  Ecke  des  Wageos 
ausanJmengekriipft,  das  absichtliche  Zurück- 
halten der  Ausleerungen  durch  den  Stuhl,  ift 
die  yeranlalTung  ku  Göngefidonea  nach  dem 
Pft^^dersyfteme,  also  zu  hdemdrrhoidah'scher 
Disposition  und  zu  fterkorösen  Anfiriulungen 
im  Unterleibe.  Durch  diese  letztern  wird  ein 
0ruck  anf  die  GeCafa«  det  Unterleibes  erzeugt» 
welcher  GoDgefÜonen  des  Blutes  nach  dem 
Kopfe  veranlafst ,  durch  diese  Con^^^ftionen 
wird  auf  das  Gehirn  und  durch  die  iterkorö» 
seo  ABhältfimgen  und  der  Pkihora  parüalis 
Abdöniinis  Druck  auf  die  Nenrea  d^s  Unter« 
lelbes  hervorgebracht,  Wf^!(  lies  beides  Veran- 
laffung  des  Ameisenlaufens  in  Händen  und 
'Pafsen  und  der  Unaicherbeitibeim  Getien  und 
Stdien^ift,  und  welches  Apoplexie  und'Para- 
plegie  fürchten  ISfst. 

Diese  Ideen  erhielten  durch  den  pletho- 
rischen  PolS)  die  ^animag  des  Unterleibes  und 
die  heftigen  ^HdtemcbinerBeii  Beftärigung. 

Nach  den  angeführten  Voraussetzungen 
war  die  Entwerfung  des  Kurplanes  leicht.  Er 
wurde  nach  folgenden  Indic^tionen  ein'ge» 
richtet:' 

1)  Die  Blutmenge  mufs  vermindert; 
a)  der  Andrang  des  Blutes  nach  dem  Kopfe 
nmfs  abgeleitet  J         -    .    -  ^ 
'  S)  die  Ansaminlungen  von  fterkorösen  Un« 
rcinigkeiten  im  Unterleibe  muiieA  ent- 
'     fernt  '  . 
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4)  ilie  hämorrhoitiUUMtie  DispositiQä  muii 

'   Da»  erfcä .Mittel  w»  ein- reichticbes  Adw» 

lafs  am  Ful'se  mit  lange  (lau»'rn'ien  waraien 
Fuisbade.  Innerlich  w^ucdtu  aullüsende  iiiid 
abruhr«ade  Mitcel)  TaibariocleAf  iSfoO' sblätter, 
Tartarus  iarimruams,  leuterar  hauptsicbUcii 
wroen  seiner  erprobten  Kraft  g^^^^'n  hänior- 
rhoidalisrhe  GoögeltioMen,  neblt  eiuor  düui- 
renden  Ptisane,  feiordnet*  Atich  wurilef^  ei^ 
itreidtende  Klyfü#»re  aiig«weDdet» 

Den  iZien  iMaL  '  Die  Conoemon  nach 
4eni  Kopfn  gemindert,  die  Ilde  keD^cb merzen 
wenigef ,  der  '  Puls  etwa^  gasunkea.  Das 
Aiiittiseaiaufen  in  den  Gliedern  läiaigec,  YöUi» 
g^s  Unverniügen  zum  Gehen  und  Stehen, 
Kraiilüsigkeit  in  den  Hflnd^*n,  so  dafs  fJamit 
gar  ninhts  konnte  getban  werden»  Also  weiire 
Pampiegie* 

Diese  letzte  Verschlimmerung  brachte  mitsh 
von  iiH iuem  augenoiiiineueu  Kurplane  nicht 
ab*  Sie  wer,  nach  meiner  U^berseugungt 
auf  Folge  des  noch  immer  fortdenemdea 
Drucks  im  Unterleibe.  Standhaft  befolgte  ich 
ihn.     Ich  gal)  anliaiteud  fort  aullu><jade  und 

abführende  Milttel,  die  .nur  bisw  eilen  in  der 
Form  verändert  wurden,  *wenn  d»  eine  dem 
Kranken  laftig  wurde.  Zu  den  Pulvern  setcte 
ich  allemal  6chv«  efeibtuou'n«  wegen  der  hä- 
monhoidalischen  Anlage.  Auch  wurden  täg- 
lieh  mehrere  erweichende  Kl^ltiere  engewen* 
dot*  .Durch  diese  Methode  wuide  eine  aus* 
serordentliche  Menge   vrrhärtt^rer  Kolh  aus» 

feleert,  und  in  dem  VeIbäl^lii^e  wie  dieser 
[nr^th  sich  im  Unterieibe  verfnindette^  naiim 
auch  die  Lahmung  und  das  sie  gewöhnlich 
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begleitende  so  sßhr  läftige  Ämeisenlaufen  ia 
Aen  Gliedern  ab.    Die  Spanoupg  des  Untoi^' 
leibes  ver^chwii^d  und  der  l^U<ckeiiscluiiers 

lor  sich  ganz.    Nach  Verlauf  von  3  Wochen 
''konnte  mein  Kianker  wieder  mit  einiger  Un* 
teiXtüliimg  iteben  und  auch  einige  Schmi;«^ 
gehen,  urobei  aber  die  Fufae Jmmer  erlt  weit- 
vorwärts  geworfen  wurden,  ehe  sie  der  Kranke 
.auf  den  }3oden  feftftellte.     Er  versuchte  wie- 
der zu  schreiben«  hatte  aber  noch  keine  Fiih 
ftigkeit  in  den  Bewegungen  der  Händß,  so 
dafs  er  of;:  sehr  lange^  Striche  um  die  ^eite 
Jünau^üidchte» 

Von  dieser  Periode  an  ging  die  Gene« 
enng,  bei  i^nbalteoder  Forisetaung  ausfübreo« 
der  Mittel,  schnellen  Schrittes  Vorwärts,  und 
nach  5  Wochen  konnte  ich  me^ien  Kranken^ 
eis  ganz  hergf  fteiity.  entlaffen«    .  .  ^ 

,  Zur  Stärkung  desMagena»  der' durch  die' 
anhaltend  gebrauchten  Evaeuamia  gcsschwacht 
worden  w;ir,  verordnete  ich  noch  eine  Auf- 
lösung bitterer  Extrakte  in  PfeffermÜLn&waiiec 
zum  JS6schlu£ie. 

Driogehd  empfahl  ich  niin  häufige  Bewe- 
gung in  freier  Luit  uncl  verbot  das  liarke , 
Bier«  Bei  dieser  Lebensordnung  befand  sich 
mein  Kranker  YoUkommen  wohl,  bis  in  den 
Herbft  dieses  fabres  (iSoi.)  Er  war 'eben 
von  d^-^rselben  Keise,  die  (ies  Jahres  zweimal' 
^gemacht  werden  nmfs,  ^urückgekonimen»  .wel- 
che das^  erftemal.  den  Ausbruch  des  Uebela 
begünitiget  hatte»  hatte  diefsinal  wieder,  wie 
ich  von  seinen  Reisegeialu ten  erfuhr,  auf  dem 
gan^n  Wege  in  die  Wagenecke  znsammen* 
gekrUpft  g^efien  und  war  aulf  dem  Mefsplatsei 
dem  Ziele  der  Reise  y  nicht  aus  seinem  Gewölbe 


mkdmmen.  Hierdurch  wurde  eine  Wiederho-* 
Tang  des  beschriebenen  Uebeis,  doch  in  schwä- 

chereni  Grade,  veranlafst.  In  Armen  und  Beinen 
iiet  es  wieder  wie  Ameisen,  im  Kopfe  preiste 
es,  die  Kniee  schofren  beim  Gehen  hervor.  ^£ta 
Aderlaß  ^  nebfc^  dcfm  Gebnndie  abfähreoder 

Mittel  einige  Tage  laug,,  verhütete  die  Ver-' 
schlimmerung  des  Uebals  nicht  nur,  sondern 
gjskb'dem  Manne  auch  seifie  TÖUige  Oesnnd» 
wieder«  - 


* 


Digitized  by  Google 


I  a  h  a  1 


I.  Nucbricbt  von  dem  Zuftande  d«$  Krankenkau- 

Aes  dar  Cbartt^  im  Jahr  t8oi*    ftütget^eilt  ^  ,^ 
vom  HerauigiBher         ,       «      ^      •       Seit*  g 

U.  Geschichte  einer  sehr  hartnäckigen  uad  selte- 
nen Hautkrankheit;  vom  Honnedikus  Jahn 
SU  Meiningen        ......  a3 

lU.  Bemerkungen  über  cü«  Kpilepiie»  vom  Hrn. 


Leih»jrzt  Lette iti 


X   IV.  Kubpockenirapfung  •*  - 

I.  £iaige  Bemerkungen  über  die  Knhpockeil 
vom  Hrn.  Dr.  Ja  wandt  zu  Bremen 
'  e»  Üeber  die  verunglückle  Schutsblattern^InH 
pfu  ng  in  Oebiaf'eldä  .       .       .  • 

,  Bekanntmachung  il.  s  Königl.  Preu^.  Ober- 

Collegii  medici,  über  die  Besiütate  d«r  im 
Preula.  Staate  unternompieneit  und  ange- 
seilten Vaccinarioaen       *      *    •  •  .  • 

V*  Ueber  die  beilaame  Anwendung  afthemtdier 
Milte]  bei  aftkeniscben  Krankheiten,  ali  vei^ 
meintKches  Wider^pieL  der  nenen'  medimni- 
adien  Theorie;  vom  Hm«  Dr«  MemdU  M 

^     Bmla»  * 

Anhang  dee  Meramgehert 

VL  Eine  dur<ja  AbführungS^ittel  geheilte  Para-. 
piegie 


65 
66 

«7 


1^ 


17« 
194 


Digitized  by  Google 


Mit  divscin  Stücke  des  Journals  ^'ud  ausgegebene 

BihlioiheK  der  praktischen  Heilkunde*  'j/efta»» 
ier  Band.   Erßks  Stiick. 

.       '        ■    '  .  Inhalu 

Abhandlungen  dir  JfLaiHrL  Konigf.  mediMMidk*  eli' 
mrgUeken  Joseph* - Afadrmie  zu  PVirn,  —  Miehaw^ 
Iis,  uh^r  die  xweckmiifsi£fie  Eianekimig  der  Feldlioipi* 
iaier,^'^  Hufeland,  Syftem  der  prakttMekeM  MmJAun- 
d€f  €in  "ffatidöuch  für  akademiskkw  F^orüsungem  mmd  ßStt 
den  priäUiiciM  Qwrmuck*   Zweiter  Band, 


Journal  der  .ausländischen  medizinischen 

.    terätur.   März  ißoz* 
/ 

•  *  Inhalt. 
/.   jius/&h  tili  che  j^if  handlangen* 

I»  Fordjr ce^  einige  Bemerkungen  über  die  Zusam^ 
^  menseitung   der   Arznei  mittel,     £|.    ^ood,  OescMcktB 
eines  Kaiserschniue.  'S.  Jffope^  Fall  einer  Empjan(:rnfs 
'  auf  serhalb  det  UjLemi,    4.  Yea(s,  Heilntig  einer  gr/mkt^ 
Mchen  Zungenwunde ,  die  den  Kinnbaektnhrampf  Jrekie, 
5,  Anderson,  beftätigter  Nutzen  deä  versilfsfem  Queck- 
^eiUmr$  in  der  Cynanche  in$ckealis.    6*  F'iteHs,  Beok^ 
nekturißen  und  Deincrktin^en  über  die  guten  VFirkungen 
der  ElektriMtä^  bei  der  Behandlung  der  falschen  Amhf^ 
loten. 

Itt    Kurze  ^ ackrichten  und  Auszüge, 

t .  Chn  u  f 1  /  #  r » .  Mer  die  Amputation  der  Geieetkkoofe 
der  Röhrenknochen.  2.  Ii  unter,  Fall  tinee  glitßhmk 
^stftirpirten  -Uierue*  S»  Roch  Torbie»  QebuH  ein 
paar  ZwUBngen ,  ifon  welclten  der  eine  ousgetrageH  fpir» 
der  andere  aber  erft  sechs  Monate  alt  zu  s^n  sehten. 
4.  Qitib  tri,  über  die  Verftopfung  des  Pförtners.  5.  Oo- 
meyer,  über  ein  verknöchertes  Gehirn.  6.  D^JJfe/ben  Nach' 
rieht  'von  dem  ncuefien  Znftande  der  Heilkunft  und  der 
H eilen  falten  in  PortugalL  j.  Mangras,  Beobachtung 
über  einen  Stich  mit  einem  Demsn^  wetikse  deoek  die 
f^ik  arkitaäe  in,  den'Minuekätßi  drang, 

III.    Literarischer  A ^eeiger,  | 

I*  Frankreidik  q,  England, 
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Konigl.  Vi€m(u  G«tltiaMii  lUth,  XieilMUrsf,  Dtnfetpr  im 
Colleg.  m%d.  Chirurg. ,  erPttfai  int  äw  Cbaifti . 
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dortige^Min^ralwaffer«.  ^ 
'  \  Vom       *         .  " 

I«eib*ar2it  Suadicaui. 


JN^acbfolgeode  Gemerl&ttiigeii  über  Driburg 

und  das   dortige  Mineralwaffer ^    bind  tlieiU 

da  Zoll  9  den  die  Dankbarkeit  eines  Genese» 

nen  bringt^  theils  verdankea  sie  ibr^  Entrt&- 
bung  dem  Wunsche,  mehrere  meiner  Herren  ' 
Kollegen    auf  diesem  Waffer  aufmerksamer 

luid    daHelbe    dadurch    gemeinaUtziger  ?U 

mtcben* 

Wed^c  auf  VoIirt%digkeit  noch  Neuheit 
nsfdien  sie  Aitsproch;  auf  Unpartheilichkait 
aber  und  WabcbaU  d«n  aUergeracbteitten»  . 
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salubris  brihurgem^  in  Episcopßiu  Faderboi^ 
nensi  1714.,    ^  t 

Nachher  erhielt  Dr.  Modder  you  dem 
Omfurften-  zii  Cölln  den  Auftrugt  den  Drim 
bur^er  Brunnen  m  imterfuchen*  £r  machl« 
das  Resultat  dieser  Untersucjiung  in  eij^er 
gründlichen  BeecbreU>iing  des  zn  Driburg  im 
HochftifteL  Paderborn  gelegenen  Ge$und*  und 
StablbruBnens ,  Hanau  iySy  9  bekannt.  - 

JZäckcn  gab  in  seiner  syltemiltiachen  Be- 
schreibung aller  Gesundbrunnen  und  Bäder 
Dentsclilande^,  ?on  pag«  3xa  bis  317  eine  kucco  , 
Beschreibung  des  Driburgef  Brunnens«  in  vrel* 
eher  er  diefs  Wafler  mit  dem  zn  .  Pyrmont 
und  £ger  in  gleichen  Bang  .set^t*  JDacb 
glai^bt  er  Seite  S^o,  wo  er  vom  Pyrmonter 
Bnumen  bandelt  z  n  ih/s  d^s  Qriburger  ffCaß* 
fer  wegen  meines  hüußgeft  fixen  P^rincipii  wQjkl 
einmal  den  Pyrmpnier  den  Haug  f crmig  ma^ 
chen  dürfte,  m  ♦  -    .  . 

Der  Domherr  von  ßerold(ngen  ^  ein  Mann  -  ' 
von  hellem  Kopfe  und  nicht  g^rin|^n  Kenntr 
niEfen,  gab  eine  physikalisch- qhemische 

Beschreibung  des  Gesiucidbruniieiis  w  Driburg 
herausi  worin  er  ohne  Aamaisuog  und  xuiti  . 
Weier  Bescheidenheit  dem  Publikum  i4  QQit 
diesem  Wafler  -gemachte  Versucbe  vorlegt* 
In  einem  Anhänge  oiach^  er  noch  65  Ver- 
sttdie  des  Haim.Dt.  und  Proieffors  GmeUa 


t 
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aus  Gottingen  bekannt.  Diefs  mit  DcutUcE« 
keit  und  Unpartheilichkeit  geschriebene  Buch 
acheint  weDig  in  den  Buchbaodel  gekommen 
zn  BefUf  und  ift  daher  nicht  so  bekannt  alt 
es  Terdient*  £in  jeder  wird  auch^  ohne  Che- 
miker  zu  sejn>  diese  $o  einfacli  und  deutlich 
beschriebenen  ftasfiihrlichen  Versuche  eines 
fleifsi^en  und  geschickten  Beobachters  gewils 
mit  Vergnügen  lesen  Und  »  was  mehr  ift 
die  aua  denselben  gezogenen  Resultate  halt« 
bar  finden  4  Der  Hr«'Prof«  Gmelin  hat  seine 
Beobachtungen  unter  dem  Titel:  Descriptia 
aquae  mineralis  Pädtrbornensis  prope  Dri^ 
hurg  in  NoVf,  CommeM.  Mde^  Äeg.  Gömng. 
.einrücken  lärfeo. 

Weftrumh  liefs,  Erfort  (788,  teiiw  Be- 
schreibung des  MineraiwaJIers  au  Driburg 
drucken. 

In  Greils  ch^miscfaeti  Annalen  17SS  und 

in  a((^  acad.  elect.  Mogunu  Ann*  86«  87« 
findet  man  liueh  diese  chemisehen  Untersu- 
chungen und  Beschreibungen  abgedruckt. 

Weiter  finde  ich  nirgends  einige  Nach* 
richten  >  bia  die  Dributger  Qucdl^n  zur  guten 
Stunde  ein  Eigenthum  A^s  Kammerherrn  Ba- 
ron vön  8ier^t<^fF  Wurdeli*  Er  vermehrte 
..die  von  dem  geschickten  Brunnenarzte  und 
Hofräthe  ßtandis  angelegten  GebSude,  schuf 
neue  Spataiergatige  und  sdieute  weder  Auf» 
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wand  noch  Koften,  aUes,  WM  Slip  B^ijiioni* 

lichkeit  uud  ^um  Vergnügen  der  Brunnengälta 
dienen  konnte^  anzuschafleD. 

Dem  Hm#  Hofrathe  Brandis  rerdanken  - 
wir  eine  kleine  Besclireibung  des  Driburger 
Gesundbrunneot  im  Joumäl  des  Luxns  und 
der  Moden  9  vom  April  1791 9  m  wie  auc|i  die 
ausführliche  Anleitung  zum  Gebrauche  des 
Driburger  Bades  und  Brunnens«  welche  179a 
herauskam.  Ein  Buch^  welches  von  demlibe« 
ralen  Geifte  .und  den  pathologischen  Kennte 
nilfen  des  Hrn.  Yerfaüers  zeugt  9  und  wahr* 
Uch  in  dev  Hinden  aOer  Aerzte  an  aeyn 

,  i  verdient. 

,  "Während  eines  Zeitraums  von  10  Jah- 
ren (denn  so  lange  ift  es  9  dafii  die  angeführte 
V  AnleituDg  des  Hrn*  Dr«  Brandis  erschien) 9 
finde  ich  nichts  über  den  Driburger  Brunnen* 
Die  angeführten  Schriften  9  wenn  sie  auch  be^ 
kaaat  warea,  sind  es  nicht  geäugt  und  es  . 
gibt  Wenigftens  in  Niedersachsen  Aente«  die^ 

den  Biunnen  nur  dem  Namen  nach  kennen. 

* 


Die  ohemische  Anatyse  der  mineralischen 

yValfer  ift«  obgleich  sie  die  Wirksamkeit  und 
Anwendbarkeit  derselben  auf  gewilTe  Fälle' 

nicht  allein  beftimmen  kann9  doch  sehr  wich* 

♦ 
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tig.   JXä  HitiKsquellefiy  weldie  ilie  noMre  Gfa«- 

mio  darbeut^,  erleicbtera  sie  sehr*  Das  Ba- 
idUrfniis  neuerar  'Zeitea  hat  sie  tm  Mode  ge- 
macht» ia^  einem  Zeitalter »  wo  Aftheiita  ao 
sehr  zur  TagesordnuDg  gehurt,  dafs^  selbft 
aaoh  Ahiigaards  h^miAxjB^en  ^  die  Krankhei-» 
ten  der  Pferde  sich  mehr  den  afthenuchen 
itthero  lud  'jceinen  Aderlais  ertragen«  ift«  die 
Würdigung  eines  Waflers^ .  welq^ies  sehr  viele 
Eiseiitheile  in  der  trefflichften  Mischung  ent^ 
hkiu  Dicht  unbedeutend»  und  ich  getraue- mir 
zu  beh4upten'f  dafi»  unter  allcQ  mineralischen 
Quellen  unsere  daran  ao  wichen  deuttdian 
YaterUndeSi  schwerlich  eine  ilt,  welche  der 
Dnburger  an  innisrem  Gdntae  glnek  kSmmt; 
Dies  beweisen  die  so  einfach  und  ohne  Voi^ 
urtheil  angeftellten  Verbuche  des  Domherrn 
Von  Ber^ldiHgen  und  die  mit  der  grtt&tmög- 
lichlten  Genauigkeit  yorgeuommenen  i^riifuii" 
gen  .  des  Hrn.  Dn  Omelin  und  fVeftrunA^ 

Nach  diesen  enthält  das  Driburger  Wa£- 
Ter:  Sauerftoff,  Eisen,  Bittersalz^  Glaubersalz 
und  aUulische  £rden«  Wenige'  MioaralwaAer 
sind  mit  der  Genauigkeit  i  s^  wiederholt  und 
Ton  '  ao  grofsen  Ghemieverftändigea  untcap» 
sucht»  Es  bleibt  dem  Zweifler  fait  niclita 
ttbrig,  als  jene  Versuche  zu  wiederholen.  Das 
Resultat  detaelben  aind  foigenda  4 . 
Ich  kani^  sie  als  Poftulate  aufTteUen;  mit  ao 

m 
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f )  Xeiii  bekafantes  MineralwalTer  enthäk 
melir  Luftsaure  (Sauerftoff^  £m  Luft) 

»)  In  keinem  itt  diese  wit  den  übrigen  Be- 
fundtliie»l6&  äb  £e£t-  tmd  jrimg  yerbimdeii. 

-  3)  Es  Ubertrifit  das  Diiburger  Waffer  aUo 

andere- bekaotite  HB  Eisengehalt  und 
'  4)  an  Salzen  und  alkalischen  BeOunikbeileBi 

-  i)  Um  die  Menge,  der  in  diesem  Warier 
tatkaltdnen  ITuftsanre  9u  .beftiaiiMa»  habda 
sowohl  der  Hr.  Prof-  GmeUn  aW  IVeftrumb 

'  allen  Fieifs  angewandt  Letsterer  fand  in  loo 
KubikzoU  Wafiier  aoo  Kubiksoli  dieser  Iitiit; 
erfterer  in  gkioh»  Menge  17.5  KuljikzoIL 
Faft  sollte  man  also  aus  dieser  Differenz, 
sdalielsen,  der  Brunnen  enthalte  zu  einer  Zeil; 

'  mehr  9  «or  andern  minder  -Luftsäure^  wenn 
man  nicht  schon  durch  die  Beschweriichkeijtf 
ein  so'fiiirserft  fluchtiges  -Wesen  fitr  sich  dar» 
suftellen,  *die  Ver&chiedenhqü  der  Angaben 
hinlänglich  erklären  konnte. 

*  Man  dar£  nur  die  Menge  und  die  Gewalt 

^er  im  Trink-Brunnen  belündig  heivorspru« 
dehiden  Blas«  ansehen,  um  sich  sowohl  voii 
der  Multens  iliesef  Luft  als  von  ihrer  groi&ea 
Menge  zu/  überzeugen.  Ware  sie  weniger 
/£dit  mit  4em  WaXfer  rerbu/iden»  so  muist^ 
diese  oh^elijn  gcufse  Au-^Iaomung  ungeheuer: 
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sejrn«.  In  wenig  Minuten  wird  eine-KIocke» 

welc;he  Pfund  WaC£er  hält,  ang^fiiUt  und 
nach  einer  nicht  Übertriebenen  Berechnungi 
ftrömea  aas  einer  Quelle  täglich  über  6oog 
Kubiksdiuh  dieser  Luit  aus.  Die  Höhe  des 
Gebendes,  worin  diese  Quelle  springt,  und. 
die  yoa  allen  Seiten  offnen  ThUreit,  laßeu  - 
hier  die  Anhäufung  derselben  nicht  TO,'d« 
hingegen  an  der  Badequelle,  welche  ähnliche 
fieftandtheile  hat^  aber  ia  einem  besoadarn  , 
Zimmer'  eingefchiofien  ift»  ihre  Wirkungen 
sehr  deutlich  werden.  Jedes  Thier^  was  sich 
dem  Luftftrome  nähert,  ja  selb£t  Amphibien 
erfticken  in  demselben;  ein  brjsnnendes  Lidit,- 
selbft  brennender  Phosphorus,  übe^  die  Quelle 
gebracht,  verldschen.  Gemeines  Wafler  wird 
zum  Säuerling,  wenn  man  es  in  diesen  Luft« 
ftröm  setzt.  ^alchwaOer  läfst  «einen  Kelch 
fallen.  Vegetabilische  Laugensalz,e|  in  Berühr 
mng- dieses  Dnnftkreises  gebracht,  kriftallisi« 
ren;  kalzinirte  kauf  tische*  Laugensalae  werdeju 
wieder  milde.  — '  Jedes  Waffer  n^mmt,  wenn 
es  einige  Zeit  in  dieser  Lüft  ftefat,  an  Sidiwers 
zu.  Barometer  und  Thermometer  fteheuy  in 
4iese  Luft  gebracht,  höher  als  in  "der  Mmo« 
sphärisjchen.  Die  Lackmus^Tinktur  wird  roth* 
Beobachtet  man  nur  die  Gläser,  womit  dies 
Waffer  einige  Tage  gesohöpft  wirdy  so  Wird 
man  sie  triebe  find^«  ' 

r  ' 
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Bei  kcdnem  Walfer  zerspiiogen  so  tiefe 
Bouteillen;  es  zerplaut  mehr  als  ein  volles 
Zehntheil  ia  den  erften  Tagen  nachdem  aie 

geiüik  sind. 

Lauter  Beweise-  ans  Versuchen  ^  die  jeder  , 

BrunoengaO;  täglich  aufteilen  kann^  um  sich 
von  dem  Daseyn  dieser  Menge  Luftsäure  zu 
überzeugen-  Sie  perlt  dem  Trinker  in  tan«» 
send  Bläschen  entgegen.  ^ 

d)  Fefter  und  inniger  ift  diese  Luft  mit 
den  übrigen  Befiandtbeilen  ,  des  W  airers  ver- 
bunden,  wie  in  andern  bekannten  minerali». 
sehen  Waflern«    Diefs  ift  das  9   was  schon 
Zuckert  unter  seinem  häufigen  fixen  princi» 
pium  verlteht^    Durch  dreiftUndiges  -  Kochen 
konnten  weder  Gmelin  noch  fVefcrumh  alle 
LuEisäure  austreiben;  •  ieh  habe  iaach  6  Stun^ 
den^  obgleich  das  W  aller  immer  gelinde  ge« 
kocht  hatte^  nodi  Luftsäure  darin  gefunden, . 
dahingegen  jedes  andere  Luftsäure  enthal* , 
tende  Waffer  schon  nach  halbftundigem  Ko« 
,  ühen  'keine  Spur  mehr  von  dieser  Luft  zeigt* 
Eines  Üoiiundes,   welcher  insonderheit 
bei  den  Bädern  iehr^  wichtig  ift>  will  idi  hier 
erwäbnen%    Zu  einem  mafsig  warmen  Bade 
darf  nur  ein  Drittheil  des  Waflers  gekocht 
w^den,  alles  andere  Itröm^  aus  der  nahen 
Queliö   ohne  Verringerung   seiner  Beftand- 
theile  hinjein.    Man  sieht  und  fühlt  t  ]?enn 
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mm  im  Ba4e  Ut^  die^  Luft  an  gcpüpu  Bla- 
sen auffteigen,  die  Haut  des  Badendeo  iü 
mit  MUlioAe^  kleio^n  Blaadum, bedeckt  i  dia^ 
wexm  man  sie  abwischt«  iauner  neu  entfte«» 
heu«  Oieso  Biasen  bemerkte  der  Htj^  Hofme» 
dikua  Müanich  nocli«  nachdem  et  über  eine* 
^halbe  Stimde  gebadet  hatte/       '   ^  . 

liilacbt  man  mit  mehjrern  aowpU  lüin&- 
]ich  als  natürlichen  Mineral wafiern  den  Ver« 
aHoh  «ad  setxt  sie  in  verschiedenen  Glasem 
der  Luft  ui^^d  äonnenwärme  aus:  so  fteigen 
tiellekKt  anfänglich  die  wenigften  Blasen  im 
Didbarger  auf,  allein  nach  mehreren  Stundeni 
wenn  clie  andern  langft  aufgehürt  haben  BU- 

ten  SU  werfen,  der  gröfste  Tiieil  ihrer  Be> 

ftandiheile  bereits  am  Boden  des  Glases  liegt 
nnd  sie  gana  getrübt  erscheinen,  ift  das  Dri»- 
burger  noch  iUair»  wicit  noch  Blasen  und  }M 

von  seinen  Beflandlh eilen  nichts  präcipitfrt. 

Ich  machte  den  Veranch  mit  Flaachen ,  waldM 

I^ereils  di^ei/ahre  gefüllt  .waren  und  fand  sie 
nodi  'gank  kitf  nnd  ohne  den  Niederschlag 
von  Ochery  welcher  bei  andern  MineralnrnC- 
fern  oft  schon  nach  einigen  Monaten  folgt« 
Diefa  .nMabohe  drei  Jahre  aufbewahrte  Wa£» 
feT)  setzte  erft^  nachdem  es  6  Stondon  der 
bmm  X*uft  und  SonnenwSrme  ansgesetat  war^ 
einen  Qcher  ab«  - 
*  Bergmann  fand  nach  seinen  Versucben 
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mit  Walfer,  welches  bereits  weit  jon  der 
Quelle  verfahren  war,  noch  in  loo  Kubikzull 
Wafier^  g5  KuhikzoU  Luftsaure.  Aueh  hat 
man  diefs  Waiier  auf  weiten  Seereisen  nut- 
gegeben  und  es  unverdorben  «uriickerhalten» 
Da  der  Sauerlioff  dasjenige  ilc,  welches  so« 
wohl  das  Eisen  al$  die  andern  Beftandtheile 
im  Waffer  auflösbar  macht  und  im  Wafiet 
aufgelüfst  erhält^  wie  ich  dieses  nachher  durch 
deutliche  Versuche  darthun  werde  s  so  folgt 
daraus  9  dafs  ein  Waller,  worin  diese  Luft 
am  bäuligften  ift)  die  meiften 'Mineralien  auf- 
lösen kann»  sp  wie  auch  e|)en  so  gewils  dar- 
aus folgt,  dafs  da:,  Waffer,  woraus  die  Luft- 
saure  am  späteften  entweichti  seine  minera- 
lischen Beftandtheile  am  längfi  n  behälL 

Kann  also  ein  Mineral  waffer  von  der 
Quelle  verfahren  werden,  «ohne  seine  Wirk- 
samkeit zu  verlieren,  so  ift  es  das  Driburger« 
•  Der  kranke,  welchen  Umftande  abhalten^  ei^ 
eisenhaltiges  Wafier  an  der  Quelle  zu  trin- 
ken, verliert  also  am  wenigften  v^n  der  vot«^ 
len  Wirksamkeit  des  Wafiers,  wenn  er  die* 
ses  wählt.  Selten  oder  nie  wird  er  eine  veiw 
dorbene  fiouteiUe  hnden^  wenn  sie  andere 
nicht  fehlerhaft  zugepfropft  war;  da^  letzto 
Gl/ia  -ift  aö  klar  und  rein,  wie  das  erfte^ 
Beides  Yortheile,  welche  man,  wie  die  Er« 
fahrung  tesgt|  b«  «iidem  MineritlwaiXepi|  die 


ancli  Tott  ^^uelie  yerfidiren  worden ,  inuht 
ioiiiier  Jiat^  mcbt  smheti^  dampft  am  der  g^ölf- 
neten  Bouteilie  ein  Geruch  von  fauleu  Eieni 
entgegea  oder  es  It^  ein  "Ocher  an  ip<^ea 
der  Bouteilie.  Bridea  Zeichen«  dafs  die  Loit- 
sinre  eotinichen  i£t  imd  d$ik  datr  Waüer  uA 
versetzt  hat. 

Der  beträchtliche  Absatz*  des  Waffers, 
welcher  in  dea  letzten-  Jahren  swisdiei^  6a 
bis  .70  tausend  Flas.chen  }afarlich  beträgt  t  be- 
weiset, daCi  diese  Yorthc^e  bereits  Ton  Mel^ 
rerea  anerkannt  worden^  Da  es  sowohl  ßit 
sich  alleta  als  mit  jlheinwein  vermischt  9  einen 
angenehmen  Geschmack*  hat^  so.  könnte  es 
auf  Seereisen  zum  erfrischenden  Getränke 
und  nm  den  Scorbut  su  VerfiUten  angewendet 
werden«  Aei&ende  zur  See  werden  es  gevyüs 
nie  bereuen  9  wenn  sie  einen  Vorradi  davon 
mitfuhren^  da  es  nach  £r£shnmgei^  nie  kog 
oder  faul  wird* 

£inige  ScbriMceller  bdianpteni  man  kSuin 
kein  W^aiTer,  weldie$  fixe  Luft  Mthaltei  Ter- 
jFahren',  ohne  die  Bouteilie  ejnige  Zeit  offen 
ftehen  au  lafTen»  d^mit  ein  Theil  dieser  Luit 
entweiche,  Daai  scheint  mir  uaaöthig.  In 
Driburg  wenigfteiui  wefden  die  Boiiteillen  mit 
der,  äuiseilten  Vorsicht  und  in  deaiseibea  Mi* 
nute,  wo  kie  gefüllt  werden  1  zugepfropft  und 

Tarpicht«'  Oi^  gfoSm  liier Aof  giawandte  Auf- 

merk* 
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ikMcksamkeit  erftreckt  sich  so  weit,  da£»  weaa 
ein  Korkftöpsel  nicht  augenblicklich  JFcIt  ge- 
jkug  schliefet  und  gewechselt  werden  miils> 
das  Waüer  gleich  weggescliüttet  uud  die 
Bouteille  aufs  neue  ^dällt  wird« 

.  £§  ift  wehr«  dafs  dadurch  manche  Bou» 
teiUe  bald  nach  ihrer  AofülluDg  zerplatzt. 
Diesen  Schaden  aber  solltet  wie  es  hier  ge«* 
achieht,  jeder  Bruüneneigentliümer  sich  gefal* 
len  lafif^D ,  damit  das  au  Tersdiickende  WalVer 
steine  volle  Kraft  behalte« 

3)  Ich  komme  nun  auf  mein  drittes  auf- 
gefteUtes  Poftttlat,  dafs  neiulich  kein  bekafnn* 
tes  Waller  mehr  Eisentheile  als  das  Driburger 
enthalte« 

Gmelin  fand  in  46  Pfund  Walier  3 
Quentchen  und  36  Gran»  lü  dieses  richtig^ 
|o  kenne  ich  'keia  Waller^  was  die  Hälfte 
enthält» 

fVefcmmh  gab  den  Eisengehalt  ra  i33 
Cran  auf  100  Pfund >  uud  seibft  dieses  Ver«» 
hältnifs  ilt  noch  sehr  roftheilhaft.  Es  läfst 
aidi  u  priori  behaupten«  da£i  da  die  Xaifisäuro 
das  Medium  ift,  welches  das  Eisen  im  WafTer 
aufgeioft .  erhält,  Mtem  paribus^  auch,  das  WaC* 
ier«  welches  die  meiite  Lufuäure  enthält« 
auch  das  mi^iße  JSsen  halten '  müITe*  Bei  gar 
zu  ftarkem  Kochen  der  Quantität  Waller« 
welche  man  verrauchen  laffeu  will«  gehen 
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durch  die  SchneUigkeit  der  Dampfe  selbft 
fixe  Theile  verloren,  wie  man  dieses,  wenn 
xwei  gleiche  Cefäfse  yöU  WaiXer,  in  einer 
und  derselben  Stunde  geschupft,  das  Eine 
langsam,  das  Andere  schnell  rerdampfen,  selir 
dentUcb  gewahr  wird«  £s  werden  mehrere 
Tage  erfordert,  um  eine  beträchtliche  Menge 
WalTer  gelinde  absudampfen.  Der  Scheide-* 
kunfUer  kann  also  nicht  immer  gegenwärtig 
seyn,  sondern  uberiäfst  die  Sache  einem  Ge« 
liiüfen»  der  leicht i  um  früher  davon  zu  komm 
men,  das  Feuer  etwas  zu  sehr  vermehrt. 
Vielleicht  Uefse  sich  so  am  leichteften  der 
verschiedene  Ausfall  der  ff^ejlrumbschen  und 
Gmdinschen  Versuche  erklären. 

Das  Erfte,  welches  sich  in  dem  der  Luft 
und  Wärme  ausgesetzten  WalTer  trennt  und 
auf  den  Boden  des  Gefäfses  .niederfällt ,  ift 
ein  Eisenocher.  Dieser  fiberzieht  auch  die 
Abzugsrinnen  um  die  Quellen*  Von  seinem 
wahren  Eisengehalte  kann  man  &ich  leicht 
vergewiflemy  denn  er  giebt  mit  Galläpfel^Tink- 
tur  oder  Blutiauge  eine  Purpurfarbe  oder  das 
Be^Iineri>Ian       Auch  läfst  sich  dieser  Eisen- 

Da  wo  das  Eisen  durch  übcarflüliitge  Lufuäiira  mit 
dem  WaDer  mehr  gebunden  ift,  wie  an  der  Quelle» 
färbt  die  Galläpfel- l'inktur  das  Waffer  nicht  so 
dunkel»  Hat  man  et  aber  einige  Zeil  den  Soiiaen* 
ftralön'  auageeetvt  und  es  dadurch  «ineib.  Theile  est« 
ner  LtttcMurs  htraubt«  so  üAi  %if  es  echwan. 
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oeher  im  Wafifer  'wieder  anRttsen  ^  ohnB  et  m 
trüben,  wean  mao  cUesM»  entweder  dadurch^ 

dafs  man  es  der  ÄusdUofruDg  der  Badequelle 
auaseut.  oder  auf  eine  andere  JUinftliche  Art 
mit  Sauerftoff  schwängert.  Versuche  mit  Vi- 
triolöi,  Gallä[)fel*Tinktur  und  dem  Magnete 
beweisen,  dafs  das,  >vds  diela  nuc  Sauerftoff 
geschwängerte  Waüeir  von  dem  Odier  au& 
nahm,  wahres  £isen  war« 

Wegen  seiaer  iiabern  Verwandschaft  mit 

alkaliaeheii  £rden  löft  eii|  a olches  Wafier  dieae 

auch  zuerlt  auf  und  läfst  sie  zuletzt  wieder 
fallen«  Dann  aber  mufs  die  LufuSure  schon 
in  einem  hohem  Grade  entwichen  seyn,  da»  * 
her  die  Abzugsrionen  erft  später  und  in  wei- 
terer Entfernung  vom  Brunnen  mit  einem 
Duz  odvr  Kalchfteine  überzogeu  sind.  —  Die* 

aer  Kaich  ift  noch  eisenhaltig;  man  kann  ihn 
aus  dem  WaXfer,  wenn  man  es  abranchtf 
durch  Vitriolsaure  als  einen  Selepit  pracipi* 
tiren«  Dieser  Selenit  ift  aber  im  Waffer 
nicht  als  Selenit  zugegen,  obgleich  man  ihn 
bei  der  chemischen  Analyse  findet«  Man  er« 
zeugt  ihn,  indem  man  die  Luftsäure^  welche 
die  Kalcherde  aufgelöft  erhielt»  davon  treibt ^ 
da  denn  diese  sich  mit  der  Vitriolsäurtt  dea 
im  Wafler  enthaltenen  Alauns  und  Glauber« 
aakea  verhindet.  Ohngefähr  ao  wie  in  den 
sogenaAßten  schwefelhaltigen  Waflern  der  in 


^  krinem  nln  gegenwärtige  Sehwefd  bei  der 
AnalyM  durch  dm^  im.  WaÜer.  entbalteiie 
Brejmbare  und  die  Schwefelsäure  gebildet 
tlifd,  neckdem  die  fixe  Luft»  weldie  beide 
im  abgesonderten  Zuftande  erbidt,  davon  ge» 
tdafceo  i(b  * 

Bei  dieser  nibem  Vwwandsduift  der 
Kalcherden  zur  Luftsäure  sollte  man  glaubeoi 
m  kÖpM  kein  Eisen-  etifgelöft  werden^  ee 
lange  das  WaOTer  nocb  Erde  vorfände.  Maa 
wird  in  dieser  Veniiithang  nodi  dedorcli  be^ 
ftärkty  dafs  das  Eisen,  welches  ein  mit  Loifi- 
iSiire  gesättigtes  'WaOer  anfgenommen  bat, 
durch  JSaUk  ptadpitirt  werden  kann«  Die 
Katur  bat  indelTen  andre  Wege,  wodurch  sie 
fieidee  n  gteidier  Zeit  im  Wei%  «ufgelöft 
erhalt 

^   Neeh  Vetsndien  des  Hm.  von  IBcfülUiv^'^ 
gßn  fangt  das  Waifer  erft  dann  an  lusan  au^ 
zulösen I  wenn  es  eine  grolse  Quantität  Luit* 
aSnre  enthält»  dahingegen  ein  ach  wach  fg^ 
aauertes  WaTIer  schon  Kalcherden  auflöset  und 
bei  gdi6rigem  Vorrathe  dersdben  kein  Eisen 
aufiodmmt»   Ein  Itark  mit  Luitsaure  imjpiagniih 
tes  Waffer  löft  Eisentheile  auf,  sobald  man 
dBesa  meift  hinxnmischtf  und  lÜat  aia  mdbe 
wieder  fallen  |  wenn  man  auch  Kalcherden 
^liiMMditttlet;  nnr  mu^s  das  Zuftrtfttieii  dea 
fianerftoffea  nicht  unterbcochea  werden«  DnC* 
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[elbe  ges€hali  audi  nach  seinem  riet  und  $10^ 
beraigdeo  Versuche,  wenn  man  Eisen  und 
.  Kakliierden  augleich  in  ein  Xlark  mit  LiifaävM 
gesätti|;tes  Waffer  schüttete  und  nur  das  Zu^ 
firömen  dieser  Luft  fortdauern  Kefli.  Reage»» 
tien  bewiesen,  dafa  das.  Waffer,  ohne  seine 
Kiariieit  an  vertieren ,  von  beiden  aufgenom« 
men  hatte.    Horte  man  auf,  LuftsAure  hin« 
?(uftrömen  zu  lalTen,  oder  setzte  maa  das 
Waffer  ^  welches  auf  diese  Art  bereitet  watf 
der  Luft  uud  Sonnenwärme  aus,  so  hatte 
man  dieselben  Erscheinungen,  wie  bei  natlkd- 
lichen  eisenhaltigen  Säuerlingen,  es  {Hracipiiirte 
sich  erft  das  Eisen  in  Geftalt  eines  Ochera 
und  späterliin  einer  Kalcherde»  Imprägnirta 
man  daffelbe  Wafier  aber  wieder  mit  Luft- 
saure, so  nahm  es  erlUich  die  auletsi  nieder- 
gefalleDen  Kalcherden  und  nachher  das  Eisen 
wieder  auf« 

4)  Attlser  diesem  gro£|en  Gehalte  an  Luft^ 
säure  und  Eisen,  hat  dies  Waffer  eine  beträcht- 
liche Menge  anderer  Beftandtheile ,  welche 
auf  jedes  Pfand  Uber  36  Gran  betragen. 
Di^e^aind  theils  Glaubersalz,  Bittererde,  Kaldn 
erde,  Bittersalz  und  Kochsalz*  Mir  ilt  kein  , 
Waffer  bekannt,  welches  eine  40  grolse  Menge 
Salze  9  ohne  dem  Geschmacke  .  widerlich  an 
werden,  enthake,  als  dieses.  Man  kann  sicli 
davon  leicht  selhft  durch  des  gans  einfache 


Abrauehen  d<ss  Waffars  überzeugen  und  man 
wird  die  Analyse  deä  Hrn.  Gmelin  und  Hnu 
Wefirumb  beftäligt  findta.  Die  grofse  Menge 
der  in  diesem  Waller  enthaltenen  Luftsäure 
und  ihre  fefte  Verbindung  mit  demselben^ 
macht  es  auch  erklärbar. 

Die  Fragen/  woher  eine  sölcbe  Menge 
verschiedener  ^fcandtheile?  woiTtdie  Werk» 
ftätte,  ia  welcher  die  Lultsäuie  mit  dem 
WalTer  so '  feft  gemischt  wird  ?  wo  ift  das 
fjsen  und  in  welcher  Geftalt  löft  das  Waffer 
es  auf?  wo  sind  die  Salze?,  fteheti  in  hun» 
dert  Brunnenbescbreibungen  au  geworfen  und 
durch  Hypothesen  beantwortet  Große  Man- 
ner haben  die  Auflösung  mit  Spharfsinn  ver- 
sucht und  haben  das  Hallersche  Diktum  *>ins 
Innere  der  Natur  dringe  4tein  erschaffener 
Geiß<^  wahr  gefunden. 

Genug ,  dafs  unsre  Sinne  uns  von  der 
«Gegenwart  dieser  Beftandtheile  überzeugen; 
mehr  gebrauchen  wir  nicht  £u  uuserm  End* 
Ewecke«  '  ^ 

Die  Wirkungen  aber  geben ,  uns  näher 
anl  Diese  sind  im  Allgemeinen:  Vermehrung 
aller  Secretionen  und  Excredonen.  Das  Waf- 
Ter  befSSrdert  den  Abgang  des  Urins,  dea 
Stuhlgang  und  die  Transpiration  i  wirkt  kräf« 
tig  auf  alle  zähe,  Ttockendei  schleioiigte  und 

andre  Feuchtigkeitetti  €s  verdünnt)  kühlt  und 
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iöft  auf|  spornt  durch  eineo,  keiaa  Schwäche 
snrucUaflaideB  Reit,  atte  GeCifM  su  Ariidiep 
rer  Thati^keit  aa*  ZunächTt  eapüodeo  die 
VerdauuDgswege  die  wohlthätigen  EinflUire 
deffelben»  Die  Ferlonie  E&luft  madit  dem 
Hunger  Platz.  Die  oft  so  läftige  Säure  iia 
Magen,  welche  keinem  Mittel  weichen  willf 
verbindet  sich  mit  den  alkaU&chen  Salzen  dea 
Waflera  an  einem  unschidlichen  Mittelsalse. 
Die  yon  der  Lufiuäure  neutralisirten  i«augeo-> 
saize  und  Erden  kommen  als  solche  in  den 
Körper  und  verbinden  ^ich  mit  der  Magen» 
säure,  indem  sie  die  Lufisäure  fahren  laffen« 
Die  Girculation  geht  wegen  der  belebten  und 
geftärkten  £iawirkuog  der  Gefafse  rascher 
vor  sich  und  diese  raschere  Bewegung  theilt 
sich  den  kleinfien  GeEalsen  mit  I^atiirlich 
werden  also  diese  in  den  Stand  geseztt ,  kräf- 
tig au  wirken  und  die  bereite  ftoekraden 
Säfte  weiter  zu  schaffen. 

Das  Blut  erhält  mehr  SauerttofF,  mehr 
£isentbeiie  und  eine  lebhaftere  Küthe»  Dia 
Nerven  fühlen  die  ftärkenden  Eigenschaften 
dea  luftsauren  Eisens,  ihre  Thätigkeit  ver- 
mehrt sich  und  es  verliert  sich  die  wi4eißa-^ 
tBrliche  krankhafte  Empfindlichkeit  und  Reit» 
barkeit  derselben. 

Aus  diesen  allgemeinen  Wirkungen  des 
Driburgef  WaCfers  folgt»   dals  es  in  allen 

> 
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Krankheiten,  wo  reizende  und  ftärkende  Arz- 
neien indizift  sind  9  wo  aufznlösen.  m  wßt»  ' 
^dünnen  und  ausz^uleeren  ift,    von  grofsem 
Nutseo  seyn  muffe«   Selbft  da ,  wo  der  Sauer» 
ftoff  zu  reizend  9  das  Eisen  zu  sehr  adrtringi« 
reüd,  die  Salze  zu  schwächend  scheinen,  be- 
merkt man  diese  Wirkungen  nicht  beim  Ge- 
brauche dieses  Waffers.  Eisen  in  kolilensaurem 
Gas  aufgelöft ,   wird  Uicht  arsimiKrt  9  ohne 
seine  adrtringirende  Kraft  zu  aufsern»  Der 
gebundene  Sauerftoff,  die  mit  Eisentheilen 
jnnigft  yerbundenen  Sal^e,  bewirken  weder 
£rhit;^ung  noch  Schwäche.   Die  Mischung  die« 
ser  Beftandtheile  *  modifisirt  ilftre  Wirkungen , 
die  jeder  einzeln  hat,  auf  das  alierwohlih^i-* 
tigfte ;  wie  diets  die  Erfahrungen  und  hundert 
Kranl^engeschichten  beiveisen.    Täglich  wer- 
den Fehler  der  Verdau uDg  und  der  gaftrischea 
^  Feuchtigkeiten ,  von  Schleim  und  Säuren  der 
Säfte  entft^dene  Uaihätigkeit  der  Oefäfset 
durch  seinen  Gebrauch  gi^hoben;  ftockende, 
rerdorbene  und  angehäufte  Säfte  verdünnet, 
verbeffert,    fortgeschaft;    unterdrückte  Blut- 
flUfle  hergefteilt,  Schärfen  rerdünnt,  gemil- 
dert und  ausgeführt;    die  Nenren  geftärkt» 
ihre  £mpfindlichkeft  vermindert;  yermefarte, 
Terinderte,  rerminderte  Secretionen  gebefferN 
Der  Nutzen  9  den  der  innerHche  Gebrauch 
dieses  WaiTers  gewährti  wird  sehr  durch  das 


Baden  in  dem  nemltcbea  Walfer  erhöht«  De 

nur  ein  Driuheil  des  Waffers  gewärmt  wer- 
den darf  und  die  andern  swei.  Drittheile  un- 
mittelbar aus  der  Quelle  in  die  Bader  iUefsen: 
so  ift  die  Miachuns;  des  Wafleta  in  den  war» 
man  üädern  wenig  verändert.  Die  Lufcsäure» 
von  welcher  ich  gesagt  habe,  dafs  sie  in  Bläs- 
chen aich  auf  die  Haut  des  Badenden  setatf 
driogt  mit  dem  Waffer  ionigft  verbundeu 
durch  die  einsaugenden  Gefäfse  in  den  Kdr- 
per.  Man  rechnet ,  dafs  in  jedem  Bade  auf 
a  Pfund  Waffer  eingesogen  werden.  Weiter 
nnten,  wo  ich  Uber  die  Art  die  Bäder  au  ge^ 
brauchen  uud  über  das  Verhalten  des  Baden« 
den  einige  Regeln  geben'  mu&,  ausfiihiliober 
daron!  Hier  nur  so  viel:  ich  glaube,  man« 
ürat  wohl  in  allen  Fallen  |  wo  man  die  Haut 
ftärken  will»  oder  Fehler  der  Circulation  und 
Wervenschwäche  vor  sich  hat,  weuu  sonft 
keine  Gonlraindi^ationen  obwalten,  die  Bader 
mit  dem  ianern  Gebrauche  des  Brunnecs  zu 
Terbinden. 

Aus  den  vorher  im  Allgemeinen  aufge« 
führten  Wirkungen  dea  Walfers  kann  feder 
Arat  nun  Icächt  auf  die  besondem  Krankhei-» 
teo  und  Fälle  schlielsen,  worin  dadelbe  mit 
wahrscheinlichem  Nutzen  anzuwenden  ift*  Es 
wird  indelTen  nicht  übeiilüisig  seyn^  einige 
bttsondere  Krankheiten  |  in  welchen  ich  daa 


Driburger  WalTer  mit ,  ausgezeiclmetem  Vof- 
theiU  Kebraucbea  Mh,  nahmhaft  au  mariii^n, 

l)  Chronische  üheumaMmm^  die  Pla^ 
uniim  2ieitaltara,  {Thieny  Erfahntngeo  in  der 
.Ate  W«)  werden  durch  den  Qebraueh  dea  Dii» 
burger  Bades  gehoben«  Diese  scharfe}  rei* 
aeiide^  auf  die  Membranetit  Aponevroaen  nnd 

iHeriren  liegende  Materie  wird  eingewickelt^ 
gemildert  und  durch  die  beainftigenden  WiP» 
kungen  dar  Luftsaure  ^  Reiche  den  aie  ein« 
sperrenden  Krampf  liebt,  und  durch  die  ver* 
mehrte  Einwirkung  dea  Hautoi|;ans  aua  dana 
Körper  geschafft     laicht  wie  andre  Mütel^ 
die  oft  nnangendioie  Empfindungen  und  ge» 
wi£(ernia£»eB  ^  indem  aie  «eine  i^rankheic  fort» 
schaffen,  eine  andere  erregen,   wirkt  diesea 
Mictd.  Din  Erleichterung  ift  gleich  aichtbar* 
Die  Bäder  vermehren  so  wenig  die  Schmer* 
ceat  da£i  der  Kranke  aich  recht  nach  ihnafl  . 
aekntf  seine  schmeralaselÜKeii  Stunden  im  üadn 
zählt  lind  noch  einige  Stunden  nachher  Er« 
leichterung  fuhlL     Diese  ruhigen  Stunden 
werden  immer  länger,  je  mehr  der  rheuma- 
tiidhe  StofE  abnimmt «  lind  gehen  endlich  ia 
TpUige  Gesundheit  über. 

2)  Die  Anfalle  der  Gicht  wenn  daa 
WaGTer  aufser  dem  Paroxjrsmus  gebraucht  wixd 
—  werden  seltener  und  regelaüif^iger.  Die 
Steifigkeit  und  Unthätigkeit  der  Ton  ihr  oft 
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be£iU»#Q  Theile  verliert  %\A  nach  oad  atch ; 

nicht  selten  werden  alte  Gichtknoten  zertbeilt» 

Die  tägliche  Praxis  zeigt  uns.  die  man- 
cherlei Pröteusartigen  Formen,  in  welchen 
diese  )>eiden  Uebel,  Gicht  und  Rheumatis- 
'  nius  erscheinen*  Kein  Zeitalter  war  reicher 
an  Rheumatismen  und  sogenannten  Fiufsenl 
Wie  viel  lebendige  Wettergläser  schleichen 
nicht  umher  und  faliem  dem  Arzte  mir  ihren 
ewigen  Klagen  beschwerlich«  Woher  diese  so 
peiiiliclic  EmpIiDdlichkeit  gegen  jeden  Luft- 
zug? Ift  es  die  Art  sich  va  kleiden  i  oder 
sooft  etwas? 

S)  Wenn  ich  Nervenschwäche^  wenn  ich 

üervenreizbarkeit  nenne  ^  so  meine  icli  den« 
)enigen  Zoftand  der  Nerven,  welcher  vemr* 
sacht,  dafs  innere  oder  äufsere  Eindrücke 
[tärkei  oder  verkehrt  auf  sie  wirken.  Was 
in  diesem  Zuftande  blofs  laue,  besänftigende ^ 
erweichende  Bäder  wirken,  hat  schon  Mär^ 
Card  schön  und  ausführlich  gezeigt.  Mehr 
noch  aU  Bäder,  thut  die  besänftigende  Luft- 
säure. Die  Erfahrung  lehrt,  da&  dieses  Waffer, 
welches,  beides  besänitigt  und  fcärkt,  also 
beide  lodicationen  erfüllt,  in  vielen  Nerven- 
krankheiten niit  Recht  empfohlen  wird.  Ich  . 
sali  Kranke,  deren  Emplmdungsorgane  haupt« 
sächlich'  iitteoi  sich  beffern ;  ich  sah  Fehler 
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in  den  Bewegimgs- Werkzeugen  mindeai  und 
heilen.  Ipaher 

4)  paralytische  Kersonen^  wie  in  allen  ^i« 
senhaltigen  Bädern,  also  auch  hier  nifiht  selten 
den  Gebrauch  ihrer  Glieder  wieder  erlangen* 
AufFallenden  Nutzen  spürten  sie,  wenn  dio 
Lähmung  gichtische,  rheumatische  oder  skro* 
phulöse  Schärfen  zur  IJrsache  haue*  Zurück- 
'  getriebene  Ausfchläge*  erscheinen  oh  beim 
Üaden  wieder  9 .  und  wie  oft  sind  nicht  gafui« 
sehe  Fehler  und  überhaupt  Abdominal- ReizeL 
die  Ursache  der  Entfcehnng  oder  Fortdauer 
solcher  Lähmungen?  Die  Wirksamkeit  eines 
SO  kräftig  auflösenden  und  ftirkendeh  Mittels 
in  allen  Uebeln,  welche  Abdominal-Ii^ize  zur 
Ursache  haben,  werde  ich  noch  naher  zu  sei« 
«eu  Gelegenheit  haben. 

Wie  oft  eatftehen  nicht  paralytische  Zu- 
fälle aus  allgemeiner  Schwäche  und  Erscho-  * 
pfung,  oder  sind  Ueberblcibsel  eines  JMerv^en- 
scblags  oder  anderer  konmlsiWscben  ZufilUe« 
Hier  wo  die  Anv^endung  belebender»  reizen- 
der, ftärkender  Mittel  angezeigt  ift,  behaup- 
tet  sowohl  der  innere  als  auCiere  Gebrauch 
dieses  WafTersi  mit  andern  paffenden  Mitteln 
verbunden ,  seinen  grofsen  Rang. .  In  Läh«' 
nmngen  nach  Blutschlagflüfsen  würde  der  Ge- 
brauch dieses  Brunnens  Tielleiclit  einen  Qeuen 
Anfall  herbeiführen  und  also  gefährlich  werdon* 


—    «9  •  — 

5)  Neijgung  zum  Schmndely  oh  ein  Syin* 
ptom  anderer  Ner?enkraiikheiteD ,  oft  durdi 
Abdominal -Reize  verursacht}  wird  meift^ns 
durch  dieses  WaiTer  geheilt« 

6)  Fehler  des  Magens  und  des  Unterleib 
ieSf  die  frucfalbarfie  Quelle  so  vieler  scbmers* 
haften  Krankheiten,  &ic  mögen  nun  aus  ma- 
teriellen Ursachen,  aus  Schleimt  Galle,  Sauf 
ren  entspringen,  oder  aus  zu  grofser  Empfind- 
lichkeit oder  Schwache  entftehen,  gehören 
unftreitig  za  den  Krankheiten,  in  welchen 
das  Driburger  Wafler  die  ausgezeiclineleften 
Dienfte  lüftet*  In  allen  tiaher  entspringen«, 
ilen  liebeln  wird  man  selten  seinen  Zweck 
▼erfehlen,  wenn  man  den  Brunnen  gehörig 
und  laiige  genug  gebrauche 

.  • 

7)  In  alltn  Gamngen  des  Magenkrampfs^ 
wenn  er  nicht  aus  gar  zu  materiellen  Reizen 
entlteht,  auf  welchen  Fall  diese  erft  ent- 
fernt werden  mfilTeny  ift  nur  Eine  Stimme 
Über  die  gute  Wirkung  des  Brunnens»  Die 
Schwäche  und  Tonlosigkeit  der  Fibern  des 
Magens,  so  wie  die  erhöhte  Reizbarkeit  def- 
felben,  werden  aufs  gewiffefte  dadurch  geho- 
ben; Säure  des  Magens  wird  neutralisirt ; 
rheumatische,  gichtische  Scharfen  werden  ge* 
belTefit  und  Boriackgetretene  Ausschläge  wieder 
auf  die  Haut  gebracht«  £s  mfteht  sich|  dai}»  ' 

« 
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man  mit  diesem  Mittel ,  wie  mit  allen  anderD| 
eine  paffende  Diät  verbinden  mnfi. 

8)  KfUkeri  yoa  zu  grofser  Reizbarkeit  des 
Darmhanais  ^  Ton  katarrhalischer  Scharfe^ 
Schleim,  rheumatischer  und  giclxtischer  Schär- 
fe, kehren  oh  wieder.  Nichts  zerftört  krat 
tiger,  die  Neiguog  zur  öftern  Wiederl^hr  die* 
ies  UebeU,  als  ein  anhaltender  Gebraucli  des, 
Brunnens  t  gemeinschaftlich  mit  dem  Bade* 

Nicht  selten  eDil't  eben  aus  unterdrückten 
Hämorrhoiden  und  Mensibus  anhaltende  Koli- 
ken. Diese  werden  durch  mit  Vorsicht  ge- 
brauchte eisenhaltige  Waffer,  indem  sie  die 
unterdrückten  BlutflUiTe  wieder  herftelleni 
geheilt. 

9)  Gelbsucht  von  unterdrückter  Ausdfin« 
ftung»  schleimigen  Anhäufungen,  rjbeumati- 
sdier  Scharfe,  wird  durch  das  WalTer  geheilt. 

10)  ßleichsiiQJUy  die  sowohl  aus  fehlen» 
den  Mensibus  als  Hämorrhoiden  entftehen 
kanUf  gehört  unter  die  Krankheiten,  in  weU 
dien  dieis  Weiter  ein  wahres  Eupoiiiion  ilt. 

11)  Der  wei/se  Flikfs.  In  den  meiftea 
f^en  ejQtfteht  der  weilse  i^lufs  aus  der  durch 
Infarcien  oder  Reizen  geftörten  freien  Gircu^ 
laSton  im  Unterleihe,  örtlicher  Schwäche,  einer 
sauern  Schärfe  und  Unordnungen  im  Ijrmpha* 
tiscbän  Sy fteme.  Ans  den  allgemeinen  Wiiv 
kungen  diesem  Waüers  erbellet  seina  Wirk« 
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Mmkcit  in  Beförderang  der  Circulation  im 
Unterleibd,  Hebung  der  Infarcten  und  der 
Sckwadiev  X>ie  Erfahrung  beftätigt  diesen 
Schlufs.  Ich  kenne  ein  Prauenzimmer,  welche 
anderer  Ursachen  halber  den  Brunnen  be* 
suchte  und  auch  jenes  Uebel  zu  ihrer  grölsten 
Verwunderung  verschwinden  sah« 

Eben  diese,  Leben  uod  Thätigkeit  durch 
alle  Orgaoe  des  UnieilciLes  verbreitende  Kraft 
des  WalTers  hebt  auch 

12)  die    üiifruchtbc^kßU   der   Frauen^  ' 
zimmer. 

Sinti  mechanische  Uinderniüe  da,  wel-* 
ches  öfterer  als  man  glauben  sollte  der  Fall 
iCt:  io  helfen  freilich  weder  Bad  noch  Brun«« 
neo.  Aber  Erschlaffung,  Schwäche ,  eine  be- 
aondere  Reisbarkeit  der  &(luttemer?en »  Fehler 
der  monatlichen  lieiniguog  und  Infarcten  aller 
Art,  sind  eben  so  viele  andfere  Ursachen. 
Alle  di^se  Fehler  heben  d^s  Bad  und  der  ' 
Brunnen  ,und  heben  sie  täglich.  Manche 
Mutter  verdankt  die  gröfsefte  Freude  des  Le- 
bens,  die  Freude  sich  in  Kindern  wieder  auf- 
bifilm zu  sehen,  einer*  solchen  Brunnetareise  % 

Hierher  gehört  auch  die  Neigung  su  abortiren, 
wenn^  sie  av«  Schwache  ganzen  LeibesbescLaE* 
fcnbcit  enlfteht,  oder  durch  irgend  einen  Uinftand. 
eine  Lokal-Schwäche  der  /f^ugungstbeile  vorhanden 
ift.  Brandis  nennt  diele  Waüer  das  einaige  in  %qU 
ohen  {SUsn  anmudbsf«  Witei. 

* 
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i3)  Scropheln*  Hier  wo  hoher  Grad  tob 

Atonie  uad  Schwrache  des  lymphatischen  Sy- 
fieins  mit  krankhaft  vermehrter  RaitbäBkeit 
yerbundeny  eine  besondere  Verdickung  und 
Schärfe  der  Lympha  erzeugt  hat,  die  Veiw 
dauuDg  nnd  Emährung  des  ganzen  Körpers 
schlecht  von  ftatten  geht,  Unterleib  und  Haut 
ihre  Functionen  sch(eoht  Terriohtent  Säure 
in  den  erften  Wegen ,  Schleimanhäufungen  in 
den  Drüsen  vorhanden  «ind,  kann  ein  sol- 
ches, auäüsendeSf  unheiiendes,  ftärkendesy 
die  feinftea  Gefäf&e  durchdringendes  Mittel, 
welches  zugleich  die  Säure  dämpft  ^  die 
krankhafte  Reizbarkeit  hebt  und  die  febler« 
hafte  Verdauung  beflert,  wohl  nicht  am  un- 
rediten  Orte  seyn« 

Der  angenehme  Geschmack  des  WaCfera 
nnd  die  Leichtigkeit^  die  Kinder  ans  Baden 
zu  gewöhnen,  macht  auch  die  Anwendung 
.dieses  Mittals  sehr  leicht  Oft  sieht  man  Kin^ 
der  von  lo  und  mehrern  Jahren  au£  den 
Armen  ins  Bad  tragen  ,  erbärmliche  Geftalten^ 
deren  halber  Körper  im  Bauche  befreht ;  man 
verlieit  ^ie  aus  den  Augen  und  glaubt  sie 
bald  todt  und  begraben^  bis  sie  schlank  und 
rasch  und  roth  vor  uns  herspriogen  und  das 
Zengnifs  ihrer  Aeltern  uns  kaum  Gberseugt, 
daiis  dies<^  Blühenden  ,die  Scbattengeftalten 
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waren  f  welche  miier  Alitleideii  so  oft  rege 

macfateo.      .  ,  .  .  ^ 

Ich«  komme  nun, 

.la)  zur  läugwieiig^tßn  aller  Kraokheiten^ 
die  ihre  Opfer,  am  alleruuglückUchUeQ  macht| 
jede  Lebewfitmdey  jedw  Geaufs  Terbittert 
und  selbft  die  HoIlFuung  tödtet;  ich  meine 
die  IJypachondrie.  Diefs  dirum  malum  nuUii 
m^icabile  succU  machte  mit  mir  x^^r&chiedeoe 
Brunnenreisen.  Vergebens  suchte  ich  es  io 
Nendorf 9  vergebens  in  Pyrmont  abznlegen^ 
es  rei&ete  wie  die  aua  cura  des  üot^z  mit 
mir  Biuriiclu.  Schon  venweifelte'ioh,  jemals 
wieder  frohe  Tage  zu  haben ,  selbft  Kämpß 
so  wirksame  Visceralklyftiere ,  durch  welche 
ich  ni4oche  meiaer  leidenden  Kollegen  heilte, 
fruditeien  mir  niphts.  Endlich  gerieth  ich 
über  Bwida  Anleitung  aum  Gebrauchendes 
Bades  w^d  Brunnens  zu  Driburg  und  be^chlofs^ 
noch  einen  Versuch  an  machen*  Schon  die 
erften.  Wochen  in,  Driburg  brachten  mir  £r* 
leichrerung  u^d  iiberseugten  mich^  dafs  ich 
im  ei^eoiHöhften  Veritande  an  der  Quelle 
meiner  Wünsche  war. 

Die  Tortheiihafte  V^bindnog^  in  weicher' 
das  luftg«^: säuerte  Eisen  mit  den  aufluvenden 
Sebien  in  diesem  Watte^r  ifc^  «macht  es  wirk- 
lich £um  einzigen  Mittel  in  seiner  Art 
jeder  seiner  BeltandthiaUe  aljiein  macht  das 
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Uebel  8rger,   Wer  weib  iiidtt^  y/rim  sehr  jede 
AbiubruDg  wegen  der  ihr  folgeodea  Schwäche 
nur  als  palliativ  wirkt  und  den  JCi^anken  krän- 
ker  surück  läOit,  als  er  yorher  war?  Auch 
ift  es  bekannt  t  dafs  das  Eisen  in  natürlicher 
GeTtikf  Wie  alle  Ttärkende  Mittel,  nicht  ael-  ' 
ten  Beschwerden   ?erniehrt|    oder  wenn  es 
euch  etwas  wirkte    dieses-  nidit  .anhaltend 
«thut.     Wie  niofa  der  Hypochondrilt  daher 
nicht  ein  Mittel  segnen ,  welches  beide  Eigen* 
echaften  verbindet  und  die  daurendften  heia- 
iichrten  Wirkungen  hinterläfst !  Wie  froh  wacht 
•er  auf y  wenn  das  läftige  Band  ^  welches  aeiye 
Bruft  .einschnürte  9   ihm   nicht  mehr  einen 
\üraurigen  Tag  propheseiht!  Wie  wohl  ift  ibra, 
wenn  er  sieh  wieder  sättigen  darf^  ohne  durch 
BeängftigungeD,  Blähungen,  Drücken  und  naeoh 
eherlei  Elend  aeine  befriedigte  Efidoft  beiak- 
Jen  zu  muffen.    Mit  welcher  Freude  sieht  er 
taglich  S<^bwindelt  Herzklopfen  und  Aengft«» 
liddLeit  abnehme !  Sein  ruhiger  durch  Tiäume 
unterbrochener  Schlaf  wird  ruhig ,  seine  tra- 
gen Glieder  durchdringt  an  diesem  wahren 
Bade  der  Wiedergeburt  und  Erneuerung  neues 
Leben,  eile  Gegen£tande  ersiäeineii  ihm  in 
einem  neuen  rosenfarbeden  Lichte  i  die  ächö* 
pfung  macht  ihm  wieder  Freude«  Arbeiten, 
welche  ihm  unüberwindliche  Berge  aohieneni 
gehen  leicht  von  ftatten.    Er  fühlt  y  dais  ei 

i 
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wieder  zur  menschlichen  Gesellschaft  gehürei 
«ad  gemelkt  nach  langer  EatbehniDg  •  jed« 
liebensfreude  doppelt.  * 

*  i5)  Die  Neigung  zu  Kauurhen^  welche 
Erziehung  im  Zimmer  und  erschtatlende  Ge» 
tränke  *  hetbeifiihrefi«  Diese  so  unglä<?ldiche 
Leichtigkeit  >  unsre  AusdUoltuag  in  Unordooog 
zu  bringen  9  wird  vergebens  durch  wärme  re 
lUexdoDg,  wcUeaeii  Heinde  und  Vermeiditog 
der  Luft  bekämpft*  HauiFtärkung  iit  wohl  die 
TOfzOgUehfte  Indicatioti«  Diese  bewirkt  mau 
durcli  kalte  Bäder,  an  welche  man  sich  ?or^ 
aicbtig,  durdi  allmShh'ges  Fortschreiten  vqm 
Lauen  zum  Kalten,  gewohnt. 

Zu  dieser  Absicht  sind  eisenhaltige  Waf- 
fer ohnftreitig  dem  gemeinen  TorMiziefaent 
weü  jene  die  Mündungen  der  Hautgefarse 
ikarkefl  und  belebeä. 

14)  Bei  ma/igelnder '  oder  unordenUichet 
monatlicher  Reinigung^  die  nicht  aus  Local« 
fehlem,  sondern  aus  Schwäche;  Mangel  an 
Reizbarkeit V  Stockungen  im  Unterleibe,  bei 
kachektisehen  Personen  mjt  efschlaffter  FfMeif 
eotfceht,  düjtfte  schwerlich  irgend  ein  iVlittel 
dem  Gf*braudie  eisenhaltiger,  .salinischer  Wafc 
fer  vorzuziehen  seyn.  Diefs  die  feinftenGe* 
ßifse  durchdringende  Waffer  Ttellt  sie  gemei- 

niglidt  l^aid  wieder  heX^^;  was  nur  auflösende , 
ftärkende^  abführande  Mittel  und  der 

Ca 
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brauch  der  fis^ra  Ijift  hierin  Termögen ,  MiM 
dieses  t  a^e  dt^ie  IndUoauojira  esfulkacie 
tel  in  rowfiglichem  Grade, 

15)  ffämfnrhordaltißsehwerd»  haben  im* 
mer  Stockung  iu  den  Abdominal* Eiogeweideo 
und  ErtchlaEfiing  und  Alonie  dtt  Geßä&m  wm 
Umche  und  fiadan  daher  in  den  meiftes 
Fällen  gewiüe  Hülfe ,  allemal  aber  betrileht» 
lidM  Uiideruiig  im  Gebra«clia  dieses  WalXeii» 

16)  Hautamschlüge ^  welche  so  oft  von 
'  Abdotninalreizen  ihren  Ursprung  haben  nndi 

durch  die  veränderte  Keizfahigkeit  der  Hai^ 
unterhalten  werden ,  gehSren  *sti  den  Kranke 
beiten^  wider  welche  luan  täglich  warme 
der  empfiehlt.     Die  üftera  Erfahrung  zeigte 

da(s  auch  das  Oribtivger^  weiln  man  den  in» 

nern  Gebrauch  des  Walfers  dan^it  verbindet » 
die  hartnSckigften  (Hautkrankbeiten  heilet  und 
dauerhaft  heilet»  weil  die  Abdomipahehiert 
denen  sie  ihre  Enlftebung  verdanken  j  zugleich 
gehoben  werden« 

Ich  trage  Bedenken  die  Anzeigen  einaei- 
ner  iLrinkheitan,  nach  dem  was  idi  obim  im 
AUgemeinen  vcn  den  Wirkungen  dieses  Wai^ 
fers  sagte,  zu  vermehren.  Wollte  Hr.  Bran^ 
diff  ao  könnt«  er  aus  aeinem  SehajM  tob 
Bemerkungen»  aum  Belege  dieser  Behauptuo« 
gen,  KiWKdtengesefaichiM -beten»  die  miok 
wider  den  Vorwurf,  au  viel  gesagt  au  haiiMi  t 
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odor  partbeiuck  gewesen  zu  leya»  leicht  reohfi* 

fertigen  würden.    Es  sind  diese  Bemerkungea 
äueh  überhaupt  nur  Fisgerse^e  und  könMa 
'  auch  nichti  an^^^^  seyn.    D^m  Arzte  kömmt 
es  xttf  luich  femiatiacheii  und  pathologischen. 
Gründe^  die  i^wendbarkeit   dieses  Mitfels 
aufsieden  eineeinen  Fall  zu  beftimaien,  so 
wie  Art|  Dauer  und  ^eit  seiner  Anwendung 
nur  von  dem  Bruuaeiiarzte  richtig  beftimmt 
Verden  fcaim.    Traurig  ift  ^der  Leichtsinn» 
aut  welcl^em  sicli  manche  Kranke  der  Bäder 
und  Brunbüen  bedienen;  ohne  gehörige  Kenot« 
nüs  der  Krankheit  und^  des.  iS^ittels  trinken, 
und  baden  sie,  als  wenn  beides  die  gleich- 
giiltigfte  Sache  von^  der  Welt  wäre »  und 
schreiben  am  Ende  dem  Mittel  den  Nichter« 
folg  der  Heilung  zu,  der  doch  eigentlich  in 
ihrem  eigenen  B^etragen  liegt«   Ohne  eine  Be- 
schreibang  ihrer  Klrsnkheit  Yom  Anfange  ihrer 
£ntriehung9  ohne  Anzeigen  de^r  .bereits  ge- 
brauchten Mittel  9    die  ein  jeder  sich  billig 
Yon  seinem  gewöhnUqhen  Arzte  roitgebeA  lal-  - 
£en  sollte^  kommen  sie  in  sollen  Badeörtern 
tn;  nun  verlangen  sie  von  dem  Badearzte  t 
der  in  dieser  Zeit  ohueliiu  mit  Geschäften 
uberhäuft  ift,  Hülfe  und  Rath.    Dieser,  der 
seinen  neu^n  Patienten  zum  erltenmale  siehtf 
kann  ditrch  unsägliche  Mühe  und  wiederholte 

Fragen  nach  Uoiftäfidcn»  die  dem  Kranken 


zum  Theil  nicht  meh^  erinnerlieh  riad,  im^ 
magKeh  seiae  I^dicatiohen  licMg  formireiKf 
kana  m^acbmal  die  EaaflUffe  der  Krankheit,  der 
Rei^e ,  der  "gebrauchten  Arzneien  Ton  efoander 
nicht  ufiterscheidea  und  den  JNebel  nicht  zer-» 
dieilen^  der  Uber  die  erfte  Entfrehung  einer  oiC 
Terwickelten  chronischen  Krankheit  sdiwebt. 
Indellen  er  soll  verordnen,  die  Zeit  de*  Pa- 
äenten  ift  abged^efTen ,  in  4  Wochen  mala  er 
geheilt  stsjrn.  Man  erwartet  .Wunder,  trinkt 
und  badet,  badet  und  trinkt  oft  zweimal  an 
Tage,  und  sieht  aich  endlich,  wenn  der  Glaube 
nicht  hilft,  in  seinen  grofseo  Erwartungen 
^etSnsoht. 

MaQ  siebt  hieraus,  wie  nüthig  Yort^efan 
fangen  zur  Brunnen-  und  Badekur  aiml  — « 
der  Hausarzt  mufs  sie  befummen,  da  aie  lael- 
ftens  längere  Z«it  erfordern  und  oft  bei  der 
Bi;^nnenkur  gar  nicht  anwendbar  aind.  Ohne 
diese  Vorbereitung  sollte  niemand  eine  Brun» 
aenreise  antrMen«    Auf  der  Reise  aeibdt  aind 
Muth  und  ein  sorgenfreies  Herz  seine  befiea 
'  Begleiter  j  fürs  übrige  lalTo  er  den  Arzt  sor- 
gen.   Wie  waUr  ift  nicht  die  Inschrift  dar 
Antoninischen  Bäder,  und  wie  sehr  verdient 
de  an  allen  Bädaim  zu  ftehen  f  Ck/neriiiiz  fi«^ 
cuus  hunc  adeas  locum^  ui  morborwm  vacuMS 
äbire  xfueas^  'non  enim  curatur  qtii  curat» 

Man  erwartet  in  einer  BnilnnrabeschreilMnig 
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.€tw«s  fibw       Ckbrauch  d^n  WafTers  zu  fin-' 
den»   £^eiia&  lä£&t  sich  über  eine  Sachet  die  im 

huodert  Brunnenbeschreibungezi  zu  lesen  ift^ 

»  I 

midit  tagen.  .  Es  ifMrd  der  Dii  burger  Brunnen 

getrunken,  und  es  wird  in  einem  W  drier, 
irdchea  dieaelben  fieftandtkeUe  dea  Trink- 
bnmnens  hat,  gebadet«    Wie  gesagt« .  in  den 
meiften  Fallen  thut  man  wohl,  den  innern 
Gebrauch  delfelbeo  mit  dem  äufsem  zu  Tef* 
binden;  insonderheit  ift  dieses  in  Krankhei« 
ten,  wo  man  auf  Beförderung  der  Ausdun«- 
itung,  Erregung  des .  Hautorgans  zu  mehre« 
rer  Tkitigkaic  und  wo  man  auf  das  Nerren- 
^  s/ftem  yoraügUeh  wirken  will,  sehr  pailend« 
^  Ich  reJe  hier  von  dem  Gebrauche  dea 
Bnuinena  an  der  Quelle«   Man  trinkt  gewöhn« 
lich£rühei  nüchtern,  unter  gelinder  Bewegung 
ao  lange  y  bis  man  OfflEi^ulig  erhält«    Bai  Et« 
nem  wird  diese  Absicht  früher  als  bei  dem 
Andern  erreicht ;  gewöhulich  sind  6  bis  8 
I^ittkeiW  eines  Glases  hinreichend«   I^ie  Glä« 
aar,  in  welchen  der  Brunnen  geschupft  wird,  " 
enthalten  beinahe  ein  Pfands  davon  der  Brun« 
nengafc  nur  f «  huchftws  die  Hjiifte  langsam 
austrinkt«    Insgemein  bewege  man  sich  eine 
VierteLOtumde^  bis  ,man,  ein  neues  nimmt*  Ich 
habe  nie  beobachtet  >  dafs  dies  "Wafler,  wel- 
ches i^nefü-ao  groiaen  Grad,  von  Kälte  hat 
(So  Grad  Fahrenheit)»  jemals  eine  unange« 

« 

« 
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nehme  Empfindunl;  im  A&geii  ^emrgtev  "et 
Wäre  denn,   dafs  man  es  pfundwei&e  hin^ 

  ■ 

eiBschütteteu    Die  Leute  in  dortiger  Gegend 

trinken  es,  wenn  6ie  durch  Arbeilen  «rhit«i/ 
sind  und  versichern  ^  nie  die.  gewiSbnUriien 
Folgen  des  kalten  Trinkens  erlitten  zu  haben» 

^  Diefi  möchto  ich  doch  iodeffen  keinem  an- 
tathen,  obglmch  ich  manchmal  gänzb  Rekr»* 
ten-Tiamporte  und  grofse  Procel&lonen  *voii 
Menschen^  die  au  "wunderthätigen  «Hi^ligeii« 

^  biidern  walifahrteten,  die&e  EroJ[>e  madien  ^ah. 
'  Es  kcinnte  aiich  leicht  düxoh  den  T^uäats 
von  etwas  warmer  Hilileb  oder* gewärmtem  YV  aC- 
fer  die  grofse  Kälte  vermindeit  werden,  dies 
wird  aber  in.  sehr  seltenen  Fällen  nötfaig  feyn. 
Wenn  man  den  Brunnen  in  der  Entfernung^ 
nnd  nachdem  er  verfahren  wordM  trinkt ,  so. 
ift  jener  Zusatz  vollends  unnöthig»  Üaph  £r« 
fahrungen  wirkt  er,  nachdem  er  veriahrea 
ifti  leichter  auf  den  Siuhlgang  nnd  man. 
braucht  also  weniger  zu  trink^ ,  um  seinezi 
Zweck  zu  erreichen*  -  Hat  man  die  «r£iirdeiw 
liehe  Quantität  VVaffer  getrunken >  so  thu^ 
man  wohl,  einen  etwas  -entfernten  Spittaiei^ 
gang  zu  wählen  ^  um  die  kleine  Stunde  vor 
dem  Friihftücke  angenehm  hinzubringen*  Der 
.  Appetit  macht  oft^  dafii  man  diese  Stundn 
verkürzt.  Ein  bereiteter  wohUchmeckea« 
d«  Kaffee  nad  diui  »bfaditgebackete  Weilb^ 

X 


bfoJ  laden  dazu  ein  und' siad  auch  hinrti« 
chaDdi  die  fifslaft  eiaM  Kranken  wa  befriedig« 
geo.  Mancher  ilc  mcieiiiw  damit  nicht  zu* 
£ried«n  und  gebraticbt  Butler,  Flettch  und 
Gebackenca  isiir  Sättigung  seines  Hnnggray* 
was  ich  zuuial  Ja  ungesund  finde ,  wcna  die 
aum  Beda  befiimmte  Stunde  noch  Tor  Tack* 

schlägt. 

£aB  erheteemdes  Spiel  oder  an {[eaehtne  ■ 

Unterhallung  durch  Gespräch  oder  Leetüre 
mufs  nun  die  Stunden  bis  zum  Mittage  aus- 
fitHen,  mm  meide  den  Schlaff  der  sich  nin 
diese  Zeit  gar  zu  .  leicht  eiuüodet)  wenn  man 
sich  auf  sein  Zimmer  allein  hinsetst  und  sidi 
einer  völligen  Apathie  p;:eisgi«bL  Unange- 
ndiilie  Geschäfte  y  Spekulation j  anftrengende 
und  2u  anhaltende  Lektüre ,  wie  auch  gewalt«« 
same  BeweguDgen  und  fortgesetzte  Anftren«' 
gung  körperlicher  Kräfite,  dienen  b^imr  Brun- 
nen nicht«    Leidenschaften,  Zorn,  Liebe  und 

j 

Spiel  sind  yöUends  Gät  und '  reiften  in  einer 
Stunde  ein,  was  in  vielen  Tagen  g^bauet 
ward»  Menschen  9  die  sich  darin  nickt  mäs^ 
sigen  können  y  sollten  nie .  .den .  Brunnen 
trink.cn»  - 

Unter  angenehmen  IZ^tverkursungen  er^ 
scheint  dw  MittagsAumle  keinem  zu  Xrühe. 
Man  geht  regelmäfsjg  um  hattif  zwei  ISir  an 
einen  an  reublids  beaetaten  Tisch»  daft  ^eder 


:    ..      -  4*  -  ^  . 

men*    Sie  verbiigeay  ' .  da%  Wafiefr  m 
mirin  als  ihre  abgelegten  Kleider  aejn  soll ; 
aoi  der  uigegrUiMlatea  Furcht »  aicb  m  eckÜ- 
ten^  lalTen  sie,  mit  ein^em  Fufse  im  Bade,  das 
heilae  Weflec  liiaau£wÖB|«a,  hta,- aie  glmlMB^ 
es^aey  warm  genug«    Oft  bleibt  das  varme 
Wafler  tlber  dem  k^Üteo  ftehi«  «od  *  die  fia« 
daodea  irierao  nook  iounar  uataHy  iodeXIea 
sie  o}>en  gebrüht  werden.    Wen|i  diefs  keia 
«iclMKer  Weg  ifCi  Ckn^peftioiieii  iooi'KopJBe  w 
W^rursatbea«  welche  die  gefährUdiTtea  Folgen 
toben  kikinefi,  fib  gibt  a^  keine«.  Maa'i^efw. 
liert  w^gitens  dm  g9nma  üiiuea  dea  üadaa» 
Uüd  ftatt  gcfiärkt  und  erfrischt  das  Bad  zxi 
▼erkdXm  wd  aehnieMhafte  ^mpfiaduageo  gfe^ 
lindert  zn.fuklm,  vertäfst  aian  oa  mit  yer* 
aiehrtem  Palae)  aufgedunseiaieai  GeaicUe  nad 
Körper ,  mit  grüläeco.  Schmerzen  und  den 
deutlichen  Gefühle  von  Abmattimg  und  Schwä- 
ehe«    JDia  Haut,  -ireldie  nach  einem  lanta 
mehr  kühlen  B^de  ihre  Functionen  beffac 
ireffiehtet  hätte  und  mit  neutf  ^hätigkeit  befebt 
wäre,  ift.von  d^r  Wärme  /ab|[eapan,nt^  §^«ii 
^die  Luft  #mpfindliofa  und  geneigter  zu  Erkuü« 
tungen  ala  vother*  .      .  . 

*  Der  Mensch  iu^  Bade,  wekhes  aS  Grade. 
Aetnamr^an  WünM  (ibe9(i:eigt ,  afbnet  nriiia* 
lani)  der  SehweUs  läuft  ^jtua-  am  Gesichte  hac« 
niaier,  ftatt  sn  ««stttbiw^.  «chwitzt  er,  selbft 
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ioi  Bade;  der  Kopf  ift  ihm  diugeQoniinen  und 
widerftebt  er  noch  e^jgemiiiiiig  allen  dieMii 
Aamaliiuigen  das  Bad  zu  vadaffen:  $o  kana 
.das.  durch'  die  grofse  •'Wbnne  ausgedehnte 
Blut 9  Schwiadely  Schiagüufs  und  JiiuUpeieiiv 
veranlflüTen*  Auch  aadlidein  €fr  das  Bad  Tep* 
iieSs^  dauern  die  profusen  Schweifse  iort  und 
es  eotfteht  ein  Badeausscbldg,  welchen  Heil 
ßbe  das  aicherfte  Merkmal  hak^  dafs  man  an 
warm  gebadet  habe.  Da»  eina^  Tiieils  seiner 
flfißigen  Beftandiheile  *  beraidire ,  diireh  •  die 
Hitze  und  vermehrte.  Bewc^uag  scharf  ^e»  [ 
machte  Blut^  kann  andere  Kraukbeilea  ver* 
msaefaan  oder  befördern  und  so  das  zu  warmn 
Baden  noch  in  d(^r  Folge  die  uachtheiiiglten 
Wirkungen  auf  die  Gesundheit  haben» 

• 

•  -  ,lsK  Fallen  p  '^^ wo  ausgetretene  od^  ftockenda 
Feuchtigkeiten  durch  die  vermehrte  Circula- 
tkm  anfgenommen  und  dnrdivSehweiffe  ans 
dem  Körper  entfernt  werden  sollen ,  *  wagt 
SMi  bei  übrigens  g^under  Conftitntion  und 
wki^  vorhandenen;  Contraindikationen  wohl 
warme  Bider;  es  bleibt  aber  immer  gewagt, 
Ub4  man  th^s  wohl, .  wenn  diese  i'euchtigkei* 
ten  in  den  Gelenken  oder  äufsern  Theilen 
brnkeuf  din  partielle  Anwendung  der  Würae 
der  geD ereilen  vfurzu^hn.  \  Die  £rfahrungen 
det  gräfsefiren  Aerpte  zeigen  auch ,  dafs  Daropfr 
badec  in  kalten  Q^Mhwuktspi  GacbtiuiotMii^ . 


.md  AnbäiiAingeo  von  Peuclitigktiten  wirkst- 
mer  sind. 

/  Die  nitdera  Wärme  der  Bäder  ift  mewer 
Meiouog  nach  yon  20  bis  28  Grad  üdaumur. 
Beide  Punkte  werden  selten  okne  nnange- 
aAbpie  folgea  übertreten; 
•  Wo  Nervenreizbarkeit  obwaltet,  oder 
Hantftärkung  indicirt  ift,  Mche  man  so  nahe 
an  ao  zu  Rommen ^  aiU  möglich«  Ich  pflege 
mit  528  anxnfangen  und  wenn  der  Badende  dae 
Bad  bald  ?eikiTea  will»  die  Wärme  bis  a7  zu 
mindern.  Am  folgenden  Tage  fängt  er  mit 
^7  an  und  mindert  es  ajif  eben  die  Weise 
SU  Diefs  setzt  er,  wenn  die  Witterung 

weht  ungünffig  ift,  fort,  bis  er  zu  fitnab 
kömmt.    £in  solches  Bad  vermehrt  aile  Se- 
erettoneü)  ftärkt  die  Haut  und  macht  sie 
gegen  die  .Kindrücke  der  äuiaen^  Luis  wen^^ 
ger   empfindlich«     Das  durch  den  geringem  « 
Wärmegrad  wenig  dekomponirte  Waifer  wird» 
aaQh  Erfahrungen,  pfundweise  re&orbirt*  Das 
nogenehme  GefukI»  mit  welchem  der  aus  dem 
Bade  Äteige^e  Patent  seine  Kleider  anlegt^  . 
begleitet  ihn  den  ganzen  Tag  und  lohnt /ihm 
biareicitend  den  kleinen  Schauder»  'Wekbeü 
er  vielleicht  beim  Eintritte  ins  Bad  fühlte. 
.Sine  leichte  Bewegung,  bei  gutem  Wetter 
in  ireier  Luft»  bei  schlechtem  im  Zimmer ^ 
•m  BiUar4»,  erregt  «in% leii^te-Tninsspirationi 

■  f 
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'd«rdi   Weldiev  manche   barail»  Mtwkkdm 

&ckärie  ihren  Ausgang  findet« 

Nicht  so  der  Kranke,  welcher  ein  wär- 
met Bad  rerläitt.  Seine  Haut  ift  gegen  die 
Luft,  als  das  kältere  Medium,  t*u)|>lai(llicli^ 
die  Hantgefätae  acMiefsen  aich  krampfhaft  nnd 
UITen  keine  Schärfen  durchs  ein  Früfcela  nö« 
thigt  ihn  das  Bette  an  suchen ,  oder  durch 
heftige  Bewegung  Schweifa  au.  erzwingen;  io 
beiden  Fallen  sciiwit^t  er  nach  gt^Iüfetem 
Hautkrampf,  allein  sein  Schweifs  laDit  ^rmat» 
Hing  zurück.  Bei  dieser  Gelegenheit  uiuis  ich 
die  bei  MaucbeD  'bemcfaende  Gewohnheit, 
eua  dem  Bade  ins  Bett  zu  eilen  t  tadeln. 
Ueberläfst  man'  sich  dem  Schlafe ,  IQ  sind 
Uninft  und  Trägheit  beim  Erwachen  die  ai- 
chern Begleiter  für  den  übrigen  Tag«  Nicbta 
fdmmt  den  Muth  und  die  Laune  mehr  hei>- 
unter  9  ab  Bett  und  Schlaf  nach  dem  Bede« 

Die  befte  Zeit  zum  Baden  ift  undtreitig 
dw  Vormittag.  Nicht  ao  bequem  aind  dt^ 
Fitthftunden,  doch  ziehe  ich  sie  jeder  Stunde 
nach  Mittag  ror.  Die  Verdauung  ift  bei 
Kranken  I  die  erft  den  Brunnim  besuchen  i 
oft  in  xwei  bis  drei  Stunden  nidit  geeadiget  ^ 
und  wälirend  derselben  achadet  das  Baden» 
Mau  hüte  sich,  unmittelbar  nach  einem  Spa^ 

eiergaage  ina  Bad  au  gehen «  yother  auche 
man  durch  eine  ruhige  Stellung  jede  rec* 


niehite  Tran^piraliAn  uod  jede  Vermphtung^ 
des  Pulsschlage^  ve.rgeheu  zu  lafifen. 

An  Oertenif  wo  ^  wenig  Bäder  imd  viele 
'  Kompetenten  dazu  aind ,  ift  maja  oft  geao- 
thigt,  eine  sebr  unpaffende  Stunde  eu  wäh* 
len ;  meiner  iSK^einung  nach  soUte  qaan  lieber 
gar  nicht  baden.  In  Driburg  wird  diefs  selten, 
'der  Fall  seyn;  es  sind  Bäder  genoi;  da»  und 
die  Menge  des  Waffers  ift  hinreichend  loo 
BBder,  wenn  dte  Zahl  der  Sadegäfter;  es  #for- 
dert»  zu  versorgen.  ^  -  4 

Die  Zeit  9  welche  man  im  »Badfe  tobringt , 
eoUte  man  nicht  über  eine  halbe  Stunde  verr 
längern.     Die  Absorption  ift  ia   der  erften  . 
Viertelftunde  am  i^äfkftect  und  wird  ,immel* 
geiinger,  nach  einer  Stunde  faft  unbedeutend, 
ich  spreche  ron  lauwarmen  und  fsfc  kühlet^ 
jiädern.   Warme  ^  die  dem  tworper  f  iüisigkei* 
ten  rauben 9  •  die  Säfte  auflösen,   erträgt  wohl 
keiner  ohne  JErmattuog  und  Ohnmacht  so 
langi.  '  Auch  bier^  wird  das  allmäblige 
wcUmen  am  gerathenften  seyn.    Man  Eilige 
mit  10  Minuten  an  und  rerlängere  den  Auf- 
erhalt  darin  täfjHeh  um  S  Minoften,  bta  asH 
einer  halben  Stunde.   Doch  leidet  diese  Hegel 
nach  Maasgabe  der  Zwecke ,   die  man.  beim 
Bades  ha^t/  wie       B.  in  Hautaus^chiägeny 
Aufnahmen,   wdcbe  der  Bronpenarzt  nach 
dem  üpäfiiiuk  des /Patienten  4m  siohedten  be» 
'        -  ftimmt 
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ftimmt«.  Magche  ^aubeOji  die  Zeit)  welchd 
•ia  an  Badeörtera  zubringen  muffen,  dadurch 
tu  verkürzen ,    ly^^^  meJbreremale  an 

eioem  Tage  badeo.  Diefs  billige  ich  auf  kei- 
nen Fall.  ,t>^c  Kcjrper  hat  die  gute  Wiikuug 
Yom  zweiten  Bade,  aU  vom  erften.  Der  Tag 
v/«rgeht  unter  Voi:bereitui»gea  ui^d  Abwertung 
des  Bades,  man  mufs  des  Nachmiuags  die 
Celegeidieit ,  sich  geseUschaftlieh  au&uheitemy 
entbehren  und  wire  zum  ^Sklaven  seiner  i^ur« 
Woher  soll  man  die  Zeit  au  den  nörhigen 
*  BeweguQgen  nehmen  ^  -zumal  wenn  man  den 
innern  Gebrauch  d^  \y düers  mit  dem .  aus* 
aem  rferbindet;  ^    ^  *   !  ^ 

Personen,  welche  BlutflüfTe  haben  oder 
dazu  geneigt  sind,  dürfen  gar  nicht  baden. 
Blofse  Vollulüligkeiten  oder  Coogeftioaei^ 
müllen  durch  einen  Aderlais  gehoben,  -Uni^ei-» 
nigkeiten  in  den  erliea  Wegen  durch  Brach- 
mittel  oder  Abführungen  entfernt  werden.  ^ 

Nach  jedem  Bsde  ift  es  hinreichend,  den 
Körper  mit  Flaaeil  öcharf  abzureiben,  die  ge- 
wöhnlichen Kleider  anzulegen  und  eine  mSs* 

sig^  nicht  erhitzende  Bewegung  zu  machen« 

» 

Ich  komoie  nun  zur  Einrichtung  der  Bil- 
der in  JDriburg*  Sie  sind  in  dem  uaterlten 
Stockwerke  beidev.  EUbtfer.  Das  Wafier  vtrird 
unmittelbar^  WA  4er  Quelle |  nad^de^M  ^9  durch 

V 


Pumpen  gehoben,  in  sie  hin  eingeleitet*  Ein 
nicht  yoUet  Drittkeil  derselben  \mrd  yorher 
zum  Kochen  erhitzt,  die  andern  ikeiden  Drit« 

■  \ 

theile  hat  man  so  frisch  ,nnd  nnyerniiicht^ 
all  sie  der  Quelle  entltromen.  Die  Yielea 
nufiTteigenden  -  Luftblasen  seigen  hinlänglich, 
wie  wenig  die  Beftandtli^ile  des  Wallers  ge» 
trennt  sind.  Dia  Zimmer  |  wenn  sich  dit 
Bäder  befinden,  sind  höch  und  geräumig  und 
werden  nach  jedem  Bade  vorsichtig  gelüFtet, 
damit  nicht  durch  den  unyerneidlichen  Waf- 
ferdampf  die  Badenden  Deläftigt  und  das 
Athemholen  erschwert  werde.  Die  Bäder 
aelbrt  .sind  hölzerne,  in  die  £rde  gesenkte 
Wannen  y  worin  man  auf  einige  Stufen  fteigt. 

^  Das  Waffer  Aiefst  durch  zwei  mit  Schlief* 
bahnen  versehenen  metallenen  Köiiren  in  die 
Bäder  und  "wird  unceiit^sa  wie  der  Badende 

.daa  Bad  .verläfs^,  abgeladen.  ,  Einige  dieser 
Zimmer  haben  Kamine ^  auch  itt  Gelegenheit! 

die  so  wü^ksame  Douche  anzuwenden.  An 

grofser  Aeihlichkeit  sowohl  der,  Bäder  als  Aet 
STIidier  zum  Abtroknen,, fehlt  es  tticht. 

Die  Quellen I  denen  die£s  so  wohlthätige 
Waffer  entftrömti  sind  etwa  looo  Schritte 
Ton  Driburg'  entferne»  in  einem  schonen 
Thale,  mit  einem  kleinen  Tempel  mit  gefal- 
Ugeiki  Ansehen  überbauet i  die  Worte  aegratis 
m^dßla^,  sanis  deliciae  hätten  nicht  paHender 
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gewühlt  werdejA  künneiL   .Es  iind  aigeotUcIi 

dr<^i  QurUea,  welche  mit  einer  cirkelrunden 
Emfaffuiig  ToH  Eichenholz  nmsdiloffeii  tind* 
Das  >V  aUer  iin  Bruanen  iit  14  tuüi  tief*  Sie 
ipriogea  sehr  rasch  und  geben  in  einelr 
Stunde  .beiaahe  u^ooo  Pfund  W  aller,  welches  < 
im  Brunnen  die  Teaiperatur  voa  So  Grad 
Fahrenheit  hat. 

Ueber  die  VorbereiitUDgea  zur  Kur  habe 
ieh  oben  schon  einiges  gesagt  —  ihre  Noch- 
weAdigkf'it  mufs  dar  Arzt  bt  liiannen,  ehe  er 
seine  Kranke  zuln  Brunnen  sendet;  sie  'erfoi^ 
dern  manchoial  längere  Zeit  und  siad  also 
beim  Bade  nicht  anwendbar.  Eben  so  wich- 
tig aber  ift  das  Verhalten  nach  tler  Brunnen^ 
und  Badekur.  Hiergegen  werden  die  gruften 
Verftüfse  '  gemacht  i  und  es  lohnt  sich  dar  1 
Mühe,  darüber  etwas  zu  bemerken.  Gewöhn- 
lieh  wird  schon  bmF  der  Rückreise  eine  soge- 
nannte Luftpaithie  und  Extratour  gemacht« 
oder  ein  ße&uch  bei  einem  guten  Freunde 
-ebgeltatret  1  wo  denn  so.  weidlich  wider ^  die 
Diät  g^^'^ündigc  und  die  GrünJli<  likeit  der  Kur 
der^efiait  auf  die  Probe  geftelit  wird,  dafs 
jeder  gute  Ei  folg  vtuloren  geht»  Wie  iXt  es 
immer  mÖ£»lich,  dafs  der  im  Befferwerdeti  be-  . 
griffene  sich  für  genesen  hält  .und  seine  J^oUa 
einem  Gesunden  gleicli  spielen  will?,  Ift  die 
Genesung  denn  ToUendetf  wean  man  auA 


die  4  genau  genug  beftimmfen,  Wochen  or* 
dentticli  gt^iebt  batP.  Giebt  es  nicht  viele  Fället 
wo  die  beften  W  iikungen  des  Brunnens  erft 
Unterhev^  erachieiiaQ  ?  Immer  befindet  sich 
'  der  Körper  noch  in  e^nern  gereizten  Zuftande, 
der  wahrlich  ,  nicht  erlaubt;  so  bald  diernöthi- 
gen  Kegeln  ^er  Vorsicht  aus  den  Augen  zu 
Terlieren.  Die  .Reise  an  und  für  sich  ift 
schon  9  snmal  menn  der  Kranke  in  einiger 
£ntfemüng  vom  ürunnen  v^ohaL,  und,  wie  oft 
es  der  l^all  ift,  schlechte  Wege,  Witterung 
iil^f^  mangelnde  Bequemlichkeiten  einueten, 
eine  gefährliche  Klippe,  woran  oft  die  funge 
.Gesundheit  scheitert.  Man  reise  nicht  zu 
schuell  und  vermeide  die  Abendluft.  Perso- 
nen ,  welche  ^  gichtischen  uu4  podagrischea 
Zufällen  oder  Rheumatalgien  litten, "bedecken 
die  Tlieile  sorgfältigen  Ueberhaupt  gebe  kh 
die  Hegel^  man  erlaube  sich  in  den  erftea 
Wochen  nlsdi  der  Kur  nichts,  was  man  iich 
tkicht  während  dersc^lben  erlaubte»  Die  befte  ^ 
Jahrszeit,  sich  der  Bäder  und  des  Brunnens 
zu  bedienen,  fällt  im  JuUus  un4  Auguft.  Die 
.Witterung  ift  in  diesen  Monaten  am  wenig- 
ften  abwechselnd  und  gesunde  Gemüse  sind 
dann  in  der  gröfseften  Manniclifaliigkeit  und  . 
im  Ueberfluffe  zu  haben.  Diejenigen  Wege, 
deren  Unterhaltung  man  4er  Ifatur  aUeüi 
Uberläl^t«  «ind  um  diese  i&eiC  noch  am  er» 

•  * 
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trägtichfteo.  *  Der  Za^iTs  Ton  Kargiften  ift 

auch  hiet^  wie  in  allen  Bädern  ^  am  betriclit» 
UeblVen,  welches  Kni&keD,  denen  Anfheite» 
naxg  und  angenehme  Unterhalouig  nuthig  i£tf 
keine  gleichgültige  Sache  seyn  kann.  Die 
Hitze  wird  hier  nia  so  bedeutend^  da(s  von 
ihr  Unbequemlichkeiten  zu  befürditen  wären; 
die  vielen  schattigen  Spatsiergaoge  und  AUeen 
und  hohe  geräuniige  Zimmer,  geben  so  mau» 
eben  kühlen  Zußuchtsort,  da£s  man  das  Drüc- 
kende derselben  sehr  wehig  emphndet« 

Das  Erfte,  wornach  ein  Fremder,  der 
sich  einige  Wochen  an  einem  Orte  aofhalMi 
will,  umsieht,  ift  eine  bequeme  Wohnung* 
Einem  Kranken  ift  dies  Bedurfnilii  doppelt 
wichtig*  Dank  sey  es  dem  Besitzer,  da£s  da» 
für  insonderheit  auf  eine  Art  gesorgt  ift,  die 
nichts  zu  wünschen  übrig  läfst.  Zyi^ei  groise 
ireiTtehende ^  mit  doppelten  Reihen  Zirauiern 
rersebene  Gebäude,  gewähren  den  Bmkinen* 
gälten,  welche  nahe  bei  der  Quelle  und  den 
Bädern  wohnen  wollen,  hinrmehende BeqnenU 
Uchkeit.  Keinliche,  mit  Gardinen  und  Ma^ 
tratzen  versehene  Betten,  sind  in  jedem  der» 
•elben«  Ein  Säulengang!  weldiei;  ans  dem 
Hause  in  d^a  Ballsaal  fuhrt,  dient  bei  schlech* 
tem  Wetter  2um  Spatziergange,  auch  nimmt 
man,  so  wie  sich  kleinere  und  gröfsere  Ge- 
sellschaften sammleui    darin  dai  FruhftfickU 


Per  Bdllsall  i£t  roa  sehr  grosesi  Umfange  und 
hat  grofse  Neb^ozimmer  aum  BilUrd  ^  sur 
J^harobank.  und  zu  Iwainmerzspielen.  .Ob» 

rfod   ein   paar  Logen   zum  Orchef^ei;  ange« 

bc4cbt«   Mebrai^eoiale  sah  itk  -  über  loö  Per- 

« 

$onen  in  diesem  Saale  eilen,  ohne  dals  er 
l>esottders  afDgefuilt  war«  Hioien  sind  liie 
Eincichtungen- zur  Küclie  und  die  Woiinangen 
der  daau  gihürigeo  Leute,  so  wie  an  dem 
genannten  Gange  die  KeffeekUche,  ein  Sad 
zum  Kaffeettinken  und  mehrere  Zimmer  zu 
/dcta  Buden  der  Galanteriehätidrer,  des  Buch- 
fü  Inders  u.  s,  w.  angebracht  sind«  Aehnliche 
Zimmer  sind  an  'einem  zweiten  bedeckten 
Gange  I  welcher  zur  Apotheke  fiihrt,  ang6«> 
bracht*  Die  Apotheke  selbft  ift  ein  geräu- 
miges Gebäude  9  welches  sowohl  untea  ale 

oben  TAmpx!^i  für  Biunnengälie  enthält. 

■>  »  • 

AuTser  diesen  ilt  noch  ein  bequem  ein^ 
gerichtetes,  zwei  Stockwerk  hohes,  mit  vielea 
iUmmern  versehenes  Wirthshausi  worin  Frem-> 
de  logieren.  In  der  kleinen  Stadt  Driburg 
sind  fluch  Eiorichttingan  zum  Beherbergen  der/ 
BnioneDgäite  gemacht,  die  sich  denn  freilich 
die  Entfernung  von  looe  Schritten  bis  zur 
Quelle  gefallen  laüen  mUüen*  Pas  geräumige 
Wirthshausi  wobei  eia  schöner  Garten  be- 
£ndlkh|  gewährt.  ^  Abwechselung,  jftvxL 
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man  kemon  entfenften  Sptt^argang  mehcB 

"kuiii)  m«nches  Vergnügen. 

Abwechselnde  herlliche  Nttowcaneil  und 
«ine  'G«MUs«4iaft,  die  nur  Vergnügen  zu  ge- 
ben  und  zu  geniefsen  zunp  "Zweck-e  hat,  sind 

*so  viel  angenehme  Reixei,  die  »elbffr  einem 
kränklichen  Körper  auf  Stunden  frohe  Ge- 
nüfie  gewähren  und  ihm  »eine  Leiden  "Weni- . 
ger  fühlbar  machen.  Sie  sind  das  müde  Mit- 
tel, auch  schwache  Kräfte  zu  einer  genußirei» 
ehen  Thätigkeit  anzuspornen  und  »o  manche» 
Unangenehme  rergellen  zu  machen.  Die  Le- 
LeDsoperationen  gehen  thätiger  toc  .«ch,  e» 
erwachen  »ohiummernde  Kräfte,  das  däm- 
mernde Morgenroth  zu  hoffender  Gesundheit 
gie&t  «ine  gewiffe  Ruhe  -und  Behaglichkeit 
Uber  -unser  ganzes  Wesen  aus,  welche  die 
Wifksimkeit  de*  Mittels  aufs  kräftigfte  unter- 
ftützt  Abwechselung  der  Vergnügungen,  dief» 
so  nötige  Gegengift  wider  das  todtende  Ei- 
nerlei.  ituineher  Badeörtcr,  ift  hier  so  sehr, 

'  wie  an  irgend  einem  ländlichen  Aufenthalte, 
wenn  man  nicht  mit  verwöhntem  Geschmacke, 
ohne  binn  für  Natur  und  ihre  Sohönheiteni 
ohne  Gefühl  für  aanfte  aber  nicht  rauschende 
Vergnügungen,  -hierher  kömmt.  Es  werden 
taglich  kleine  SpatÜergänge  in  nahe  »chöne 
Gegenden,  Spataierfahrten  in  entfernte,  Thee- 
Geseüacbaüen,  und  nicht  erhitsende,  nicht 
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bis  in  die  Nacl^t  dauernde  Bälle/  angeordnet. 
Insonderheit  iit  die  Aufmerksamkeit  des  Hrn. 

r 

Besitzers  und  seiner  würdigen  Gemahlin  so« 
wohl  auf  die  Beförderung  des  allgemeineit 
Vergnügens  ais  auf  die,  Unterhaltung,  jedes  * 
Einzelnen  bedacht.  lAuf  ihren  Wink  erhalt 
jeder  y  was  er  bedarf,  die  gröfsten  Kleinigk^ 
ten  entgehen  ihrer  gefälligen  Aufmerksamkeit 
nicht;  Mdn  sollte  glauben»  eine  :Faniäie  habe 
sich  zum  ^gemeinschaftlichen  Vergnügen  an 
einem  Orte  Tersammlet^  so  sehr  nehmen  sie 
Theil  an  dep  JUeiden  fiad  BedUrfnillen  jedes 
Einzelnen.  Ihrem  Beispiele  folgt  jeder  und 
SO  entfernen,  sich  Zwang,  Rang  und  Steifig* 
keit^  um  einer  auf  tändigen,  geselligen  Unter- 
haltung Plat2  2ti  machen,  welche  die  beft» 
Würze  des  Lebens  ift  und  den  Muth  jedes 
Kranken  aufirichtet  und  erhält. 

Aulser  den  beiden  vielfachen  Alleen»  de- 
ren eine  ron  Pappeln  auf  die  liandltrarse, 
jdie  andere  von  Linden  nach  Driburg  fuhrt,  « 
ift  nahe  am  Brunnen  ein  schattiges  Bosquet 
^on  Erlen,  welches  wider  Regen  einigen  Schuts 
gewährt,  ein  durchilieisender  Bach  durchschlän« 
gelt  dafTelbe«  Einige  hundert  Schritte  ent- 
fernter k^ämnjt  man  durch  verschiedene  AU 
leen  in  ein  ahnliches  kleines  Holz,  welches 
ättf  ein  Feld  mit  ^nem  Anwüchse  von  Lerw 
chen  und  Tannen  fährt.    Hier,  befteigt  man 
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den  Roieilberg,.  $piift  ein  wilder  Hügel,  dett 
die  Kimft  zum  ^chönrten  Spatziergapge  um- 
jchnf»  Durch  nMdamerikanische  Gewächse, 
dutfh  Hagebuchen  und  feine  Nadelbölaer , 
ziehen  ^ich  bequeme  Gange  in  angenehmen 
KriSminmigen  bia  som  Gipfel  dei  Berges ,  iffo« 
selbft  man  von  allen  Seiten  auf  das  Thal  die 
hmUchften  Aussichten  hat  Kornfelder,  Lau- 
ben^  Grotten  und  Basenbänke  machen  diesen 
Berg  zum  *LiebIiogsgaDge  der  Badegäfte  uad- 
es  beschlieiaen  wenige  ihren  Tag,  ohne  ein* 
inal  auf  dem  Rosenberge  gewesen  zu^  seyn» 
Bdir  war  die  liebliehfte  Abendpromenade  der 
Gang  uacli  dem  nahen  Driburg,  um  die  Ar- 
^  beiter  snrtickkommen  zu  sehen. 

V 

Lisbliabern  entfernter  Spat^^iergänge  bie- 
tet die  eine  kleine  Stunde  TOn  priburg  ent- 
fernte Glashütte  eine  angenehme  Unterhal- 
tung d4r.  Es  wird  in  derselben  wenigftens 
Wodientlich  4  Tage  gearbeitet«    Der  Besitzer 

dieser  Glashütte  hat  sowohl  im  Hause  aU 

»  ■«  - 

im  Garten  fUr  einige  BequemUchkeiteiri  ge* 

sorgt,  und  zeigt  gern  jedem  Neugierigen  die 
.Verschiedenen  Handgriffs  beim  CUaablasen, 
erlaubt  auch  jedem  aeine  Geschicklichkeit 
selbft  isn^Yersuchen.  Der  Weg  dabip  führt 
dmrch  Wiesen  und  Walder ;  die  ach&ien  Ansn 
sichten )  welche  sich  dem  Auge  auf  mancher 


Stelle  des  Weges  daibieten«  machen  dieaea 
Weg  SU  einen  der  engenehinften, . 

'  Das  gleiciifalis  ßioe  Stunde  VQn  Driburg 
erbaute  Klofter  der  Mönche  des  Ordens  de 
la  Trappe  verdient  auch  besucht  bu  jreWien« 
Man  wird  sicii  Dicht  leicht  enthaUen  kunneui 
über  diese  mm  Theil  dvilisirten  und  wohler* 
zogenen^  an  alle  Bequemlichkeiten  des  Lebenf 
gewohnten  Meeschen,  die  sidi  freiwillig  aller 
Be^emlichkeiten- berauben  f  zu  erftaunen  und 
die  Verirrungja  des  menschlichen  Geiftes  zu 
bedauern«  Der  Weg  dahin  ift .  aehr  adiöa 
und  führt  durch  Wiesen ,  Kornfelder  und 
Viehweiden«  Das  Klofrer  aelbft  liegt  am  ^uTse 
eines  Berges,  oberhalb  ideüelben  ift  eine 
Quelle,  bei  welcher  die  Mönche,  zur  B«»quem- 
lichkeit  der  aie  Besuchenden»  Öitae  angebracht 
haben. 

Es  heifst.,  die  Nonnen  deffelben  Qrdena 
wollen  sii^  auch  ii^  der  Gegend  um  Dnburg 
anbauen«  Diefs  wurde  ohnftreitig  Gelegenheit- 
geben  I  einen  andern  Nachmittag  durch  einen 
angenehniea  Spatziergaog  auszufüllen« 

Das  Denkmal  des  Alt^rthums,.  die  Rut- 
.nen  der  gpaaeu  Iburg  liegen  eine  halbe  Meile 
Tom  Brunnen  auf  einem  hohen  mit  Hol« 
dicht  bewachsenen  Serge«  -  Hier  wird .  dem 
Fttfsgäoger  seine.  Mühe,  den  Berg  zn  erltei- 
gen, durch,  die  herrlichiie  Aussicht  beloluil. 

•  4 
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Viele  Meilen  .weit  erftreckt  lich  diese  —  man 

siebt  bis  Sur  Wiihelmshöbe  bei  CaÜelf.  wel* 
dies  8  Meilen  entfernt  Att  ~  die  Amsicht  auf 
die  andre  Seite  wird,  durch  die  üaizgebürge 
begrenzt«  £iue  abgereuerte  Kanone  scLalll 
Minuten  lang,  einem  Ootmer  ähnlich ,  in  viel* 
(acbem  Echo. 

Der  Klusberg  und  der  Knochen  9  welchen 
letaleren  ich  noch  höber  /Wie  den  Scblofaberg 
hake^  gewähren  auch  verschiedene  treffliche 
Aussichten.  Mancherlei  Verfkeinerungen  pnd 
Erden,  welche  auf  dem  Wege  die  Aufmerk- 
samkeit des  Spauiergä&gers '  an  sich  liehen» 
so  wie  eine  Mannicbiittiiigkeit  von  Kräutern 
verdienen  näher  untersucht  au*  werden. 

Die  Eisenhütte  au  AitenbÖcken,  das  S 
Stunden  enifeinte  Maienberg ,  Paderborn, 
weiches  anderthalb  Miiilen  und  Holaminden, 
welches  3  Meilen  von  Driburg  entiernt  ift, 
bieten  den  Brunnengiften  verschiedene  Gele* 
geaheue«  dar.  einen  Tag  angenehm  W 
bringen.  Docl\  sind  die  Wege  sehr  schledit^ 
ja  nie  traf  ich  sie  schlechter  und  nie  die  Uo- 
terihanen  auf  einem  ergiebigen  Boden  ärmer 
ala  im  Paderi>ornschen.  Wer  solt.  auch  die 
Wege  befiern?  Der  Unterthan  konnte  höph- 
ftens  die  Gebefferten  unterhaben«  Der  geift« 
liebe.  Fürftf  der  keine  iiinder  haben  darf^ 
deneai  «  seine  B^ait^uDgen  hinterl&fat^.  aorgl 

■ 

«  • 

9 


in  der  Regel  nur  fiir  sich  md  sucht  setM 
Einnahme  so  hoch  ak  möglich  m  bringettf 

um  zu  genieisea  uod  allen TalL  seinen  INIepo* 
tan  -ein  Kapiiäldien  idnt^tJSm.  BreciM 
,seiaa  Untorlhauen  in  den  bö^en  Wegen  den 
Hals/  so  finden  sie  ja  darch  ihn  den  Wq[ 
auoi  Hinimeli  den  er  ihnen  Jänglt  dAduich 
wünsclienswerlh  machte,  dafs  er  ihoen  das 
irdisdie  Brodt  liärgKch  sdoiars*  £s  giebt  «bar 
auch  Anderagesiiinie  anter  diesen  Krumaifti» 
ben  nnd  deren  £inige ,  die  sich  bei  einer  an 
hoffenden  Säcukrisatipn  goldene  Tage  timii» 
men  und  dabei  glauben ^  dais  ein  Herr,  der 
aelbft  Väter  seyn  darf  t  es  aaijien  Unterdianan 
dtäftomehr  sejT»  Werden  einfc  tlire  Hoilhim» 
gen  erfttUt:  so  wird  man  nicht  in  dem  herp»  • 
liehen  Lande,  welches  faft  diirchgängig  Wai« 
Ben  tragen  kann^  meilenweit  vergebens  nach 
einem  Dorfe  suchen»  iT'auUenaer  aller  Orden 
trifft  man  noch  zuvireilen,  aber  Wenig  Arbeiter« 
Woldftand^  weoigftens  infserlichen ,  aieiiimfni 
nicht«,  ßeroldingcn  sagt:  »f^hllfrige  Genüg» 
•amkeit  und  And4dHt^lei  ift  ihr  t!barakter, 
^  Gemächlichkeit  ihr  Wunsch,  Heitigenhämchen 
ihre  Theologie,  das  ^Driburger  Walter  iür 
Aist>  der  Brandtewein  ihr  Juüdtierina  mid 
Auin.»  Ihre  Häuser  sind  Viehltälle  und  ihre 
Gesiebter  haben  ein  so  enfikllendes  Gepiige 
von  Einfalt  uud  sehen  sich  einander  ae  ihn» 
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lieh,  flire  Schädel  hftben  so  etwas  winklich- 
tesy  daTs  filumeobach  m  nach  dem  Tode  er- 
keinen  wüide»  Sie  »cbeinea  alle  nur  eine 
Raoe  auMumachen  uod  nur  einen  Stammbaum 
zu  haben.  Oer  einzige  Weg,  um  au«  iNieder« 
iachsen  dahin  zu  gelangen,  geht  über  Pyrmont. 
Man  A^ufa  aber  mit  aebr  guten  Pferden  8 
Stunden  habeO)  uai  diese  5  Meilea  zu  reisen. 

An  aehr  gutem  Fleische  ^  rertretflicben 
firod  und  wohischm eckenden  Früchten  und 
Gemiiia  fehlt  es  in  Driburg  nicht,  auch  Wild 
ift  überAu&ig  da.  £an  geschickter  Koch  aua 
Braunschweig  sorgt  für  die  reinlichfte  und  ge* 
ichmackroUite  Bereitung  ,det  Speisen.  .  M^m 
kann  auf  seinem  Ziaimer  oder  mit  der  Ge* 
Seilschaft  im  grofsen  Speisesaale  efCen«  Man 
yfmit  gewöhnlich  das  Letztere,  Der  äuliserit 
billige  Preis  Ton  14  Grosdien  ilt  für  einen 
Tischt  der  wenigftena  mit  8  SchUfleln' besetzt 
iTt.  nicht  zu  viel.  Rhein  -  uud  Fraazweia 
sind  von  Torzüglicher  Güte  zu  haben.  Di^ 
Butter  wetteifert  mit  der  ^HoUteinschen  an 
Giite. 

Eine  Gesellschaft  Musikanten  dient  dazu» 
das  Vergnügen  der  Gäfte  auf  den  Promena« 
den  und  bei  Tische  zu  Termeliren.  Jeder 
Gaft  giebt.  ihnen  wöchentlich  einen  Gulden 
und  wenn  er  an  einem  Balle  Theil  nimmti 
%  Qroachen»  Die  Miethe  der  Zimmer  i£t  von 


Di 


*^  bis  4  Thaler  wöchentlieh.    Wer  Lektüre 
-  liebt,  .kann  Bucher  aus  dem  BucMeden 
I^en.  ^    Liebhaber,  des  Spieis  ünden  aucii 
ihre  Befriedigung.  ^ 
^       Apodieker  und  Kaufieute,  weldie  einen  ^ 
Vorrath  des  Driburger  Waffers  habijn  wollen, 
#enden  sidi  an  die  Brunnmcooission  in  Dri- 
burg.   Die  Transporte  geschehen  auf  der 
Weser,  welche  5  Meilen  von  Driburg  aGhifC- 
bar  ift.    Auch  sind  in  Brem»  und  Hamburg 
Niederlagen  davon  *)•  Eine  grofse  Unbequem- 
lichkeit,  welche  der  Aufenthalt  in  Driburg 
hat,  sind  die  «unrichtigen  Poften.    Die  Ursa« 
^chen  dieser  Unresgelmafsigkeit  habe  ich  nicht 
ausmittehi  können.    So  viel  habe  ich  indes« 
sen  bemerkt^  dafs  die  Briefe  yon  und  über 
Lübeck  bei  weiten  am  richtigften  gehen,  ^a» 
hiqgegen  die  über  Haaiburg  gewöhnlich  einen 
und  wohi  mehrere  Pofttsge  später  das  Ziel 
ihrer  Beftimmnog  erreichen. 

Alle  diese  Unrollkommenheititti  werden 
'  aber  verschwinden«  wenn  die  Sege  von  einer 
preufsischen  Besitznahme  dieser  paradiesischen 
Lander  sich  beftättgu  £s  werden  sich  unter 
einer  so  weisen  Rfgiening  schon  Männer  iin« 
den^  die  den  Diibürger  Brunneii  Gerechtig- 

im  Heno^thum  ScLIeswig  kann  man  sich  dieser- 
w«gSB  an  deu  Herrn  A^thtkor  AUdUm^burg  im 
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keit  widesfafaren  laffen^  und  mehr  bedarf  es 
fAurlich  nicht,  um  ihn  ium.  erften  Deutidi- 
landa  &u  erheben» 

Mochte  der  Hr.  Hofrath  Brandisy  ein 
Mann,  der  bei  riel  Beobachtungsgeifty  seltene 
pathologische  *Kenntmfre  und  vicijülicige  Er- 
fahrung mit  einander  yerbiadet,  wenn  auch 
nur  durch  die  Uüvoijkomuieuheit  dieser  Be- 
merkuiigen- bewogen  9  aus  seinem  Vorraftfae 
Ton  Krankengeschichten  die  erhebhchTten 
ausheben  und  mit  lehrrmchea  pathulogi&chen 
Zusäze  ausgeftattet^  öffenttich  bekannt  ma«  , 
dien;  so  würde  ich  die  aut  das  Priedel  schrei- 
ben dieser  Bemerkungen  —  deren  UnToU- 
kommenhdic  keinem  einleuchtender  seyn  kan% 
als  mir  selbft^  —  verwandten  Stunden  für 
nicht  verloreki  halten« 

Addf eilen,  wo  man  das  Priburger  WaÜer 
immer  icht  haben  kann,  sind: 

in  Bremen^  Johann  Mrliard  Kroeger; 

in  Hamburgs  Emßy  Apotheker. 
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Ueber ,  • 

Sianlosigkeit  und. Rase rei 

Vom 

Dr.   £  r     a  r  d«  * 


Wahnsinn  (Melancholie)  und  dia  ^axr« 
heit  habe  ich  nach  ihrer  Veräcbieclenheit  an<> 
derswo  dargertellt^  loh  habe  gesei^,  da£i 
der  Wahnsinn  in  einer  unwilikühriichen  Be* 
Idinninrig  des  BegehrnngsTermögen  und  einer 
HemmuDg  der  Einbildungskraft»  nach  andern 
ab^  diesen  Beftimmungen  eine  Ideenreihe  an« 
mfangen  und  fbrtwseuen,  bc^fteht,  daXs  dia 
Narrheit  hingegen  eine  gänzliche  Befriedigung 
des  Begdir^ngsFermögen  durch  gewiffe  Voi^ 
ftellungen  uod  eine^  Beschränkung  der  Einbil<» 
dungskraft  auf  diese  Vorftellungen  und  ein 
Unvermögen  seji  Gedankenreihen  nach  den 

UflH 
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ümftatidM^ -und  damui  enupriiigeiKUa  png* 
matischen  ZWeekefi  ansufaiigen  und  fomu- 
•etseii*  '/Der  Wahmtenig^ 'ktaa*  nkkt  malirf 
mid  d^r  Narr  mag  nicht  anders  deuken,  als 
«r  ideAhn^^  fi«^i  dem  WabmiM  ift  daher 
mer  eia  gewaltiafuer*  angefiraagter  oder  aia' 
attg(ilHllar'  2kirtaad;  M  wia  ibaf  iet^NunMtt 
mne  ginatiche  Ziifriddeobeit  und  Maogel  ab 
aller  Anftrenguag  zur  Erreichung  des  einge* 
bUdetaD  Gagenftaode«  ifri^^ea  keine  ZwmßA 
fiber  defTen  Besitz  mehr  ftatt  FiDden.*  "  '* 
'  Der  Walmsiimiger  iumI  der  Narr  yerhalieil 
zvL  einander  im  gewiiien  ^inne,  'wie  Käiiii- 
jlfer '  usd  Sieger ,  f ane»  Ür  -im  'beAitidigefe 
Streben  nach  elwas ,  oder  -  im  *  befilndigen 
Kaq^fe  mit  etwas,   dieser  hat  -es  erhalten 

eflder  ttberwoi|deii|  •  oder  findet  ginalii^li  siek 
gelaffen  darein«  ^  •  ift  die  Sianlosigkeit 

uqd  die  Raserai  tiadi .  ibttft.' Metkttaiett  za 
be£danaen.   In  diesen-  beiden-  Krankheiten  ift 

•    -  *  •  • 

die  VerrUdtong  allgeiMi^  Die  YeraniaiTmg 
'  kann  pwac  ^e  besondere  VorUelkinj^  seyn^ 

allein  9  '  sobaI4  di^se   Zuüäude  eintreteu^  &0 

TerUerr  lüch-alte  tlvi-ckma&ige  ^Tbitigkeic  |kaek 
dieser  Yorfteliang  ttlid  geht  in  allgemeine  Un- 
fiUgkeit  TO  detiken  oder  an  iiandelny  piier  <iii- 
aUgemeinei  Toben  und  Wüthen  üb)er. 

Der  Ziuftand  in  diesen  Krankheiten  kawk 

dkher  üiel»^  einer  besondern  Veiftiii»ung 
ziv.  B.  a.  St.  £ 


ftrr  G«ifte»kräfte »  »ondera  mufs  in  einer  all- 
goMtee*  VetmioileniKg  oder  Erhöbiul^Hclor 
Tii&ugkeit  übvMiipt  beltebeo*.  Eben  3^  ir^r 
ziig  können  sie  -«uek'  mif  «ino  .Sta^ning  dm^ 
mat^wm  Organe  wrückgetülirt  werd^tf^r  dann 
'Bten  .mag  die  VerrichluDg  der  Orgape  beftim- 
men  «wie^  man  ^wUl>  m  tonn  j^de«:iOrgM^ 
das  una  Vorftellungen  verschafft*  ader  BewiN 
gimgen  berrorbongt  9!  doch  niex^fati:  dieaeia 
ZwedfLe  dienen  9  und  ^  sein  Fehk^  kann  also 
blofs  verursachen,  dafii  wir  entweder  Vorftot 
langen  gar  nicht»  oder  £ilsehi>ekommen;  Be- 
ilegungen gar  nicht)  oder  nicht  nach  Willen 
.  onsführen  können r  eher.  n|e  iiann  jea,  bewiiD- 
Jmi)  dafs  Verwirrungen  in  den  Voirj(tellungen 
md  Unordnungen  in  den.Bevregwigen  entfto- 
ben,  XU  deren  Uerforbhoguqg  es  nkht  be« 
ftimmt  ift.  Die  fehlerhafte  Oiganisation  eines 
.Organa,  kamt  wobl  einen  Grand  der  £ntfte« 
bung  der  Krankheit  mit  enthalten»  aber  dio 
Krankheiten,  T41n  deneft  rnt  bttcuddni 
jLÖnnen  nie  ihren,  näcbiken  xnreichenden  * 
Grund  in  ihnen  :bdyen.«.  2ur  ^Silinlosigkeit 
mid  ,  Raserei  geheit  .;daber  eine.  .aKgraieuie 
Krankheit  des  Körpers,  die  entweder  die  Ab« 
ipannnng'  oder  die  iU>erQB4i£iige  Anftrengung 
der  Geifreskräfte  zur  Folge  hat^  oder  die  sioh 
giach  wiUkfibrIicile«  Aiiu&enu|geii.  derselben 
m  ibnea  .  wd  «e*  leitduiMBd.  untec» 
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hält.  Die.  Verftimmung  der  Geifteskräfte  ift 
en^eder  ^j^arrheit  oder  Wahnrinn ;  dmu  m 
kann  nur  entweder  das  Object  des  Begehrens, 
oder  der  Reflexion  falsch  beftimnit  seyo,  und 
bei  der  Sinnlosigkeit  und  Raserei  kann  dahero 
keine  andere  Art  Von'  Gemiitkskrankbeit  ftati 
finden,  im,  Fall  auch  eine  dami(  verbunden 
seyn  sollte.  Da  aber  zu  jeder  GemUthskraiifc* 
heit  die  körperliche  Beschaffenheit  hinzukom« 
men  kann,  die  dio  Ausübung  der  Geiltes- 
krafte  schi^ächt  oder  die  Thätigkeit  erhöht: 
so  kann  Wahnsinn  und  Narrheit  in  Sinnlosig-* 
keit  oder  Raserei  fibergehen.  Die  besondere 
Betrachtung  beider  ^raniUie^tsfiiKpie  vir4  dittb 

C/lskr^dSe  Smniosigkeüj  ihre  Kmumchm 

'     ,  und  Arten* 

Die  Sinnlosigkeit  (Amentia)  kündigt  sich 
dii|ok  die  gedankenlose  Miene,  die  keine  Ue« 
berlegung  upd  Beachtung  der  ITmftände  und 
auch  keine  fQrtgeführte  Gedankenreihe  aus« 
drUcktp  unverkennbar  au.  Der  Kürper  ift  da- 
bei swer  nicht  imoiei^  bleich  und  sdüaff^  aber 
er  ift, immer  ohne  Leben,  im  Spiel  der  Mus- 
keln und.  ohne  Gewaodheit»*  Die  tibrigen 
Zutalie  sind  nicht  gleich»  Der  ^anke  hat 
bald  ZtulHUe  übler  Verdauung,  bald  aufserpr- 


Diaitize 


dendidie  EM>e^erdet  bald  Schweifte,  bald 

Trockenheit  der  Haut,  bald  Durchfälle,  bald  | 

t  "  I 

Yerftopfocgeii ,  alle  kommen  aber  darin  flbiei^ 
«m,  dala  ^  deip  Körper  am  gehöriger  £rre-  ^ 
gung  oder  ia^taerer  Belebung  fehlt.    Sie  top»  , 
tragen  adhr  ftarke  Doaen  ?on  Bw^mitfchL  | 
Sehr  verschieden  ift  da^  Benehmen  der  Kran- 
ken;  einige  lachen,  aingen,  ackwataen,  andia 
acheinen  niedergeschlagen  und  ftumm ;  iauoMf 
aber  aeigt  »icfat  dafa  ti^  keine  Gedankenreihe 
rerfblgen  und  keine  Ueherlegung  an&eBaa 
köonea.    Dies^  allge meine  Schwäche  des  Gei- 

ftea  zeigt  sich  aber  betondera^  entaredar  im 

Mangel  eine  Qedankenreihe  gehörig  au  Ter* 
folgen  9  während  doch  nodi  Gedanken  auff#- 
£aut  werden  können,  oder  im  Mangel  GedM-  i 
ken  aufzufallen ,  oder  in  völliger  Gedankeiw 
loftigkeit«  Difiü  gjiet^  drejl  Grade  der  Siafr 
losigkeit. 

S)  faselnde  Sinnlosigkeit  (Ammäa  fandm.'^ 
Der  Kranke  kann  zwar  noch  Gegeniiiaia  ; 
bemerken  Und  im  GedldtouITe  fefrhalten»  ' 
*  auch  ihm  von  andern  i^tgetheiHe  <«iifiHit 
Begriffe  faflen^  er  kann  aber  keine  zu« 
aammenhlingendd.  Gedankenreihe  geb&ig 
denken  und  verhiodet  die  Begri£Ce  €^]mm 
Sinn  mit  einandw.  Mtmcbmal  gelingt  die» 
aen  Kranken  noch  ein  ton  moi»  DMaa 
'   Kranken  schwatzen  gern,  auch  fichreibnn 

■ 
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»io»  wenn  sie  die  Geschicklichkeit  dazu 
haben,  aber  allet  raigt,  da£s  sie  keiner 
Aufmerksamkeit;  auf  eine  längere  Foige 
Yon  Gedanken   und   auf  Localurnftando 
fähig  sipd.    Sie  sind  munter  und  lächeln^ 
selbrtgefälUg , .  bisweilen    ihun   sid  auch 
'  wichtig,  als  hätten  sie  etwas  tie£iinniges 
gesagt.    Sie  springen  stber  gleich  wieder  . 
ab  .und  efwarten,  wenn  sia  fragen,  krin 
UrtheU  Uber  ihre  Frage»  sondern  beant«»  ^ 
Worten  sie  immer  sclbit«    Es  ift  diefs  der 
geringCte  Grad  der  Siiwk^igkeit»  und  der 
Uebergang  vom  faden  Gecken  bis  zum 
Simdosen.  'im  ToUhause  ift  sehr  mibe« 
beftimmt»  und  es  hangt  oft  von  i(u£sera 
Umftanden  ab,  ob  tnan  ihit  seine  Rolle 
.   noch  unter  den  andern  Menschen  fortspie^ 
len  läfftt)   oder  ob  man  es  nuthig  findet  i 
iUm  fiip  sinnlos  sd  erklären,    Oer  An^g 
^    dieser  Krankheit    zeigt    sieh   durch  ein 
seihrtgefälliges  Lachein,  wenn  der  Patient 
euch  nicht  bemerkt  wird»  und  ein  Mieoen- 
spiel)  das  einen  beftändigen  Wechsel  der 
£inbildungen   ohne  eijo^  sie  leitenden 
Verftandesbegriff  anzeigt.  ^  Oeflers  bleibt 
die  Krankheit  in  diesen  Gränaen  und  die  , 
Peicaonen  verrichten  dabei  Geschäfte  ^  die 
keine  |;!tolse  Anftren^ung  dea  Gdftea  er« 
fordern«  .     ,  - 
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a)  Dör  Schwachsinn'  {Amentiä  imbecillüas) 
iTt  «iii  höherer  Grad  det  Sinidoia^ein 
D«r  Kranke  vermag  gar  keinen  Begriff,  zu 
faffen.  Sie  lachen  im  minclern  Graden 
Auth  noch,  im  höhera  Grade  aber  sind 
^  alle  ihre  Mienen  gänzlich  scl^aff.  Wenn 
sie  sprechen  t  io  geschieht  es  nicht  nur 
ohne  Zusammenhangs  sondern  auch  mit 
undeutlicher'  Artictilation«  Nicht  itnmer 
geht  der  geringere  Grad  vorher  y  sondern 
*  oft    entfteht    dieser  ,  sogleich  ,  nachdem 

^  blofse  Stille  und  gänzliche  Gleichgültigkeit 
vorhergegangen.  Oft  foJgt  der  Schwach-» 
sinn  und  das  Faseln  auf  Melancholie^ 
wenn^  der  Körper  selir  entkräftet  ift» 

S)  Der  Stumpfsinn  {Amenda  ftupor)  ift  der 

höchfta  Grad.    Der  Kranke  äufsert  gar 

kein  Vermcigen  zu  denken,  und  gar  keine 

Besonnehheit  9  er  geifert  und  bewegt  sich 

entweder  gar  nicht,  wenn  er  nicht  durch 

Scbmetz  oder  heftige  Drohungon  dazu  ge-„ 

bracht  wird»  oder  äulserft  langsam  und 

trage,  er  ift  unrein  und  scheint  keineu 

Geruch  zu  haben»    Im  hCchften  Grade 

läfst  er  fedes  Glied  wie  inan  e|i  ri<^htet» 

bis  es  durch  die  Schwere  eine  andere 

Lage  annimmt.    Durch  den  Mangel  .von 

«liier  Vors^zlichkeit  und  die  Gdaffenheit, 

mit  ^er  er  sich  allen  unterwirft  und  die 

I 
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Schlaffheit  in  4e&  Mnskelflf  uiitersciiiidif 
tidi  der  Kracke  sehr  beftimxnt  ?oa  dem 
dumpFen  -WahnaiBiie  (Melanchotim  auo^ 
nüa)»    Gegen  Schmers  und  alles  was  ihm 
gesdbieht,  ift  er  ciemlich  uneoipfiDdlich^ 
aber  .diese  Unempfindlichkeit  ift  dadureh 
>Ton  der  des  Wahosinnigen  und  |lasendea 
unterschieden 9  dafs  die  Empfindungf  di« 
'  er  noch  zeigt  |  dem  Eindrucke  proportionirC 
ifty  der  ihn  nodi  zn  Wihreü  renliag.  Die 
ßaserei  gehet  sehr  oft  durch  zu  emkritf» 
tende  Behandlung  in  diesen  Stumptsinn 
über.    Auch  kann  der  dumpfe  Wahnsios 
sich  durch  die  Schwäche  des  Körpers  ii% 
Stumpfsinn  TerliisnHU  * 

lieber  die  Ursachen  und  die  Kur  der 

Sinnlosigkeit. 

Dafs  die  Ursache  allgemeine  ScbwidMi 
sey,  ilt  bereits  in  der  Einleitung  beftimmt 
worden ,  aber  diefs'  ift  nicht  hinlingÜch  um 
zu  begreiten»  warum  gerade  die  Form  von 
Krankheit,  die  wir  Sinnlosigkeit  nennen,  aus 
•allgemeitaer  Schwäche  entftehet»  indem  diese 
vielen  andern  Krankheiten,  als  der  Hectik» 
dem  SchlagfluCse/dem  Typhus  n.s.w.  gemein 
iCt.  In  der  Melancholie  nnd  Narrheit  konn«* 
ten  wir  die  Keime  zn  dieaen  Krankheiten  u 


C^Utesluaftoii  tufsuchaiii  imd  fwleii 

sie  für  jene  ia  dem  Vermögen,  Maximen  aa 
und  für  sich  diisdb  d#ii  blpfsw  WilUa  für 
uns  feluusetzen)  .ux^  £ixr  diese  in  der  Fähig« 
l^eit,  «ioea  Von  unserer  EinbilduDjgskraft  enU 
iVIforfeaen  ZuTtaad,  als  wir^ich  zu  denken« 
Bei  der  Sinnlosigkeit  aber  kpnnen  wir  aU  soU  ' 
eber^  wenn^  wur  daa^  was  in  ihr  Wahnsinn 
u^d  Narrheit  seyn  känn»  absondern,  gar. 
nieht  den  Grund  an  unsern  Geifteskräften 
suchen.  Es  ift  nicht  zu  beiiau^ten^  dais  ir-  . 
gend  -eine  Geifteduraft  dem  Sinnlosen  maDgle^ 
oder  sich  falsch  äuTser^  j  sondern  ts  üt  viel« 
mehr  an^^uaehmeu,  dafs  er  s^e  sämmtlich  nicht 
äufsem  känn,  denn  bi^  auf  den  höchTten 
Grad  der  Sinnlosigkeit  zeigen  sich  von  jeder 
Sputen.  Die  körperliche  Schwäche  kann 
aber  auch  nicht  sehr  grois  seyn»  denn  sonft 
wurde  ein  Sinnloser  htcht  so  lange  leben 
l^nen»  als  sie  meiTtens  leben.  An  Slärke 
der  Muskeln  fehU  es  ihi;ien  gewöhnlich  auch 
nicht ,  sehr,  sondern  n|ir  an  der  Lufr  sie 
zu  br/|uchen.  Ich  getraue  joxir  daher  noch 
nicht  zn  beltimmen,  was  eigentlkdi  die  nltdifte 
und  unmittelbare  Umch.e  der  Sinnlosigkeit 
sey,  aber  ich  will  doch  zum  Bebufe  näherer 
Untersuchung  eine  Hjrpqthese  auCCtelleny  weU 
che  alle  bisher  yon  mir  beobachtete  Erschei- 

«ungqji  eiUärtt  bk      Folge  werde^  ich  inich  ^ 

« 
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46r  KUne  wegen,  in  dem  Tona  ^er  6«mb- 

iieit  äii£ierAj  und  der  Leser  wird  daher  die&c 
Erklärung,  dali  ich  das,  was  ich  von  der 
nächrten  Ursache  der  Sinnlosigkeit  und  Rate^ 
rei  sage>  nur  noch  als  Hypothese  ansehe  | 
bei 'den  folgenden  Erklärungen  voraussetzen» 
Zu  den.  Aeu£ieruagen  des  Denkens  und 
Begehrens  ift  ^  nicht  hinläDglich ,  dais  eine 
sinnliche.  Vorltellung  nur  eine  ihr,  nach  dem 
bei  ihrer  Erlaugung  wirksamen  Organe  ahn« 
liehe  hervorbringe  9  z.  B.  ein^  Gesichuvori'tel- 

lung  vvitjJer  Gegenftände  des  Ge^ichu,  soq!» 

dem  dafs  sie  oft  VorrtcUungen  gai|z  anderer 

Organe  yeranl^fTei  z.  B.  ein  sichtbarer  G.e« 
geoftand  das  hörbare  Wort^  oder  deffen  Ge* 
schmeck  vu  s.  w«  Die  äini^weriueuge  sind^ 

"was  ihre  Nerven  betrifft^  immer  bei  der  ihnen 

corraspojpdirenden  Vorfteilnng  thätig;  denn 
wenn  das  Organ  ganz  untiiätig  wird,  so  ver« 
Keren  '£ch  endhch  auch  die  ihm .  eigene  An« 
schauungen.  Unsere  äinne  moITen  daher 
zum  Behuf e  des  Denkens  mit  einander  in  Ver« 
bindung  flehen  und  auf  einander  wirken  kön<* 
nen.  Diese  Gemeinschaft  ift  dur^cji  das  "Wat 
fer  in  den  Gehirnhölen  offenbar  vorhanden« 
fejrner  läfst  sich  die  FoitpÜanzuog  eines  Ein- 
drucks eiiE  einen  Nejrven  nicht  anders  als 

« 

durch  eine  Vibration,  so  wie  der  öchall  si<;h 

durch  dxeLufl  foituIlau2.t|  Renken  |  man  mag 

V 

4 

ß 


Dil 


die  feftea  Theile  der  NerTen,  oder  di«  Fltft^ 
•igkeiceiif  oder^  welches  nuch  den  Ge&euea 

der  Mittheilung  der  Bewegung  beide 
Theile  eine  AoUe  dabei  spielen  leffen*  Fem 
Her  sind  im  lebeoden  Körper  wahrscheiolidi 
afle  Fltifsigkeiten '  in  einem  expaDdhten  Zn« 
Üande.  Vom  Blute  ift  diefs  offenbar,  denn 
es  nimmt  im  todten  Korper  nicht  Uber  ^  des 
Aanms  ein,  den  es  im  lebenden  Körper  ein« 
nahm,  indem  nicht  allein  die  Arterien  leer^ 
sondern  auch  alle  grotse  Venen  susammenge« 
fallen  sind«  Von  der  Lymphe  iit  es  auch 
offenbar,  denn  d^e  Le^heit-der  lymphatisehen 
Gefäfse  eines  todten  g^'g^n  einen  lebenden 
Körper,  zeigt,  dalk  sie  in  einem  geriogern 
Baume  beisammen  ifc«  Von  den  Übrigen 
Feuchtigkeiten  ift  zwar  kein  so  directer  he* 
weifs  vorhanden,  aber  da  sie  alle  wie  diese 
beiden  entfteben  oder  in  sie  ubergehen,  so 
ift  es  hochft  wahrscheinlich.  Die  Feuchtig- 
keit in  den  Gehirnhöhlen  ift  daher  auch  im 
lebenden  Körper  nicht  io  dem  absolui  Aüisi« 
gen  Zufrande,  indem  man  sie  im  Todten  an« 
trifft*  Da  man  aber  im  Tode  gewöhnlich,  ja 
bei  allefci  natftrlidi  Verdorbenen  bisher  fSind, 
d^a  sie  ihren  Raum  gana  ausfüllte,  so  mufs 
sie,  wenn  sie  im  Leben  eine  Ausdebnungs« 
kraft  besitst,  auf  alle  Theile  des  Gehirns  nnd 
Torzüglick  ^uf  die  ]Ser?eaendungen  einen 
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Druck  ausüben >  der  durch  Jede  Vibration 
eittes  NervtiD»  besonders  modifioirt  wird ,  und 
wodurch  jeder  Eindruck.,  auf  einen  6inn  du 
Bei^ufstsejnn  aller  henrorbriogt.  Die  verschie- 
denen HerForragungen  in  den  Gehimhühlen 
geben  dieser  Oscillatioa  von  jeden  Nerven 
aus  ihre  beftimmte  Richtang.  Die  Elaftizität 
erleichtert  jedem  Nerven  seine  Vibration»  Je 
weniger  die  Fiüfigkrtt  elaltisch,  je  mehr  ift 
dadurch  die  Vibration  der  Nerven  gehemmt 
tind  die  Osallation  oder  vielmehr  Tremula-* 
tion  der  Fliif&igkeit  erschwert*  ^  *  ' Wann  die 
Bllifsigkeit  zwar  Elafticitat  härte,  aber  für  den 
Raum  zu  viel  wStc^,  so  rnüfste^sie  auch  auf  die 
Nerven  drucken  und  dadurch  ,ihre  Vibration 
mchweren,  zugleich  aber  äie  wirkliche  Vi-* 
bration  mit  Heftigkeit  auf  das  ganze  Syftem 
verbreiten.  Wäre  sie  zu  wenig,  so  würde 
ihre  Tremulation  zu  sdiwach  werden»  um  auf 
die  andern  Nerven  zu  wirken  und  dadurch 
die  Besonnenheit  hecvorzubringen.  Nach  die« 
sen  giebt  es  also  vier  ZuTtände  der  FlUfsig* 
keity  welche  sieh  nicht  mit  dem  völligen  Be^ 
wufstseyn  und  daraus  entspringenden  Fähig- 
keit zu  denken  vertragen:  i)  grofse  Menge 
und  zu  geringe  Ela&icität;  n)  zu  grolse  Meuga 
und  £lafiicität  in  einem  zu  kleinen  Räume: 
3)  zu  geringe  Menge  und  zn  grofse  fixpan-^ 
sion  derselben;  ,4)       geringe  Menge  und 
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ElafüGUät»  ^Alle  diese  Zuftando  müITeA  \Jpm 
Ordnung  im  Denken  hervorbringen.  Ob  ganz« 
lieber  Mangel  an  xler  f  lüCiigk.eit  im  lebendea 
Körper  ftatt  finden  könne  ?  Diese  Frage  glaube 
ich  ift  mit  Nein  %u  beimt Worten  ^  lAreil  sich 
in  jeder  Huhle  durch  die  Trampiration  der 
Seitenflächen  immer  eiilige  Feuchtigkeiten 
sammeln  mUfl^en.  Bei  gewaltsamen  Tode ,  be«> 
sonders  hei  der  Euthauptung^  wo  sich  das 
Gehirn  von  dem  ^plsten  Theile  der  Lymphe 
und  dem  Blute  entleeren  mufst  kann  gar 
wohl  das  WaHer  in  den  Hirnhahlen  mangelnt 
ohne  dafs  deswe^^en  ein  Schiuis  au£  den  le* 
benden  Körp^er  M  machen  ift. 

Die  Expansibiliiät  der  Feuchtigkeit  hängt ' 
im  lebenden  Körper  ab:  yya  ihrer  Mischung, 
Ton  der  Bewegaqg  der  feiten  Theile^.  die  sie 
'umgeben,  von  der  Warme,  die  auf  sie  wirkt 
und  von  der  Zosammenpreffung,  welche  {sie. 
in  den  Höhlen  wegea  zu  grofser  Menge  eriei« 
'den  ,niufs.  Ift  die  letzte  zu  fiark,  so  miiUs 
endlich  die  ElafticUät  aufhören  und  die  Flüs- 
sigkeit nur  als  wahre  FiüFsigkeit  erscheinen* 
Dieb  ift  der  Fall  bei  dem  innem  Wefler- 
köpfe  y  wenn  die  -S^turen  des  Gehirns  nicht 
auseinander  weichen,  worauf  dann  auch  so« 
gleich  Stu(>idiiat  eintritt»  Die  nächfte  tTrsache 
^er  Sinnlosigkeit  ift  daher  Mangel  an  £lafti*  ^ 

dtit  des  WiiTi^  in  den  £Urnhöhlen  ^  -  sie  mag 
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tiim  Toa  dar  liinan.Baischitiig  der  FiiUsigkeit 
oder  ibrer        zu  |[eriiigea  oder  allzugro^en. 
Meoge  abhängen«    Was  die  zu  grofse  Clafti* 
'  otat  bewirketf  werdeik  wir  vreiter  untell  uH«  - 
tersuchen«    Mit  dieser  Schwächung  des  Ein*  - 
drucks,  den  die  Nerves  im  Gehirne  erleideOi 
iTt  eine  Seil  wache  der  Yerrichtungeni  zu  wel- 
chen diese  Nerven 'concurri^en/ noth wendig 
verbunden  I  und  .dather  der  ^anM  Zuitand  dei 
Sinnlosen  Schwäche« 

Die  vorbereitend«  Ursachen  der  Sinn« 
(oiigkeit  beftetjien  in^  allen,  was  die  thieri«« 
tdien  Verrichtungen  schwächt«  Dahin  gehört 
siach  und  nacb  eingehende  organische  Fehl^ 
im  Gehirne,   häufiger  Genufs  berauschender 

Getränke  ^  oder  Gebrauch  eicdtirendiBr  'Mittet, 
zu  grofse  Autleerüngen  Yoii  'Säften ,  2u  häu-J 
fige  VeriUilafliing  leidenschaftlicher  Ausbräche/ 
es  mögen  sowohl  niederschlagende  Leidend 
echaftea,  wie  Traurigkeit,  Schrecken |  oder 
nnfbransende»  als  Zornt  heftige  Phrndo  n« 

seyn;  denn  letztere  erschöpfen  deiji  Kör» 
per  eben  sowohl,  als  die  erfteren  ei  ihm  an  ^ 
Erregung  fehlen  lafien.  Genau  genomfflen  il^ 
jBinnlosigkeit  in  gewiffem  örade  als  Sj'mptoiQ 
mit  jeder  sehr  .grofsen  fintkräftung  verbun- 
den, da  si^  aber  mit  dieser  sogleich  wieder 
Verschwindet;!  so  macht  sie  kme  eigne  Krank« 
heit  aus,  ^  Eine  eigene  Krankiieit  ift  sie  nu^r 
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dann,  waiia  sie  ohne  merklicbe  Scliwäp^e  dc^ 
blot  tbierischeii  Fuöctioiieii  sich  eitijßodet»  . 

Ich  mufs  hier  erianerai  ,^a£s  ich  unter 
thieri^en  Funetioneii  alles  yerftehe  ^  wt^ 
nicht  «uf  die  Toritelienda  Natur  des  Meo- 
sehen  Bezug  hat.  Damit  der  Zuftand  der 
Sinnlosigk^t  Ttat);  J&nden  kann^  so  muls  die 

ß^eizbarkeit  der  organi^c^eu  Fieber  noch  nicht 
zu  MSf^öpfit  und  die  Erregung  derselben  nicht 
allzugering  seyn.  Die  äinnlosigkeit  befteht 
dahw  in  dem  Grada  der  Schwache  der  La« 
bcyasfunctionen^  die  eine  zu  genngjs  £laiud« 
tat  der  Flüfugkeitea,^  be^oaders  dep  in  den 
Hirnhohlen  •henrqrbringt. 

Als  die  gelegentlichen  Ursachen  der  Sixm^, 
losigkftt  können,  aofser  den  Fehlem  im  Ge* 
hirnci,  die  nach  und  ^ach  entTtehen  und  also 
immer  unter  die  vorbereitenden  geboren,  die 
von  ^  nur  als  vorbereitende  auoh^  angegeben 
werden,  welche  $ehr  heftig  wirken,  oder  wenn 
die  Oeiieigtheit  schon  vorhanden  ifi:.  Zuriidb- 
l^etretene  Ausschlage,  da  sie  unter  die  Fabeln 
einer  die  Krankheiten  personifidrenden  Phan« 
tasi^.  gehören,  können  nie  Schuld  an  der 
Si^Iosigkeit  haben«  Die  Kuren,  jirelche  man 
dyrdhi^  Einimpfung,  ißr  Krätze  will  gemacht 
haben,  können  zu  keinem  Einwurfe  dienen 9 
wenn  sie  audi  ihre  Richtigkeit  h^ben'  und 
kaipe  YwrMhsiiui||  dar  bl^is  zugleich  sejen» 
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den .  Zufuqde  .  jcnit  der  wabi^en  Ursache  der 
Xjt»  find;.  4fM.  diOfJCräMi  wirkt«  tfamii.  si$ 

Der  K^im  stir  jSiniilmigkeit^  da^  W  ili 

physische  ,al$  monBlkoh«  .VeraoUifliingan  bia 
jCP  4w  P^^^  §f$Afavväoltf;  W€^dta^  JkaM^-idar 
[  beffpAiingt  >  liegt  iß .  jedem  Mensch«^ 
^üd  da  apie  :  durch  -üiifimia  dindrüdiie.  aiMa 
entltehea  kann,  so  ift  niemand  vor  iI^*,sj^ct|Ai;;i 
Niif  der  <et&a  Grad  ^  die  Fatuttat»  kann 
aMA  Manschen  tr^9ffen»  >iiArr.an.^^l^m^ 
jaainer  Gedanken  j;ewphnt         Deco  m^kt 

.4iea9rt:.«dafii  er  aw.^an^.  dw-.FbfiliaiMia 

j|ai|^er  Vprftelluagen  keiaer  z^&ammenb^pgjts^ 
4an  Gadapkf nreihe  iähig  ifty  so  wird.  er.  sidk 
-weh  B|du.*au£i^i)Dr9  ^pfif^d^ip^  Mgh  uptey^.dw 
öten  oder  9t^n  Form,  d^r  KfaoJMieii,  ze^en, 
JjH^  Kor  deir  Sinnios^eit  aiu£i<  geg^  desi 
.Grad  der  körperlichen  Schwach^  uod  gegen 
4ia«  ftnC^fm  Umi^nd^  idaa  gartahta» 
anyn^  worin  sie  ihren  Grupd.  iuu. VorMglififai 
miiUen  die  etregandeii  Gein4it|isl|aw,egui|geo  bei 
it^MU  ai^awai^li^  waidAni...  Da  ajft  aicsh  abajs 
l^ar  .wohl  , zur  ^iari'heit  oder  zum  Wahnainao^ 
Ijasfllaa  kap^y  ^  kann  ^  ^ucb  oft  gnachni 
jm,  ,4aA  ,A^;gehoheniar  &lnnU>figJk.ett  Wahnr 
ainn  und  Narfkait        wi^V  in  ihrer  Yor^r- 


i. 
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^  '    IMe  WbM  der  Mfetel  ietfordert  eine  g€*- 
nftue  Scbät&uiig  der^  Kräfte  imil  SUmmui&g 
des  Kranken^    Mittel,  welche  die  Phantasie  * 
4)>el#beift9  wie      B.'t^phifn/ werden '  tite  mit 
Nutzen  in  dem  faselDcien  Walmsixme.  gegebeifj 
Mlir  wohl  sin^  ue  ab^  bei  dein  ScUwadf- 
sinne  angewandt '  Die^  Dosis  i^ul«  $mh  nadi 
nfer  geführten.  I4ebe]i5art  des  Kranken  abg^ 
neiren  werden.    Die^  Piät  muCs  Hielir  ^rre<» 
g^nd  als  nährend  seya*    Starke  Fleischbrühen 
nktd  überhaupt  ki'äftjge  Fleiichdiat  körmen 
leicht  die  $innlQ»i|}keit  Termehren,  indein  sie 
den  Kranken  träge  macht.    Völlig  zWeck^- 
drig  sind 'Mehlspeisen  und  HitlsenfrilGhte*  S# 
Viel  möglich  mufs  man  die  Kranken  bes^äf- 
tigen  V  und  wenn '  di^s  nidtt  ängeht ^  de  -we- 
nigftens  antreiben  I   sich  Bewegung  in  freier 
liUft'  te  -itiMhiM;  'Ein' Ma^^^  jnir 
i^ur  ift  Helfe,  und  Trockenheit  des  Aufeiil^ 
|ialts,    Zür  Reinlichkeit  mülTen  sie  mit  Strenge 
^ngehäicen  werden.    Im  U<tt^^ge  'iMf»'  tnmt 
sie  mit  munterer  Eauiie  behandeln  ^  aber  si0 
jti  nichr  '      zürn  ^ike'frecken^*  denn  diMW  . 
erschotpft  sie  und  verltärkt  dadurch  ihr  Ueb^* 
Auch  muls  man ,  wenn  sie  noch  em*  Gefühl 
|ttr  das  Betragen  zeig'eui  das  mläl  gegen  ij» 
))cobacht6t^  sieh^ hüten,  es  ihniftf  merken  zu 
iiO^^  dafs  ttuir  kii»ii%r  silAEilos  atten 
Geschäften  unbrauchbar  iiält^  sondern  sie  sn 

behau« 
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behandeln  i  dafs  sie  ein  Zutrauen  in  ihre 
Kräfte  gtiWin&M*.  Durch  Mufitc  und  ander» 
Einwirkungen  der  schünen  Künlte  lieF^^e  sich 
ifohl  attcb  vieles  auspchten^  aber  selten  i 
Gelegenheit  dasu  da» 


KM» 


Ueber  die  Raserei  und  ihre  Arten. 


Die  Raserei  ift  eben  so  allgemein  als  di6 

Narrheit  in  dem  Körper  gegriiadec  und  eus 
Zufall  mehrerer  hitzigen  Krankheiten.  Eigent« 
liehe  Aaserei  ift  daiier  nur  die  .Krankheit i 
wenn  die  zu  ftarke  Erregung  übn'i^eus  dem 
Körper  kei,pe  nahe  Gefabr  droht  nnd  deDnt>eh 
Raserei  futt  hat«  Sie  befleht  in  dem  Unver- 
snogm,  den  Gang  der  VoriteUungen  und  die 
ihnen  entsprechenden  Handlungen  nach  Will« 
knhr  zu  leiten.  Bei  den  Rasenden  wird  jeder 
Einfall .  sogleich  Thar,  Er  ifc  entweder  iB 
einem  Zuftaude  von  uawillkührlicher  Anftren- 
gung,  oder  Ton 'Ermattung  als  Folge  der  An* 
ftrengung.  Sem  Ansehn  zeigt  Anspannung 
der  Mnskeln,  die  Augen  funkeln  und  drohen 
dem  9 .  auf  dem  sie  ruhen»  Der  Puls  ift  voU 
und  gespannt^  auch  manchmal  schnell  und. 
bänfig«  doch  in  verschiedenem.  Grade  ^  so  daff 
er  sich  mehr  oder  weniger  dem  gesunden 
Zoftande^  nähert.  Die  Excretionen  ^  den  8aa« 
men  ausgenommen  9  sind  geringe,  ^rechmit-' 
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tel  ertragen  sie  in  Itarken  Dosen.    Das  Be«* 
nehme«  »igt«  dafa  der  Kranke  unfähig  ift, 
nach  Maximen  zu  handeln  i  soudern  dals  er 
▼on  aeinen  Einbildungen  ^  die  ihn  zu  Hand^ 
iungen  nöthigeu)  abhängt.   Speise  und  Trank 
Torschmähen  aie  oft  lange  Zeit,  und  eilen 
^e^  ao  ' geschieht  es  mit  thierischer  Gierigkeiti, 
Wenn  die  Kranken  an  der  Aeufseruqg  ihrer 
Wttth  gehindert  werden,   so   nehmen  aie 
manchmal  zur  Lire  ihre  Zufludii|  um  jemand 
wa  aehaden.   In  WUrzburg  wurde  ein  Mädchen 
imsend  ia  das  Spital  gebracht«    Sie  wurde  in 
einem  dazu  zweckmäßiig  eingerichteten  Lehn- 
aeCTel  angeschlofren«    Des  Tags  darauf  kam 
ihre  Mutter.     Wie  sie  das  Mädgen  sähe, 
wnrde  aie  ftill,  rief  ihre  Mutter,  weinte  nnd 
beklagte  sich,  dafs  mau  sie  so  mifshaodeile,. 
nnd  bat  ihre  Mutter,  doch  zu  ihr  zu  kom- 
men jund  ibr  einen  Kufs»  zu  geben«  .  Die  Mut» 
ter  liefs  sich  erweichen,  schalt  den  Kranken« 
warter  und  trat  zu  ihrer  Tochter,  um  sie  in 
kiilTen  und  zu  trölteu.    Sobald  diese  aie  mit 
dem  Munde  erreichen  konnte^,  bifs  sie  die- 
selbe mit  Heftigkeit  in  den  Arm.   Die  Krank* 
heit  hat  zwar  keine  beßimmt  specifisch  reiw 
aebiedene  Arten »  doch  haben  drei  Grade  von 
ihr  in  ihren  veiterp  Abftänden  sehr  verschie«« 
den^  Efacheinungen,  und  loh  mAdkB  daher 
3  Arten  4w  Krankheit  an« 
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i)  Das  von  Sipnen  seyn  {Mania  desip^ens^ 
Der  Kranke  spricht  mit  Heftigkeit  und  hat 
eioea'  Häuptgegecrcand  «einer  Gespräche: 
er  wandelt  ohne  Plan  haftig  herum,  wenn 
er  frei  Uly  oder  macht  sich  doch  alle  Be- 
wegung,  die  ihm  übrig  bleibt,   wenn  er 
geb^mmt  ift.    Er  geht  weder  ttch  noch 
andern  geFähilicherweise  zu  Leibe  ^  wenn 
er  nicht  an  seiner  Bewegung  geftört  wird. 
Er  achtet  auch  nicht  einmal  darauf,  ob  er 
alleine  ift,  oder  ob  Personen  um  iha  sind, 
wenn  aie  ihm  nicht  im  Wege  treten, 
a)  Eigentliche  Raserei  (Af.  furens).  Des 
Kranke  spricht  nicht  mehr^  sondern  schreit 
fürchterlich,  läuft  umher,  wenn  er  kann) 
bewegt  sich  aufs  heftiglte,  wenn  er  ange- 
schloffen  ift  und  sucht  sich  oder  andere 
zu  tödten. 

S)  Stille  Wuth  {M.  mussüansy  Der  Kranke 
spricht  und  schreit  nicht,  bleibt  ott  ftille 
itehen,  knirscht  mit  den  Zahnen  und 
murmelt«  Wird  er  in  dieser  Dumpfheit 
von  jemand  geftört,  so  traditet  er  ihpa 
nach  dem  Leben.  Daif  ätiUeseyn  kommt 
von  einer  solchen  Auftrengung  aller  Mus- 
kel ^  da(s  keine  heftige  Bewegung  erfolgen 
kann.  Läf^t  dieser  hohe  Grajd  der  Kranke 
iieit  etwaa  nach,  so  rafst  er.  Schlaf  IIa« 
det  £ar  nicht  ftatt«    Lange  kann  dieadr 
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ZiilVjind  nidbt  dauern^  sondern.  ^  erfolgt 
meiitens  der  Tod  ia  kurzer  Zeit,  wenn 

nicht  durch  zweckmafslge  Mittel  die  Krank- 
'  heit  Termindert  wird» 

■ 

Ueber  die  tlr suchen  und  Kur  der  Raserei. 

9- 

Bei  den  Rasenden  ifc  eine  allgetnein  er- 
höhte Thätigkeit^  welcher  eine  gleich  erhöhte 
fcur|)erliche   Surke   entspricht.     Die  näcbfte 
Ursache  mufs  daher  in  einer  Vermehrung  der 
.Muskelkraft  beüehea.    Blofse  vermehrte  Er- 
regung des  ganzen  Körpers  iviirde>  nichts  we- 
niger als  grörsere  Stärke  hervoibringen^  denn 
sie  wurde  eben  so  den  Widerftand  yerroeh« 
reu»  den  die  Ueberwindung  der  Antagoniften 
der   bezweckten  Musktlbewegung  erfordert» 
Allgemeine  zu  ftaike  Erregung,  mufs  ein  Ge-» 
.fiihl  Yon  Matri^^keit  hervorbringen.    Die  Er- 
regung in  den' Muskeln  darf  daher  bri-dem 
IUsen<len  nicht  zu  ftark  seyn;  wenn  sie  sehr 
ftark  ift,    so  werden   ihm   die  Bewegungen 
sauer  und  er  geräth  in  ftille  Wuth  oder  den 
hüchfren  Grad  der,  Raserei.    Ferner  wird  der 
•BaA^itde  von  dem  ihm  iimgebendei^  Gegeki* 
Stande  entweder  äulserlt  schwach  oder  äu£»er£t 
heutig  afBcirtt  zu  dem  gerade  zur  Besonnen- 
heit gehörigen  afiicirt  werden  ^  gelangt  er 
Tor  seiner  Genesung  nicht.   Neixmen  wir  hier 
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die  Hypothese  an,,  die  wir  oben  zu  begrün- 
den sackten,  dars^  dat  .Wafler  im  Gehirne 
die   Bedingung   der   üeaonneniieit   sey ,  ao 
aaUfste,  wenn  der  Grad  der  Elafticiiat  m 
grofs  4yäre,  zuerft  auf  einen  £indiuck  eine 
Miftheilüng  delTiHlben  an  alle  andt  re  Nerven 
^folgeo^  und  dieaer.£indrttak.  daher  Von  gros* 
sen  Folgen  seyn,  sogleich  aber  würde,  we- 
gen d€t  langen  Dauer  der  Tremukitionent 
auf  lange  Zeit  iweiner  mehr  deulUcti  f^uip^un- 
den  werden  können.    Da  es  bun  wahr*'  hein- 
lich  i(t,  daU  die  üe^cha£ten|)eit  dieses  Waftera 
Ton  dem  AbiODdefüDg!>vefniügen  des  Gehirns 
abhängt  9   da  dieses  Absondprungs^crinögeft 
yon  der  Eiregung  uod  Siructur  des  Gt*hirns 
beftimml  wird ,  und  da  die  Nerven '  in  ibreir 
£rregung  vorzüglich  wieder  von  dem  Gelii/ne 
beftimrikt  werden,  so  ooufs  auch  in  allen  Mer- 
ven  die  Erregung  fiärker  und  ihre  FÜii«>i^Keil 
elaftis^cher  seyn.    Da  es  sieb  aber  durch  die 
AnatQmie  zeigt,  dab  die  Nerven  nichi  so  aus 
dem  Geiiiroe  entspringen,  wie  ein  ZwiebeU 
gewacha  aus  d^r  Zwiebel,  sopdem  dafs  sie 
vielmehr  auf  eine  Art  mit  ihm  verbundea 
sind,    wie   die  Wurzel  mit  dem  Erdreiche, 
und  da  die  Nerven  durch  ihre  Knoten  Ver- 
bindimgen  mit  einander  habt^n,  wocJurch  auch 
die  Eindrücke  des  einen  dem  andern  mtige- 
dieite  werden^  und  al^o^  so  wie  durch  dais 


WaOer  im  Geliifiiei.  allgemeines  Bewiilstse|a 
durch  die  Nerteoknotenj  Verbindiiogen  wm 
fiber^iAfümmendea  Bewegung  der  '^fiieiie,  . 
welche  die  Functionen  zur  ErhaltuDg  dee  I 
beiis  Tefftiehteo^  |>ewefkflieUige(  werdao;  ee 
mufs  in  de^Fia&erey,  yrean  dasGehim  zu  sehi 
'erregt  ifc,  weite  an  diesem  die  Nerven  Thed 
nehmen,,  auch  die  Mitiheilung  der  £iadrüclbi 
der  Nerven  von  einem.  Bnai  andern  eanm^ 
licii  zu  liark  aeyn»  Da  sie  aber  gleichfuriBig  | 
erhöht  sind|  so  kann  keine  Function  in  Ver- 
äaltnila  aor  andern  au  ftarki  also  keio  aa(- 
fall^nd  iieberhafcer  Zuitaud  vorbanden  se^o. 
So  wie  aber  dureb  eine  Kraftinlaemng  der 
Bewegungsnerven  die  Mittbeilung  an  andea  | 
geschieht 9  zo  ifl  diese  aufsergewühnlich  heft%  \ 
und  der  ganae  Körper  nriuUt  einen  gespanap 
ten  Zuftand.  Nach  diesem  wäre  also  die 
nfidifte  nnd  niunittelbare  Uraaehe  In  der  Ra- 
aerei eine  au  groise  Erregung  dea  Körpecsi 
die  aber  von  einer  zu  grofsea  Erregung  des 
Gehirns  anigehet^  daaelblt  also  am  ftärkflni 
ift)  die  sich  dann  auf  das  Nervensyrieia  ver* 
*  breitet  und  eine  migewShnliclie  Stärke  eist 
/tbieriscbeU)  sonft  wiUkuhriichen  Aeuiserungcn 
.hervorbringt.  Die  durch  die  Erregung  des 
Gehirns  Yerursacbte  gröfrere  Eiefticität  mmmm 
Feuchtigkeit  in  der  Hohle  verursacht  dann 

eine  Andauer  einea  £indnicks|  der  mm  imnm 
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durch  xUe  |l«»oiuienli6it,  weil  die  darauf  (oU 
gendea  kein  klares  Bewufstseya  hervorbda« 
gm  Juianen.    DM  Haitigkftic  der  Raserei- 
liäogt.  YOQ  der  Eklügiiät  und  Men^e  der 
Feuchtigkeiten  ab. 

Die  Yorbereitenden  Ursafdieii  aur  Raatfei 
aind:  i)  Melanchölie.'  In  der  BSelancfaolie 
ikiiniiil  die  Erreguiig  im  Körper  durch  den 
Mangel  an  belebenden  Vorftellungen  endlich 
A  md  deduieh  die  ReiabariLeit  auy  jede  6iw 
regende  Potenz  wirkt  dann  um  ao  ftarker 
und  kana  deswegen  Raseret  herrorbrinj^« 
s)  Zu  Itarke  Eindrücke  äuiserer-  Pateniao» 

Beispiele  sind:  hitzige  Getridnke,  Zora,  Hitze 

dier  JahcsaeiL   S)  2»  lebhafte  Aeuiaemngen 

über  Lieblingsgegenftände ;  ko^umt  zu  dieser 
€vewohnheit  eine  heftige  Lmlenschaft»  £  B» 
Zom,  wird  aie  durch  Widerspruch  oder  Ws» 
derftand  gereizt  ^  so  kann  sie  in  Raserei  Uber», 
gehen;  auch  beraoadiettde  Getränke  bewirken 
bei  solchen  PersQnen  oft  ei^en  Zuitaud^  dem 
0ttr  die  Dauer  fehlt ^  um  wirfcliehe  Raswei  an 
^heiTseUf  und  der  es  auch  im  Ckunde  üc^  nur 
dafs  er  durch  die  Erschöpfung  bald  gehoben 
wird.  4)  AUea,  was  nach  und  nach  eine  zu 
grolse  Reizbarkeit  des  Gehirns  und  deflen 
Folgen  herverimngt,  i.  &  Kältd»  lliviger  und  . 
Dnrft. 


Di 


^  Die  gelegentKcheii  UrsHcheti  befteheil  isBt 
allem ,  was  den  Measchen .  im  h<AeQ  Grade 
erregt,  es  mögen  Gemüthsbewegangen,  a)a 
Zorn,  übermäfsige  Freude»  odea  genoÜena 
StofCe^^als  O^ium  und  andere  erregende  Mit- 

# 

tel  sejn. 

Die  Kur  befteht  in  der  Herabfiimmung 
der  zu  grofsen  Erregung  ^  ohne  andatoerode 
Erlii^hung   der  Aei^barkeit*     Diels  schliei^t 

.diejenigen  Mittel  aus,  welche  zwar  die  Summe 
der  ineitirettdea  Potenzen  Termindem»  aber 
zu  kurz  andauern,  oder,  zu  schwach  sind,  als 
düfa  sie  auf  den  ganzen  Körper  ^  den  £inAufa  r 
haben  können,   dafs  die  innern  erregepdea 
Potenzen )  v/ie  das  Blut  zum  Beispiel,,  seinem 
Beschaftenheit  dadurch  ändera  müÜen.  Da-> 
hin  gehört:  Ei^^ziehuDg  des  leichtes,  kalte  Bä- 
der, wenn  sie  nicht  bis  suay  Eieberschauer 
gebraucht  werden,     Hunger,  «der  nicht  bis  " 
zum  Mangel  nothwendiger  Ernihrnng  getrie» 
ben  wird,  schwache  Aderläfj&e  und  Purgan* 
zen^  Entziehung  alles- belebenden  Umgangs,' 
Kälte  des  Aufenthalt^  uoter  dem  Geffiei^ 
punkte  ohm  andere  Schwächung  u.  s.  w. 

Ob  die  £rregun(g  in  der  .Basarei  gleich 
nicht  sehr  beträchtlich  ift«   so  erfordert  sie 

.doch,  weil  sie  besonders-  im  Gehirne  und^ 
Nerren  üatt  iindet,  eine  solche  Yernunderong 
der  erregenden  Potenzen^   dafs  nicht  allcia 


•  die  Erregung  auf  eine  Zeit  vermindert  wird, 
wdcha  2urKnr  mancher  Krankheitaa  binläog« 
lieh  ift,  wie  z.  B.  zum  Katharr,  den  ein  pa^r 
Stunden  in  «der  Kälte  sugebredit,  meiftens 
gänzlich  heben,  wenn  man  aich  dann  nur 
nadi  und  nach  der  Wamtio  aussetzt,  sondera 
daia  alle ,  Functionen  so  geschwächt  werden, 
dafs  endlicli  eine  Verminderung  der  TUätig« 
keit  dea  Gehirna  und  der  Nenren  bis  za  dem 
Grade  erfolgt,  ilafs  keine  Erhöhung  bis  zum 
kranken  ZuCcande  mehr  za  fttrcht^n  ift*  Da« 
her  ift  Pilanzennahrung,  Walliur  und  Külda 
in  der  Diät  nothwendig.  Die  Aderläffe  ihüf* 
fen  ftark  aeyn,  wenn  sie  der  Padent  yerträgt ; 
glaubt  man,  ihn  zu  sehr  dadurch  zu  entkräf- 
ten, ao  sind  sie  lieber'  au  unterlaffen.  Daa 
Gleite  gilt  von  Brech-  und  Purgiermitteln. 
Salze  aind  daher  unter  den  letztem,  da  sie 
die  meiften  Saite  abführen,  am  beftei»  zu  ge- 
brauchen^ Bei  diesem  Verfalireii  muTs  maa 
aber  sich  doch  hüten,  es  nicht  so  weit  au 
treiben,  dais  Siunlosigkeit  erfolgt,  welche  ich 
öfters  nach  der  lu  schwächetiden  Behandlungs- 
art gesehen  habe«  Die  Kur  durch.  Erschöpfung 
der  Reizbarkeit  durch  Reize  oder  durdi  in^ 
directe  Schwächung,  halte  ich  für  sehr  ge* 
wagt ,    weil  iiian   dem  Kranken  die  klqiae 

,  Dose  nicht  so  oft  beibrihgen  'kann;  als  ea 
nöthig  i(t^  und  etwa&  grofs^  ,düs  Uebel  rer« 

« 


« 

.  ■   -  y»  - 

mehren«  Durch  grobe  Dosep  erregender 
Mittel,  wie  z.  B.  die  BeU<idoDna|  entftehet 
bisweilen  auch  indirect  Sinnlotigkeii»  Die 
'  .  ftSrkfte  indirec^  sdiwächecde  üdittel,  ein  Con- 
ta^unii  wie  B*  yon  Scorbnt«  Fanlfieber 
'  n.  s«  w.^  ift  ein  gefahrlicbas  Mittel^  als  daft 
es  ©in  Arzt  anzuwenden  wsgen  dacf,  weil  er 

den  Erfolg  nicht  so  in  seiner  Gewalt  hatt  da(a 

er  den  Grad  der  Krankiieic  bertinimen  und 
daher  den  Patienten  leichtlicfa  tiam  Tode  be» 
fordern  kann.    Zeigt  sich  nach  der  Uebiing 
der  Raserei  Narrheit  oder  Wahnsinn ,  so  miif» 
fen  dann  £ese  nach  ^den  bereits  angegehe» 
llen  Keg^^lo   behandelt  werden.     Wenn  bei 
'  der  Raserei  sich  zugleich  Narrheit  und  Wahn» 
sinn  zeigt  9  so  muid  der  JPatient  während  der 
Kur  der  Raserei  mgleich  nach  der  Vorschrift 
behandelt  werden  f       ich  darüber  sa  erthei- 
len  versucht  habe  *). 

^  Oevrifs  werden  diele  ittterelTanten  BemeilLungcp  ^et 

scharfsinnigen  und  als  philosophischer  Arzt  scbon 
rühmlich^  bekiuuilea  Verfaiier»  den  Lasern  sehr 
wUlkommen  sejrn«  betoodieri  da  sie  eine  KxAnk* 
beittk^affe  betreGPen»  die  nock  to  vieler  AnfWürong 
und  Beri-^htffijnng  hedarF.  Ich  werde  to  irahreii, 
tte  JEU  eiaem  iiaupt^e^eii£uo4e  «iieset  Jotarxuüa  sn 
madien ,  und  aulaer  «neinen  eignen  BemeriLuageit 
«neb  die  anderer  Aerate  mittbeiien»  die  idi  tbeilt 
schon  besitKe,  tbeils  mir  ron  meinen  Herrn  Kolle- 
i;ea  hierdurch  erbiue.  dm  Mm 


l 
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Ein  neues  ammalisches.  Anodynum. 


3o  &ehx  die  Materia  medica.mit  Mitteta  iibeci^ 
fuUt  ifty  und  so  sehr  die  gegenwärtige  Jagd 
nadi  netten^  mit  grofsem  Linne  angektiiidigtea 
Mitteln I  die  nur  zu  oft  die  Erwartung  der 
Beobachter  tausditen^  schoii  aum  TOraus  Mifs^ 
trauen  gegen  die  Ankündigung  eine»  neuen 
Mittels  erregen  mufs :  so  findq  icli  mich  doch 
Torpfiiohtett  dem  äratlidieii ,  Publikum  die 
gichtigen  Erscheinungen^  die  mir  bei  einem 
bisher  nodh  nie  innerlieh  gegebenen  Mittel 
f  orfielen»  bejc^axmt  au  machen. 

Ich  kündige  es  nicht  als  ein  unfehlbar 
wfrkendea  Mittel  und.  nodi  wc;niger  als  ein 
Arcanuni,  wie  Herr  Prof.  Meich  und  Herr 
Dr.  GBmhügmt  mit  den  ibiigea  thateaV  an^ 
aondero  exzaiüe  mein  Verfabren  £ana  ofiw» 


♦  w 
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:wie  es  rorging,  und  werdh  keinesweges^ 

mit  denen  i^dern,  die  di^  gute  Wirkung 
xiiclit  so  wie*  ich  finden  können.«  Und  wenn 
auch  dieonir  rorgeiailenen^  mü  merkwürdig 
geschieneuGn  Erscheinungen ,  doch  mehr  das 
Werk  des  Zufalls^  als  die  Wiris^uog  des  Mit- 
tels gewesen  wären,  so  hoffe  ich  von  fedeiu 
Unbefangenen  nicht  für  einen  Neuigkeit»- Ja«» 
ger  angesehen  werden,  indem  ich  nnr  das 
Geschehene  treu  und  nnpartheiisch  vorlege, 
damit  das  arzdiche  Publikum  priifeil  nnd  wt« 
scheiden  müge. 

Gerbi  in  Italien  machte  1794  auf  die  ^ 

Wirkung  eines  la^ects  gegen  Zahnschmerzen 
aufmerksam«  Giovachinn  Carradori  zeigte 
nachher,  dafs  mehrere  andere  Insecten  eüae 
ähnliche  Wirkung  haben,  tmter  denen  sich 
auch  die  bei  uns  so  häufige  CoccineUa  Septem^ 
punciaia  befand.  Der  thätige  Hofzahnarzt 
Herr  Hirsch  machte  1798  im  Journal  der  Er- 
ündungen  29tea  Stück  und  in  der  Salzburger 
medic  Chirurg«  Zeitung,  Jahrgang  1798  drit« 
ter  Bandy  die  gute  Wirkung  dieses  letztem 
lüsectes  gegen  Zalmschnierzen  bekannt.  Ich 
machte  die  Versuche  nach  und  üand  sehr  oft 

die  gepriesene  gute  Wiikung  dciiuiben« 

#  .  *  # 

£s  zeigte  sich  mir  bei  dieser  Anwendan^ 

schon   ein  Zeichen^   das  icli  nach  airgenil 


beidiriabeii  üxki.  r  Meiftent  *  katten  *  <Be  Lei« 

deodea  uoter  der  Berühruog  in  der  gedrUcjL* 
ten  Stielte  ein  mehr  oder  minder  frarkes  Ge- 
fühl von  Kälte,  diia  bei  einigen  xiemiich  grols 
wurde I  und  wie  das  Gefühl  ^dieser  Kälte  ein- 
traf 9  yerioren  sich  nach  und  nach  die  Zahn^ 
schmerzen;  selten  sah  ici^  Wirkung ^  wena 
dieaes  kalte  Gefiihl  nicht  erschien.  Ich  machte 
den  Versuch  an  uiir  seibltf  ohne  dai^  ich 
Zahnschmerzen  hatte,  und  jedesmal  fühlte  ich 
iu  defr  gedruckten  Stelle  eine  angenehme  - 

Kälte.  .  •  '  ^ 

Diese  merkwürdige  Wirkungen  und  der 
besondere  eigene  ftarke  Opiatgeruch  dieses 
lasects  mach.tea  mich  auf  selbiges  xuebr  auf- 
merksam» 

Ich  machte  mehrere  Versuche,  um  zu  er* 
fahren»  wie  sich  der  wirksame ,  sehr  flüchtige 
8to(£  der&elben,  nach  dem  Wunsche  des  Hra*  . 
.Hirsch^  anv  heften  binden  und  2um  Gebrauche 
für  jede  Zeit  autbewahren  laffe.    Ich  sab  nun, 
dafs  diese  Käferchen  sehr  leicht  den  ganzen  "'^ 
Winter  Uber  lebendig  in  ihrer  vollen  Wirk* 
sauikeit  erhalten  werden  konnten,  wenn  sie 
in  iainer  geschtoffenen,  mit  kleinen  Lufü&m 
'f     ehern  versehenen ,  mit  £rde  halb  angefiiiltaa 
Lade,  an  einem  nicht  zu  warmen  und  doch 
nicht  gana  kalten  Orte  verwahrt,  werden*    £a  - 
wird  yoa  Zeit      Zeit  etwas  Wafler  auf  die 

/ 

.  .  '  '  '  '  , 
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Etde  gegoiSai  imd  miche  oder  ( 
artMf  besonders  Klee  iüaeingegeben.  Ich  fand 
sio  auch  im  Winter  in  der  Erde^  ia  Mauß^ 
fitsan  und  in  Zamoiern  in  den  Spalten  der  . 
Wände  u.  dergl.  Ich  glaubte  an  Urnen  einen 
ftarkem  Opiatgeruch  im  Winter  aU  im  Sommer 
I^emeckt  zu  haben.  Auch  ift  die  Farbe  der- 
selben im  Winter  ubd  Frühjahr  etiraa  mehr 
braungelb  und  nicht  &o  glänzend  heüroth  wie 
im  Sommer* 

Alle  Versuche  auf  ConserFe-Art,  aowohi 
mit  Honig  aU  Zucker,  zeigten  sich  unzurei- 
diend,  die  wirkende  Kraft  dieser  Thiercfaeii 
zu  binden«  Ich  glaubte  nun,  dafs  der  Wein* 
geilt  das  schickkchTte  Vehikul  zur  Bindung 
dieses  flüchtigen  Stoffes  abgeben  sollte  ^  wed 
er  sich  mit  diesem  |  sich  so  leicht  in  entbin- 
.  denden  Stoff  yermnigen  und  in  sich  aufgelöft 
behalten  konnte.  Und  wiri^lich  beUog  ich 
mich  nidit»  Die  Tinct.  davon  brachte  mir 
alle  die  £rscheinungen  wie  die  lebendig  zer- 
quetschten Käferchen  hervor.  In  die  Pinger 
^eiageiieben  und  den  kranken  Zahn  damit  ge*  , 
lialten.  Itillte  sie  die  Zahnschmerzen  und 
bradite  4^»  Gefühl  von  Kälte  henron 

Die  Tinet  davon  bereitete  ich  auf  fol- 
gende Art  6a  bis  80  fiisdi  gefangene  Stucke 
dieses  Insectes  zerquetschte  ich  in  einem  Itei* 
Siemen  Mörder  ganz  klein,  zerrieb  aie  mit 
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mskOt  Uiue  Spiru*  vini  reo^.  genau  und  lieDi 
^5  8  Tage  durch  nntet  öfterem  Uaiscbttttehi 
ia  eiiMNn  wahl?«rftchloiXeoea  GefäiM  an  dar 

SouDe  r^ehea ,    6eihte  uad  drückte  es  durch 

«ia  leiiMn  Tuch  nod  Tervrahrte  es  um  rem 

•cbloffeou  Di^e  Tioct.  eriiif^lt  im  Wiater  und 
Friihjabr  eiae  gelbrfiihlicfate,  im  Sommew  aber 
eine  gaoa  rotbe  Farbe  und  mackie  aiaea. 

wairftsciileimigten  Bodensatz»  ^ 

'  Ja  dreier  Vatm  war  et  Ann  leicht  mög«-  * 
Itcsfai  den  wirkldmeu  Stoff  die$e$  lo^c^  in 
den  menichUeheil  Kdtper  zu  bringen ,  nnd  iob 
war  begierig  z.u  erfahren,  wa«  er  für  Wii^ 
kungen  m  schmer^hafteu  Kervcn^uTällea  hes». 
!VOirbring^  modite.    ^  . 

Ich  muT»  die  ^  verwickelte  Krankenga» 
aditciite^  ia  der  ich  diese  Tincti  mm  er« 
Aanmale  und  mit  dem  heften  lEaiaigi^  anwen^ 
deie,  ganz  erzählen,  damit  über  delfen  Wift- 
luingskreifs  richtiger  geintheiit  werden  kan& 

Eiae  S^jührige  scbwäciiliche  Frau  auf  der 
ÜBiel  Reicbeatn  rerlaagte  dea  a7iea  Febniar 
1601  .g^ea  folgendes  meine  Hülfe«  ^Sie  er« 
aablte,  da&  sie  Anfang  December  1600  mix 
auieai  beCtiigea  Zahaachaierae  befalleta  vordea 
sej,  der  bis  dahin  nie  verschwand 9  doch  aber 
jedesoial  des  tfadtu  viel  heföger  wieder  mm 
xüokkehrte»  nnd  sie  versicherte  vais^  so  wie 
ihr  Mann  eben£illa  bezeugte,  die  gan^e  Zeit 


iib^r  nie  eine  Miaute  geschlafen  zii  hijbMi 
Sie  gebrauehte  mehrete'  Mittel '  Y(m  Ava  Ami' 
f^n  Woadarue,  .  nebit  vielen ,  sogenanurm 

Hftusuiitteln,   lieL  einen  Zalia  ausziehn^  Ve- 

neitaneü  setn&  und  J^t  abeapfe»»  Am 

^aUes  ohne  die  mindeita  Lix^deruag.  Dabei 
wurde  «^ie  immer  kraftloser)  so  da£i  iia  tuam 
tuMb  aa  galam^  veimoohte; 

Sie  war  3  Jahre  verheirathet,  hatte  vor 
-aiaam  Jahre  ein  Kind  ohne  besondeM  Zo- 
fälle  geboifeo»  war  unter  dieser  Zeiji  einigeiul 
^  an  rhoumatischan  Zufällen  krank,  jetzt  hatte 
a£e  seit- 4  J^^^ooMk  dio  monitliche  Reiaigaiiis 
verloren  und  glaubte  sich  schwanger,  welches 

ihr  gcplser  Bauch  auch  glanbbar  ^emeekc 
hMSe» 

Iqh  fand  den  Bauch  gegen  die  angegebene 

fidiwanfersohaftsaeit  viel  %u  gvoh  und  in  aai- 
nem  ganzen  Umfange  keit^  besonders  schmersle 
lieim  Drucke  und  bei  einer  leichten  Bew»* 
gnng  die  Lebergegend«  •  Das  Aussehaa  war 

ganz  blafs,  besonders  das  der  Zunge  und  des 

Zahnfleisches t  deä  ganse  K5i^er  sehr  ma^^^Vj 
der  Appetit  die  ganxe  Zeit  über  sehr  gering«, 
der  Dnrft  grofs,  die  Zunge  wenig  norein, 
der  &tthlgaBg  nnr  alle  3  oder  4  Ti^e  einnial 
und  hart,  und  der  Puls  langsam  und  schwach» 
iah  ^betreehtete  Mer  den  Zebnaohmen 
«nr.al«  Zu&U  luui  «Uubt«  auf  di».fl«ri&  W 
t  y  deutend 
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deutend  kranken  Eingeweide  des  Unterleibes 
meine  «rfte  Aafia£ierksaiDkttt  richten  mfif* 
im.  Ich  gab  nun  bittere .  Visoeralia ,  mit 
Rhabarbarins  und  Mittelsalzen  gemischt,  durch 
nehrere  Zeic^  ;uDd  bewirkte  damit  die  Entv 
leerung  einer  Menge  eines  ^a^az  dickeni 
faiutartigen  Sdüeimes  darch  den  After  9  wor- 
auf bef Ceres  Aussehen ^  guter  Appetit,  wei* 
cherer»  iinschmerzhafter  Bauch  und  mehrere 
Kräfte  folgten,  so  da£s  ich  von  dieser  Seite 
wieder  gänzliche  Gesundheit  hoffen  konnte* 

Der  Zahnschmerz  wich  aber  nicht,  >  et 
wurde  nur  etwas  ertrciglicher.  ich  nahm,  eine 
rerdorbene  Zahnwurzel  herans ,  mffchce  dnrcii 
filasenpüafter  einen  anhaltenden  Ausfluis  im 
Nacken,  versuchte  verschiedene  äufseie  Mit- 
tel zur  Beruhigung  des  Schmerzens  ^  aber  eUes 
ohne  Nutzen*  Noch  nie  erfolgte  Schlaf,  und 
Wenn  auch  wirklich  kein  Schmerz  gefühlt 
wurde,  ao  »eigte  sich  doch  keine  Neigung  zu  - 
schlafen.  Der  Schmerz' wirkte  von  den  Bäk- 
kenzähnen  des  rechten  Oberkiefers  bis  in  die 
Stirne.  und  unter  dem  gröfsten  Schmerze  war 
d£e  schmerzende  Gegend  bläff  er  als  andere* 

60  viel  mir  diesec  Schmerz  mit  dem  so- 
genannten Antlizsdimerze  (Prosopalgie)  Aehn« 
Uchkeit  zeigte,  so  wollte  ich  ihn  doch  noch 
nicht  daftir  erklären,  sondern  glaubte,  weua 
die  innerliche  Krankheits^salche^  ganz  (ehe* 
XIV.  jj.  ^  St.  G    .  ' 
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ben,  das  Nerveasyftem  banibiget  iin^l  Schlaf 
wiader  berroi)g«bt«di(  wordm  «ay»  «o  wwda 
der  Schmerz  renchwuidaii«  Diesem  suFolge 
Wir  ich  BttO  aiitichloffiNi  |  sabfl  defi  oliigw 
MiUelAf  (^ate  anzuweadciif  a^  den  xStm 
März  ein  ziemlich  flarker  Mutterblutflurs  ao« 

dm  Mittel  oöibig  macbta.  Dieter  BJiu&ift 
fing  den  x4ten  gaoz  schwach  ao,  wurde  aber 
lies  t&att  auf  atainal  ao- heftig,  dafs  iah  iha 
mit  Alaun  and  Zimmettinctur  anb^Uea  OMU^ta^ 
.welches  auch  gelang.  Ich  fuhr  nuo  mit 
Imd  adttfingirendeii  Mittel»  foitf»  waal  akh 
Tage  kleine  Aul  alle  voa  neuea^ülutdiÜIea 
zeigf9ao;  übrigaoa  beFaod  sie  ai6h  aiemlidi 
wohl»  aiJiar  dafii  dar  Blutfiufa  aie  «afcarach 
gemacht  hatte.  Der  2iabnschmei  z  hielt  aber 
aaiMB  glaiehaii  Gang  und  dar  Bluitfata  Wü» 
J^eiaeA  JOinflufa  auf  aalhen*  Den  ttamh  iasid 
ich  bei  der  UntersuchuDg  so  grola«  wie  er 
im  6ian  bis  Ttaii  Monat  dar,  S^wangarachaft 
an  aeyn  pflegt.  Ich  konute  aber  nichta  von 
ateer  B^wegang  des  tUodea  und  nichta,  das 
den  K  »deaiheilen  glich »  iüblea«  aondam  die 
ausgedehnte    GebahmiuttergegeDd    war  zms£ 

Uk^  aber  d^pohans  gleich  Aeiadiaftig  nnsa« 
föhlan*  Der  Muttermund  gab  osir  keine  Anfc» 
lütaing. 

Uh  glanbca  maif  dafa  hier  aina  Jutmw^ 

hafte  Beschaffenheit  der  in  der  Cebährmiuifec 

» 

m 

■ 
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enihaitweii  Tbeile  sugegea      i  und  komia 

Jäher,  ehe  die  Natur  weitere  Wiuke  gab^  _ 
keioeii  entsidieiii^DcJeii  Weg  fir  irmtttfii.3»i 

haiY^U^Hg  «doschlagen^  *   i  • 

Den  igten  Abeqds  traten  Wehenartige 
Triebe  eis*  Pie  Hebamme  .leurcie  geru£aD$  ' 
diese  glaubte,  d^fs  eine  Geburt  fsifolgen 
werde,  «imI  Jiiefa  die  Ffa^  «rbeiten.  Kva» 
ftiömte  aber  das  ^lut  |iau£g  berirair;  icb 
wurde  gerufen  und  [i^nd  die  Patieiuin  uutej: 

nocb  imoiefwibrendem  ibrkem  JUatflniaa'^eo 
aebr  entkräriet»  dafs  ich  den  Tod  belurchtete^ 
Sogieiish  sprilBie  ick  Mim  Weiler,  mit  Aitmi  < 
Qod  etwas  £s$tg  geau&cbt  ia  die  CababfAufri  - 

ter,  der  Blutlluls  ftaod  augenblicklich,  ijuner«  f 

Heb  gab  ich  Zimmettaaotiir  mit-Alettn,  mdb 
einigeo  Miautea  folgte  ein  wehaaartiger  Or«ui|^ 
init  etwas  Blut.  Ith  madite  eine  aweite  £ia- 
spriuaogf  auf  welche ,  unter  webentvdgamk 
Drucke  ohnn  Blut,  eioe  weif^gelbe  Mafle  her»* 
iFwrdfMg«'^  die  ich  geHnde  bereiis:$nbefc>rdefa 
euchie,,  Ss  folgte  nun  ein,  sus  ieinea»  ^Ulit 
Blutäderchen  durdiwijBtÄn  HSuten  befteiieu- 
des,  neeardges,  ellenlenges; Wesen,  <das  -yiela 
hundert  kleinere  und  grüsseie  gelbliphte  Kü* 
geioben  enthielt»  Diese  gan^e  Jtfaffi»  wog 
aammen  4  l^fond^  4  3a  Juoti»,  Die  Kügeicben 
enthielten  eine  gelhlichte,  Iymp|iartige  Flüs- ' 

iigigk«it^  fedes  t^^tle  eine  eigene,  etwas  fnEli^. 


i  *Digiiizeü 


—    J.OO  — 

Haut  9  die  mit  der^  oft  xiamlidi  dickea  und 
ÜMikegkm  mit  Blutadara  duichwebten  Haut  zu- 
sammenhingen»  Mehrere  dieser  Uydatiden 
hatten  die  Gxöüe  exnei^  Hasekiufs,  viele  wjk 
ren  wi^  Erbsen  und  die  meiften  wie  Linsen. 
Nun  ?nird^  der  Bauch  ziemKch  klein,  die 
.  Gdbähimuuer  zo^sich  wie  nach  einer  wahren 
Gebtift  Busammen«  Ich  ordnete  nShreade  und 
ftärkende  ahrux^s  -  und  Arzneimittel  an* 
Alles  ging  gut   und   die  Eiholung  trat  ei^. 

Die  wfte  nnd  aweite  Nacht  nach  diesem  Vbv» 
Alle  zeigte  sich  der  Zahnschmerz  nicht ,  die 
diitte  Nadit  d>er  fing  er  wieder,  dooh  sdir 
erträglich  anf.  wie  aber-  die  Erholung  tot» 
^   ruckte,  nahm  er  an  Heftigkeit  zu.    Alle  Tage 
gingen,  nebft  der  Röthigen  Reinigung,  (nqch 
einige  häutige  Ueberbleibsel  ab.    Den  :^ften 
klagte  sie  fiber  Wehenariigen  Drang,  es  aeigta 
sich  etwas  mehr  ^FluTs  mit  Uebelkeit  ver- 
bnnden.   Ich  gab,  um  die  Nutftr  zur  Entlee- 
rung der  in  der  öebährmutter  noch  zurück*» 
gebliebenea  schadhaften  Stoffe  zu  reizen,  alle 
m  Stunden  f^Mad;  ipecacuan^  gr.  u  Eswuir- 
den  6  Dosen  verbraucht,  und  noch  eine  F^uTt 
greise  MaHe,  der  oben  beschriebenen  ahnlich, 
nul  einigen  Blutklumpen  aus  der  Gebährmutter 
ausgeftolsen*   Die  nahrhafte  Diät  wurde  wie- 
der fongesetst.  -Den  aSten  zeigte  sieh  einige  , 
Unordnungen  im  Unterleibei  der  Appetit  wurde 
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geriagtr  und  der  Stuhlgang  blieb  «urücki  wog«-^ 

gen  iA  Rad.  Rhej.^  saL  Seignet.  mit  Hh.  menth. 
piper.  und  FW.  ChammamilL  ferordnete.  Den 
Soten  war  dieses  wieder  in  Ordnung.  Aua 
der  GebShnnutter  Roü  aber  noch  ein  rtfthliob» 
ter,    ftinkender,   wä£irigter  Sobleim»  Nua 
woUte  ich  das  Gebärnmtter-Organ  ftärken  und 
wählte  diesem-sVorhaben  §aaiäia.  daa  ran  fVe^ 
dekind  empfohlene   und  von  mir  in  dieser 
Absicht  mehriviar  wirksam  befundene  %  hb. 
Sabin.  ^  wovon  ich  Morgens  und  Abends  je» 
desmat  ao  Gran  gab.    Der  bis  feCH  inuner 
wieder  heftiger  gewordene  Ziahaschn&ers  nahm 
den  i^teu  April  den  halben  Kopf  ein»  Es 


■ 

m 

f1 

gehender  Hitze,  mit  kleinen  Ohnmächten  be- 
gleite^  Der  Ausflufs  aus  det  Gebalmnntitef 
verminderte  sich  und  war  gutartiger ,  der  Puls 
Terrieth  einen  krampfhaften  Zuftand  des  Adar» 
iyftems.  Ich  gab  alle  a  Stunden  6  Gran  Da« 
versches  Pulver  mit  Karnillentheei  und  in  dem 
Nacken  ein  Blasenpfiafter«  Es  evfolgle  Sphweiis ; 
doch  erreichte  ich  meine  Absicht  nicht.  £s 
tatftand  Pieberreiz,  der  Appetit  Terschwand, 
im  Unteileibe  zeigten  sich  reizende  Sto£fe, 
und  ich  mufste  den  oten  mit  Tamarind.y  sah, 
Glaub.^  fol^  smm,  und  EoMua.  ChammonulL 
entgegen  arbeiten.     Bis  den:  ^ten  war  von 

diesec  Seite  wieder  Ffiede;  der  Zahnschmerz 


r 
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und  Schwindel  hielten  aber  hn  iaoA  nocb  i^e 

■     gl  \ 

war  Schlaf  gefolgt.  Ich  gab  jedesmal  auf  die 
Nacht  ein  Gran  Opium»  Den  gten  Nacht» 
wurd^  ich  schnell  gerufen ,  der  Kieferftchnierz 
war  gans  ▼ertcfawtindea ,  dagegen  fand  ich 
aber  ein^n  mit  Ohnmächten  hegleiteten  beeng» 
tan  Äthemt  bereits  unterdrückten^  ausweisen- 
den ^  aittemden  P«l$^  eiskalte  ExtremitäteOf 
naf^kalte  Haut  Uber  den  ganzen  Körper«  Da- 
bei war  Pat  in  einigen  Aug^i^bikskeii  sich 
aelbft  bewuf&t^  doch  schien  es  9  als  ob  ihr 
aHea>  Wä4  bei  ihr  vorging,  fremde  war^  sie 
irermogre  selten  einige  leise  Worte  zu,  spre* 
chen  und  ihr  Aussehen  war  todiccblafs.  Keine 

andere  Ürsacfab  au  diesem  fürchterlich  augeii* 

blick  hch  entftaodenen  Zufall  konnte  idi  be- 
achtdden^  als  eine  Hinwirkung  des  bisher  im 
Oberkiefer  feitgesessenen  schmerzhaften  Hei^ 
zes  auf  das  Ejerz.  Diesen  wieder  voa  da  hiu« 
wegznhlringen  ^  War  meine  Heilanaeige^  Ich 
legte  auf  jede  Wade  und  in  dem  Nacken 
.  ein  BlasenpBafter«  iunwiokelte  Arme  lind  Fülse 
mit  in  halb  WaÜer  und  Milch  eingeUuehten 
warmen  Tiichern,  legre  auf  die  Bruft  ebei^ 
falls  einen  ähnlich  warmen  Aufschlag;  gab 
augenblicklich  40  TiOpfea  laud.  liq.  und  wie* 
derholte  diese  Gabe  eile  VierfcelftUnden  ^  bis 
Beiferung  erfolgte*^^  Schon  bei  der  zweiten 

Gab0^  «nirile  der  Athem  'StAmtf  dtt  Pnla  er» 


JicbniTf  gleiehmiCngW  and  Pat  ktm  gaas  w 
sich,  Ihre  KUge  war  jetzt  einzig  Uber  ein 
tedriickendes  Gefühl  ia  der  Bruft^  welch« 
aber  mit  jeder  Miaute  etwas  erleichtert  wurde* 
Bs  irtit  Wärme  in  die  aiiriera  Theile/nnd 
bei  der  dritten  Dose  äng  ein  allgemeiner 
,  Schweifs  hervorzubrechen  än.  Nun  wurden 
jede  halbe  Stunde  20  Tropfen  gegeben*  Der 
Schweife  kam  häudg  und  mit  diesem  .ver* 
lehwauden  alle  diese  Auftritte«  Mach  geen^ 
detem  Schweifte,  bis  den  8ten  Miuags,  lieft 
ich  nur  alle  2  Stunden  16  Tropfen  nehmen. 
Jetat  fand  ich  Pat.  gans  munter  9  ohne  jede 
Klage ;  doch  merkte  sie  wieder  eioigeo  Schmer« 
im  Kiefer  und  gar  keine  Neigung  sum  Scblafia» 
Ich  gab  auf  die  Nacht,  ^p.  pur.  gr.  u. 
fUr  einmal  und  sonft  keine  andere  Aranei 
mehr,  weil  ich  keine  weitern  Anaeigen  dazu 
finden  konnte,  ordnete  eiae  nahrhafte  Difit  - 
mit  etwas  Wein  an"  und  liefs  wohl  auf'  die 
AusdttnTlung  acht  iiaben«  Den  ^ten  Nachts 
wieder  n  Gran  Opium«  Der  Schmers  im 
Kiefer  kam  alle  Nächte  wiedei^t  doch  war  er 
noch  enöglich»  Ich  gab  den  loten  anf  die 
Nacht"  $  op.^ ,  Hb*  aconii.  0m.  gr.  lu  Den 
Ilten  und  I2ten  eben  so.  Den  iSten: 
es  war  bisher  noch  kein  Schlaf  gefolgt.  Der 
Schmeta  kam  alle  Nächte,  zvjrar  erträglicbi  der 
Kopf  wurde  immer  Jieiterer  nnd  alles  adgte 
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Hitf  herbeieilende  Gesnildheit.   Den  iSKnn  bis 

lyten  gab  ich  alle  Abend  J  g.  opii  gr,  m. 
$wih.  lad.  gr.  yt\  pro  dös*  Auch  diese  Oeb^ 
bewirkte  keinen  Schlaf,  heiterte  abei*  den 
Kopf  immer  mehr  auf.  Alle  Nächte  kam  der 
Kieferschmers  siemlich  ftark^  doch  hielt  er 
nicht  die  gauze  Nacht  an  und  den  Tag  Uber 
wurde  er  kaum  empfunden«  Ich  wollte  aöch 
mehrere  Abende  mit  dem  Qpium  in  fteigen* 
der  Gabe  fortsetzen  und  *  den  Tag  Ober  die 
Perurinde  geben;  allein  Pat.  wolltet  da  sie 9 
den  nächtlichen  Scbmera  abgerechnet  >  ganz ' 
wohl  war,  nicht  mehr  einnehmen.  Den  Sotea 
besuchte^ich  die  Pat.  wieder.  Sie  war  ganz 
erholt,  ging  wieder  ins  Feld«  der  Schmerz 
kam  aber  alle  Nächte  sehr  itark  und  auch 
den  Tag  über  war  er  nicht  ruhig,  auch  kam 
noch  kein  Schlaf.  Das  Zahnfleisch  hatte  noeh 
immer  ein  blaifes  Ansehen  und  blutete  leicht. 
Ich  liefii  selbigeis  daher  mit  verdünnter  Vi^ 
triolsäure  öfters  wasdien,  erfuhr  aber  den 
6ten  Mai,  dafs  es  von  keinem  Nutzen  war. 

Wirklich  hatte  ich  die  Tinci.  eoceinelL 
bereitet  und  entschlols  mich,  hier  einen  Ver- 
sudi  damit  zu  machen.  Zuerft  liefs  ich  einige 
Tropfen  3nial  des  Tages  in  den  Mund  auf 
die  schmerzhafte  Sdte  bringen.  Sie  klagte 
darauf  ein  eiskaltes  Gefühl»  der  Schmerz  wich 
für  einige  Minuten  ^  kehrte  aber  wieder  wie 


\ 

I» 

jnTor  surück*  Nun  ließ  ich  Morgen ,  Mittag 
uod  Abend  jedesmal  4  Tropfen  einneboien« 
Den  loten  ersahlte  mir  Pat.,  dafs  sie  von 
diesen  Tropfen  gar  keine  anden^  EmpfinduDg 
im  Korper  gefühlt  iiabe,  als  dafs  ihr  alle  Tage 
immer  beffer  werde  und  dais  der  Sebmers  um 
etwas  abgenommen  habe«  Ich  verordnete  nun 
alle  Moirgen  und  Abend  jedesmal  20  Tropfen ; 
besonders  rietb  ich  ihr«  sobald  der  Scbmen 
•  wieder  heftiger  eintreten  sollte  t  sogleich  n^o 
bis  So  Tropfen  xu  nehoMn.  Den*  inten  in , 
der  Nacht  kam  -wieder  ein  ziemlich  ftaricev 
Anfall ;  in  der  Eile  griff  ^ie  nach  den  Tropfen 
und  nahm  Uber  einen  halben  Efslöffel  voll 
auf  einmal  und  in  wenig  Minuten  verschwand 
aller  Schmers  und  Pat  konnte  mir  das  Ge»  ' 
fühl  von  angenehmer  Leichtigkeit  bei  diesem 
schnellen  Verschwinden  nicht  genngsam  aus- 
drücken« Sie  sagte,  dafs  sie  von  dieser  ver« 
grosserten  Gebe  gar  keine  widrige  Wirkung 
emplunden  habe  und  dais  sie  diese  JNacht 
zum  erftenmal  zwei  Stunden  lang  ganzi  gut 
geschlafen  habe«  Ich  liefs  sie  noch  durch 
einige  Tage  üdorgen  und  Abend  jedesmal  40 
(tropfen  nehmen*  Der  Schlaf,  nebft  der  gäns* 
liehen  Gesundheit^  kehrte  zurück ,  und  dieser 
eigene,  so  lang  hartnäckig  angehaltene  Kie- 
ferachoiera  fand  sein  £nde  und  kam  bis  jetst 
niciit  wieder. 

t 
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^     ia  üegDen  litt  seit  einiger  Zeit  an  einem 
•    heftii^en  Zahnweh.    Ihr  Mano  brennte  ihr  den 

4 

ab -UrMcbe  geglaubten  hohlen  Zahn  mehrere* 
mal  mit  einem  glüheod«  q  Eisendrathe,  der 
Schmers  kam  aber  alle  Tage  wieder.  Dea 
4tein  April  1801  klagte  »ie  mir  diesen  Schmer«, 
hatte  dabei  bittern  Getchmaek,  Eckel  und- 
gana  gelbUqhte  Augen.  Der  Schmerz  wlitheta 
'  bei  ihr  nur  den  Tag  itber;  des  Nacht»  ver- 
schwand er  meifte&St  ganz  und  sie  konnte  gut 
schlafen.  Er  nahm  seinen  Anfang  in  der 
rechten  Seite  des  Unterkiefers  beim  drittea 
Backen;&ahn  und  verbreitete  sich  .Uber  die 
gaoze  halbe  Seite  dea  Gesichts,  bis  in  den 
beharten  Theil.  Ich  gab. ein  Brechmittel,  ia 
dem  Naqkf^n  ein  Blasenpflafter  und  nachher 
noch  ein  Brech-  m^d  abführendes' Mittel«  Es 
wurde  viel  gallichte  Materia  ausgeleert  und 
von  dieser  Seite 'alles  gur  gemacht.  «Pat. 
wollte,  dals  ich  ihr  den  Zahn,  wo  der  Schmers 
seinen  ^itz  hatte ,  herausnehmen  sollte,  ich 
that  es,  der  Schmerz  wlithete  aber  auf  der 
nemlichen  Stelle,  vor  wie  nach,  fort.  Den 
iSten  gab  ich  Morgen  imd  Abend  jedesqal 
*  JPulv,  Dover,  gr.  vui.  pro  dos.  mit  Hollun* 
der-Thee.  Es  folgte  Schweifs,  derSchmeis 
vei^nderle  sich  aber  wenige  und  da  Pat  sich 
übrigens  wohl  befaad,  t^etzte  sie  mit  Medici« 
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nen,  Mitteln  brauchte,  erfuhr  ich  nicht.  Dm 
aSMi  kam  ii»  wieder  und  yartan^  nilr  Ader 
101  Uf£iflu    Ich  that  es.    Kaum  war  aber  die 
Ader  wieder  sogebundeii,  sö  fing  der  keftigFie 
Sehmera  zu  wötim  as»  Ich  wettdete  die  a:wi« 
sehen  den  Fiogein  zerriebenen  KäFerohen  an 
«vd  bewirkte  damie  eiüe  klelae  londeriuig* 
Den  2tea  Tag  nach  dem  Adarlafle  verlieb  der 
Schmerz  die  rechte  Seite  ^  setzte  sich  auf  die 
Unke  und  trieb  da*  tau»  Sfiiel,  wie  biaher  auf 
der  erlten.   Pen        Mai  sagte  nur  Fat)  dafs 
ihr  'der  Scbmers  toi  Kopfe  oft  angeebUcUich 
nachiaÜet  dann  iiihle  sie  aber  eine  driickende 
Beäogftigung  in  der  Bruft  uad  werde  ihr  da- 
hm  bereits  ohiuntchtig*    kh  ersäUte  ihr  obi^ 
gen  Vorfall  in  Heichenaui  bieü  sie  einige 
Tage  zn  Mause  bleiben  >  gab  ihr  3mal  des 
Tags  jedesmal  8  Gran  Dorersdies  PuWer  mit.  . 
Holluüder-Thee. .  Es  folgten  ßarke  SchWeifsei 
die  firuft  blieb  nun  frei,  der  S^chmerz  im 
Kopfe  kam  aber  aUe  Tage^  doch  etwas  erträg- 
licher wieder,    pat.  ging  wieder  zur  Arbeit 
nnd.  Iris  den  a^ten  Mai  er^hr  ich  nichtig  asehr 
von  ihn   Kan  kam  sie  aber  wieder  und  i»agte| 
dafs  ihr  ganz  wohl  sey,  dafa  aber  der  Schmerz 
im  Kopfe  immer  und  alle  Tage  wiedorkehre 
und  dafs  Me  doch  einmal  von  diesem  peini- 
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ai^  wolle  diesem  zufolge  sich  jeder .  Kurait^ 
«od  ftoHte  es  s€liiieide&  oder  breaaent  Imißmmf 
miMrwwfea*    UAi'  gab  naa  die  Tiaa.  caoe^ 
nelL  Morgens   und  Abends  zu  4^  Tropfe© , 
mit  der  Aöweisimg,  wenn  der  SdnMrcIiefti 
tig.  iLommen  sollte  y  so.  soiie  sie  soj^eick  eine 
verftärkte  Gabe  nehmen.    Den  aStea  Mor- 
gws,  als  der  Schmem,  wie  gewöfatntiobf .  wia«iflf 
mit  Heftigkeit  aailng,  nahuj  &ie^  da  sie  auf 
die  Gabe  am  i£bend  sairor  gar  fceina  ma»» 
genehme  Empfindung  fühltet  Ui^er  .a  Drach» 
OMtn  diesem  Tinct.  auf  einmal    lu  wenig  Mi- 
mten war  aller  Scbmera  Teisehwunden,  dabei 
habe  sie  aiifangs  eine  Art  leichtern  Schwindel 
mnpfbnden,  nachher  sey  ihr  aber  dtr  Kopl 
gana  heiter  geworden  mul  der  Pehmen  kam 
bis  jeUt  nicht  wieder. 


Bei  eiaemf  bereite  Ton  Kindheit  an 
gewnneh:en  habitueltpedodischen  halhseirigien 
Kopfschmerze,  machte  iuh  mit  der  2^nQU  Coc» 
dnelL  einen  Vernneh.  Es  sehten  awar  bei 
dieser  aäjährigen  Pat»  die- Teraltele  Quette  an 
diesem  Uehel  im  Unterleibe  zu  liegen^  docht 
da  idi  für  jetat  keine  hwvafftechanden  Am^ 
aeigen  dieser  Fehler  vorfandi  und  da  Pat»  yc» 
nnd  naoh  dem. Anfalle  .wieder  gans  wohl  an 
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seya  vorgab  ^  so  liels  ich  foo  ;  die^e^  Seite 
aUes  in  Ruh  und  wolha  leluit  WM  üfih  w 
4fM  ;  liyraAkm  KejrTdMj^fttnie  allein  yerbel- 
reru  liefse«    w  . 

Jcider^  Mch  aw  klelee  Schreckt  Zam  imd 
der^L  machte  dea  Auikll  rege,  aber  auch  phoe 
eine  eaCWeabeode  tTmche  besc^mldea  sfi  kfio^  ' 
nm^'  eBiftaod  er  meiiiens  aUe     x^»  i4 

bis  3  Wochea  lichtig-    Nur  vor  zwei  Jahren 

eetite  «Üeter  Schmers  unter  einem  gaUidtten 

f  ieber  aus  uad  erschien,  nach  deiien  Hedungi , 
erük  nach  4  Monaten  wieder« 

Der  An£sdl  kündete  aich  mit  Schireija  und 
Prucken  in  der  Stirne,  besonders  im  rechten 
Auge,  weldiea  -gegen  jede  leiehte  Berührang 
aehr  emj^dUch  war  t  und  mit  ?edornem  Ap« 
petit  an>  bald  Bacliher  wurdt^n  Hände  und 

f  iüaef  und  etwas  später  die  gaase  Haut  ziea^ 

lieh  kalty  der  Puls  war  zusammengezogen  und 
der  Scbmera  in  der  rechten  StimseiM  in  dw 
G^|Md  des  StirnjE^ vens .  trat  ein*,  und  wurde 
jede  Minute  heftiger.  Es  konnten  die  Augen 
dea  ganna  Anfall  ttber  aieht  geäHaet  ww- 
dea^  und  jede  Helle  vermehrte  den  ^chmera. 
Die  Daner  des  AnFalla  war  8,  lo  bia  la 
Staadea»  Weaa  der  Nachlais  datrritco  wollte^ 
fing  die  Haut  an  wärmer  zu  werden,  es  ent- 
ftand  Schlaft  der  a  bis  3  Standen  anhielt,  uad 
heim  Erwachen  wer  aller  ikhmefz  verschwua- 
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den  und  Pat«  konptc  wie4er'  ihren  Geschäft 
teil  lUichgeheii, 

£s  wurde  .dieser  Fat*  ia  früherer  Zeit  toa 
fliehrera  Aerzten  schon  sehr  viel  Arznei  go^ 
gabeieii  aber  inmer  ohne  merklichen  £rfolg. 

.  Ich  .verordaete^  beim  erCten  Zeichen  des 
Anfall«  •«^leioh  20  Tropfen  und  in  einer  ImU 
ben vStunda  nochmals  ao  Tropfen  der  Tm^ 
Cocginell*  xu  nehmcD,    Schon  der  erfte  An- 

fkU  wurde  aehr  revkQrai  Und-  der  Sebmmrn 

weniger  heftig.  Bei  einem  ^sweiten  AnfiJle 
lieft  ich-  auf  einmal  40  Tropf ep  und  im  euier 
halben  filunde  wieder  so^viel  nehaien«  £a 
verschwand  wenige  Minuten  nach  dei  zweiten 
Gabe  die  kriimphrtige  Kältet  die  nUgeaeiMi 
Warme  trat  ein»  der  Puls  wurde  gaaa  üei, 
6er  gewöhnliche  Schlaf  folgte,  hielt  aber  iMt 
eine  halbe  Stunde  an,  der  Anfall  wer  gfen* 
det  und  Patt  befand  sich  gan«  hei(er  und 

Verändeite  Uoiftande  «der  Patt  unterbra* 

chen  die  weitere  Fortseuung  meicer  Behand* 

knig;  dook  wer  mir  diese  bewirkte  Vetitede» 

rung  merkwürdig,  ,  Es  erfolgten  joaciiher  die 
AnfiiUe  wieder,  eher  Weniger  befHg»  und,  ee 
Tie!  ich  erlahren  konnte  ^  unter  Terändmiinf 
Geftalr, 

I  I  ■  ■ 
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Bei  eiper  Gcjahrigen  Jungfer,  die  seit  4 
Jahren  aa  dem  Anrlirsscbmerw  '(Pro&ogalgie) 
fürchterlich  litt  und  au  der  ^icb  &choa  eine 
ganze  Zunft  von  Aeraten  schachmatt  kuriit 
hatte  9  versuchte  ich  diese  Tinct*  in  iteigen- 
der  Gabe  bis  zu  eioeni  kiciaen  Efj)lülfel  voll, 
amai  des  Tags«  Ich  brachte  Linderung  und 
einigemal  gaozes  Yerscliwiudeu  des  Sihiner* 

•   

MS  für  mehrere  Stunden  damit  zuwge,  Pat., 
befiind  sich  dabti.gao^  wohl  und  gar  Kine 
unangenehme  EmpCnJung  wurdo  auf  die  Arz« 
Bei  bemerkt;  doch  trat  dt^  Schmer«  nach 
einiger  Zeit  wit.der  in  sein  altes  Geleise  za* 
ruck  und  konnte  mit  diesem  Mittel  nicht  be- 
BWttiigen  werden« 

Ich  werde  die  merkwürdige  Krankenge« 
adiichte  dieser  Pat,  nächrtena  vollftändig  mit-» 
dieilen,  da  ich  die  Heilung  derseü>ea  bereit^ 
f  ans  bewirkt  habe« 


Ich  selbft  nahm  einigemal  bei  einem 
spannenden  Drucke  im  Kopfe  iron  dieser 
leinet,  und  nach  einigen  Minuten  fand  ich 
midi 'davon  befreit*  Es  wurde  mir  im  Kopfe 
darauf  gaha  heiter  und  auch  eine  ftarke  üahe 
machte  mir  nichts  von  einem  betäubenden 
Gefühle  bemejrkbar;  ao  wie  aliei  bei  denen 

■ 
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ich  sie  anwendete ,  nichts  voa  Schläfri^jkeit 
bemerken  konnten« 


» 

Dieses die  wichtig ften  Fälle,  in  de» 
nen  ich  die  Tincu  CoccinelL  verbuchte.  Ich 
enthalte  mich  -aller  wettern  Folgerungen  dar* 
Uberi  bis,  aadere  Aerzte  durch  ihre  Erfahrun- 
gen entweder  ihre  Wirksamkeit  oder  Unwirk- 
samkeit beitätiget  haben »  und  bis  ich  durch 
weitere  Versuche  selbft  näher  zur  Wahr- 
£eit  geführt  wordj^n  bin«  Nnr  erinnere  ich, 
dafs  man.  in  solchen  schmerzhaftea  Nerven- 
leiden ,  wö  eine  offenbare ,  dnrch  andere  Mit- 
tel zu  beseitigende  Ursache  zum  Grunde 
liegt,  nicht  unbedingt  mit  diesem  neuen  Mit- 
tel Wunder  wiiken  wolle,  und  dals  man  nicht 
jenen  schädlichen  Milsbrauch  der  unangezeig* 
tea  Anwendung  damit  treiben  inöge,  welchem 
bereits  alle  neuemptohlene  j^kliuei^  besonders 
aber  die  der  sdmiersftillenden  Att,  unterwor- 
fen sind.  Zugleich  wünschte  ich,  dafs  4^e 
Natiirgeschichte  dieses.  Insectes  ^jenai^er  er- 
forscht werden  möchte» 

Allensbach,  x8oa. 
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Beobachtungen 

uher 

das  Kindbetterinfieber, 


Uoter  die  Krankheiten,  ^  die  sich  als^  von 
selir  werfieckter  Natur  gezeigt  )iaben^  auf 
mancherlei  Weise  sind,  erklärt  und  behandelt 
worden  und  deren  Ausgang  so  oft  tödtlich. 
«aweaen  i£t,  gehurt  ohnjltreiug  da»  Kindbette- 
rinüeber,  oder  fchris  putrpeiarum^  welches, 

wie  sicher  mzimehmeii |  von*» feher  da  g^w^* 

seni  d6(l*6n  richtigere ^  nosplogische  uud  the- 
rapeutische Beftioiuiuiig  aber^en  ntaem  Zei<« 
ten  aufbewahret  war«  Diese  Krankheit  hai^ 
in  def  That  eben  so  täuschende  utad'^u  tit^ 
thUmem  Terlaiten^e  Gehahc^,  als  sie  ntent^^ 
gefahrroU  ilt;  und  die  Gefahren  wachsen  mift* 
jedem  Augenbliojte  isben  so,  ah  ^ie  ttaitung' 

XIV.  ß.  a  St.         '  H  .  * 
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•<^eU  und  glücklich  er£ol^,  wenn  die  rechte 
Zeit|  durch  Anwendung  schickliclier  Mittel, 
benutzt  wird«  Es  kann  daher  nicht  überflUs* 
•ig  seyn,  wenn,  selbft  beim  Daseja  der  vor- 
trefflichften  Schriften  darüber,  noch  mehrere 
Aerzte  ihre  Beobachtungen  über  diesen  Ge- 
genftand ,  ihre  Begriffe ,  die  sie  bei  der  Be- 
handlung aum  Grunde  legten »  und  die  Heilme- 
thodei  die  sie  anwandten,  öffentlich  bekannt 
madien.  '  Sollte  dabei  auch  liichts  weiter  er- 
reicht werden,  als  dafs  die  Ideen,  die  doch 
immer  ihre  individuellen^  Verschiedenheiten 
haben»  mehr  in  Umlauf  kommen ,  verglichen » 
¥oa  anklebenden  IrrthUmern  vereiniget  und 
ab  die  Wahrheiten  in  ein  helleres  Licht  ge- 
ßeUX  wurden:  so  wäre  ja  schon  Gewinn  ge- 
nug dabei  fUr  ein  Object  der  WiCTenachaft^ 
die  gegen  so  viele  Schwierigkeiten  au  käm- 
pfen hat. 

•  Ich  bin  eben  so  wenig  Willens,  als  ich 

mich  dazu  berufen  fühle,  eine  vollftändige 
Abhandhtng  ttber  diese  Materie  ausschreiben* 
Ein  Arzt»,  dar  seine  .  Zeit  gröistentheils  am 
Krankenbette  zubringen  muls  9  der  sich  genö- 
tigt sieht,  das  zeitsphttrige  £ntbindungsge- 
achäft  zu  treiben  und  welchem  die  weitläuf- 

ti^a  liMalitfttf.  wo  er  seinem  Publikum  diente - 
aa  manche  Stunde  raubt,  die  Andre  auf  das. 
ej^entlifibe  und  anhaltende  Studium  verwen« 
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d«ii^  küAoeOj  mu(s  sich  begoUgoa,  wann  er 
sein  Tagebuch  in  Ordaung  hält,  aiDige  Beob*  . 
tditaogen  und  ReQexionen  Dieder^chr^ilit  .und 
so  viel  fieset,  dab  er  seinem  Zi^iuiter  nicht 
SU  weit  iiachfteht*  Auch  gehört  zu  eioet  Ab- 
handlang  ^mehr  iiitemische.  Beihülfe  |  ^1a.  ein 
kleiner«  I  iur  die  Wiffenschaften  so  reizloser 
Ort  gewähren '  iUna*  -  Ich  will  nur  einige  * 
jBeobachtungen  über  da^  Kindbeuerinüeber 
und'  einige  ahnliche  Krankheiten  im  Woch^. 
bette  mittheiien  und  zugleich  das.  anführen  t 
was  ich  uur  durch  Lesen  und  Beobachten 

j 

darüber  eigen  gdimaohl   und  darauf  mwM 

Heiiinelhode  gegründet  habe,  vifelcha  mich  in. 
der  Anwenduqg  bia  jetzt  nicht  hat  glauben 
ialleii)  daCi  ich  io  einem  ge£ährli(^»en  imhi^me 

ftecke. 

£a  ift  heute  wohl  keinem  Zweifel  mehr  - 
unterworfen)  worin  die  eigentUche  Natur  dea  \ 
KiadbeuFiobers,   als  einer  besondern  Krank-* 
lieitftgffttuiig  I  beftehe^»    Und  daf»  damit  ein 
generischer  Begriff  verbunden  wecden  .mUffe 
^  kann  keinem  At^  fremd  lejrn*  ~  Der 
noch  alUu;&usaipmeugesetzte  Begrik,  den  sich 
die  Elfinder  des  Namens,  die  Herrn  Strotlier 
iinid  Hulme  devon  machten ;  die  Ungewi&hei«^  . 
ten,   in  denen  Herr  Leahe  bei  io  viel  un# 
^laddicheo  Erfahrungen  schwebte;  die  Winke, 

-yrelche  der  Freiherr  von  Swieten^  und  Herr 

♦ 
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LevreL  nehlt  m^hrern  gegeben,  sind  nach  der 

Zeit  so  ziemlich  genau  bertimmt  und  berich- 
tigt worden;  besonders  hat  Herr  Seile  in  sei- 
nen Beiträgen  zur  I^atur  und  Arzneiwifren- 
'  Schaft  den  generischen  Begriff  so  fßftgesetzt, 
dafi  die  materielle  Ursache  gewifs  aufser  allem 
Streite  ift.  Nur  sind  Uber  die  mitwirkenden 
und  veranlaffenden  Ursachen  TieUeicht  noch 
SU  viel  Abweichungen  in  den  Meinungen  vor- 
handen,  auf  deren  genauerer  Erwägung  und 
richtiger  Erkenntnis,  nach  meinem  Bediin* 
,ken,  faft  alles  beruht,  was  zur  Heilung  ge- 
than  werden  kann  und  mudi» 

Nach  der  definiti\ren  Beftimmung  des  , 
Hm.  Seile  ift  das  Kindbetterinfieber  ein  Fie- 
ber, welches  sich  mit  einer  schmerzhaften 
Auftreibung  des  Unterleibes  zeigt  und  von 
'  einer  Versetzung  der  mit  Lymphe  verbünde* 
nen  Milch  in  dem  Unter  leibe  herrührt.  Diese 
Definition  enthält  die  wesentlichen  Kennsei- 
chen, wodurch  sich  das  Kindbetterinheber  von 
Jedem  andern  1  ieber,  so  wie  von  jedt  r  an-  ^ 
dem  etwa  ahnlichen  Krankheit  einer  Wöch« 
nerin,  unterscheidet.  Der  zwar  sehr  gevvühn- 
liehe,  aber  nicht  immer  zu' bemerkende  Ver* 

4 

luft  der  Milch  aus  den  Bruften,  so  wie  die 
oft  nnterdiflckte  Wochenreinigun^i  sind  aus- 
serwesenthche .  Kennzeichen ;  denn  sie  können  • 

beide  vorhanden  öden  abwefend.  seyn  und  die 

I 
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WöchneriQ  doch  diefs  Fieber  liaben.  Die  Ge- 
nauigkeit in  der  BeftimmuDg  hat  daher  einea 
»ehr  wesenilichcn  EiaÜuis  auf  die  Diagaom 
und  Prognoais*. 

Eben  so  aufserwesentllch  ift  die  vom 
Hrn«  Huhne  und  andern  angenommene  £ut* 

2|iaduiig  der  Gebährmutteri  welche  entweder 
immer  dabei  seyn,  oder  gar  den  Hauptgrund 
des  Kindbetteriiiiiebers  ausmachen  sollte^  So 
oft  mir  der  Fall  dieses  Fiebert  vorgekommen 
ift  9  so  habe  ich  doch  nie  eine  wahre  metritU 
dabei  gesehn,  wenigftens  keins  der  Sjuiptome, 
die  ich  bei  wahier  Entzündung  dieses  TheiU 
sonTt  bemerkte*  laderien  ift  nicht  zu  leug- 
nen, daia  bisweilen,  besöndcrs  bei  gallichter 
CooTiitution  9  eine  fo&enar^ge  Entzündung  | 
welcher  Meinung  auch  Herr  Pouteau  war,  da 
seyn  könnte  ,  die  aber  nicht  in  die  Subftans 
der  Gebäiirmutter  eiudrin^r,  um  wahre  J'kleg^ 
mone  zu  verursachen;  mithin  auch  diese  Be- 
ftimmuug  keinen  yurtheiihaften  EinQufö  auf 
die  Kur  hat.  Wohl  aber  kann  es  nachtheili* 
gen  Einflufs  aüf  die  Kur  haben,  wenn  Ent- 
zündung der  Gebährmutter  als  ein  Hauptmo- 
ment in  der  Sache  angenommen  wird;  ;denn 
diese  erfordert  antlphlogiriisciie  Heilait  im 
ganzen  Umfange  und  eine  Direction  der  Krisia, 
die  fUr  das  wahre  Kindbettermlieber,  nuuioi-^ 


und  wegen  Verabsäumung  der  heften  Zeit  ge- 
fthrlich  und  nachtheiKg  ift.. 

Ob   dieis  Fieber   epidemisch   sey  oder 
nicht,  ift,  denke  ich,  eine  sehr  wichtige  Un^ 
tersttcbung.   ]St  mufste  ein  be^Ponderes  Conta- 
gium  oder  eine  eigne  Art  von  Verbindung 
der  Umftände,  welche  dies  Fiebes  hervor- 
brächten^  angenommen  werden,  welchem»  der 
Fall  nicht  seyn  kann.    Eine  wichtigere  Be* 
trachtung  ift  es,  welchen  Einflufs  die  in  jeder 
Jahreszeit  herrschende  epidemische  Conftiöi«^ 
tion  der  Luft  und  Witterung  darauf  haben* 
Und  welcher  Arzt  sollte  auch   daraaf  nicht 
Rficksicht  -nehmen  ?  Wer  nur  einige  der  Vor* 
ziiglichfton  Werke,  die  au£  medizinische  Wit- 
teruDgskunde  aulmerksam  machen,  als  einen 
ßydmham^  Huxham  und  Stoü  gelesen  hat» 
wird  täglich  bemerken  küonen,  wie  faft  jede 
Krankheit  def  .Witterungsconftittttion  unter- 
than  ift.    Sydenham  beschreibt  diefs.ebea  so 
deutlich  aL  schon,  wenn  er  von  der  herr- - 
sehenden  Wittemngs-  und  Krankheitsconfiitu- 
tion  redet,   sie  mit  ein,em  Feldherrn  verglei- 
chet'  und  Epidemicorutn  Prinofps  nennet ,  die 
Krankheiten  aber»  auf  weche  sie  ihren  Ein- 
flufs  hat,  als  Subalternen  ansieht,  qui  sub  eo 
fnerentar.    Aller  epidemischer  EinQuis  würde 
*  daher  vorziigHch  von  Galle,  scharfer  catarrha- 
Uscfaer  Lymphe  9  Schleim  |  entaändlicher  Pia« 
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Position  und  den  mancherlei  Verbinddngea 

dieser  Zuftände  herriihreD*     In  so  fern  das 
Kindbetteriofieber  also  hitifig  auf  einmal  vor- 
kommt,  -würdig  ich  nur. sagen:  es  sey  eine 
allgemeine  Ursache  vorhanden,   welche  die 
Torbereitenden  Ursachen  veranlalst^  durch  ef^ 
regten  Reiz  eine  Wanderung  der  Miich  nach 
.  dem  Unterieibe  zu  "bewirken.   Auf  eine  sol- 
che Alt  läfst  sich  auch  die  Stelle  erklären» 
die  Herr  Leane  aus  dem  Hippociates :  aets 
lacis  ei  aquis  anführt,  dafs  ein  gelinder,  reg- 
.  nigter  Winter,    auf.  welchen  im  Frühlinge 
Nordwind  folgte, ^  schwangeren  Weibern  ge- 
fahrlich war.    Es  war  ein  Etwas  in  der  Wit- 
terungsconftitution ,   welches   die  Erzeugung 
reizen4er  Stoffe  und  mithin  die  nächfte  Ur- 
.  Sache  einer  Milchcongeftion  begünltigte«  Au^h 
Herr  Seile  sagt,  er  habe  es  immer  nur  epide> 
.   misch  gefunden.    Mir  ift  es  immer  nur  spo- 
radisch vorgekommen»  ob  ich  gleich  den  Ein- 
fluls  der  Witterungsconftitution  genug  dabei 
bemerkt  habe.    Indeffen  will  ich  darül^er  nicht 
entscheiden,  da  mein  Publikum  zn  klein  ift, 
und  ich  aus  zwei  oder  drei  gleichen  Fällen, 
die  SU  gleicher  Zeit  da  sind,  nicht  auf  Epi- 
demie schlielsen.kann,  soudern  sie  mehr  für 
sporadiscU  halten  muls.    Dafs  das  KinJbette- 
finfieber  in  Hospitälern  häufig  und  faft  immet' 
tckitlic^  vorgekommen  ift|  kann  keine  Ver« 
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wunderuog  erregen,  wenn  man  badenia,  wi« 
sich  daselbft  oft  aJles  vereinigt,  was  die  Ner- 
.yenkratte  schwächen,  die^  Erseugung  reisen« 
der  Stoffe  im  Uiile^Ieibe  begünftigen  und  ia 
VerbindttDg  mit  den,  einer  jeden  Wöchnerin 
eignen  füiiii^Uen  Ursachen^  eine  Wanderung 
der  Milch  nach  dem  tlnterleibe  verursachen 
kann*  £a  i£t  alsdann  KindbettEeber  und  La« 
,2areihlleber  beisaaimen ;  da  das  leUlere,  wegen 
^seinelr  faulichten  Beschaffenheit)  die  Nerven« 
kräfte  aufhebt,  so  erfolgt  keine  Kh&is;  die 
reizenden  Ursachen  können  auch  nicht  schnell 
genug  hinwegge&chaft  werden  und  der  Tod 
ift  beijaeiiie  immer  unvermeidlich. 

Wenn  man  das  Kindbettfieber  blofs  A% 
eine  metaitatische  Krankheit  zu  betrachten 
llätte^  die  sich  bei  völliger  IntegHtät  und  gUi« 
ober  Spanakraft  aller  erften  Theiie^  blofs 
durch  eineu  Irrthum  in  dem  Secieüoiisge« 
sehäfte  ereignete:  so  mtifsle  man  annehmen t 
dafs  jeder  Zeitpunkt «  so  lange  die  Milchab- 
sonderung dauert,  gleich  geschickt  wäre ,  diese 
Krankheit  hervorzubringen.  Aber,  obgleich 
Milch  Versetzungen  nach  dem  Gehirne  Uöd  deu 
Giiedmafsen  sich  bisweilen  sehr  spät  ereignen« 
so  .erfolgt  doch  das  Kindbettileber  äulserft 
selten  nach  dem  vierzehnten  Tage«  von  der 
Entbindung  an  gerechnet«  Da  nun  das  We* 
sentlicbe  dieses  Fiebers  in  der  AlUchvei^eUung 
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nach  dem  Unterleibe  liegt:  so  mu&  auch  der 
Grund  ^  waraoi'  diese  Metaftasia  grade  dahin 

und  ^nut  in  einer  gewiUen  Zeit  ge&chiehty 

ebenialls   im  Unteileibe   liegeu.     Ich  glaube 

daher  nicht  sn  irren,  wenn  ich  annehmet  dafa 

der,  durch  die  Schwangersciiaft  geschwächte 
Tonus  der  Eingeweide,  Torziiglicli  der  Ge« 
därme  und  aller  Productionen  des  Pdritonäi, 
der  V  nach  vierzehn  Tagen  in  gewöhnlichen 
Fallen  und  bei  schicklichem  Verhalten  erft  . 
wieder  hergei teilt  iiV,  den  hinläogliclien  Grun4 
enthalte,  warum  dies  Fieber  immer  in  diese 
Zeit  iällt,  Haben  die  Unterleibseingeweide 
und  besonders  die  Bekleidungen  durch  das 
Peritooäum  erft  ihi'e  vorige  Kraft  wieder  er«» 
haken,  dann  wid^rftehn  sie  um  so  mehr  dem 
Andränge  von  Säften,  und  dieser  Grund  des  « 
Fiebers  fällt  weg. 

Wenn  man  das  ganze  Geschäft  der  Aus- 
bildung '  ^inea  «  Kindes  im  Mutterleibe ,  die 
mannichfaltigen  lleiaungen  auf  die  Nerven 
und  die  daraus  zu  erklärenden  Anomalien  im 
Nervens; rieuie,  die  Veränderungen  im  Blut«» 
umlaufe  durch  den  Unterleib,  die  Störungen 
im  Aussonderungsgeschäfte  des  Darmkanals 
und  mehrere  Uuiftände  in  Erwägung  zieht: 
so  sieht  man  leicht  ein,  wie  sehr,  tbeils  durch 
Erschlaffung,  theils  durch  Reuung,  der  Un* 
terieib  vorbereitet  wird>   dafs  VoUsaftigkeit 

T 
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daria  uad  Versetzung  von  Feuchtigkeiten  ixacb. 
demtelben  enlftehen  koan^o.  b  dietem  Zu- 
ftaiide  liegt|  aUgemem  betraobtety  waJmdiMa- 

lich  der  formelle  Grund  dieser  Krankheitj 
#obei,  M  nur  einer  mnoiUiirendeii  Uriadie 
bedarf»  data  die  Krankheitsmateriey  aemlkk 

die  Milch,   nach   dem  Unterleibe  hiogelockt 

ilrird»    Es  sey  meiiie  Saciie  hier  incbt^  die 

^ft  so  scbwazikendeB  Begriffe  voa  eatferatea 
mnd  nachfteti,  ron  ybrbereirendeii  mid  gele» 
gentlidiea  Ursachen  und. deren  Aowendiuig 
auf  dieie  Krankheit  auseioaDder  zu  setzen* 
«Nach  einer  gemifftigien  Nenrenpadiologie  nui 
nach  den  Gesetzen  des  Eeizea  lälit  es  aich 
leicht  erklären,  warum  heftige  Leidenschaften, 
Erkältung  and  TOtengUch  Verudreiaigniqg  daa 

•  Darmkanais^  die  gefahrlichften  Feinde  etner 
Wöchnerin  aind.  AUea  liuft  dabei  auf  draiefw 
lei  üeiiungen  hinaus :  durch  Leidansaha£t  en^ 
fteht  Krampf  und  Unordnung,  in  den  Bewe- 
gungen;* durch  Etfcähnng  ein  surfioktreÜM»* 
der  Reiz,  wie  nuin  bei  jedem  Durchfalle  von 
Erkältung  sieht;  durdi  Unreiaigkeitea  aber 
ein  anlockender  oder  deiinreader  Reia»  Bali 
den  nieiften  Fällen,  die  mir  vorgekomraen 
sind,  fand  der  letste  Reis  ftatt,  nnd  mit  dar 
£rühen  und  behutsamen  Ausleerang  durch  den 
Stuhl,  erfol^to  zuerft  Erleichterung  der  Zu- 

laUe  und  bisweilen  togar  kxitisobe  Analeenag 

*  * 
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des  MilehGtoffeft  AmA  den  ^tuhl^  mxA  dtim$  *  ^ 
auigleicii  ,die  Beileruug*  f 

Eft  kann  £ur  den  praktischen  Arzt  von 
keinem  Belange  seyn^  za'wirren»  ob  die  mi^ 
chichte  Feucbti^keit  bei  diesem  Fieber  nur 
eben  diejenige  Milcb  dey,  die  bereits  in  den, 
BruTten  abgesondert  war  9  und  nur  erft  eine 

Wanderung   nach    dt  m   Unterleibe    gemacht  * 
hatte«    Die  Mägliehkeit  der  Veraetaung  ift 
nicht  zu  läugnen;  aber  ea  lälst  sicli  auch  wohl  * 
eben  so  gut  ennehmett^  dafs  die  Mildi  nn« 
mittelbar  aus  dem  Blüte  nach  dem  Unterleibe 
abgesetzt  werde.    Vielleicht  geschieht  beides  j  .  * 

da  aber  daa^  Kindbetterinfii^ber  bäufigw  ror- 

Jcommt,  als  MJchTersetzungen  anderer  Art:  so 
lifst:  sieh  die  letatere  Meinung  mit  mehr  Wahr» 
acheinlichkeit  behaupten.  Einige  Gründe -^.pre» 
chen  noch  lurker  dafür,  ak  z.  B. ,  da£s  zu 
der  Zeit  9  wenn  dies  Fieber  entftefatf  das 
ganze  Blut  mit  MilchliofE  angefüllt  iTt;  dala 
dies  Fieber  sehr  oft  in  die  Zeit  des  flir  sich 
sehr  unbedeutenden  Milchfiebera  Fällt  >  odw 
sicli  clarap  aoschliefst»  wo  die  Natur  kritische 
Aüfwallungen  niacfatv  iim  den  BAilehftofF  nach 
einem  beltimmten  Orte  abzuscheident  und  nur. 
Dach  dem  Gesetze  des  ftärkern  Kelzes,  irre 

gelaitet  wird;  ferner  die  Beschaffenheit  der 
^  nach  dem  Tode  vorgefundenen  Materie»  IX^s 
wahre  Milch  dabei  war,  zeigen  die  chemisched 
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Vwtudie,  welche  Hr.  SM^  dmdt  enfleOei 

liefsy  aber  immer  faad  er,  eufser  dem  eiter« 
haft  milchigen  Wesen,    noch  lymphatische 
f  euchtigkeil«    VV^ahrscheiaUch  ift  der  Afikb* 
ftoff^  so  lange  er  noch  im  Biuie  iienim» 
achwimmtf  mehr  lymphartiseher  Art,  und  wird, 
^als  solcher  9  bei  iUesem  fieb^r  in  den  Untes^ 
leib  abgefetzt  j  jemehr  sich  daaut  eine  wirk^ 
liehe,  sdion  in  den  fijriifcen  ab^osdwts 
Milch  verbindet»,  um  deftp  mUchhaitiger  mu£i 
die  Materie  dieses  Fiebers  seyn.    Die  Pliy- 
siologen  mögen  es  naher  beftimmen»  iwim  der 
Milclilioff  im  Blute  beschaffen  sey  und  wie 
er  seine  Umänderaog  in  den  BmftdrSaco  sn 
wahrer  Miicji  leide*    Eben  so  mu£s  in  der 
Pfaysiologla  eiläutert  werden,  in  wie  fern  der 
gege.iseitige  consensus  zwischen  der  Gebühr* 

■ 

miitter  und  den  Brüften  zu  dieser  Yer&euuug 
etwas  beitragen  könne,  oder  nidit*   Dals  ein 
solcher  consensus  [täit  finde,  ift  aulser  allem 
Zweifel;   das  merklich  iüiikere  Anschweliea 
der  Brülle  «ur  Zeit  der  Pubertit  der  Med« 
chd&9  die  Spannung I  weiche  oft  freuen  beim 
Eintritte  des  monatlichen  Geblüts  und  bei  an- 
gehender Schwangerschaft  in  den  Brüßen  em- 
pJaoden;  die  Veränderung,  ja  gar  der  Veiluft 
dtir  Milch  bei  ftillenden  Weibern,  wenn  sich 
ihxe  Keinigudg  wieder  findet;  die  MiUeidm» 
hei^  der  Gebalii  mutier  |   die  sich  oft  beim 
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Krebs  an  der^Braft  zeigt,  zeuged  genug  de« 
von«  Ich  sähe  eine  sooft  gesunde  Frau  eine 
Entzündung  nnd  Vereiterung  der^  Bruft  he^ 
kommen,  indem  sieb,  ohne  .alle  Spur  .von 
Milch,  ein  halbes  Jahr  nach  ihrem  Wochen- 
bette,  die  Reüügung  finden  wollte,  aber  nicht 
ztt  Stande  kam»  Diese  zugleich  beTtehenden 
Zuftände  könnoa  nicht  als  blofses  Simulta- 
neum  betraditet  werden,  sondern  miifTen  ein 
naturgemäfses  Verhältnifs  nach  gewilTen  Ur* 
zachen  haben.  Diese  Ursachen  aber  seyen 
auch,  weiche  sie  wollen,  so  können  sie  viel- 
leicht das  ihrige  zur  EiiLUehuiii^  des  KiuJbet-  » 
terinfidtier«  mit  beitragen ;  es  hat  aber  fUr  den 
Arzt  wenig  Nut2en,  wenn  er  sonic  nur  die. 
'  anderweitigen  Ursachen  dies«  Krankheit  kennt* 
Es  würde  siph  also  in  vielen  Fällen  sagen 
laHen:  die  Milch  mache  nicht  eine  Wande- 
rung aus  den  Bruften  nuk  dem  Unterleibe, 
sondern  es  werde  keine  mehr  in  die  BriiTte 
p  abgeschieden;  immer  aber  sej  irgend  ein  Reiz 
vorhandm,  der  sie  nach  dem  Unterleibe  leite« 
Die  koUkartigen  Schmerlen,  die  sich 
dureh  den  ganzen  •  Unterleib  yerbreiren  und 
kaum  eine  Bewährung  zulaffen,  geben  iieut«^ 
lieh  zu  erkennen,  dafs  der  Sitz  der  Krank- 
heit  hAv  weit  yerbreitet  seyn  mülTe.  Es  ifs 
aber  kein  Theil  im  Unterleibe,  der  in  eiuQ 
so  beträchtliche  Fläche  ausgebreitet  wäre,  als 
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das  Peritonäum«  Wenn  nun  alle  Leicbenali» 
nungen  gelehrt  haben,  dafs  die  ausgetretene 
milchigt« eiterige  £euchti^i^t  an  den  Dupli- 
oaturen  und  Productionen  des  Peritonäi  an- 
hing und  w  oft  wie  mit  einer  coagulablen 
Lymphe  uberzog:  so  erhellet  daraus  zur  Ge*- 
nüge,  dafs  im  Peritonäo  der  eigentliche  Sits 
der  Krankheit  sey.  Aua  der  Struaur  des  Pe- 
ritonäiy  dafs  es  nemlicli  eine  sehr  fefte,  per- 
gamentartige Haut  sejf  deren  Gefäfse,  w<lgen 
ihrer  Feinheit,  ganz  blutlos  sind,  lalTen  sich 
daher  ^uch  die  Mauptsymptome,  nemlich  der 
weit  ausgebreitete  Schmers,  die  Anspannung  ^ 
des  Unterleibes  und  der  Fieberzuftand  erklä-' 
ren»  Die  dichtere.  Subftanz  des  Milcbftoifes 
muls  allef  diugs ,  wenn  er  in  diese  Gefäfse  hin-« 
eindringt^  eine  beträchtliche  Ausdehnung  der« 
telb^n  Yerursachen# .  Denkt  man  sich  die|e 
Ausdehnung  in  so  viel  tausend  Punkten,  ab 
Gefätse  im  Peritonäo  vorhanden  sind:  so 
muis  eine  Quantität  des  Schmerzes  und  mit^ 
hin  anch  des  Heizils  herauskommen,  welche 
wohl  iähig  ift,  die  Bewegung  des  Herzens 
und '  der  Pulsadern  in  eine  wideroatürliche 
und  grofse  Thätigkeit  su.  versetzen  und  so 
den  Fieberzuftand  hervorzubringen. 

Uh  wünsche  aber  hierbei  nicht  ao  ver* 
jiunden  zu  werden,  als  ob  ich  den  Grund 
entzündUcher  Stockudgeju  alleia  in  das  un* 
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gleiehe  VerliiUtnifs  der  Flülai^keiteo  gegea  ^ie 
Gefäfse  setzte.  Die  Boerhavische  Theorie 
TOD  dem  Baue  der  Enden  der  Arterien  uod 
die  Theorie  vom  Errore  loci^  sind  lingfv  be- 
richtigt und  die^  Entzündung  auf  andre  Weii^ 
..«idärt  wurdet  worüber  aber^  meine  indivi«' 
duelle  Meinung  zu  sagen ,    hier  nicht  der 

Oreifr. 

Aus  dieser  theoretischen  Betrachtung  sowohl, 

als  aus  dem  Anfange  und  Verlaufe  des  Kind- 

Betlenn£ebere  eelbft,  ergtebt  sieh  dehid  aueb  ,  * 
aehr  deutlich ,  dals  der  Zuitand,  delieihen  an- 
fangs  ein  Uoft  Jcrampfbafter  sey,  mit  welchem 
eich  die .  Congeinon  aofangt;.  da£|  dieser  eher, 
sehr  bald  in  einen  krampfhaft- entzündlichen 

'  übergehe,  bei  weldiem  das  Fieber  di6  Grefte 
erreicht,  weiche  es,  nach  YerhältniTs  andi^ec 
Umftände ,  erreichen  kann  und  so  lange 
dauert, .  als  die  Krankheitsmaterie  noch  wipky 
lieh  in  den  Gefa&en  fteckt.    Aus  diesem  Tmt 

-  ftande  aber  gdit  die  "KranUi^  unmittelbar 
entweder  in  Genesung,  oder  brandiges  Ver- . ' 
derben  und  Tod  über,  je  nachdem  die  Kxisis 

oder  Ansleeraag  genchidht.  « Wird  die  Mateiie 

.  nemlich  zertheilt  und  in  die  allgemeine  Gir- 
euIatioB  der  SIfte  att%moiiimen:  so  kann  sie 
ieidtt  dnroh  den  ünn  od^r  andre  ;Wega  aua^ 

geschieden  werden*    Wird  sie  itt  die  Höhle 

dea  D«EadBanaIa;nbgesdiatf  riti  erfoilgt  ein 

m  ^ 
I 

I 

I 

I  -  » 

1  •        "  »#  '  üigiiizea  by  LiüO^lc 


tischcr  Purchfdl;  ergiefst  $ie  sich  aber  ia 
die  BrurthöMe^  so  erfolgt  der  Tod,  Man  er* 
sieht  daraus  aUo»  wie  nur  unter  den  swei  er- 
[ceieu  Zultänden^  und  zwar  je  früher^  je  be£*. 
I!er>  die  üiilfe  mciglich  ift;!  es  kommt  nov 
darauf  an,  daff  $ie  zeitig  genug  gebucht  und 
geleiftet  werde^  ^ 

Da  diese  Krankeit  so  viele  Gefahr  dro« 
het,  SQ  ift  es  wohl  Jer  M(ihe  Werth,  wenn 
es  ii^  der  Gewalt  des  Aiatea,  fteht  ^  lieber  au£ 
eine  sichere  Prophylaxis  ?u  denken  9  als  den  . 
doch  immer  zweid^eutigen  Autgang  abzuwar* 
ten,  wenn  die»j^rankheit  ausbräche»  Wöch- 
nerinnen beßnden  sich   beinahe  im  gleichen 
VerhältaiUe  9  wie  gichtische  Personen.  So-wi» 
es  für  diese  von  grofser  Gefahr  ift»  wenn^ 
besonders  zur  Zeit  eines  Paroxysmus,  ihrie 
Verdauungswege   voll  reizender  Cruditätenp 
fteckeDi  weil  diese  za  einer  Versetzung  der 
Giditmaterie  nach  dem  Untarieibe  Gelegen- 
heit gebeDi  können;  eben  ^o  iit  es  der  CaU 
bei  Wöchnerinnen.   Ein  Hauptgrund  der  Vor«  ^ 
bauung  beruht  daher  immer  darauf »  die  Ver«* 
dauuDgswege  schon  während  der  Schwanger- 
adiaft^  weldiß  die  Ansummlung  ^ton  .Grudita* 
ten  so  sehr  begUnitigt,  so  viel  als  niöghch 
SU  reinig eiL'  Denn  darin  liegt  vnter-  dreifsig^ 
Fällen  vielleicht  neun  und  zw4uuigmai  die  Haupt« 
WMchei  dals  kränkUche  Y^^^^^^^g^^ 

Bich- 
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BichtuDgen  doitlün  nehmen^  besoudera  da  di^ 
eben  aogeführten  formeilan  Ursacheii  dazu 
treten* 

Im  Ganzen  bat  die.  Krankheit  viel  ähnliches 
mit  der  Entzündung  des  Netzes »  welche  ich  ei" 
nigemal  gesehn  uüd  bei  der  ich  nach  dem  Tode 
einen  ijmpbatisch-eiterigen  Uebarzug  über  das 
Netz  und  die  Gedärme ,  so ,  wie  auch  wahren 
Eiter  gefunden  habe«  Ans  dieser  Aehnlich- 
keit  in  der  eiterhaiten  fieschafifonheit  der  nach 
dem  Tode  gefundent  a  Materie,  ersieht  man 
auch  deutUcht  dafii  bei  dem  Kindbetterin^eber 
allemai  ein  Enuiindungszuitund  obwalte  ^  weil 
dieser,  nach  den  meiften  Erscheinungen,  wo 
Eiter  gebildet  wird»  zu  schiieisen,  zur  Erzeu«»^ 
guDg  des  Eiters  colh wendig  zu  iQ^a  scheint» 
Eine  Betrachtung  über  die  Nstur  und*  Etzen* 
^ung  des  Eiters  wäre  hier  aufser  iiirem  Platze ; 
ich  föhre  diese  Idee  nur  ^n  zum  BeiteiTse,  dak 
beim  Kindi^citesiniieber  immer  Entzündung 
Yorhaudea  ^ejr,  obgleich  die  antiphlogiü^che 
Heilart.  solches  nicht  alleine  hebt,  es  sey 
denn»  dais  man  unter  antiphlogirtische  Mittel 
aueh  die  lindernden  rechnet,  welche  die  grorse 
Anspannung  der  feften  Tbeile  mäfsigen. ,  Ware 
der  Entzünduagszuftand  nicht  yorhaadeu,  so 
konnten  die  angesammleten  Säfte^  nemlich 
Milcb  und  Lymphe,  in  die  Bauchhüiile  aus* 
treten  t  ohne  4^0  To^  «o  aphnell  nach  sioh 
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SU  zielikif  wie  bei  der  Bauchw  aller  sucht,  wo 
biffweilen  eiiie  so  grofte  Menge  von  Lymphe 
ergoilen  iftt  ohue  dait  Zufalle  der  Eiteroug 

eulfteheD. 

£$  ift  scholl  etwas  von  der  Krius  gesagt 

worden;  ich  führe  nur^  um  der  Ordnung  wil- 
len,^ noch  das  an,  was  ich  darüber  bemeritt 
habe*  Da£i  gelinde  Ausdünftuogi  ;auch  reiche 
Hoher  Schweiis  eine  grolse  Erleichterung  ge- 
ben, wenn  im  Znftande  des  Krampfes  alte 
Pori  yerschlofren  waren^  ift  wphl  gewiCi;  zu 
einw  Toflkommenen  Ktisis  aber  scheint  wohl 
der  Weg  zu  entfernt;  zu  «seyn.  Da  sowohl  . 
die  Natur  für  sich,  als  auch  der  Arzt,  der  ja 
immer  die  Natur  nadiiahmen  soll»  den  näoh- 
ften  Weg  zur  Ausleerung  der  KraQkheitsnuu> 
terien  wälilen :  so  geschieht '  a^noh  hier  die 
Krisis  am  Tolikommenften  durch  den  Darm«* 
kanal,  indem  ein  freiwilliger  oder  künftlicher 
Dm«hfall  entfteht^  den  ich  theils  moUugt» 
theiis  mit  kasigten  Matten  und  von  saurem 
Gerache  gesehn  habe.  Etwas  entfeniter  Uib^ 
der  Ausweg  durch  die  Unnwege,  weil  die 
Krisis  dahin  nicht  ohne  yorhergegangeoe  He» 
Mrpüon  geschehen  kann.  Ich  habe  aber  doch 
einen  milchigtea  Urin  abgehn  sehn,  der  im 
Glase  eine  zusamm«Dhängende  käsige  Scheibe 
bildete«  In  einem  Falle,  wo  df^r  Milchftoff 
nidit  in  die  BrOfte  abgeschieden  wurde,  son* 
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dem  wegen  eines  Fuizes  auf^die  Nerven  ep^ 
l<^ti«che  Aofälie  machte  ^  war  die&er  käsig* 
Bodensatz  ebenlalU  vorbanden  {ind  gfib  f^en 
flüchtig  alkalischea  Geraoh  %oti  sich«  Olrdip 
Wochdpreinigiuig  ikritisoä  ^ejf  kann  ioli  aus 
Erfahrung  nicht  gevvif&^agenj  bopieilvt  hab© 
ich  aber  aUemalt  dafsf  weim  sie*au  Anfange 
der  Krankheit  ujaterdrUckt;. war,  sie  bei^.^ai^ 
gehender  Be^eral)g  wie<ier  zu  iUefaeo  anfing, 
iiad  entweder  reim  blutigf  pder  als  eine  faur^ 
ligte  FlUfsigkeit  zum  VorscheiQ  .kam.  Da  mir 
keine  «kritische  Ausleerung  deil .  MUchftofFee 
durch  ^ie  Geburts^trege  jforgekommea  ift:  so 
habe  ich^ bisher  immer  geglaubt^  da£i  die.Ge^ 
bärmuttcii^  bei  dieser  Kfankbeit,  imis^r  oufr 
mehr,  sympathisch  als  symptomatisch  leide | 
wia  ea  gewöhoticb  heim  Milchfieber  r;En..g^ 
achehen  pHegC,  und  dafs  eii^rhafte«  Ausiliilae 
BUgIk  dem  Kindbettfieber  nur  die.gewöhnUclm 
Erscheinung  gewähren |.  Y^ed  die  f^o^ua^jgfs^ 
letzt  immer  ein  eiterhaftes  Ansehn .  hal^^il* 
Ea  mag.  4abei  yielleidiit  auf  die  Zeitv  des  Wo- 
'  dieid>ettes  ankommen,  in  welche  das  Kindbet- 
teiinfieber  fällt.  Uebrigen»  habe  ich^  aw^  FäUe 
gesehnt  wo  d^Q  l^mis  auf  eine  unn^ev^^kUchje 
Alt,  per  Lysin,  geschah;  die  Kranken  wuv- 
.den  JMXer.»  Qhne  dals  mi^^,  ayf  eifern  . 
dea  Abgang  eines  Milcbftoffes  bemerkte,    ,  ^ . 

Dpe  Prognosi^  dif##a  Fiebeis  häi^gti^  .lyie 

'  I  a 


^effohnUchi  yon  der  Beschaffenheit  des  Sab- 
fects,  ron  der  -goMa  oder  addimmeii  Ifi* 
Iffywng  der  Säfte  9  von  der  Sonune  der  mit- 
wirkenden Kräfte»  voai  Grade  und  der  Zeh 
der  Kraakheit,  wie  auch  too  der  henv 
adiendeii  Epidemie  imd  von  LocaLtäten  ab. 
Es  lÜst  sich  ein  glkter  Amgang  Jieffeft, 
wenn  sich  bald  kritische  Erscheinungen  mit 
abwechselndem  NacMoifen  des  Schmenes  und 
der  Anftreibung  des  Unterkibes  finden.  Fimr 
det  sich  aber»  selbft  bei-  scbicklicher  Be> 
liandlmigf  oder  bei'  an  spSt  gesncbter  HiiiEev 

keine  Remilsion  der  'Zuiälle;  kommt  Irre- 

♦ 

reden  y  Kalt»  der  Hände  vmd  FUfse  mit  sin« 
icendem  Pulse  dazu :  so  folgt  der  Tod* 

-       Da  die  Krankheit  weder   als  blofs  ent- 

"aOndtidh  floch  ids  bkifii  gaftrisch  angesehen 
werden  kann,  so  mub  natürhch  auch  die  fii* 
dication  gtadsdit  seyn,  weil  aelbft  im  ein^ 
ülidbiten  falle  mehrere  Ursachen  augleicfa  wii^ 
Hen^  um  die  Krankheit  zu  Stande  zu  bringeo. 
'Kaeh  deat  wasich  Insher  über  die  Natur  dieses 
Uebels  gesagt  beltefat  solches  in  einer  durch 
ReuB  vefwsaeliten  Gongeftion^  mit -allen  Bol» 
gfsa^  die  dieselbe  nach  sich  ziehra  kann»  als 
lAnRiliung  der  Geialse,  Spannung ,  Schmerz 
'imd  oft  Entiii&dang^  Aus  diesen  alig^emeineii 
Datis  folgen  auch  die  allgemeinen  Indieatio- 
nan,  neodtdu  den  Reis  sn  mSUattUf  Anspan- 

>  « 
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nuu^  lind  Enuttndung  zu  heben^  oder  ihnen 
zuror  m  kommen ,  und  die  Awirtge  für  die 
.Sätte  vor^uboreiten.    Die  Auwendung  dieser 

allgemeinen  Ideen  auf  den  besondern  tall  zur 
Erreichung  der  Absicht,  beruht  wahiMhein» 
lieb  auf  dem  begriffe 9  den  sich  jeder  Arat^ 
nach  VerhältmCi  aller  übrigen  Umftinde,  Ton 
4er  ^  Wirkungsart  der  Arweimittel  auf  die  an- 
genommene Krankheitsursaciie  macht«'  Daher 
die  mancherlei  Methoden  und  speoi£sdien 
Mittel;^  daher  bald  die  Ipecaauanka^  bald 
äligte  Laxanaen,  bald  das  Doppelsala  oder 
Arcadutj^  dupUcatum  über  alles  sind  erhoben 
worden.  Mich  dünkt  aber,  die  glücklicbd 
Entscheidung  der /.Krankheit  sejr  mehr  das 
Resultat  von  der  Wirkung  mehrerer  mit  ein- 
ander  yerbundenen  Kräfte,  als  der  Kraft  einee 
einzelnen  Mittels.  Die  voritiigiichTcen  ^ Beob- 
achtungen^ die  ich  erzählen  werde,  werden 
meine  Heilmethode  am  deutlichrten  anzeigen» ' 

Aderläffe  habe  ich  nur  imnver  da  Torge« 
nonunen,  wo  ich  aus  dem  Pulse  und  mehrem 
Anzeigea  wahre  Entzündungszufäile  bemerkte; 
nie  erinnöre  ich  mich,  sie  wiede.^iolt  zu  ha- 
ben,, und  selten  bin  ich  über  zwei  ObertaÜen 
ge^ti^gen ;  doch  mufs  siqli  dies  nach  Urnftan- 
den  richten«  ^  / 

biechmittel  habe  ich  nur  da  angewendet, 

WO  Uebelkeiten  und  gallichte{  oder  faulet 

'  '    '  •  ■'    .  ♦  . 
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'  Gtedhmtck  eine  nach  oben^turgeadreade  Bf*- 
terie  andauteten«    Da^u  habe  ich  micfai  am 

l^ebften  der  mit  Zucker  abgeriebenen  Brech« 
wuml  bedient,  weil  sie,  nach  anderw^tiy 
praktisclien  Beobachtimgen  ^  sogleich  eine 
krampflindmnde  Eigenschaft  hat  Keinesweges 
aber  würde  ick  ihr  eine  specifiache  Wirkuoig 
znschreiben*  Laj^anzea  allein ,  weder  von  der 
einen  noch  TOn  der  andern  Art^  acbefneii  Ge* 
nüga  leiiten  zu  können ,  ob^war  ätuhlau&iee- 
rangen  eine  Hauptsache  ia  der  Kur  aus« 
machen* 

"iAix,  allem  nur  tu  er  wünschenden  Vortheile 
habe  ich  mich  immer  dea  Dopp'elaalsee  snd 
der  Kljluere  bedient  Das  Doppelsalz  liac 
sich  in  dieser  Krankheit,  so  wie  in  aUea 
Idilchv^rseuungen»  schon  lingfi  einen  gawiClen 
Hui^  erworben.  Herr  Puzf>^  gab  es^  um  bei 
Milch  Versetzungen  jeder  Art  die  Mntterreini- 
gung  wieder  in  Fiuüs  zu  bringen.  Ueberheo|iC 
'war  seine  Indication  bei  Milchversetzuagea 
diese,  durch  sch^eüei  Aderläffe,  Ürin«  onl 
Stuhlerregende  Mittel  das  Blut  vom  lieber« 
Hüffe  der  Milch  zu  befreien.    Hr.  Daxnd  gab 

es»  bei  Milch  Vertreibungen  9  ab  ein  Mittel  t  dm 

Abgang  der  Milch  durch  den  Uria  zu  befor- 
'dern.   Herr  .Z.et;r^  reih  dies  Mittel »  ia  resot 
virendea  Kräutehafusionent  weaa  vonzuriicfc» 

getteteaer  Milch  Seitenftechea  oder  PUaritu 
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lactea  entfcaody  wobei  aber  diaphoretica  jer^ 
*  Iiii0ilei^\ werden  «ollten.    Ich  tibergehe  ^  wet 
Sursierii  ^ogel  uad  4iidr6  £tijii  liObe.  dieset 
Sekesy  ohne  welche»  ich  nidit  gernvArzt  seja 
vi^gte«  ge^t  haben«  Meine, Art»  iolebeft  im 
Kindbetterinfieber  zu  geben^  üx  diese,  dafs  ici^ 
eile  iwei  bis  3  Standen  5$  lo,  euch  i5  Grea 
mit  Zucker  abgerieben  i  ^und  bisweilen  t  wo 
J^mne  Galle  im  Spiele  ift,  mit  einigen  Gre» 
aen  Magaeaüa  vermischt»  n^^meii  lalle»  Die 
Grunde,  welche,  mich  so  sehr  fiir  dies  Mittel 
beftimmen^  sind  kiirsUdi  dieaer  Einmal. wirkt 
ea  als  ein  abüergirendea  und  eckoprotischea 
Mittel  9  welches  um  so  ncithiger  ifti  da  das 
Kindbetterinfieber  gewöhnlich  mit  beiffiohtlidier 
..Verunreinigung  des  Darmkauala  verbunden  ift» 
Zweitena^  da  es  ein  etwas  sdiwer  anfidsladiea 
Salz  irr,  weiches  noch  tief  im  Darmkanal  seine 
gelinde  mechanisch  reizende  Eigenscha&  be- 
hält: ao  vermehrt  ea  die  OseüUuim  der  Ge* 
false,  befördert  die  Ausscheidung  des  ixocken- 
den  MilchftofTes  in  die  Hähle  der  QedSrme 
ni|d  trägt  daher  nicht  wenig  snr  glücklichen 
Resolution  bei.    Auf  die  Mutt^rreinigung  habe 
ich  hiebei  nicht  besondre  Wirkttog  geaehn; 
wenigftens  wurde  ich  die  WiodcrheriteUung  df»r 
geftörten  Lochien  eher  auf  die  Art  erklären^, 
dafr  durch  daa  Doppelsals  die  reiaenden.Sin^ 
weggenommen  werden »  die  «u  einer  kraiufif- 
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genheit  gaben;  od^i:^  iadem  e$  eiaen  Gegen* 
reiz  'macht.  Die  Wirkung  wir«  daher  rar 
^sdiiact.  Znoi  Bebufe  der  WiederheriteUiuig 
der  Mutterreinigung  habä  ich  auch  hier  im-  ' 

lieber  des  Borax  bedient. 

Die  Kly£tierei  welche  als  lindernde  Balwn-  | 
gen  und  auf  die  Stuhlausleerung  wirken,  habe  \ 
ich  immer  Ton  Kamillen  (nicht  der  rämiachen  { 
oder  aruhemis  nobilis  L%g  niit  der  so  man* 
dies  ^ui4  pro  quo  gemacht  wird,  sondern  der 
mturicaria  C/utmomiUa  Z#.)  nebit  der  Merba  | 
Akhaeae  bedient ,  deren  Äbkoohung  mit  Wai-  < 

senklese  und  mit  Oel  venelst  wird« 

Al$  ein  krampflioderndes  und  rerdun- 
nendea  Getrink  gebe  ieh  eine  Abkochung  d«r 
Eihiach wiirael  y  Mad*  jiUhaeae,  wekshe  aadik» 
her  auf  Kamillen  infundirt  wird. 

Den  gansen  Unterleib  JalTe  ich  taglidi  | 
mefarmalda  mit  dem  Ung,  de  AUhaea^  n  | 
gleiehett  Tbeilen  mit  dem  Idnimenio  volaiiä 
4mmphQraia  gemiiKihtf  einreiben ,  mdBtmam» 
achläge  von  Leinsaamen  auflegen. 

Dies  ift  das  Weaettlicfafie  in  meiiMr  Bm- 
handlang  dieses.  Fiebers»  Was  aar  BeaeitK 
gung  besondrer  Zufälle  notbwendig  iff^  mü[^ 

Ten  die  Urnftinda  khren.    Wenn  9.  B.  mm 

besondres  krampflinderndes  Mittel  nathig  war, 
fcaba  ick  M^be»  iu  Caßamm  gegeb«B|  ak 
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das  Opium;  ich  Terocdne  es  tlsdann  gßmei- 
mglieh  in  PttlTero»  mit  Zucker  imd  Magneni« 
abgeiriebeo. 

Ich  werde  nun  einige  Beobachtungen  über 
wahres  Kindbetterinfieber  aowohl»  ala  einige 
andere  sehr  ähnliche  Krankheiten  der  Weich- 
nerinnen  erzählen. 

■  • 

Erfie  Beobachtung. 

4 

1 

Eioo  junge  Dame  von  20  Jahren  wurde 
den  5ten  Januar  1789  von  einem  lebendi- 
gen Mädchen  entbunden*  Did  Geburtsarbeit 
dauerte  ^4  Stunden,  wodurch  (Ue  KreiAende 
sehr  entkräftet  war«  Was  die  Ursache  djer 
so  verrügerten  Geburt  gewesen,   kann  Ich, 

ich  nicht  gegenwartig  war,  nicht  mit  Gey 
wifsheit  sagen.  Das.  Kind  war  nicht  zu  grols; 
(]i:r  Kopf  hatte  nach  seinen  AusmeOhngen  daa 
richtige  Verhältnifs,  und  die  KopfgeschwuUt 
war  noch  deutlich  mitten  auf  dem  Sdieitel 
SU  bemerken;  mithin  auf  falsche  Lage  des 
Kindes  nicht  zu  denken  war.  Aus  nachfol- 
genden Umftanden  au  scblielsen,  war'  viel- 
leicht *ein  Reiz  «von  gallichten  und '  andern 
KrudiUten  schuld,  dafs  krampfhafte  Wehen 
erregt  wurden,  die  bekanntlich  das  £ntbin- 
bindungsgcschäft  mehr  hindern,  ab  befördern. 
DoQh  befand  sich  - die  Wöchnerin  nachher 


woblf  «uTser  cUIs  der  Pult  #ehc  ir^quani, 

soaft  aber  kein  bercimmle$  Fieber  vorhanden 

-  i^ar.  .Die  Loobta  äoOjm.  erft  «dir  Ibtk^  ^i» 

minderten  sich  aber  dm  folgenden  Tag  und 
wvden  den  zweiten  schon  wabrig«  Dn  kain 
Hindamifa  obwaltete  9  die  MutterpßkbtenL  ga» 
zu  erfüllen:  so  riilltc  die  Frau  ihr  Kind  selbft. 

Den  Tfcen  überfiel  die  Wödmerin  jählinfi 
ein  wUthend  iieiuger  Schmerz  in  der  linkea 
^    Seite  des  Unterleibes,  mit  schnellem  und  har- 
teni  Pulse«  Erweichende  UmsGUane  iieb&  der» 
gleichen  Klyicieren   besdoftigten  den  AoUU 
sehr 9  indem  ?iel  Unieitiigkeiten  wad  BiÜRHa* 
gen  abgingen»   Da  die  Zunge  etwas  gelb  und 
unrein  aussah,  so  verordnete  ich  leinet,  rhei  \ 
/  aquosme  3|j  Litfu.  ierrae  /oh  len;  511  imA 
,  .  j4(iu.  mench.  pip.  y  /m»,  alle  d  Stunden  einen 
halben  Löffel  roll  n  nehmen.    Nach  drei 
Gaben  daron  folgte^  die  Nacht  häuhgo«  ariCi» 
rigo  und  entkxäftende  Siuhle* 

Den  Seen  war  der  Schmerz  abwachaelnd 
und  erträglich;  ich  lieis  ganz  schwach  mit  dem 
geftiigen  -  Mittel  fortfahreu  und  erweichendei 

'  demulcirend^  Getränke  uiAen*  Die  LocUa 
halten  sich  sehr  ^rermindert  Nachmittags 
fand  sich  etwas  Fieber  mir  vermehrtem  Lei- 

besbchmerz^  welcher  kolikartig  und  oime  Aui-  I 
treibung  war,  woz:u  sich  Uebolkeiten,  bit lerer 

Geschmack  und  häufiger  Schleim  ia  der  KaUe 
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gesellten.  Idi  liels  ein  paar  Pttl?er,  «na  i5 
^  Gran  Ooppelaala  mit  Zucker  abgerieben ,  und 
Abends,  als  Patientin  zu  sehr  von  Uebelkei- 
ten  gecjuelt  wnrde,  fünf  Gran  Brechwnrsel 
nehmen^  worauf  sie  viel  Schleim  und  Galla 
wegbrach.  Die^  üacht  ging  ziemlich  mhig 
hin ;  der  Leibesschmerz  war  zuweilen  ganz  weg 
tind  aufserdem  sehr  mirsig.  Die  Lochia  blie- 
ben ganz  ans  und  die  Milch  in  den  finiften ' 
£og  an  sich  zu  verlieren. 

Pen  1 1  ten  *  klagte  Patientin  wieder  ^ehr 
Uber  Jen  bittern  Geschmack  i  nebit  vielem 
heraufquellenden  Schleime  in  der  Kehle  nnd 
Beängftigungen  um  die  Herzgrube*  Ich  gab 
nochmals  5  Gran  Brechwurzel  mit  dem  Er- 
folge eines  bittern  Erbrechens;  doch  war  die 
ausgebrochoe  Maife  wenig  geiärbt.  Der  Puls 
'  blieb  frequent  mit  gelinder  Exacerbation  dea 
Nachmitti^gs»  Da.  sich  k^ine  andre  berttmmj;e 
lüdicaüon  darbot,  als  dafs  die  Zunge  gelb- 
schleinug  aussah  ^  mit  ^uotermitchten  rothen 
Punkt^Uv  und  bisweilen  Leibesschmerzen  noch 
wiederkament  so  behandelte  ich  die^  Pat«  mit 
abftergirenden  Pulyern  aus,  dem  Doppelsalze, 
mit  teniperireüden  Mitteln,  verdünnendem 
Getränke  9  Einsalbungen  dei  Unterleibes  mit  -  * 
Eibischsttlbe,  und,  bei  ftaiker  Flatulenz ,  v/ozu  ^ 
Ttel  N^^^gung  vorhanden  war^  mit  Klyfiieren 
^us  Kacuilleudecoct.    Bei  dieser  Behandlung 
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wurdo  die  Kranke  zwar  täglich  muntecer,  nur 
wollte  sich  kein  rechter  Appetit  znm  Effen 
ßndea  imd  der  Pulp  nicht  weich  uad  langsam 
werden.  Bei  der  immer  mehr  sich  verlieren* 
den  Milch  in  den  Brüften  zeigte  der  Uria 
eine  molkigte  Farbe^  einen  säuerlichen  Ge« 
ruch^  und,  wenn'er  geftanden  hatte»  einen' 
^Niederschlag  wie  geronnene  Milch  oder  Kase«^ 
Der  Schlaf  war  gröfstentheils  ruhi^. 

Den  Igten  war  die  Kranke  vülUg  munter^ 
der  Puls  weich  und  ru^ig  und  alle  Umfiände 
so  gutf  da£ft  sie  gröfstemheils  aufser  dem 
Bette  sejn  und  in  der  Stube  herumgehen 
konnte.  Gegen  Abend  aber  fand  sich  ein 
leichter^  Schauer  mit  etwas  darauf  folgender 
Hitze.  Die  Nacht  ging  unruhig  un4  unter 
öfteren  Anfällen  ron  Schmerz  in  der  linken 
Seite  des  Unterleibes  hin» 

Den  doten  zu  Mittage  nahm  der  Schmerz 
aufs  äufserlte  Uberhand;  aber>  anftatt  data  er 
sonft  nur  die  linke  Seite  betraf,  verbreitete 
er  sich  auch  nach  der  rechten  und  ins  Bek« 
ken;  am  Itärkiten  war  er  in  der  Gegend  der 
Eierftöcke.  Der  Pols  war  schnell  und  hart; 
der  Urin  hoqhroth  gefärbt  und  der  gtmze  Un*  - 
terleib  schmerthaft  aufgetrieben.  Ick  liefs 
unter  diesen  Umftanden  eine  Untertaüe  Blut 
vom  Arme  wegoeboien,  welches  eine  Entzün- 
dungshaut.  bekam.    Den  Unterleib  liefs  ich 

« 
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mit  Efbfsehsalb'e  und  dem  flüchtigen  LiDiment 
90M  Mandeldly  Hinchlioriiftpirituii  und  Kaui- 
pher  eioreibeny  Leinumsobläge  auflegen  ^  ab* 
wechselnd  Haberschleim  und  Kamillentheä 
ttiokeA  und  alle  swei  Stunden  ein  P^ver  aas  > 
5  Gmn  Doppelsak^  eben  so  viel  Magnesie 
und  Zucker^  nefanmn«  Stärkere  Gaben  wollte 
ich.  nidit  verordnen,  weil  ich  die  Reizbarkeit 
meiner  Kranken  kanate«    De&  Abends  fanden  - 

aich  an  grolaer  Erleichterung  wifsrige.  Stühle 
mit  käsigen  Matten  und  einem  säuerlichen 
Geracfae.  Die-Ntefat  warnnruhig  wegen  )iia-» 
figer  Stühle  und  abewechselnder^.  doch  nicht 
anhaltender^  ^hmerzen;  Scülaf  war  wenig, 
das  fSeber  mäTatjl. 

Den  2iten  nahm  die  Kranke  poch  einige 
TOB  den  al^tergirenden 'Pulvern;  da  aber  die 
jStühle  sie  ra  sehr  abmatteten:  ta  Uefa  ich  sie 
SU  Mittage  weg  und  gab  dafiir  eine  Abko» 
•  cäiuik^  ydin  jSalepWureel  mit  Franenhaarsyrup, 
und  Abends  ein  Paregoricum  aus  g  Tropfan 
Laudanum  mit  Melinenwaffcr ,   worauf  die 

Nadit  etwas  SdiicC  folgte  und  die  Stuhle  aus<* 
btieben. 

Den  naten  hatte  Fat;  KopffcHmefaen  mtd 
ftarkes  K<dlem  ün  Leibe ,  welches  ihr  sehr 
empfindlich  war.  Ich  ordnete 5  Gran  Rha« 
iMffbir  tn  nehmen;  KamiUeethee  mit  JBibisch« 
wurzal  au  trinken  und  gewUrahaixe  Kräuter« 
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säckchen  auf  den  Leib  zu  legen.  £s  folgte» 
einige  sehr  faule' Stähle  und  Bläkongen«  Oer 
Tag  ging  übrigens  ruhig  hin;  Ahendft  abcar 
klagte  PaL  Ober  ein  Icrampfhaftes  Spannen  im 
Untedieihe  und  Kopfschmerzen«.  Ich  Ue£i  wiß 
etliche  DoseSf  zu  einetn  Löffel  ?oUy  von  £oU 
gender  BAiaohiuig  mekmen:  .  . 

Sacchari  albi  Drachmt  sem.  U 
SMsim  adekmr. 

.  '  '     ^qime  ßorum  Sambuoi  Unc.  duae 

Die  r^acht  war  gruCitentheils  cuhig  imi  ecwai 
Schlaf*  ^  . 

Den  sSteQ  liels  idi  wifidec  einige  abüte^- 
girende  Pulver  nehmen.  Die  Ausleerungen 
yeren  darauf  wieder  IVark  und  noeh'  «dhr 
libekiechead;  die  Kranke  aber  munter  vaA 
faTt  ganz  frei  von  Schmerzen* 

DjBU  a4fte&  wollte  ieh  der  Sehwidie  we« 
gen  einige  Dose»  voa  eii^er  AuÜüsung  des 
China*  und  Enziauextrakts  in  ^eliffenwaXIer 
nehmea  lallen;  <a  jchien  aber  m  aelir  ea  im» 
toniren,  verursachte  Kppfschm erzen  luptd  Uik 
siihe  im  ganzen  Körper»  Jeh  Uefa  ee  daher 


1 

m 

l 

den  Schlaf. 

,  Den  aS&eii  fendea  sich  die  Loehia  gane 
blutig  wieder  eis*    Um  ihren  AbHuis  m  ua» 
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terhaUeO)  liefs  ich  bisweilen  kfeioo  Gaben  von 
wafsriger  Rhabarberiinctur  mit  Elixir.  aperii. 
Clauderf.  nehmen«  Pie  Stuhlgänge  wurden 
immer  weniger^  konsiftenter  uod  natürlicher, 
Pulst  Appetit  und  Seblaf  beXTert  und,  beim 
nachheri^en  Gebrauche  ftärkender  Mittel^  die 
Kranke  ToUkomm^n  geaudd. 

Diese  eben  beschriebene  Krankheitaheilta 
sich  in  zwei  besondere  Perioden  ab,  welche 
Ton  ganz  rertchiedener  Natur  waren  ^  obgleich 
>  die  Heilmttliode  wenig  abwicli»    Die  erfte  Pe* 
riode^  Tom  7ten  bis  zum  igten  Januar^  war 
blois  gaftrische  Krankheit.    IndeÜen  leUeteÄ 
die  häufigen  Stühle,  vermöge  des  Reizes  und 
der  verftärkten^teliinalabaondermig)  die  Milch 
ins  Blut  zurück,  aus  welchem  sie  sich  durch 
den  Urin  abschied«    Darch  eine  mir  unhe« 
kannte  Ursache  aber  geschah  diese  Krisis  nicht 
▼ollkommeq,  oder  sie  wurde  vielleicht  durch 
ISrkälrung  geftörtf  so  dafs  die  im  Blute  her- 
umachwimmende  Milch  sich  auf  die  Gedärme 
*  warf  meid  daa  wahre  Kindbetteijnfieber,  ab  die 
.  aweite  Periode ^ der  Krankheit |  grade  mit  dem*  . 
I4ten  Ta^e   des  Wochenbettes  verursachte. 
Die  Krankheit  ii>  der  erften  Pertode  hatte  viel 
ähnliches  tom  Kindbetterinfieber;   es  fehlte 
nur  die  kerakteriftiscbe  -  adim^rzhafte  An- 
spannung des  Unterleibes^   auch  war  der 
Schmerz  nicht  allgemein  ^epug  verbreitet.  Es 
» 

I 
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war  mehr  gallichte  Kolik  mit  Fieber  verbun- 
den; daher  die  Ipecacuanha  so  giite  Wirkung 
tbat*  Dieie  gailichte  JM^tur  der  Krankheit  war 
auch  der  Witterungsconftitution  angemefSeni 
indem  allerlei  Callenkrankheiten  und  keine 
einzige  reine  Entzundung&krankheit  herrschte! 
'obgleich  das  Thermometer*  vom  An£snge  bis 
in  die  Mitte  des  Januars  immer  zwischen  7 
und  z4^  Reaum.  unter  Null  ftand. 

Zmiiie  Beobachtung.  ' 

Den  ^ten  Januar  1793  wurde  ich  zu  ' 
einer  Biirgersfrtn,  33  Jahr  alt  und  eine  Erft« 
gebährende,  gerufen  ^  welche  den  igten  ¥on 
einem  todten  Kinde  war  entbunden  worden. 
ßU  katte  aith,  etwas  Entkräftung  abgerech« 
neti  darauf  ganz  wohl  befunden ,  bis  sie  den 
niten  Nadimittags  ein  ftarker  Froft  Überfiel« 
auf  weichen  grolse  Hitze,  Leibesschmerz  und 
'-eine  so  ^mpfind^che  Anspannung  des  Unter- 
leibes ;£blgtont  daüs'  man  ihn  nicht  anrühren 
durfte«    Ich  fand  die  Kranke  in  einem  fa& 
xerachmelstnden  Schweif»,   den  Puls  hart, 
klein  u^d  äufserft  schnell;  die  Mutterreinigung 
flofe  nur  sparsam;  Milch  war  gar  nicht  in  den 
firUften«   Dabei  hatte. dia  Kranke  einen  trokr 
nen  Hüften,  welcher  den  Leibesschm^rz  unge«- 

Vfin  vennelirte.   loh  Uefa  sogleich  xwei  Qpa& 

'    '  Ten 

t  .  * 
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Cen  Blot  am  Arme  abnahmen,'  MPelchea-  eine 
dichte  Entzündungshaut  zeigte«  Dabei  ver- 
ordnete ich  alle  zwei  Stunden  ein  Pulver  aus 
Doppeladi»  Krebsaugen  und  Zucker,  fedea  zu 
l5  Gran,  liefs  abwechselnd  Mandeiniilch  und 
Kamillenthee  trinken ,  den  Leib  mit  Eibisch- 
aalhe  einreiben  und  öftere  Klyitiere  aus  Ka- 
millen,  Pappeln  und  Eibischkraut  mit  (M 
geben«  ' 

Den  aSten  hatten  sich  einige  erleichr^rnde 

Stühle  gefunden:  das  Fieber  und  der  LeiHes- 
Mdimeiz  waren  viel  mäfaigerV  eher  der  Leib 
noch  sehr  gespannt«  Ich  liefs  ohne  Verunde^«- 
rung  mit  allen  Mitteln  fortfahren  ^  anfser  dA 

Stunden  ein  Pulver  gegeben 

wurden 

Den  :ä4^en  ging  ^  alles  gut ;  Pat«  hatte  l^el 
£ohweifa  und  am  ganzen  Körper  einm  Aus» 
acblfig  von  grofsen  Blattern ^  die  zuletzt  Eiter 
faisten  iin4,  4^  Pemphigus  zehr  ühnlicb 

Den  a5ce&  waren  die  Snhweifiie  ^  noeb 
-itark  und  ermattend |  die  üetinunge^  freiwAl- 
lig,  der  Pub  Wnich,  voll  und  elWas  geschwind^ 
leh  hefs  die  .Pulver  aussetzen  und  dafiU  ^ine 
kühlende  Portion  aus  Salpeter,  Lindenbluthen«* 
wzlfer  aind  Klatschrosensyrup ,  nebfc  einem 
^iuerUchen  GerftenW4iiei  zum  Geiiänke  l^fhr 

xnr.    «.  zi.  ^  K^ 
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Den  zötm,  war  Pat*  munter  #  nur  ^chwtuk 

Ton  den  Scliweii^sen^         klagte  Uber  cuaea 

Schmers  in  dor  lUppengegend  der  reditan 
.  Seite  I  den  ich  für  rheumatisch  hielt*  J^adn 

dem  sie  etlidie  T^ge  herutiigegangen  war  und 
'  aioh  wohl  befanden  hatte,,  bekam  «ie  hfih|gpi 

Aergernifs,  wozu  sie  sehr  geneigt  war,  wor* 

auf  Fieber  und  Leibeischmers  wmdeckaiiMHii 
^die  sie  sehr  enüuälcetep« .   Ich  liela  einige 

Kljftiere  geben  und  3  Quentchen  Seigaette- 

aals  mit  Manna  in  aiedend  WafCnr  nuFgeloft 
jEu&hmen;  dies  wirkte  mehrere  gaUidu-aoliI^« 

mige  Stühle  mit  gnofiier  £rleiditenuig:  Fat. 
)  .erholte  sich,  ging  herum,  bekam  ^ten  Ap* 

petit  und  Schlaf,  und  nahm  ein  bitterea  1^ 
'  nieum. 

Den  loten  Februar  hatte  sie  sich  daick 
fettes  Schweinefleisch  mid  Kltffiie  den  Magen 
verdorben,  womacb  aidt  heftigea  Fiebar, 
Kopfweh,  Schmerz  im  Unterleibe  mir;  groiaar 
An^paminBg  detfelbeat  imd  Öftma  fitlnrecheii, 
theila  der  genossenen  Speiaent  theik  gilhcfc 
ter  Maße  einfanden*    Ich  verordnete  Klyftiere 

toid  RbabarbcEinn,  dia  tt£rags  wenig,  Ja  dar 
folge  aber  viel  iu]Eikendes  WaiTer,  faule  f 
eea  imd  Blähmigett  anslecMen.  Ea  kaoien 
atrft  eaUpraftenda  Sohweilaa  hinau^  das  Bk^ 


Digitized  by  Google! 


,    —   147  — 

her  continttiite  und  wurde  fauiei:  Art«  Die 
Zufalle  im  Unterleibe  befferten  sich  zwar; 
^eii  i9tea  eher  wer  der  Mund  über  und  ii)>er 
mit  ächwämjruen  bedeckt  und  es  schien  eine 
UfiozUche  AaflSsung  und  Verderbung  der  Säfte 
da  zu  iejii|  weiche  den  ;^Ütm:  den  Tod  nach 
sich  zog. 

£$  ift  vohl  keinem  Zweifel  nnterwoileiiy  ^ 

dars  hier  ein  wahres  Kindbeltheber  vorhanden 
wer«  •  £s-  ift  mir  dunkel  geblieben  ^  welche 
Gri&is  hier  den  MilchTtoff  ausführte :  wahr- 
scbeiiiHch  geschah  es  durch  den  Ausbchlag; 
denn  auf  keinem  andera  Wege  habe  ioh'e^ 
was  demselben  ähnliches  abgehn«  sehn»  Das 
lerne  tödtliche  Fieber  war  offenbar  faules  Ma» 
genheber, ,  Pafs  dieses  fiohi  nach  Uherftan- 
dener  erfcern  Krankheit^  durch  f^aule  AuHosung 
der  Säfte  und  Kräfte  endigte »  war  um  ao 
weniger  zu  verwundern^  da  die  Kraakß  ^eit 
vielen  Jahren  einen  hektiacheiir  Hüften  iind  . 
ansgeaehrten  Körper  hatte« 

Dritte  Eßobaphtung.  - 

j[7g2  den  ^gten  December  wurde  eine 
Vesige  Bttigerafraa  entbunden«  Sie  befand 
sich  den.  Tag  über  9  den  Umfcanden  nach^, 
wohl;  gegen  Abend  pber  ftelke  sich  Fieber- 
hiue  und  ein  lebhafter  Sckmera.in  der  Tiefe 
des  Unterleibes  ein.. 

Kflt 
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Dea  3oteii  früh  wurde  ich  zu  ihr  geru-- 
fen  und  %id  sie  in  gfofiier  'Hitta  imd  e(was 
Ausdüoiumg.   Der  Puls  war  Hart  und  schnall; 
der  Leib  tief  im  Becfcen  nnd  in  der  rächten 
Seita  iulsarlt  sohmerzhaft  und  aufgatrieban. 
Die  Kranke  hatte  yiel  Dürft ^   eine  trokne 
Zunge  nnd  bittem  «^Gasekmack  im..Mniid4i 
Der  Leib  war  yerftopft^  die  Lpchieii  |;ana  wag 
tuxd  in  den  Britftan  keine  Mildi«    I<di  liefs 
sirai  TaIXan  Blut  am  Arme  wagnabmaa»  ffat 
cbes  eine  dicke  EntzUndung&haut  hatte  |  yei^ 
nrdnata  alle  swfii  Stunden  ein  Pfdra»  ans  lo 
Gran  Doppelsala»  mit  eben  40  viel  Zucker  abr  1 
gerieben.!  zu  nehmen ,  Kamilleothee  zu  tnn^« 
ken>  daa  Laib  mit  Etbisebsalba  ainanraiben  1 
und  ]Lieinum&chläge  aufzulegen»  aufih  Klyftiera 
ron  Flieder  und  KanuUan  mit  Cabisckknat 
^d>an  zu  laiXan.;  Abends  war  dar  Puls  etwas 
weicher,  Jer  Schmerz  aber  m^d  alles  andero  wie 
Iriih.   Da  Sick  kaiatfi  CHrdanlUaha  LaÜMsofEBOi^ 
Hafunden:  so  verordnete  ich  noch  Abend^i 
zwei  Loth  Mamia  mit  einem  LöfEel  voll  Man- 
delöl au  nehmen  und  die  Naaht  durah  -  ail 
allem  übrigen  so  fortzulalireu.    Die  Kranke 
katta  ab^  die  Oallaxana  nicht  genonuAaii, 
weil  sie  niemals  Oel  vemag^a  oder  ganiaiaan 
konnte;  indeflen  hatte, sie  bei  dem  Versuche^ 
die  Mitsei  an  baaudtan»  üabaiMuny  .ein 
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Anke  Se^es  briu^oiBieiil.  * 

Den  9tten  keigten  iich-  die  Lochien  wie- 
der;  da»  Fieber  war  massiger;  der  Leibes« 
sthmerz  und  die  Auftrmbung  gelinder.  Ick 
liejpi  mit  d[en  geftrigen  Miitela  fort&hren;  es 
erfolgten  mebrere  Stühle  und  allemal  mit 
Sehneiden  ia  den  Gedärmen.  Abends  war 
der  I^ulsgang  weicli.  Bei  dieser  Behandlung^ 
die  nach  und  nach  nur  mehr  c  iDgeschräok.t 
wurde  9  beffotten  sich  die  Umftände^  and  dmi 
Aten  Januar  war  Pat  ganz  munter. 

Den  äten  zeigten  sich  neue  Leibesschmer*' 
zen»  die  aber  nur  kolikartig  waren«  Ich  liefs 
einen  Sorupel  Rhabarber  mit  einem  Qnent«- 
dien  Seigaettesai^^  nehmeui  worauf  sich  einige 
Stühle  fanden  und  die  Kranke  sich  erholte* 
Während  der  Erholung,  bei  mäfsiger  Diät# 
gab  der  Urin  einen  kätigen  Bod^satz« ' 

Wenn  dies  nicht  eine  febris  locbialis  in^ 
yjammoiaria  war-:  so  fehlte  doch  Igein  wesent« 
Uches  JtUnnzeichen  des  iUndbeuüebers.  Milch 
war  noch  nicht  in  den  I^rüften;  vielleicht 
sollte  es  Mifebfieber  werden;  Reiftsungen  aber 
in  Darmkanal  leiteten  .die  Saite  mehr  nach 
dem  Unietleibe,  wo  sie  aber  wieder  zertheilt 
wurden  und  sich  auietst  diiroh  dea  Una  ab- 
sonderten* 
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FiertB,  ßeoBaekiung. 
. '  1794  den  i3tea  Apni  wuiriie,  eine  Fxm 
eatbußden,  iifelx^e  $choa  sechsmal  in  Wochea 
gelegen  luicte»  SiB  Unat  ilquaeriiraaklich^  ob» 
zwar  nicht  bettlägrig»  bitte  einen  hiAiiiAea 
Hüften,  ausgemauerten  Körper  und  ein  ganz 
erdfarbena»  Attaaebn.  ^  . 

Den  i4^en  wurde  ich  zü  Ui^  gerufen ,  weil 
aie  aieh  aeb»  aebwaeb  befiind  imd  dar  HnJ&an 
sie  noch  mehr  abmattete»  &ie  klagte  Uim 
grofi»e   Hitze^    der   Puls   war   fre4juent  und 

klein;  Milcb  war  in  denBrttften  und  drängte 

sich  noch  mehr  hinzu  j  die  Lochien  Eolien  gut. 
Dia  Zitngei  war  aebr  unrein^  im  Leibe  ndl 
Unmbe  und  .Sohmerz»  aber  keine  Anspanr  | 
nung  deflelben.  Pat*  war  immer  zm  Vcrfio- 
pfung  geneigt  und  batta  attcb  jatst  nidit  Oeff* 
nung*  Ich  ordnetet  den  Leib  mit  Eibiacb- 
salbe  einzureiben  V  einige  Kly liiere  von  Milcb 
und  Oel  zu  gaben^  eine  tamperifande  Mixinr 
und  dazwischen  einige  Pulver  aus  Dop|ielsals 
zu  nehmen.  £s  fand  sich  Oafficiang,  der  Lai- 
bes&chmerz  und  die  Hiue  Uelsen  nach^  dar 

.Hüften  Wurde  gelinckr,   und  beim  fortgeset^« 

ten  Gebrauch  dieaer  Mitte!  kam  Pat:  io  weil; 

dafs  sie  mit  vieler  Munterkeit  in  der  Stube 
bamtttging. 

In  der  Nacht  tom  d3ftan  anm  d4Mii 
uberEel  tie  ein  heftiger  Leibesacbmer^  mit 

« 
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Ampmmnag*  deflMbm,'dfe  min  nicht  bertlh- 
NU  duffte;  die  Locbiea  waran  zttgktch  gms 

aiugeblieben;  der  Puls  war  aufserft  schnell 

Had  klein;  dt»  KraaiüB  adir  <diwi|ch.  lek 

iieia  alle  awei  Stiwdca  eiaea  iialban  JLöfial 

von  einer  Mischung  nehmen,  die  aus  Kamil- 

lenwaffer  §n«V  RhalMrbertuietor  und  Sjrup, 

3&'  und  zerfloirener  Weinfteiaarde  ^u»  be» 

ftttidf  tttid  Kamilen  als  Tliee  ^abei  trinken. 

Darauf  ftelite  rieh  die  Naobt  ein  fta^ker 

♦ 

Durchfall  ein. 

DenaSten«  Ich  beflbefatet»  tddtHcbe  £niw 

kiaftung  won  diesem  Durchfalle;  ich  liais  da» 
her  das  geftrige  Mittel  weg  und  blofa  den 
Kaolillenthee  «nt  JGibiMhayrup  «riokeo«  Fftili 
Ovaren  Leibesschtnerz  und  Fieber  noch  wie 
geftem ;  in  Pvk  faft  nnsafalbar  und  unordenft* 
Heb;  der'  Athem  aebr  gescbwiad;  die  Hände 
kalt.    Nachmittags  hatten  Schmerz  uacl  Durch- 

iall  aebr 'nttdigelaflen ;  Petu  klagte  über  ein 

beschwerliches  Brennen  und  Drücken  in  der 
Herzgrube,  Uebelkeit  und  Attfftofi^en.  leb 
Kefs  aie  aüe^awei  Stunden  6  Grau Dof^^eUabf 
Di^t  Zucker  abgerieben,  nehmen ,  und  gab 
Abends  binnen  einer  kalben  Snuide  i5  Gran 
Brechwurzelf  worauf  die  üranke  einen  breu» 
artigen  Schldm  ausbrach.  - 

Den  a6ten*  Die  Kranke  batte  die  Nacht 
mitunter  geschlafen  i  ^weiaial  Oeimung  gehabt 


und  ftiih  ^  5  Ulir  eine  grafsgrviM  Mate^rie 
ausgebrochen.   Der  Unterleib  wax  weich,  ohne 
Schmerz  und  Spanoung,  der  Piila  laogaami 
und  weich,    der  Athem  ruhig,    die  Hände 
warm,  die  Augen  heiter.    Jch  lief»  ein  De- 
coct  Von  Eibitchifuis^  mit  Kamillen  trinken 
und  alle  zwei  Stunden  fünf  Gran  Doppelsalz, 
mit  Milchzucker  abgerieben,  nehmen*  Nach«> 
miuags  bemerte  ich  kein  Fieber,  aber  die 
Kranke  war  schwach ;  dreimal  haCt^  aie  £aca- 
lente  Oe^img  gehabt« .  In  der  «Weiche  des 
rechten  Schenkels    zeigte   «ich   eine  harte ^ 
sohmerzhafee ,   gelbgrUna   Ge^chwolß,  ..eines  * 
Thalers  grols.    Ich  hefs  einen  Brei  von  Sem- 
mel, Milch  und  Safran  auflegen,  worauf  sich 
der  Schmerz  bald  legte  und  die  Nacht  eiua 
ftinkende,   eiterartige  Materie  durch  die  Ge^ 
bnrtswege.  abflolsy  wobei  die  GeschwuUc  in 
dw  Weiche  verschwand* 

'  Den  STten.  Abends  von  9  Uhr  an  bis 
die  Nacht  um  2  Uhr  hajite  die  Pat*  gut  ge^ 
sclilaftu},  dann  war  sie  mit  einem  windenden 
Leibesschmers,  DnrohfaU.und  üblem  AufCtols 
erwacht.  Ich  fand  früh  den  Puls  sehr  fieber- 
iMift;  in  der  Magengegend  hatte  die  Kranke 
vieiL  Schmerz.  Ich  hefs  so^iich  etliche  Doses 
Brechwurzel  zu  5  Gran  nehmen,  worauf  die 
Kranke  viel  Schleim  nnd  drei  Stunden  nach- 
her t»ina  £rals|;rüne  MaHe  we|^brach.   Die  Lo- 
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cbien  flofTea  .wieder^  aber  gant  grUn  gefirbt; 
die  Kräf^  nahmen  sehr  abw  Ich  4ie£»  einea 
analeptiscfaeti  Julep  nehmen  uml  Mandelmilch 
mbbd  Fleuajibf iihe  trinkeii»  Spät«  I^acfamit« 
tags  schlief  die  Kranke  etliche  Stunden  recht 
feft;  \der  Pida  war  weiche*  ruhig  und  voll; 
a£aer  Leib  etlichemal  da  gewesen,  aber  nicht 
wäfsrig.  Der  Leibetsi^ineEaK  blieb  weg  >  aber 
es  fand  sich  eio  Darchfall,  der  bald  eioe  röih- 
liebe  y  bald  braungrüne  Maffe  ausleerte  und 
nach  allem  Aj^sahn  efn  wahrer  Leberflufa 
war. 

Den  2gien  fanden  sich  Schwämme  im 
Munde;  der  Puls  blieb  langsam  imd  weich; 
denSoten  aber  ward  er  so  klein,  und  schnellf 
dals  er  nicht  mehr  zu  zählen  war,  die  Kräfte 

^    sanken  gasa  und  den  erften  Mai  ftarb  die 

'    Kranke,  ■ 

Mein  Urtheil  über  diesen  Fall  ift  dieses: 
dafs  die  Matur  alles  leiltete,  was  sie  konnte^ 
uu\  das  eigentliche  Kindbettheber  zu  hei- 
len; sie  machte  sogar  eine  Metaftastn  nach 
aufsen^  die  durch  die  Geburtswege  ihren  Aus« 
weg  nahm ;  aber  ein  ganz  verdorbener  Zultand 
der  Eingeweide,  besonders  der  Lungen  und 
der  Leber t .  war  Schuld  am  letzten  Durchfalle 
und  am  Tode» 
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Dea  aitM  ApcU  171^  dM  Motf^iu  um 

\    n  Uhr  yvurde  eine  Frau  von  Zwillingen  ent'* 

bnndbn;  btide  haitn  mit  dem  Kopfo  rons 

geftandan;  auch  waren  sie  ao  ftark,  wie  gth 
wohnUehe  einadbi«*  Kinder.    Die  OebHfkaar« 
beit  war  aehr  aagiraif end  geweaen  und  die  Frmi 
hatte  sehr  viel  Blut  verloren  |  daher  ich  aie 
Ulnr«  ab  ioli  gerafim  wüd>  üaft  ttodi 
in  Ohnmacht  fand«    AU  a^e  aioh  ein  wwig 
erholt  hatte,  klagte  sie  über  Uebelkeit^n  und 
/    6chmen  im  Unterleiber  der  aaeh  «n%atri»' 
ben  war«   Ich  uiuersuohte  ihn  und  fand,  da£a 
die  GebAm«tKir  aihr  anfgetrieben  und  hart 
war«    Die  Kranke  bekam  .einigemal  Ürechea 
von  wäfsrigeia  Schleime,  die  Zunge  war  reiiit 
der  Pnla  klein  mid  achwach, '  6m  Hanl  kalt. 
Alle  diese  Zufälle  «lieiien  auch  Schwäche  und 
Krampf  Fermuthen,  welche  beide  aus  Anftren» 
gungy'filutverluft,  und»  waa .den' Uterus  aui^ 
betraf,  aus  einer  krampfhaften  Verhaltuog  der 
^  Mutterreinigimg  heczdeiten  waren*-  Ich  ord« 
nete  Frictionea  der  Glieder,  £rwätmang  dcc 
Unterleibes  und  Einreibung  dtiTelben  mit  Ei* 
biich$albe;  ich  Hefa  erweichende  Kly feiere  go» 
bea  und  verschrieb  einen  aaaleptischea  Ja» 
lep  ;  zum  GetiUnk  liefs  ich  abweehselttd  Man« 
delmilch.  und  KamiUenthee  nehmen.  Gegeaa 
AbeXid  waren  die  Uoiftäude  in  jeder  An  be£- 
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fer,  BW  hatte  die  Frau  öftere  Nach  wehen; 
ddier  ich  auf  die  j^pacht  ein  paar  Piürer  mit 
einem  Viertel|;raa  Opium  nehmen  lief«. 

Den  aateo.   Die  Kranke  hatte  die  Nacht 
etw^  geschlafen  und  l>eüene  aioh  den. 
Uber  immer  mehr» 

Den  nSten.  Die  Naeht  war  rahig ,  metft 
unter  Schlaf  hingegangen«  Die  iiwranke  i^Iagte 
über  stehts  ala  Schwäche.  Vornüttags  trank 
sie  eine  grofse  M^ng^  frische  Bottecmileb ; 
doch  faud  ich  etwa  gegen  Abend  keine  Ver« 
änderung  bei  ihr;  der  Fab  War  ruhig  und 
weich.  ,  . 

Den  ^Sten  hatte  sie  Pieberiiitte ,  mit  yoU 
lern»  aber  weichem.  Pulse ^  Ausdünitung  und 
Andrang  von  Nahrung  nach  den  Brürten, 
Ich  hielt  diesen  Ziiftand  ffir  Mikhfieber;  Pat. 
wollte  nichts  brauchen* 

Den  ayten  nach  Tische  Uefa  sie  midi 
rufen  >  indem  sie^  einen  heftig  »schüttemden 
Fieberfroft  und  grolse  Leibessch merken  be. 
kommen  hätte.  Da  ich  sie  nicht .  aogleich 
aelbfc  sehen  konnte:  so  verschrieb  ich  emige 
Pulver  aas  Doppelsela  und  ordnete  warme 
Umschläge  a^f .  4,^a  Leib.  Nach  etlichen 
Stunden  besuchio  ich  sie  und  fand  ihr  An- 
sehn  im  Gesichte  äufserft  verfallen  und  die 
Frau  sehr  entkräftet)  den  Puls  zwar  schnell, 
doch  ziemlich  Weich;  die  Haut  weich  und 
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feucht,  den  Unterleib  sehr  aufgetrieben  und 
bti  dei^  g^ering&en  finttlird^  tafbarft  sdimen« 
haft.    Die  BrüTte^  welche  den  Tag  suvor 
itock  ..YQii  Nahrung  ftrotiten'j  irarea  sühlaff 
und  Imc;  dimsh  den  Uterus  waiien  etliche 
Stücken  geronnen  Blut  abgegangen.    Ich  er- 
fuhr, die  .Wöchnerin  hebe  viel  kalte  Mol* 
ken  getrunken*    Uehrigens  lieTsen  mich  dia 
Umftände  nicht  an  einer  Milchrersetzung  nach 
dem  Unteileifare  und  am  wehren  Kindbett 
fieber  zweifeln«    Ich  ordnete  >  die  Pulver  aus 
TO  Gran  Doppeltehs,  mit  Zucker  abgerieben; 
all^  zw€u  Stunden  au  nehmen ,  Thee  Ton 
milien  uad  Eibischwurzel  zu  trinken ,  derglei«* 

dien  Klyft^ere  n  gdMu^  den  Unteileib  mir 

£ibi$ch$albe  einzureiben  und  Leinumschläge 
au/äulegen.  .Nadi  einigen  Stunden  erfahr  idi,  es  ' 
Seyen  auf  die  Jüyiuere  yiel  Blähungen,  Haute 
von  gebackuea  Püaumen  und  käsige  Matten 
mit  vie^r  firteichtenmg  abgegangen* 

Den  aÖten«.  Die  Nacht  schUef  Pat.  drei 
Slunden,  hatte  einigt  Stühle  und  nur  wenig 
Letbesschmeiv  gehabt ;  die  Lochien  floden  blu* 
tig.  Um  6  Uhr  .des  Morgens  kam  ein  Fie- 
berfrort ^  der  anderthalb  Stunden  anhieÜ«  Um 
neun  Uhr  sah  ich. sie;  sie  klagte  über  Uebei« 
keil  und  biLtern  Geschmack.'  Ich  gab  ihr  5 
Gran  Brechwurzel  ^it  \.  Gran  BrediWeinfteoH 
worauf  sie  viel  gaUichlen  4:>chleim  .nach  oben 
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ausleerte  uQd  einige  sehr  faule  Stlftie  hätte. 
Gegen  Abend  mu  ohne  alle  I#eibef  &€luner- 
'  2en»  der  PuU  weich,  nur  nodi  m  fre^uent,  i 
die  Zunge  rein.  Der  l&in  w«  sehr  galüeht^ 
gefiiurbt  und  hatte  am  Boden  eine  zähe  Wolk^; 
die  Haut  war  feucht  und  die  Kranke  munter* 
Ich  rietfa,  die  Nacht  durch  die  Pulrer  autzn- 
aeta^  ußd  nur  mit  dem.  Thee.  imd  den  Sin- 
ialbungen  foiti^ufahren. 

Den  2gien  ging  alias  sehr  erträgUcji,  nw 
waren  viel  wäürige  Stühle.    .        '  ' 

Den  Soten  kam  Vormittags  ein  heftiger 
Fieberfroii;,  der  anderthalb  Stunden .  dauerte 
und  sich  Abends  wieder  einfand.  Die  Hitze 
trtf  nach.  Vtehältnifs  dda  Froftes  mSfing,  der 
Purft  aber  kaum  ,  zu  ftillen;  der  Puls  üefpmt 
und  weich.  Ich  liefs  ein  tempacirendes  Sal- 
petemränkchen  nehmen* 

Den  iten  Mai«  Der  Dürft  und  der 
Dnrehfali  hatten  in  der  Nacht  den  jScUaf  ge» 
fxiitii  der  Leibesschmerz  war  ganz  weg;  die 
.Zunge  rein;  die  Lochien  Aoffeii  ftark«  Ich 
ordnete  9  ein  Chinadecoct  mit  etwas  Zimfl;ie&* . 
waHeri  einige  Tropften  Laudanum  und  Pome- 
.  ranzensyrup,  alle  ai  Stunden  einen  Efslölfel 
voll  9  zu  nehmen«  Um  des  groisen  Duritea 
und  des  faulen  Geruchs  der  Stuhle  wiljiefl^,  .  ^  ; 
liefs  ich  Zitronsafk  in  WadeT  uinken. 

Den  2ten  kamen  Nachmittags  und  Abends     ^  | 

*  I 
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zwei  ftftrke  Fieberanfälle«  Von  jetzt  an  wurde 
die  Krankheit  zu  einem  Wechseliieber)  welches 
täglich  bald  einen ^  bald  zwei  Anfälle  machte» 
auch  bisweilen  einen*  Tag  ganz  aufcsetste»  ao 
dafs  man  es  weder  ganz  für  ein  alltagigesi 
noch  dreitägiges,  noch  doppeltes  Fieber  von 
der  einen  oder  andern  Art  halten  konnte* 
Ich  verordnete  zwar  die  China  in  Pulver  zu 
nehmen;  die  kranke  aber  brauchte  wenig 
und  sagte  mir:  da  alles  nichts  helfe,  so  wolle 
sie  auch  nichts  mehr  brauchen.  Dies  that  sie 
denn  auch ;  dagegen  erlaubte  sie  sich  alle  Un« 
Ordnungen  in  der  Diat;  ich  verliefs  sie  daher 
und  erfuhr»  dais  sie  nach  ohngefähr  zehn 
oder  zwölf  Tagen  das  Fieber,  verloren  hattd  '  < 
und  sich  wohl  befand» 

So  schwierig  auch  hier  die  Umftände  wa* 
ren»  wegen  Unordnung  in  der  Diät  und  Com« ' 
plication  des  Kindbettßebers  mit  einem  unre- 
gelmäfsigen  Wechselfieber:  so  zeigte  doeh  die 
Heilmethode»  wie  ich  sie  auch  niach  den  vor- 
hergehenden Beobachtungen  angewandt  habe^ 
ihre  Wirksamkeit.  Indellen  sind  freilich  auch 
Fälle^  wo  der  Tod  schneller  ift,  als  die 
Kunft*  Der  folgende  Fall  mag  sunt  Beispiel  ' 
dienen. 

V 
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'Den  25ten  Januar  1794  Mrurde  ich  gegen 
Abend  su  einer  Frau  in  iUiuicaafitthen  genip 
feo.  Sie  hatte  acbon  den  Tag  übe^  yergeb- 
lieh  in  Wehen  mgebracht  Sie  klagte  fiher 
^oTse  Uiue  und  unauilöiahliGheA  Durfu  Ich 
iiotersuchte  die  Lage  des  Kindes  uj^d  fand, 

« 

defa  ea  wit  dem  Gesichte  nadi  oben  lag.  Ich 

J^te  dahejr  die  Zaoge  an  uiul  eaib^d  die 
Erau  in  waciig  Sifinuten  ▼on  einem  gcsundeA 


i 

1 

läerin  bat  michj  ihr  bald  etwas  |;egen  die  £iaahp 
wehen  zu  yetordnen^  weil  iie  daroo  immer 
sehr  gequält  würde.  Ich  yer&chrieb  ein  paar 
Pulver  aus  J  Gran  üpium,  mit  Zucker  und 

■ 

Doppelsalz  zu  10  Gran  abgerieben;  das  hitte 
erwünschte  Wifkuog;  die  Nacht  ging  ruhig 
hin^  nur  hatte  die  Fraa  immer  gro£ien  Dürft» 
Den  a6(en«  Die  Reinigung  war  £cark  ge» 
florien;  gescldafen  haUePat«  nur  wenig,  sonlt 
war  sie  firiih  munter  tand  eben  mit  Anlegen 
reiner  KieidungsfcUcke  beschäftigt^  welches 
sie  ohne  fremde  BeihUlfe  yerrihh^ete.  Zu 
Miltilge  »og  sie  sieh  eine  JSASXtumg  ziit  indem 
sie  sich  selbft  ein  sehr  glatt  gemangeltes  M^al- 
tes  Bettuch  ins  Bette  breitete  und  darauf 
le^«  In  dem  Augenblicke  .Überfiel  sie  ein 
heftiger  Froft  ipit  Leibesschmer^  und  |ihlin« 
gern  Yethaliea  der  Reinigung ;  auf  den  Fr6ft 
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Iblgta  ([pro£ie  Hitze  imd  Dttfft;  -id6r  Pub  wif 
tehr  heftig.  Wegen  Abwesenheit  sah  ich  siit 
ttft  Abend«  und  fand  tie  unter  allen  Uraftin- 
den  einea  em^ndlichea  Kindb^tt^ebera«  Ick 
verordnete  sogleich  eine  Aderlafle ;  das  Blat 
hatte*  eine  dicke,  grUnliohe  EntaUndungshant 
Zu  den  übrigen  MitteU^i  ab  Doppelsalz,  In* 
unotkmen  'dea  Leibea  und  Klyftlren,  fügte  kk 
Boch  Einapdtxnngea  in  die  Schooa  van  lan- 
warmen  Waffer.  Die  Wacht  hindurch  fand 
aich  awar^  die  Rekugung  wieder^  eher  die 
übrige  Umftände  blieben  beiM  Aitea;  dar 
Dürft  unauslöschlidi»  ^ 

Den  aTtan  £ri4i'  seigre  aidi  achoa  Vea»' 
wirrung  der  Sinne Mittag  war  <ier  Ver- 
ftand  ganz  weg  und  d^v  Kranken  sidUft  ndir 
beiaubringen»  Die  Nacht  ixaxb  sie« 

• 

Diese  Frau  hatte  lajoge  yiel  Aergemiif, 
Kummer  imd  heimlichen  Gram  eriitten,  so 
dafa  sie  seit  Monaten  keinen  ruhigea  S^hiai 

genoffen  hatte.    Diät  hielt  sie  iauner  schltciiC, 

und  hatte  die*  Gewohnheit,  nel  gebrannten 

Ca(fee  zu  efien.  galiiclit  ent^uudiiahel 

.Fieber  ^diien  ischon  vor  der  Entbindang  anf 
dem  Wege  zu  seynj  ^die  £rJüUtung  jLOg  ihr 

das  Kii^dbettfieber  zu,  welches  miiLiu  auch 

'^aHifiht  tutaiindlicher  Art  wurde;  ^ 

•  %•  m  ■m  f  %  4  »  •  m 
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Sidbende  Bmbachtung. 

Den  /aSteö  .Decomber  1792  Hefs  piich 
Fraa  rafeii,  welche  «eit'  vier  Tägm  an 
einem  heiugea  Hufcen^  Ötechea  auf  der  firuft 
und  öfterem  Gallenerbreohen  litt,  Sie  war 
Ton  robuftem  Köiper  und  liocl»iiwaBger* 
Ich  fand  einen  gau2  inflammatorischen  Pols, 
daher  ich  gleich  zwei  Tafiea  Blut  am  Armtf 
abnehmen  liefs^  welches  eine  dicke  £at£Ün« 
dungshaut  hatte  und  verschrieb  ein  kuhfendes 
TniAkohen  mit  Salpeter. 

Den  aSten  früh  um  drei  Uhr  wurde  ich 

■ 

um  Rath  gefragt ,  indem  die  Frau  Weh«  he^ 

kommen. hatte  und  den  Urin  nicht  küen 
könnte  9  weldies  il»*  gi'o'^M  Beschwerden  ver* 
mrsachte.  Ich  liefs  der  Habamme  rathea^  deir 
Kindeskopf  oüt  einem  Fiuger  etwas  in  die 
Höhe  zu  drücken.  Dies  gescbih,  der  Urin 
lösete  sich^  es  folgten  kräftige  Wehen  und  mit 
dbr  vierten  war  die  Pirau  von  einem  gesun- 
deOf  itarken  Knaben  entbunden.  Nachmittags' 
waren  die  Stiche  aui  der  Bruft  wieder  sehr 
heftige  der  Puls  hart  und  voll/  die  Wangen 
glühend  roth.  Ich  liefs  noch  zwei  Taffen' 
Blut  weg ,  worauf  es  etwas  befier  ging. 

Den  jft7ten  hatte  sie  zwar  kein  Stechen' 
mehr  ^  sie  konnte  aber  wegen  ihrer  Schvyächd 
und  wegen  Zähigkeit  des  Schleimes  den*  Aui^' 
warf  nicht  heraufbringen»    Ich  lieis  sie  vier 

XIV.B.  a.St.  •  Xt 
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Stunden  hintereinander  jedesintl  ' eiBen 

JLerme»  minerate  nehmen*    Seit  der  icKlet^ 

lumft  katte  die  Frau  i^och  keiae  Leibe^öü« 

# 

wmg  gehakt  Mehrere  Klyftieffey  vielieicht 
auch  der  Kermes^  machten  zwar  viel  Unruhe 

im  Leibe,  aber  keine  Oeffoung.  Ich  bemerktCi 
dafii  die  Brafte^  welche  Torher  necDlich  Tol 
waren»  jetzt  welker  wurden.  Das  Kind  fnUte 
die  Frau  nicht;  die-LodiieA  blieben 

Den  n»len  iHih  gab  ich  ein  öUgtiia  Ln» 
txY  ohne  Wirkung.  Nachmittags  waren  wie* 
der  Stiche  auf  der  Bmft^  drohendes  Erttcfcen 
und  gaa«  inflammatorischer  Puls«  .Iah  Beb 
noch  zwei  Taffen  Blut  weg,  gab  den  Kermes 

und  lieb  den.Iinterl^  mit  Eibiachtalbe  eiaf- 


Den  99teli«'  Siechen  und  jBeUeaiiimig 
hatten  «ich,  die  I^tacht  gemindertf  der  Auawiic£ 

ging  gut»  aber  offner  Leib  fehlte  noch*  Ick 

1^  ein  Skriqf>ei  Rhabarber  mit  einem  Qneo*» 

chen  Spignettevalz ;  es  iolgtn  einige  Oe£ijouuH 
gen «  der  aufgetriebene  Leib  wurde  schlanJ^eri 
die  Lodiien  zeigten  aich  wieder«  Ich  lieia  um 
4Ue  drei  Stunden  xo  Gran  Doppelsalz  jieh* 
Ben  und  Eintathmgen*- aebft  UflMehiä^ea  wad 
dw  Unterleib  fortsetzen.  Der  Puia  wtudie 
immer  weicher»  ob  er  gleich  frequeut  blieb J 
4m  Antehn  im  Gesichte  wurde  heiterer« 

Den  Soten*    Die  Kranke  iiatte  etwas  g[e» 
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schlafen , .  viel  Auswurf  und  Faculenta  Stuhle 
gehabt;  die  Lochien  floITen  blutig,  blieben  aber 
zu  Mituge  wieder  gant  au».  Der  Pult  wurde 
jruliig;  alle  Ausleerungen  blieben  gut;  '  dk» 
.Sfitt^li  wArden  ibrrgaHetti*  >  *>*  ^ 

Den  Siten» .  Die  Lochien  kamen  w»edei^« 
Amr  mit^  heftigem  Geftanke;  der  Auswurf  war 
sehr  häufig.«  Iah.  veracbneb  ^lur  Beföfdetm}g 
der  Reinigung  folgendes;        ....  i 

Borac*  9eneü  Scn  unum.   •  '  .  •  «jtt 
* '^(fiiae  flon  chamomiL  Lfnc^  -duas. 

Liqu,  terrae  foU  tarL  Dmch.^  duasi'^ 
SoL  M.  D.  S,   AHe  swei  Stiäfd^n*^Mft 
ideinen  Efsluile^  yoU  zu  nehmen*  ' 

Mk  diesen  und  einigen  losenden  Bruft- 
mittehs  «^urcle  continuiget  4ie  Lochien  flWgfcil 
reiclükh,  aber  imcaer  mit  h**ftigeih  GeruHH^^ 
die  Kranke  erhi^  :siohi^  "ftand ''»acli' eini^M 
.Tagen  auf  und  bekam  Appetit  zum.£üen«'  ' 

Dan  Tteo  Januar  Drdhew  ich,  täglich 
eine,  Skrupel  balsamische  .i^üleia  «'ra  aehih«iir^ 
worauf  sich  der  Geruch  der'  Mutterreiniguh^ 

yerlor;  aber  nun  wurdle  4er  HuA^tr'fifiiPie^ri 

4abei  l|atte  die  Kranke  fiet^vrerdd  ^beittt 
UrinlaOen  und  beim  Hüften «  ewen^rellendfeh 
Schmerz  ubeir  .und  hioter  .dem  ^cbMInbeiMi 
Ich  liels  eiüQ -Abkochung.  i^dcäppEiiiischwuT^el 

La 


^ttioken^   worauf  siqh  dar  Schmerz  linderte 

Dm  leiten  wia:  der  Hüften  äufserft  heftig 
,li|ld  ixocken^  der  Puls  schnell  und  hart.  Ich 
Uefs  eine  Tafle  sehr .  entzündetes  Blut  weg^ 
jworauf  der  Auswurf  leichter  ging.  Der 
^Amen  hintee  dem  Scbaambeia  £md  skh 
4[k9filx  und  nach;  wieder  und  .wurde  so  heftig) 
dafs  er  die  Kranke .  äm  Auswerfen  iiuldeEUti 
wozu  sich  '    '    ,     *^  s 

'  .<  den  i6teii  wieder  Stechen  auf  der  Bxuft 
mit  entzfindlich€|in  Pulse  fand.  leh  lieft  noch 
swei.Taff^n  ßlut  weg,  welches-  eine  finger« 
dicke  Haut  hatte«  Die  firuft  wurde  hierauf 
Ijp^i^y  der^  Puls  weicher  und  der  Schmerz 
hinter  dem  .Schambeine  zog  sich  mehr  in 
Itaidfl!  Sclienkdlgelenke  und  machte  das  Gehen 
l^^^hw^erlictK  Ich  verordnete  Salpeter  mit 
Kampher  stun-  innerUdiett  Gebrauche-  Und  Suta- 
IMÜch  arinreichende  Bäder  aebft  Einsalbungen 
der  Hüftgelenke  und  Leißengegend  mit  üng. 
^  aUhaea.  Ich  hielt  den  Zufall  für  eine  Ab- 
l9g.erung  eines  entzundUchen  Stoffes,  etwa 
auf  d«i  mmMilu9.  obiurworius  und'  auf  die 
Gelenkbänder,  Der  Pub  bheb  dabei  fr equent; 
Schlaf  und  Appetit  waren  gut;  Hüften  dauerte 
fort,  mit  kiuraer  Respiration.«  Ich  liefs  in  dte 
Folge  4m  Anunoniakgununi  in  verschiedenen 
Geftiltan  lME«udb*B|  und  dabei,  wegen  Nei* 
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guog  zu  VerCtopfimgeo ,  bisweilen  gelinde« Ab- 
fahntngen  nehmen«  Endlich  ftog  eich  -  dw 
Schmerz  in  der  Beckengegend  in  dem  rech« 

teu  Inguine  zusammen;  e$  entfiand  daselbft 

eine  Geschwulft,  die  nach  angewandten  Er-  ^ 

weich  uDgsmiueln  , 
den  i8ten  Februar  aufbrach  und  viel  Ei- 
ter ausleerete. 

Bei  aller  zunehmenden  Munterkeit  und  gu- 
tem Appetite  blieb  aber  doch  eine'Beichweifde 
in  der  ganzen  rechten  Seite  der  Brult  und 

M 

des  Unterleibes  nbrig,  welche  in  einer  Span- 
nung beTtandy  die  zum  Hüften  reizte»  der  ge« 
Wuhnlich  mit  einem  consifteoten  Auswurf  be- 
gleitet  war.  Ich  liefs  die  Kranke  ein  grofses 
PAaiter  auf  der  Bruftseito  tragen,  welches 
aus  EmpL  Oxfcroceo  und  saponoio  ßarb.  ge- 
mischt war;  innerlich  gab  ich  Gummaia  mit 
Extracten  und  Goldschwefel  in  Pillen  und 
liefs  den  Waflerfeochel  trinken.  Die  Kranke 
ging  bei  gutem  Wetter  aus,  der  Auswurf 
wurde  gegen  den  Sommer  eiterhaft,  aber  ohne 
Fieber;  im  Gegentheii  war  der  Puls  weich 
und  voll;  afn  Fleisch  nahm  sie  eben  nicht  zu, 
aber  auch  nicht  ab.  Im  Monat  Junius  verord- 
^nete  ich^  das  Isländische  Moos  zu  trinkeui' 
welches  zwar  den  Auswurf  nicht  minderte, 
wobei  aber  die  Spannungen  in  der  Seite  sehr 
nachliefsen.    Im  Julius  trank  sie  den  Ahwaf^  ^ 
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fif  ^isenbrunnen  und  nacli  damsdbMi  noch 
e^n  .VierteljAlii:  dbs  Islindische  Maos,  wob« 
4er  in  der  That  itarke  fiateniitwurf  gaoz 
V^or  und  Frau  ▼oUkommen  gesuad 
Wtti^da,  da£^  sie  auoii  nachher  wieder  glück» 
liehe  Wochenbette  hielt. 

Die  hiw  ba^duriabaiia  Knnlüiait .  gehört 
awar  nicht  eigentUch  unter  die  Kindbettfi«- 
ber;  aber  es  ift  wohl  auTser  allem  Zweifel, 

'  dab  durch  die  Lungenentaundung ,  welche 
luer  die  Uauptkrankhrsit  ausmachte,  die  Ab- 
aoodemog  dea  Milchftoffea  in  die  Briiite  ge* 
hindert  und  eine  Meuita^ia  ins  Becken,  aber  i 
aufserhalb  des  Pcritonaci  gemacht  wurde« 
Der  Unterachied  imsehen  dieaer  Mau/teate 
und  dem  KindbettHeber  lag  daher  nur  in  der 
I^oöaUtät  des  Ablagerungaplataea. 

i  So  gewi£i  es  üt,  dals  beim  wahren  Kimk 
bettüeber  die  Wöchnerin  allemal  in  grofser 
Gefahr  ilt:  ao  gewifa  ift  ea  eucht  da£i  aie 
bei  jeder  andern  i'ieberkrankheit ,  die  sie  be* 
fällt,  in  einer  nicht  viel  geringem  Gefahr 
schwebt,. sobald  ein  Fehler  in  der  Milchab* 
sonderung  durch  die  lirülte  vorgeht,  wenn 
sieh  der  Milchftoff  audi  eben  nicbt  auf  de« 
Unterleib  wirit  und  dais  alle  davon  herriih» 
rende  Beschwerden  nicht  eher  ihre  Endschaft 
erreichen,  als  bis  der  Milchfcoff  durch  dea 
Urin  odef  andre  We^e  ausgeführt  wird«   Da£i  ' 
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dwr  Ifiicliftoff  die  Unaoha  dw  Zufiine,  oder 
doch  mit  im  Spiele  $ey ,  lälst  sich  dann  i^ei« 
lieh  nicht  immer  gaui^  Idar  darthun,  sondern 
aar  au  der  entweder  gefttfrtent  oder  noch 
gar  nicht  geschehenen  Milchabsonderung  in 
^en  BrUften,  nadi  einem  hohen  Grade  von 
WahncheinUchkeit  annehmen.  Anch  kann» 
nach  lueinem  Bedünken^  die  Kur  nicht  directe 
danmf  gerichtet,  sondern  nur  symptomatischf 
nach  den  herrschenden  Zufällen,  vorgenom- 
men w«*den,  aufser  was  etwa  die  topischa 
Anwendung  der  Öaugmittel  anbeth£Ct«  Vor^ 
zliglicli  läuft  es  dann  auf  gehörige  Reinigung^ 
des 'Speisekanals,  Tilgung  jedes  Reises  und 
Entfernung  des  Krampfes  hinaus.  Einige  Beob« 
achtungen  werden  diese  Ideen  am  heften  er» 
läutern* 

'Achte  Beobacfftung. 

Eon  junges  Frauenidmmer  wurde  den  Soten 
Januar  lyga  entbunden.  Die  Geburtsarbeit 
lyar  etwas  beschwerUch  gewesen  und  daher 
die  Wöchnerin  entkräftet;  sie  hatte  viel  Nach- 
wehen und  die  Reinigung  flols  ftark« 

Den  3itea  fanden  sich  iu-ampf hafte  Lei« 
bessdimersen ;  die  Zunge  war  unrein,  der 
Pub  fieberhaft.  Ich  Hefs  ahftergirende  Pulrer 
aus  Doppelsalz,  Magnesie  und  Zucker  neh« 

men»  und  KlyMere«  ton  Kamillen  in  Mtkh 
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gekodity  geben.  Es  folgten  einige  StoUeae« 
leertiQgea  mit  Srleichterung. 

Den  iten  Februar  fanden  sidi*  Siifserft 
Jieftige  Leibeasdnnersen  9  idoch  ohne  Auftrei* 
^Ungf  ftarkes  Fieber  und  etwas  Verhalt ung 
der  ReimguDg*  Ich  lief*  dif^  geftrigen  Pulver 
weiter  brauciieUf  Kaniiiien  mit  £ibischwurzei 
trinken  und  erweichende  Klyftiere  geben.  Das 
Fieber  seigte  sich  als  Milchlieber,  auch  trat 
die  IVIilch  in  die  Brülte,  die  &ich  aber  bald 
wieder  verlor«  Das  Kind  nahm ,  aller  Bemu« 
Hungen  der  Mutter  ohogeachtet ,  die  Bruft 
nicht  an,  so  gut  auch  die  Milch  warl  Die 
Klyftiere  leerten  viel  Unrath  aus^  Pat«  wurde 
erleichtert  und  munteren 

Den  aten  wurde  auf  eben  die  Arjt  fortge- 
fahren ;  die  Lochien  zeigten  &ich  wieder;  gegea 
Abend  war  etwas  Fieber.  In  der  Schoos 
klagte  Pat«  Uber  grofse  Schmeraeen,  vom  durch«» 
geriCfenen  Frenulo^  welcher  durch  Schleim 
von  Leinsaamen  gelindert  wurde» 

Den  7ten*  Seit  zwei  Tagen  hatte  Pat« 
nicht  offnen  Leib;  ich  liefs  i5  Gran  Rha« 
barber  mit  einem  Quentchen  Seignettesak 
nehmen  I  worauf  sehr  faculente  Oefbungea 
folgteiu 

•  •  Den  öteUf  Die  Nacht  war  unruhig  ge- 
Wesen.  Die  Kranke  klagte  Uber  öftere  und 
Aerke  Stiche  im  linken  üypochondrioy  Schmer* 
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t6n  im  rechten  Armei  ftaike  Fiebendunifer, 
Hits09  KopfiMihmeiMny  aiaeii  bMchwerUchen 
Druck  in  der  Herzgrube,  tiel  Schleim  iük 
MMde;  dabm  htttte  ihr  Bfiflk  etwa«  ftierw 
and  wilde«.  leb  ^ab  einige  X>a»M  Ca/iormm 
mit  etlichen  Tropfen  Laudanum^  Abend&  war 
das  DrQ^ken  in  dar  Herzgrube  und  dar 
Schmer«  im. Arme  weg;  im  Unt^rleibe  hatte 
ei«  therumsiaheiide  Stiebe,  viel  Fieber  und 
Sdiwtfifs;  odnw  hmh  fehlte  j  Mn  Kl^rftier  ging 
unwirksam  ab« 

'  Dan  gten,  Dia  JNTadil;  hatte  Pal.  viel  ga^ 
tohlafen ;  et  fanden .  ^ch  iron  Mlbft  einige 
Siülile  beim  Gebrauche  des  Dop^elsakes^  die 
Sehmersen  waren  alle  weg. 

Den  loten.  Die  Nacht  war  unruhig  und 
ebne  Schlaf  rergangen«  Frttb  klagte  Pat;  8ber 
Uahelkeit ;  ich  lie£i  lo  Grau  Ikechwurael  neh« 
meni  und  sie  brach  viel  Schleim  weg«  Abenda 
war  der  Pub  nur  etwas  £re<|uent;  die  Kranke 
hatte  viel  Schweifa^  aber  ohne  Hita^e» 

Den  Ilten«  Die  Nacht  war  sehr  ruhig 
gewesen;  de^  abgegangene  Urin  aab9  wie  mit 
Milch  geaiischt  aus. 

Den  lateiu  Oer  Pids  war  ToHkemmea 
natürlich ;  die  Zunge  rein ;  der  milchigte  Stoff 
im  Urin  verwandelte  &ich  sehr  bald  in  Flok« 
ken  und  machte  irinen  zuaammenhangenden 
käsigen  Bodensata«   Diese  Jsxisis  dauerte  noch 


* 
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einige  Tage  fort  und  beim  Gdirtudie  eines 

echieimigt  veidiuinendea^Getränks  wurde  die 

^  _  4 

Kranke  bald  vollkoniiiien  gesund. 

Es  schien  bei  dieser  Kranken  alles  vm* 

*  bereitet  zu  ^t^yu^  um  das  Kindbetterinfieber 
henrorsübringeB«  MilchftolF  waV  viel  im  Blut» 
vorhanden;  die  wirklich  abgesonderte  Milch 
Terler  sich  wieder  aus  den  Brüllen;  Reiz  ge« 
nug.nach  den  untern  Theilen  war  rorhaa- 
'den;  die  flüchtigen  Stiche  und  gröfsen  Schmer* 
sen  im  Unterleibe  liefsen  die  nahe  Meiafiang 

^  sogar  befürchten;  aber  ein  karacteriftisches 
Merkmal,  nemlich  die  scimierzhaite  Aufirei^ 
bung  des  Leibes  fehlte. 

s 

JVeun^  Beobachtung^  . 

Den  ^gten  December  ijqx  wurde  eine 
erftgebährende  junge  Frau  von  einem  Mädchen 
entbunden.  Die  Geburt  ging  etwas  langsam  i 
weil  das  Kind  mit  dem  Steifse  kam.  .Vor  der 
Entbindung  lag  sie  an  einem  entzündlichen 
Brufthebert  welches  sich  mit  Scbleimauswurf 
endigte,  der  auch  jetzt  noch  fortdauerte.  Zu 
der  gegenwärtigen  Schwäche  fanden, sich  noch 

*  mancherlei  andere  Beschwerden,  als  Verbal« 
tung  des  Urins ^  der  nur  beim  Haften  unwiU* 
külirlich  abging  und  welche  durch  ftarkende 
Umschlage  gehoben  wurde;  Leibessdunerzen 
und  Verltopfungy  die  durch  abitergirende  Pul«^ 
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¥W  •«§  Doppelsak  und  dnrab  Kljrftkre  gelto^ 
bea  wurdea;  öftere .  Fieberbew^gungen  vqü 

unregelmafsiger  Art^  ohne  da&  dabei  die 
]l44oh  in  die  Bräfte  abgeschieden  wurde«  Der 
Puls  war  beitändig  deqaent;  der  Urin  wurdo 
nadi  vier  bis  fünf  Tagen  milchigt  und  tetsto 
einen  -käsigen  9  zusammenhangenden  Boden» 
satz  ab*  Die  Frequenz  des  Pukes  nahm  nur^ 
mit  dem  AuEhörea  des  mildbigen  Urins  [ab* 
Qit  wiaderkommende  rtecHende  Schmerlen 
durch  den  Unterleib  drohten  zwar  mit  Milch- 
versetsung;  aber* nie  kam  sie  wirklich  m 
Stande,  sondern, die  Frau  wurde  gesund.  * 

Unter  die  gewifs  gefährlichen  Krankhei-r 
teUf  die  mit  dem  Kindbetterin£eber  in  gewif« 
fer  Venvandscliaft  flehen,  geboren  auch  schnell 

entiiehende  Dunäifälle.  Sie  mögen  ihren  Ur» 

Sprung  von  Erkältung^  Welches  wohl  der  ge« 
wÖhnlich£te  Fall  aeyn.  mag^  oder  vom  limze 
scharfer  Cr udi täten ,  oder  wovon  sonft  haben; 
so  droben  sie  entweder  mit  Milchversetzung, 
oder  sie  sind  schon  damit  verbunden»  Ge^ 
wohnlich  werden  die  hiixUe  dabei  schlaff  und 
die  AbsondeifuDg  darin  ift  geftört,  so  dafs 
sie  dann  selten  wieder  zu  Stande  kommt« 
Ift  bei  Durchfällen  unter  diesen  Umftänden 
wirklioh  üdiich  mit  im  Spiele  und  die  Kräfte 
haken  dabei  aus:  so  ilieisen  Krankheit  und 
Krisis  in  eins  zusammen.     Daraus  erhellet 

•  ✓ 
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dann  aucli,  dafs  die  Heilmethode  ganz  anders 
werpx  wxSk^  ttb  da»  wo  die  in  den  GefäfipOB 
des  Peritonaei  ftockende  Milch  erft  die  be- 
ktnnten  Zufälle  des  Kindbetterinfiebers  machrf 
elie  sie  sur  liritischen  Ausleenmg  komrat.  Es 
^ind  mir  mehrera  Fälle  der.  Art  voi^gekommeii, 
dUTon  ich  einige  ereiblen  warde«  * 

Eine  Fraa  wnrde  den  4ten  April  1792 
entbimden.  Das  ¥%xuA  ftillte  sie  nicht ,  weg» 
fehlerhafter  Bildung  der  Warzen;  übrigens 
befand  sie  sidi  bis  ram  i6ten  woUi  aujGw 
dafs  sie  einige  Schwere  ttnd  Mattigkeit  in  den 
Gliedern  empfänd  oQd  die  Lochien  h'Sufig  nmi 
sehr  schleimig  abgingen. 

Deu  lyten  wurde  sie  Nachmittags  mit 
ftarkem  Fieberfrofce  nnd  darauf  folgeadet 
brennender  üiue  ui^d  heiügem  lieibesschmerse 
befallen« 

« 

Den  i8ten  wurde  ich  um  Radi  gefiragi 

und  ich  verordnete  eine  Mixtur  aus  Nitro  ^ 
Sah  absinihii  citfato\  Aqua  ßorum  Samhud 
'  und  Syrupo  papaveris  attu  ^Da  die  j!wraiike 
^  übt  r  eine  Meile  entfernt  war,  so  sah  ich  sie 
erft  Nachmittags  und  erfuhr ,  dafs  sich  su  obi« 
gen  Urnftänden  noch  ein  üarker  wäi&riger 
Durchfall  lunzugefunden  hatte.  Ich  liefs  das 
Mittel  indelTen  f on;brauchen  |  schleimige  Ge» 
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trtnke  und  dasu  Kamülenthee  mit  Eibischwuff- 
xcl  tm&keiLt  liie  Aemigmg  h^tt»  lioh  gm 
Yßrloreu;  die  Zunge  sah  weifs  aus;  der  Pub 
WM  krampfliaht  hart  und  schnell« 

Den  I9ten«  Die  Kacht  war  unter  be»- 
ftandigem  DordifaUe  hingegangen;  der  Lei- 
besschmerz  wie  wyor,  obgleich  EinsaUnmgen 
und  .Umschläge  zugleich  waren  angewandt 
worden«  Ich  verordnete  eine  £mukion  mm 
Alandeln»  Mohnsaamen»  JUndeAblüthwaiTer  und 
£ibischsyrup»  *  I 

Den  noten.  Die  Nacht  waren  Durchfall 
und  Leibessdioierz  viel  gemärsigter;  Vormit- 
tags 'id>er  wurden  ,  bmde  viel  heftigen  Idi 
Jieis  mit  der  Emulsion  fortfahren  und  setzte 
auf  ein  Pfund  derselben  fünfzehn  Tropfen 
Laudanum  lu«  Der  sehr  hrampfiiafite  Puls 
beftimmte  mich|  noch  eÄaige  Gran  Cajioreui^ 

daswiscfaen .  %vl  geben*    Nachmittags  waren 
Durchfall)  Schmerz  und  Fieber  weg* 

Den  2ltea  hatte  Fat.  gut  geschlafen;  alle 
Torige  Zufälle  waren  ausgeblieben ^  die  Zunge 
rein  und  roth^  nur  klagte  sie  über  einige  Tie- 
ehende  Empfindungen  in  der  linken  Seite  der 
Bruft  und  Schulter »  welche  |  dem  Stande  de^ 
Bettes  nach  zu  urtheilen,  von  einem  leinen 
Luftsuge  herrührte  f  daher  ich  ihr-  Lager  veri- 
ändem  liels*  Sie  continuirte  noch  einige 
Tage  mit  einer  einfachen  E^ciulsioBy  die  aus 

« 
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Mandeln^  d«r  Ablebchang  von  Eibischwurzel 
tmd  Zuekeri  mit  etwa*  Magnesia  ifersetat^  zu- 
bereitet war;  den  Leib  liefs  ich  noch  biswei- 
len einsalben  und  Kamillenthee  trinkt»  In 
kurzem  war  sie  yollig  gesund* 

•  I  ; 

*  • 

.   Eilfte  Beobachi^irig.. 

'  Den  2iten  Julius  1794  wurde  ich  ^u  ein» 
WtBu  gerufen  9  die  Mit  drei  Tagen  im  Kind- 
bette lag  und  sich  wohl  befunden  hatte.  Heute 
Mnd  sich  das  Milchfieber  ein,  mit  ftarkem ' 
Frofte«  brennender  Hitte  und  vielem  Sehweiiae. 
Die  Brüfte  waren  sehr  gespannt,  schmerzhaft 
luhd  roth ;  das  Kind  wollte  niefat  aaugen.  loh 
verordnete  einige  Pulver  aus  Salpeter,  und^ 
iregea'  Verltopfutig ,  ein  erweichendes  >  Vüy^^ 
Xtier*   Aulf  die  BrUCte  rieth  ich  wasmeüähunp  ^ 
gen  zu  machen  und  erv'/eiclieade  Umschläge 
anfkulegen«  Diese  wurden  aber  aogleich  'wieder 
beiseite  gelegt  und  nach  anderem. Ratiie  Wer 
gebreit-BKitter  (^Plantego  rnedid)^  aufgelegt. 

Den  a^ten.  Die  Naaht  war  unter  gros'* 
ser  Hitze  und  Fantasien  hiogegaugi  Früh 
kla^e  die  Kranke  über  Drüekte  in  der  Uem» 
g^ube^  Uebeli^eit  und  bittern  Geschmack«  Ich 
gab  ihr  eehn  Gran  Brechwurzel,  «mit  Zucker  . 
abgerieben  9  wornach  sie  lauter  gi^üne  Galle  - 
von  oben  und  unten  ausleerte.  ,  Ich  verord- 

Mte  Machmitiagi  alle  Stundeft  -etnen 
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j     voll  von  eiii0r  Portiim  cn  -MlnMiy  »Äe  mm 
«iB«m  Quentchen  Seigoettesalz,  ^edm^UumoL 

i  Lindenblütliwafrer  und  emer  Unze  Sjrn  pa^ 
,     jwvens  erroiiei  beCtand.  . 

Den  23ten;  %s  iiatre  sich  die  Nacht  ein 
heftiger  Durchfall  eingefteilt^  dd£$  er  die 

I     Kranke  bis  zur  Ohnmacht  entkräftete.  Die 

•      ►      -  • 

I  Hitze'  war  weg^  d!e  firUfte  welk  und  ohaik 
I  alle  Milch« .  Ich  verordnete  eine  Emulsion  aus 
I  Mandeln  9  Mohn^äanien  ,  ^  ljTfa()enbIüthwairef 
i     nnd  Eibi^chsymp^  iind  liefs  Kamillen  mit  ffi« 

bisch  Wurzel  trinken,  —   Ich  laffe  uemlich  die 

Xäbischwühsel  abkodheil  und  dann  auf  Kaitnil« 
lea  iafundiren.  ^ 

Den  2i^n.  Die  Nacht  hatte  Pab  erqmk- 
kenden  Schlaf  gehabt  .uud  befand  «ich  nufi- 
ter«  Der  Durchfall  war  weg,  die  Zunge  reiui 
der  Pukgang  natürlich*  Gegen  Abend  fingen 
die  Brülte  wieder  an  zn  spannen |  es  fand 
•ich  Milch  ein  imd  die  Frau  konnte  das  Kind 
Xtillen«  Bei  gutem  4pp6titef  der  sich  bald 
einftelltei  erholte  sie  sich  vollkomuieu« 

Bisweilen  haben  Krankheiten  der  Wüch- 
^     MriniiM  bJk  gaos  .daa  Antehn  des  Kindbet« 
lexinhebers;  ieh  balte  sie  zwar  niuht  dafür  ^ 
^     s<4bald  die  schmerzhafte  Auftreibung^  des  Un- 
twleibes  fehlt;  ieli  habe  sie  aber  auf  glaicb« 
Art  behandalt  ipd  iteu  woiii  dabei  befunden^ 


9 

iiArriiliftaii*' 

ZwOlfce  Beobad^tung*, 

Den  aotea  .Februar  1794  wurde  eine 
jvBge  Fjwi  Ton  einem  Mädchen  entbuiden. 
Ab  sie  Bette  gebracht  yfWr  überfiel  sie 
ein  heftigw  Fruit»  der  mich  einer  Yierteir 
ftnnde  Torübergicg ,  eiwaa  üitM  und  vid 
Scbweiüi  wr*  Fcilge  balte«  ..  (ae%%a  Abend 
I^te,  sie  das  Ki|id  an,  welche«  gut  sog.  Der 
jSdiweifii  contiAuirCe  nocb  und  mechte  die 
Wöchnerin  sehr  matt.  Ich  gab  ihr  einige 
Tempmntia  und  Uels  sie  Mandelmilch  trinken. 

Den  ^xten«  Die  Macht  hatte  die  Frma 
nicht  yiel  geschlafen  und  viel  Kop  Schmerzen 
gehabt.  FrUh  trar  sie  siemlidi  munter,  die 
Lochien  flößen  gut»  es  fehlte  aber  an  oi£aem 
Leibe,  daher  ich  ein  Klyftier  von  Milch  und 
Oel  geben  lieis,  weldiea  aber  nichts  abführte» 
Kachmittags  hatte  sie  wieder  yiel  Hitze  und 
Schweifs.  Ich  KeTs  wieder  Temperantfa  neh- 
men.  Die  Mücb  trat  häuhg  in  die  B^üfte  eia' 

Den  ak2ki^ü^  Die  Lochien  Hoffen  sehr  we« 
nig;  es  fanden  sieh  heeumsieheede  Schmai»» 
aen  im  Unterleibe  ^  heftige  ^hiraüse  und 
grolse  Mattigkeit.  Der  Puls  war  zwsr  schnell, 
äber  weieh  uad  toU;  eigenriiah  JPukus  rmrug. 
Die  Trufte  spannten  ungemein  sehr«  Beim 

San- 
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fiangett  jet  Kindes  Aoft  alleii«!  ittekr  Aeini. 
gung  ftbf  alt  ac^ft«  ■  Ich  verordnete  r  ^11®  drei 
Stuüdea  zeho  Gran  Doppelsalz,  mit  Zucker 
«bgeriebent  n  nelim<ai)  imd  eiafga  Klyüii&n 
Von  Milch  und  Oel.  ' 

♦ 

Den  flSfea*  Die-  Neebt  wer  Yiarakig  htnu 
gegangen  unter  ächiaAoeigkett^  I£iue|<Sehw«ifii 

und  Kopfsclimerzen.  Die  BrUfte  hattet  eine 
rnngehealte  Gröfae  erkngt,  wodurch  sieh  die« 
.Warzen  etwas  verkrochen ,  ao  dafa  aie  daii 
Kind  nur  mit  MSke  fafien  ködkite«  Ea  wuirde 
intt  obigen  Putvero  fonge£abreo  ^  wieder  Kfy- 
Xtiere  gegeben ,  erweichende  Umschläge .  und 
Bihuxigen  auf  die  Brüfte  gelegt  noeb^eiai' 
firamdea)  älterea  Kind  angeiegt|«  4itodurah  die 
Brüfte  sehr  abgespannt  wurden.  Offner  Leib 
war  nocb' nidit  eif olgt.  '^«  .i» 

Den  24ten,,  Die  Naoht  ^^afr  ao"  unruhig 
wie  die  vorige ,  der  LeibeaidiiMHs  gröft.'  %3kk 
Ewei  Uhr  des  ^aohta  fand  sieh  heftigfer  SwoQ^ 
dann  grofse  Hitze  und  gegen  Morgen  ^twaa 


i 

in  den  Armen«  brennende  Hiue  und  Schweife 
ein  9  der  Pub  war  hart  und  (requent.  Ich 
lieb  ein  AbAihmogamittel  aue  *  Cafaiemnaik 

und  Mauna  nehmen  uod  einige  Klyftiere  von 
KamittM  und  Pappdb  gebellt    worauf  -  die 

Kraxüce  sehr  fäculente  und  faule  ötühie  be- 

I  kam.    Gegen  Ah^uä  gab  ick  das  MmqI  noch 

XIV.B.  läStt,  M 
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einmal  uad  aut  dem  gleichen  Erfolge*  Die 
Macht  war  -fiihigM^-  äUdaff  4ar  KaptiMdimeB 

PuU  -war  weioh^  der  Athem  rukig. 

Den  aStao  £rüli  um  4  ^1^-  J^^Q^  wiadarj 

altr  ftarker  FiebörtVoft  mit  Hi^ie  und*  <SchweiIi. 
Dia  Milch  in  deikBcKltan  .imd  dio  AeixuguDg 
vacep  iA  gehäsiges  üriiaiinf ,  auch  tonft  | 

cirrliche  Sdiaierzen.  /Zu  Matage  kam  neua 

.  Siabar,  abafe  ohAO.Fcoft;  ich  gab-ainigo  Ta» 

^9im^ti9u   KJ^ijU^e.Xöfartejai  wenig  ab« 

-  Dan  &6ten.  Dia  Nacht  war  ruhig  gavasen 
iwd  die.  KriynluB  haiur  amniar«  jb:h  gab  eiaifi 
Da$as  DoppelsaU*  Zu  Mittage  faad  iiich  wie- 
«dar  Fiabariotaa  ait  S^hwaiCi»    Dia  £nuika 

atwas  Suppe  mit  Appetit* 
.  Dan  ATt««*    1^  Naaht  Italka^  aick 

dar  Fieberfroft  ein  ^  mit  lUrauf  fcd|^aiidar 
grober  Hiua.  Ftöh  laerta  dm  IU^£cier  aiaa 
arftauniiaba  Mang»  Faraltataa-  Uaraüi:  avk 

]VIittag$   zeigte  sieb   wieder  Fieberbitze  mit 

fiahireiGi.   Pat«  taniahla  dia  P^fw  «m  Dap 

fiab^  ttod  amifia  Tamneraoüa« 

Den  dSten.  *  -Die  Nacht  war  ruhig  gewe« 
^aani  dia  Kranlf^a  hcwt  mmtw,  so  dnfa  lia 
aufftehn  konnte»    $ie  brauchte  noch  ainiga 
ahftergiranda  Polfar;  daa  Fiafcnr  btiab  M 

.* 
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dreizehnte '  Beobachtung. 
^  Don  gteit  April  1796  kam  eine  Frau  auf 
dexp  Laude  in  die  Wochen.  Die  Entbiaduog 
war^  delr  Kleinheit  dea  Kindes  ohngeachtet^ 
achwer  und  aliem  Vermuthea  nach  um  einen 
lialben  Monaten  früh  gewesen,  auch  das  Kind 
mit  dem  Steiliie  eiogetretep,  und  die  Wöchr 
aerin  hätte  viel  Biut  verIqrejOi  yiqmqjx  sie  sehr 
entkräftet  Wiur. 

i  Den  x^^ten^  war  aie  munter  und  aufaes 
deuf  Bette,  bis  sie  sich  gegea  Abead  matt 
fühlj^e  und. einen  ieiditen  Schauer ,  mit  ab-» 
,  wechselnder  Hitze  und  Beklemmung  der  Bruft 
•empfand,  worauf  heftiger  Leibei^schmerz,  Kopf, 
weh  Ufid  jtien46nschmei;&  Voigten.  Die  Krjinke 
.liefs  sich  einige  Kljfuere  geben,  die  aber, im 
Ganzen  nichts  änderten.  ^  Did  Lochien  hatten 
eich  vermindert;  Milch  war  etwas  in  den  Bru- 
^ten^  so  dafa  daa  Kind  Nahrung  genug  fand. 

'  Jpen  loten  iirüh  .wurde,  ich  um  Rath  gCH 
£ragt.  Ich  rieih,  mehrere  Wyliiere  von  Ka- 
miUeiit  Milch  nnd  JOel  m  geben ,  den  Leib 
mit  üng.  de  ALUia^a^  u^d  Liaimento  \idaüU 
einzusalben,  Leinumschläge  aufzidegen  und 
alle  dvei  Stunden  aehn  Gran  Doppelsalz,  mit 
Z^ucker  abgerieben,  zu  nehmen;  dabei  Kamjü- 
Inn,  mit  fiibischwuf'sel  tax  trinken.  Nachmit- 
Uga  aah  ich  sie  selbft,  unfi  fand  dieselbe  äMs^ 
aerif  bleich,  den  PuJs  kijjin  und  fre^ueat^  viel 


^   iSo  — 

Schmers  und  XJnrube  im  Unterleibei  dodi 
l^ioe  Auftreibung;  abwechselnd  hatte  sieFroß 
laui  Hitze.    Von  den  Pujyern  hatte  sie  ein$ 

m 

genommen  und  einige  blofs  wafsrige  'Stühle 
gehabt;,  ich  rielh  daher,  nur  alle  fünf  Stun* 
den  eint  zn  nehmen«  Gegen  Abend  ^ar  der 
Pola  ziemlich  yoU  und  weich. 

Den  i4ten.  Die  Kranke  liMe  in"  des 
X*Iacht  Schlaf  und  Auhe  gehabt;  Froft^  und 
Hitze  ware^n  sehr  maikig  und  etwäs  Ausdün- 
nung vorhanden ;  auch  waren  bis  Mittag  f&nf 
^fäfftrige  Stühle  erfolgt.  Die  Heinigung  giog 
etwas  ftärker;  im  Leibe  war  mehr  ein  be- 
schwerliches Kollern,,  als  Schmerz.  Ich'liefs 
inde£s  die  PuUer  aussetzi^ii  und  nur  Kiyitiere 
geben,  einige  Löffel  voll  von  einem  erquic- 
kenden Julep  geben  und  mit  den  äuiserlichen 
Mittel  n  fortfahren» 

Den  i5ten  war  die  Kranke  sehr  munter; 
die  Milchabsonderung  war  nicht  ftärker  ge- 
worden,  aber  hinlSnglich.  Nadimtttags  kamen 
flüchtige  Fieberanfälle  mit  üilze  und  Dürft; 
der  Leib  war  aufserordentlicli  aufgebläht  und 
adimerzhaft»  Die  Klj^ftiere  gaben  einige  £j> 
leichterung»  indem  sie  viel  Blähungen,  sonft 
'ttber  nicht*  ableiteten.  Die  Unruhen  daneiw 
ten  bis  Mitternacht  >  worauf  die  Kranke  mit- 
Bnter  einige  Minuten  schlief. 

Den  i6ten  sah  ich  sie  selbft.   Eben  hatte 
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•10  drei  Stunden  gut  geschlafen  und  dann  eis« 
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$ehr  iauJe  Stjahlaudeeruiig  gehabt.  Ich  faod 
den  Puls  , weich y  aber  §ehr  kraftlos,  so  wie 
die.  Kranke  überhaupt  sehr  ach  wach.  Die 
Reinigung  flofs  sparsam,  aber  eiterhaft  schlei- 
migt« Ich  liefs  die  obigea  PuWer  wieder  neh- 
men |  mit  den  aufserlichen  Mitteln  fortfahren 
u^d  den  Leib  gehuxig  binden. 

Den  Alfen  sah  ich  die  Kranke  wieder;  : 
sie  hatte  sieh  sehr  gebelfert ,  indem  bei  obi- 
ger Behandlung  sich  häufigere  Milch  in  die 
3rtifte  gefunden  hatte«  die  üeinigung  Itäcker 
uod  eiterartig  flofs.  Die  Zunge  war  vüUig 
rein;. täglich  waren  sehr  fäculente  Stülüe  und 
geftem  umd  heute  deren  schon  siebzelin  er- 
folgt. Schmerz  und  Auftreibung  des  Leibe» 
waren  völlig  weg ;  der  Puls  weich,  ruhig»  aber 
noch  kraftlud ;  Schlaf  und  Appetit  fanden  sich ; 
die  Kranke  war  au&er  dem  Bette*  Ich  rieth,  nur 
Früh,  und  Abends  noch  ein  Pulver  zu  nehmea 
und  achleimigt  nahrhafte  Getränke  zu  trinken«' 
Sie  erholte  sieh  in  kurzem  yoUkommen  nnd 
auch  das  Kind  blieb  gesuad. 

T'^ierzehnte  Beobachtung. 

Den  i6ten.  Junius  1788  wurde  eine  junge  - 
D^me  von  einem  gesunden  Kinde  entbunden.  * ' 
Dies  Geschäft  war  in  drei  Stunden  VÖUig  been- 
digt ^  die  Nachgeburt  gut  abgegangen  und 

■ 
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die  Wücbnerin  munter.  Ein  paar.  Tage  nach- 
her klagte  sie  Uber  Hartleibigkei«-  und  Kopf- 
schmerzen ^  gegen  welche  ihr  das  Eleuuarium 
lenuivum ,  als  ein  Mittel  ^  deffen  sie  sich  un* 
t^r  ähnlichen  Umftänden  oh  bedient  hattet 
gute  Dieoita  that.  Sie  ftillte  das  Kiod  selbft, 
ob  zwar  nur  auf  einer'  Bruft,  weil  sich* auf 
der  andern  die  Warze  aut:  keine  Weise  bil- 
den wollte»  Die  Witterung  war  sehr  heifs; 
es  herrsehten  hin  und  wieder  .Gallenkrankhei« 
ten.  Die  Wöchnerin  hielt  sich  zu  Bette,  sa 
läftig  es  ihr  auch  fiel ;  in  Düt  und  Reinigung 
wurde  nichts  versehen* 

Den  i2iteu  in  der  Nacht  hatte  sie  eiu  * 
heftiger  Froft^  brennende  Hitze  und  Itaik^ 
Schweifs  befallen,  wozu  g^gen  Morgen  noch 
grofse  Leihesschmejhsen  und  schmerzhafte  Zuk- 
kungen  in  allen  Gliedern  ^  selbft  Kopf  und 
Hals  nicht  aufgenommen^  kamen.  Der  Puls 
war  ungemein  frequent  und  zusammenge^ogetti 
die  £unge  weiis  und  unrein  >  der  Kopfschmerz 
heftig;  Milch  war  genug  in  den  BrSfteh,  um 
einige  Spannungen  zu  erregen;  die  Keiniguug 
flofs  mäfsig  uüd  wie  Fieischwaflen  Ich  ver- 
ordnete  Breiumschläge  und  Einsalbungen  für 
den  Unterleib  I  Klj  liiere  und  Temperantia* 
Es  leerte  sich  etwas  Unrath  aus;  die  Krämpfe 
aber  i>lieben.  Ich  liefs  noch  denselben  Vor- 
mittag zweimal  ^  Gran  Opium  nehmen  ^  wor- 
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auf  skb  die  Krämpfe  verloren, \Af>ef  die  Hitse' 
l^filt-aii.iliit  Uebelk4it  im  Uügm.i.  freldiiiigiH 
Ah^xxd  l^eide  Tuirk  warao.  ^f^^beods  naimT 
die  Kranke  Booh  awei  Quentcheii  BredbweuH*. 
QiM  :yieftaUÜUM4e.  darauf  ^pd^  einaial  #bea 
eo  Tiel  ,  worauf,  ei ti  $ehr  galliches  und  schlei* 
mi§BB  firbrei^,  weh  die  Naeht  liuaf  äüUk 
f^tea»    Pit  «Kranke,  war  üai^oa  etwas  eaft« 
kräftety  'hatte  auch  noch  viel  Hitze«  schlief 
aber  jnMMMimia  doeh  etUehe  Si»iden« 
.  .   Pap  s^t*$n  früh  kameA  die  Le^be^schmer^ 
Ben,  Kfimpfet  Kopfschmeiaea  und  AAmmäsm^ 
lungei^        Fr  oft  und  Hitae  wieder«   Ich  U»üt 
im  äurserlichen  wie  geftern  ?erfali;  t  a  nud  gab 

ein  Tcfekehc«  aua  Maaaa  und  Tanuniidenr 

Gegen  Mittag  wurden  die  Kräcnpfe  in  den 
GUedatm«  aalir  heftig,  berabigM  aieh  eher 
UBLok  i  Gean  Opiunw  X>ie  Mikh  hatte  fieh 
in  den  BrüAien  sehr  vermindert  i  die  Reuu« 
gung  wer  §atts  weg ,  daher  ich  EtMpfitsvngen 
ia  den  Sdioaa  machen  iieU.  l!42)chouttag»  ver- 
mehrten sich  die  Leibesschmerzen,  ei  folgten 
einige  erleiehtM&de  Stöhle  und  fi^  fiiähttft« 
§enf  von  denen  der  Leib  s^hr  ungleich  aua» 
gedehlK  war.  Gegen  Abend  drang,  bei  fer» 
nehrter  Uitae,  den  BriiTten  etwas  mehr  JNah« 
rang  zu ;  ich  gab  einige  Temperantia. 

Den  aSten  reroidoefee  ich  eine  £miilsioa  ' 
mit  Manna  und  Magnesia«  Krämpfe  und  Fle* 


i84  — 

Im«  ii^cMii  bete  «keA;  «b«  w 

Äiuieeruagen.  Zur  EtMaibimg  seute  iiik  d«ü 
ifn}^"j4hhaea$  noch  Oleum  anethi  und  CAi^ 

Den  a4teD*  Die  Manna  in  der  Emiilsioii 
•oiara  «i»  Kranke  ra  MaiieD.  AU»  Zn£ilb 
waren  nicht  nur  beim  Aken  9  sondern  wandeA 

noch  h€fftiger  uod  di0  Kiäfte  geringer«*  Alü 

dcn  teu«  abgegangenen  5  irenfceMn,  echtrev», 

zea  Ezcrementen  m  nrthcilen^  mul^em  uoA  i 
WHäxt  eröffnende  Mittel  angewandt  werdeo. 
leii  vwMdiiieb  daher  eine  Solouon  ^tta  -  Riia»  j 

barber-  und  China extract  in  einem  deiul* 
liitan-  Wafler ,  mit  Zuaafs  ron  Liquor  iemu 
folMUae  ianari  und  ^nigen  Tropieo  WeiaäL 

ZuDi  Getränke  liefs  ich  eine  dünne  Panade  und 

Kamülan  nehmen«  Die  Letbesadimeffifla  wuen 

bahi  schneidend 9  bald  brennend;  an  Mittage 
Jknä  ein  sehl^migt  galtiehcea  Eibredien« 

Den  :si6ten*   Die  Kranke  hatte  aacha  Scna>  | 

den  geschlafen,  darauf  ftarkey  fäculente  ätühk 

waren  Yormittega  Schmeiß  | 

aan  und  Krämpfe  beim  alten«  Ue£Mi  zu  Mit»  \ 

tag  immer  etwas  nach  und  verschlimm  er  teiz 

■ 

•ich  gegen  Abend. 

Den  2Gten.  Die  Kranke  hatte  viel  Ue«  1 
belkeit;  ich  gab  ihr  Tier  Gran  Breehwond,  I 
worauf  sie  zu  gro^i^r  Erleichterung  viel  Galla  | 
upd  Sclileiui  ire^brach.    Den  schlaffen  imd 
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ungleich  ausgedehnten  Unterleib  Uefii  ich  bin4 
den  und  e»  etioigten,  einige  Stund«  nadbher 
verschiedene  äuTserft  faule  und,  fäcuiente 
Stühle«  Die  sehmersh'aften  und  lirainpfhaftea 
ZufaUe  hauen  die  Kranke  sehr  entkräftet  ^  aa 
clal^  ich  mich  ge^öthigt  sah,  ihr  ein  Analep^ 
äatm  awiacben  der  ixAem  Anmel  zu  gebrar 
das  aus  de&üiirten  Waüern,  Wdnel  und  Ka« 
pillärsyrup  beftand«  Dies  Mittel  machte  einen 
verftärkten  Antcieb  nach  der  Haut,  der  mit 
einer  Veifuirung  der  Gesichtszüge,  Unruhen, 
und  Angft,  wie  bei  einem  Sterbenden  ^  un^ 
gleichem.  Pulse  und  klebrigeiu  SchweiTse  ver* 
lrondenjwar>  so  dafs  man  das  Ende  nahe  UL 
Sayn  glaubte«  .Ich  gab. der  Fat«  Abends  ^  Grao 
Opium,  worauf  einige  faule  Blähungen  ui^d 
etwas  Stnhl  abgingen;  die. schreckhaften  Zu«* 
fälle  verschwanden  imd  mit  ihnen  die  schein*« 
bara  Gefiahr.  Die  Entkrilftung  bUeb  die  Nacht 
xwar  groDi,  aber  doch  war  etwas  liuhe.  . 

Den  sjten.  Die  Nacht  hatte  sich  ßarker 
Schweifs  gefunden«  der  bis  um  8  Uhr  anhielt» 
Ich  lieis  mit  der  analep tischen  Potion  fortfahren. 
Die  Binde  um  den  Leib  schira  den  Abgang  der 
fiiähungw  sehr  zu  beförderiu  .  Um  zwölf  Uhr 
&nden  sich  wieder  ftarke  Schmerzen,  Kollern 
im  Leibe  und  Aufblähung «  ludd  Nj^chmittags 
die  heftigften  und  anhaltenditen  Convulsiunen 
in  allen  Gliedern,  mit  ttodpier  Hitze  und 
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"  Ittiiiiiplliaftrai  Pulse«   Gegen  sechs  Ubr  iMMl 
Atr  SO  befüg .  €ta£i  §m  dkt  Kraak»  gevDsksiii 

bin  und  her  w^^rfen  und  ihr  dia  Glieder  sehr 
«dttnerztett^  leh  lidt  sie  ctecn  fiUiöfFel  vdi 
yon  einer  OeiaitxCur  nehmeat  aus  Ükiumj^ 
dal.,  gl.  Ä^r.  Aüliüöa  ^ß.  i^aeW.  /i^. 
M.-  Dil»  Zttfiltk  li^fsen  sogleidi  wk,  4ii 
Kranke  iiel  iu  Schluauner^  der  Fuis  w^r  weidt 
ii»d  Tofl.  Nai^k  ^loer  Stunde  gab  ich  nodi 
einen  Löffel  - rolt-davoo  luud  die  Nacht  ^ 
Mnter  abwMhsälndem  »ehr  leichtem  Schlufli' 

Den  28ten  Sxüjx  miolgtaa  sahr  £ioul6iito 
flUlMe  ftoar  heilen  Kooti  n.  wurdeo  eiüig^ 
D^es. obiger  fthafaafharaohitioD  imd. OsW»- 
tnr  gegeben.  Die  Kranke  hatta  awsc 
Ihiruha  im  Leiha ;  doch  blieb  sie  in  beUbi 
dig  gj  eicher  Transfiiraüoa  -  and  iunmta 
schleimige  Suppe  gemcfsen.     Der  P«b  ww 

weich  und  xgfeidiföraug.  Almida  aialdsM 
sich  einige  Zuckungaa^  dia  das  O^haixUtf 
widian. 

Den  agten  gingaii  früh  eiaa  grafiiaibogi 

aashaft  Anikeader  Unreinigkeiten  ab^  ohne 
doch  die  Baschwardan  im  UnMriaibe  i»  ^ 

r«ichtern.   .  Gegen  Mittag  h«i  die  KianJu  ia 

einen  Schlaf  voa  edichen  Stunden.  Wegei 

|;re|ser  Aufblähmig  and  Fäuhiüs  im  Dmmk'^ 

tiale^  .liefs  ich  einige  Doaes  Jikxir  Furi<^lf 
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Myns.  Dehmen  und  ALkochuogen  ftär^ender 
Kräuter  äuf  den  Leib  legen:  -KlylHelf'e  Tfiir^ 
den  in  der  Regel  täglich  mehrere  beigebracht« 
Den  Soten^ '  Die  Nacht  war  unter  Schlaf 

■ 

und  Au&düniumg  ohne  Uhruhe  hingegangen. 
Früh  fanden  sich  freiwillige  Leibesausleerun« 
gen  wie  Haaelnüfiie. "  Mit  Elixir  9itru>li  wurde  ' 
fortgefahren;  £$  find  sich  Efiiluft^  aber  kein 
Schweifs.  •  " 

  ■ 

'  Den  iten  Julius.    Die  Nacht  war  die 

Kianke  zwar  ruhig,  abör  ohne  Schlaf»  Sie 
'  hatte'  heute  nicht  die  mindeften  Schmerzen 
und  nahm  an  Munterkeit  ^  Kräften  uud  Appe^ 
tit  zu«  Der  Urin  zeigte  heute  zum  erftenmale 
einen  geringen  ziegelartigen  Bodensatz;  die- 
Zunge  war  rein  und  roth;  die  Kranke  hatte 
sogar  den  richtigen  Brodgeschmack. 

pen  2ten,  Heute  fanden  sich  die  Lo« 
chien  von  reinem  Blute  wieder.  Nachmittags 
War  etwas  Unruhe  im  Leibe ;  OafFnung  fehlte« 
Ein  Klyfrier  leerte  viel  harien  Unrath  aus. 
Die  Kranke  nahm  ein  GUnadecoct  und  Elixir 
vitrioli^ 

Den   3ten  Nachmittags    fand   sich  ein 
schmerzhaft  ftechendes  Zucken  in  Armen  ^ 

Schenkeln  und  Untetleibe,  vorzüglich  aber  im 
Knken  Schenkel«  Das  Nermi^yftem  war,  in 
grofser  Unruhe;  Pat»  sprach  viel,  nicht  zu* 
sammenhängendj  aber  ohne  Fieber;  der  Puls 
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war  etwai  ziisammexigezogeo«    Ich  gab  ein/9m 

Xiöf£ei  voll  Oelmixlur^nil*  die.Znfille  misd^  . 

■#  • 

teo  «ob..:  I^aaixneiaer  ätauUe  wiederholt«  ich 

*     -         *.*  ^  • 

MiUe^  und  et  folgte  ein  schleimigei  Efw 
bvecIieiL;  mx  Klyüiesr  krerte  viel  ^chkioi  dmIi 
Untfin  aus.  Abends  waren  die  Zuckungen 
inbder  «ftark«  .  Icl^  -  lief$  eine  Dosis  Mräfsriger 
l^abaxl/ßniu^iVjr  mit  JUi^mor^j  Jterw  feUauiö 
imre*  und  PfetteruiünzwalTer  nehmen:  Pat* 
brach  d[ar#i^  riel  Schleim  weg,  die  Zufällt 
T§f^chw^n4e;i  und  die  Nacht  war  ruiüg. 

Den  4ten.  Den  Tag  Uber  wurde  mic 
liem  geftri^ea  Hhabarbenmittal  fortgeütahren« 
Abends  fand  sich  grof&e  AuFbläliuxig  pnd  hef- 
tige Kop£iohiiienen»  Klyftiere»  Inunctionea 
und  Umschläge  schafren  keine  Erleichterung« 
Ich  gab  fünf  Tropfen  Laudanum^  es  gingen 
Tie!  Bläiiungeu  ab  und  folgte  eine  aehr  ruhige 
Nacht 

Den  5teo«   Die  Kranke  nahm  das  Elixir 

purioU  wieder.  Abends  fanden  sich  Kopf- 
schmerzen, Zackungen  und  grofse  Unruhen 
im  Leibe*  Ich  vermutbete  mehr  Unreinigkei- 
ten  in  den  Gedätnien  und  gab  daher  einige 
Doses  DoppeUala  •  mit  Magnesia«  Die  Nacht 
ging  rullig  voriiber« 

Den  6ten  früh  klagte  die  Kranke  übet 
-Spannungen  in  der  Herzgrube  und  Uebelkei- 
ten.    Auf  vier  Gran  Brechwurzel  brach  sie 
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■ 

riel  Schi  im  weg,  vvuHfi  mmit«*  xmA  Mfi% 
blieb  (Jen  Tag  über  ruhii::;;  aurh  kan  ^n  zwpi 
Stühle  VOD  s^hr  vielen  alt^  n  ü  reinigkmtefiu 
Sie  nahm  alle  zwH  Stundeti  das  DoppeUalz. 

*  Dpd  7ton  Di^  Nacht  hatte  Pat.  geschla- 
fen* Vormittags  kamen  zwei  reichliche  Sluhl- 
aualeeerungen ;  Nachmirrigs  ab^r  in  einer  faft 
unglaublichen  Aiengi»,  Das  Doppelsaiz  wurde 
coniJJiuirt.  "     ■  * 

Den  8ten  ging  alles  ruhig  rorliber,  audi  bis 

Den  gtßn.  Nach  einem  ruhigen  Mittagls«^ 
schlafe  aber  Erwachte  die  Kranke  mit  hem-* 
gern  Leibesschnu  r/j*.  Ich  liefs  drei  Klyltj'^re 
hintereinander  geben 9  worauf  eine  erfiauniiche 
Menge  alter  Koth^  yifXei  Schleimklumpen  und 
Blähungen  abgingen  und  dann  Ruhe  folgte« 

Den  loren  ^ah  ich  einen  Skrupel-  Rha* 
barber  mit  Weiniteinrahm ;  dies  wirkte  zwei 
ftarke  Stuhle«  Pat.  safs  etUch«  Stunden  auiser 
Bette  und  befand  sich  ungemein  wohl. 

Den  Ilten.  Df»n  Tag  über  cin^  all  ^utj 
gegen  die  JMacht  fanden  sich  einige  L/n:ulied 
im  Leibe;  nach  einem  Kljf tief e  giog  viel  Un- 
rath  und  Schleim  ab.  • 

Den  I2t^n  nahm  die  Kranke  wierler  ein 
Hhaba rberpul vtir ,  w orauf  zwei  reichliche  S tUhle 
und  Munterkeit  fols^ten«  ' 

Den  i3ten  fiiih  ging  die  Kranke  munter 
in  der  Stube  henim.    In  der  z'^hnteii  Stunde  ' 
Vormittags  überhel  sie  so  ein  heltiger  Lei« 
besschmerz^  als  sie  ihn  noch  nie  ^fehabt,  mit 

ftarkero  Fieberfrofr^,  abwechselnder  bteunen- 
der  Hitze,  KopKschm^jr^  und  Kräinp^V^ii  io  al- 
len Gliedern.    Der  empHndlicbfte  Schmerz  sajGi . 
aber  im  Maftdarme^  a^^lfen  Oetfnung  fefr  zu« 
sammeDgeschjaürt  und  wie  ^in  Trichter  in  die  ^ 
Höhe  gezogen  war«   Dia  jgrult  war  heangixigt 
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und  bek  tonimen »  iler  Puls  uagl^üLoU,  »chnaU 
und  zupanunengezögen«    öagen  Abeod  kam 

dam  noch  eiii  heftiges  Breunen  unter  und  in 
dem  Magen,  das  oir  in  den  Schlund  herauf- 
ftieg.  Die  Zunge  war.  weifs  uud  niit  ätcbieim 
bedeckt  EmtaUiungen ,  Uioacnläge  und  Klv« 
ftiere,  Riverische  Tränkchen  oder  fixe  Luft, 
Oehnittel  und  Anodina  wirkten  eigentlich 
nichts;  erft  Abends  um  zehn  Uhr  verschwan- 
den i^le  Zufalle  y  naohdem  die  Kranke  fünf* 
mal  Oeffoung  gehabt  und  eben  so  oft  vielen 
xähen  Schleim  weggebrochen  hatte.  Die  Stuhle 
enthielten  theils  harte |  tboils  aufgelafta  f^ule 
Unreinigkeiten.  . 

Den  i4ten.    Früh  um  zwei  ühr  entftan- 
den  neue   Unruhen   im  Unterleibe,  welche 
sich  verloren^  nachdem  ein  Kly frier  OefCnung' 
rerschaffc  hatte.    Dann  schlief  die  Kranke 
,  bis  an  den  Morgen,.   Sie  fühlte. sich 

Den  iSten  auXserordentlich  entkjräfcet  .und 
klagte  über  einen  besondern  Scl^merz  unter 
dem  Magen.   Ich  liefs  alle  zwei  Stunden  einen 
Löffel  von  folgendem  Elixir  nehmen: 
j^«  £x(r.  rhei  aquosi 

—  CoHf.  peruv.  aa.  Drachm.  unam 

—  Marruhii^  Drachnu  duas 
solventur  in  Aquae  i\UliJJaQ  Unc% 

ifucuuor  et  adäßtur 
Syn  md.   quinqm   i$p^rien^  Unc. 
semis. 

Den  Tag  über  war  viel  Unruhe  im  Leibe,  die 

fegen  Abend  in  den  heftigfien  Schuierz  von 
ramp£hafier  Art  überging.  Die.Krauke  hatte 
viel  Uebelkeit  und  beftäacligtis  Schleimkrak« 
ken ;  dio  Bruft  war  bisweilen  bis  zur  Erfrik- 
kung  beklommen»  Gegen  Abend  liefs  ich  drei 
Gran  Br^chwnrzdl  nehmen;  es  folgte  eii|  flair« 
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kei  Schleimerbredien ,  alle  Zutalle  ¥0riqhf|ri#-* 
deo  uod  die  ,Nscht  war  ruhig,  ^ 

Den  i6t<»ii«  Pmu  befand  »icH  munter ;  der* 
Urin  setsta  wiel  kJeyi^narfigeo  Bodensatz,  weU 

ch'i*  einige  Tage  anhuir  Von  heut*»  ao  fan- 
*  den  sich  iaixner  Irmwiiii^e^  Oeiinungeo  •  di0 

Zunge  ward  täglich  retner,  die  Kräfte  sanim- 

leten  sich,  der  A()p^tit  ward  natürlich,  der 
*  'Schlaf  ruiug*    iUit  dem  EÜxir  ward  fortge-« 

fahren. 

VoA  bia  ft4ten  nahm  die  Kranke 

täglich  zwei  Doses  Doppelsalz  zu  zehn  Giaa 
und  genois  etwas  Weii^uiulken. 

D^'H  s^.5ten  verordnete  ich  täglich*  einige 

«  halbe  Taüen  Quafsiendecocf«  .  Seit*  etlichen 
Tag»*n  hatten  dieL'*cliien  nft  ganz  auf^eh<Jrt 
zu  (Uefaen.  Zuletzt  gab  ich  £i>e4)feile  mit 
•Zimmt  und  Zucker«  Die  Kianke  wurde  voll» 
kommen'  hergeftellt  und  den  Tten  Anguft  lan- 
den sich  die  Meiise»  wietj^r. 

Ei  iXt  ohae  mt-ioe  Con^mentation  sehr 
deutlich,  dafs  dies  eine  biof^e  krampfbafui 
Inteftinalkrankheit  war.  Die  Kranke  hatte 
ein  äulserft  bewegliches  INerv^nsyTtem  und 
Überhaupt  einen  schwächhcheo  hahuum.  Sie 
hatte  in  ihrem  unyerhfiratheten  Stande,  nach.  * 

'  Veraicherung  ihrer  sonlti^i^en  Aerzte,  zweimal 
die  wahren  Pocken  unfl  ver^cinf^dene  Bnift- 
krankheiten  gehabt.  Ich  hatte  iror  dieser  Wa- 
chenbettskrankheit ihren  Kräften  schon  sehr 
durch  das  Isländische  Moos  aufgeholt«  d.  Sie 
blieb  aber  nach  diesem  Wochenbett»-  öfteren 
krampfhaften  Rheumatismen  unterworfen,  die 
sich'  in  wahren  Gesichtsachmers,  oder  Tris^ 
mus  dülorosus  rerwandelten ,  der  Hdch  und 
nach  einer  antigaftrischen  oder  Visceraluie- 
^d«  wich.    Die  l^IervenbewagUchkeit  hob 
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ioe  der  Fojge  der  etliche  Monate  ian^  fortg^ 
setzte  Gebrandr  des  KaikwaiTefcs,  ^ddiee  sie 

täglich,  zu  einein  Pfunde  mit  Milch  vermisclil, 
genois  und  dann  den  Spaabiunnen  trank.  ^  so 
<la&  sie  mm  seit  vielen  Jahren  ein«  faft  utt» 
«iit«broclieM&  Gesvndhat  geme&fc. 

■ 

Dr/O/watd^ 
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Aufforderung 

an  die  Brunnöaärzte  Deutschlands, 

besonders 

Schlesiens: 

jn^bft  einigen  Worten 

Über  mineralische  Waffer  überhaupt 

Yom  Herausgeber. 
^^^^^^^^^^ 

D  er  obige  intereffante  Anfsats  des  Herrn 

Leibari^t  Suadicani^  über  den  Driburger  Brun- 
neoi  yeranlaf&t  michy  eine  Bitte  zu  wiederho- 
len 9  die  ich 'schon  zu  Autange  dieses  Jouiv 
nals  an  die  Herrn  Brunnenarzte  that:  jähr- 
lich,  oder  wenigitens  von,  Zeit  zu  Zeit  die 
-wichtigfteja  Erfahrungen  über  die  Wirkung 
ihrer  Brunnen  in  diesem.  Journale,  wo  sie 
am  geschwindelten  allgemein  bekannt  wer- 
deUf  mitzutheilen«  Vorzüglich  tcifä:  diese 
Bitte  die  Schlesiachen  Herrn  Brunnenärate,  da 
diese  Mineralwaffer  unter  allen  in  Deutsch- 
land noch  am  wenigften  bekannt  sind«  und 
es  doch  ihrer  yortretHiehen  Eigenschaften  we^ 
ßen  so  sehr  zu  ^^YA  yerdiejulen. 
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Ich  unterscheide  nemlicb  sehr  die  chemi«. 
•che  (natnrhiftorische)  {{.enntnifs  eines  Mine* 
ralwalfers  yon  der  practischen  Kenntnils  sei- 
ner Wirkungen  auf  den  menschlichen  Körper. 
Die  erftere  gehört  alterdiugs  dazii|  mm  es  un- 
ter allgemeine  Kliffen  bringen  zu  kcteneo. 
Aber  erft  die  practische  Analjsis^  d.  h.  die 
Untersuchung,  wie  verhält  sich  das  Mittel  ge- 
gen das  Reagens  des  lebenden  K^ipers,  wie 
ift  seine  Wirkung  aufs  Lebende  una  im  Le- 
benden, uud  zwar  erlt  im  gesucdea  Zuftande 
und  sodann  in  den  mannichialtigen  anomali- 
$chen  Yerhältnißen  des  'kranken  Zuftandes?  ^ 
giebt  dem  practischen  Arzte  eine  zureichende 
und  befriedigende  Krkenntnifs. 

Und  daran  fehlt  es  uns,  wie  mir  es  scheint, 
noeh  bei  vielen  unserer  Mineralvvaffen  Die* 
genaue  Erzählung  der  Anwendung  dieser  Mit- 
tel auf  beftimmte  Fälle  und  ihrer  Wirkung, 
ihr  Verhalten  nicht  blofs  gegen  das  SpecieÜe 
des  Krankheitszuftandes  9  sondern  auch  gegen 
das  Individuelle  des  Kranken,  <jlas  ifts,  v^as 
ich  wünsche,  und  wodurch  allein  diese  Klaffe 
der  Mittel  den  Grad  von  Beftimmtheit  erhaW 
ten  kann 9  den  andere  habend  und  den  sie  so 
sehr  verdient. 

Ich  weifs,  dafs  viele  der  neueften  Aerzte 
diese  Klaffe  der  Mittel  zu  verachten  und  zu 
vergelTen  anfangen^  aber  Wahrheiten ,  die 
tausendjährige  Erfahrung  entschieden  hat,  wer* 
den  nicht  durch  Hypothesen  umgeftofaen. 

Man  sagt)  man  kenne  ja  die  iieftandtheile 
derselben,  und  sie  aeyn  in  so  geringer  Menge 
(z,  nie  Gran  Eisen  in  ein  Pfund  Waf- 
fer)  vorhanden^  dafs  man  dieselben  in  andern 
Formen  und  Kunftpräparaten  weit ,  kniftiger 
geben  könne;  nnd  wenn. wir  ja  dieae  For- 
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man  yerozgeni  so  Termöge  ja  die  neuen  Che- 
mie durch  ImpregnatioQ  mit  kohlensaurertt  da:» 
die  nemlicben  wäfsrigen  Auüöiungeu  darzu- 
ftellen.  —  Aber  hieranf  aotlfoite  ioh  folgen« 
des:  Einmal  kommt  es  fa  bei  den  wirkenden 
Subrtanzen  nicht  blofs  auf  die  ^ecthalrenen 
Stoffe,  sondern  weit  mehr  auf  die  Art  ihrer 
Büschung  und  Darftellung  an.  Wie  ähnlich 
sind  sich  die  conftituirenden  Stoffe  der  mei- 
ften  Vegetabilien  und  Wie  verschieden  ifj  ihre 
Wirkung«  Wir  haben  die  chemische  Analyse 
des  Opium«^  Würde  wohl  femand  daraus  die 
wundervollen  Witkungen  dieses  Mittels  auf 
den  lebenden  Körper  haben  deduciren  kön- 
nen? Und  haben  nicht  seine  Beitandtheile  die 
gröfsfe  Aehniiehkeit '  mit  dem  Succus  Liauiri» 
tiae  und  andern  Dicksäften?  Ein  Gran  Eisen, 
in  der  Form  des  Fyrmonter-  oder  eines  ähn- 
lichen Mineralwalters  dargeftelltf  verfeiaert^ 
▼erAüchtigt ,  zu  einer  hohem  Potens  erhoben  ^ 
kann  aho  auf  eine  ganz  andere  Weise  und 
im  höhera  Grade  wirken^  als  ein  Quentchen 
defieiben  in  unsern  gewöhahcbea  gröl  lern  Poro- 
men angewendet.  — *  Es  ift  «war  wahr,  die 
neue  Chemie  ahmt  selbft  die  ¥oia\  dieser  Mi- 
schungen sehr  glücklich  nach.  Ich  gebe  das 
XU,  und  erkenne  eewifs  dankbar  diese  grofsen  . 
Fortschritte  der  Kmift.  Aber  siQd  sich  die 
Operationen  def  Mischung,  wie  sie  hier  die 
Kunft  im  Laboratorium y  und  dort  die  JNatur 
in  den  innerften  Tiefen  der  £rde  macht,  volU 
koilimen  gleich?  Was  können  da  für  Agen» 
tien  mitwirken,  Von  denen  wir  hier  auf  der 
Oberwelt  gar  keine  Notis  haben  ?  Was  macht 
nicht  schon  die  Länge  oder  Kürze  einer  sol- ' 
chen  Operation  für  einen  wesentlichen  Unter- 
scheid in  der  vollkommenen  Vollendung  und* 


Reifung  des  Products?  VVelcber  Unter«clued 
zwisdieii  einer  durch  Kunft:  im  Treibhause 
getriebenen  und  im  Freien  unter  den  EinflUQen 
der  Namr  langsam  gereiften  Frucht?  V\  elcher 
liimmeiweite  Linterschied  zwischen  der  a/e- 
riana  und  Arnicay  die  im  Garten,  und  der,  die . 
in  der  Wildnifr  und  auf  Bergen  wachft?  ^  Und 
dafs  eia  Unterschied  in  der  inuigeu  Mischung 
und  Bindung  der  Beftandtheiie  bei  natür)!- 
jßhen  lind  kunftUchen  Mineralwaffem  exiüirei- 
ieigt  uns  schon  der  einfache  Versuch,  dafs 
sie  länger  die  'Wärme  und  das  kohlensaure 
(jas  gebunden  halten»  als  die,  durch  Kunft 
nadigeahtoiten»  —   Dies  sey  genug ,1  um  dai^ 
^uf  auiknerksam  zu  machen,  dafs  es  nicht  hin- 
reichend sey,  die  neoilichen  Beftandtheiie  zu 
haben,  sondern  dafs  sehr  vi^t  auf  die  Art  der 
.  Mischung  und  Darfteliung,  auf  den  Mechanis- 
mus und  die  Dauer  dieser  Operation,  auf  die 
davon  abhängende  innigere   oder  oberilach^ 
liehe  Bindung  der  Bei tandtheile  ao^omme. 
Aber  aelbft  me  Beftandtheiie  der  MineralwaC- 
fer,  sind  wir  denn  damit  so  ganz  aufs  Reine? 
Ich  zweifle  sehr.     Die  neuere  Chemie  hatf 
was  ihr  sehr  zur  £fare  gereicht^  hlofs  das  Pon* 
derable  m  ihrem  Objecto  gemacht,  und  be» 
;5cheidet  sich,  dafs  sie  blofs  davon  ^oi\z  ha* 
ben  und  nehmen  kann,  was  ins  Gewicht  Fällt. 
Aber  ift  denn  alles,  was  exiftirt,  gesetzt  auoht 
daCs  es  gravitirt,  ponderabel,  d.  h.  mit  nn- 
Sern  uüvollJkoninienen  Inftrumenten  zu  wägen  ? 
Wer  hat  noch  je  die  Wärme,  das  Licht,  die 
£lectricitat|  den  Galvanismus«  den  Magnetie* 
nms,  nacb  dem  Gewichte  beftimmen  können  ? 
Wer  kann  wohl  den  riechbaren  Stoff  (z. 
die   tausend  Millionen  Theüchen  £üchtigecL 

Stoffes  f  die  jeden  Luftatom  oüaea  Zimmenk 


Digitized  by  Googl 


—   197  — 

fSUten»  hl  webhem  MoKhui  Ii€gt)  od»  dm 
iiarcotiichea  Stoff  wägen?  Und  wie  viele  noU 
eher  Stoffe  und  A^*»ntien  der  Natur  mag  es  ^ 
fiebeny  die  wir  wßder  durch  üeruch  noch 
Getchmadc,  noch  auch  dufeh  das  Gawiolit 
und  chetnische  Reagentien  bemerken  konnrn^ 
die  aber  auf  das  Lebende,  auf  die  Erregbar« 
keit  dennoch  eine  sehr  beträchtliche  iun« 
Wirkung  haben?  Zeigt  dies  nicht  hmÜng« 
Hch,   dafs  in  der  N^tur  sehr  viel  exiltiret, 
'  wovon  die  Chemie  durch  ihre  Reagentien  gar 
keine  Wahrnehcnung  hat,  noch  haben  kann^ 
und  daJa  foigtich  die  dieoiiaebe  Analysia  zwar 
in  dem,   was  sie  findet  und  darftellt,  ilia 
gröfste  Glaubwürdigkeit  Terdient^   aber  sich 
nicht  anmafsen  darf,  die  Nichtexiftenz  deden»' 
was  sie  nicht  findet ,  daraus  au  demonftrirm 
und  auch  die  Natursphäre  des  Arztes  bloQr  . 
auf  das  Ponderable,  d.  h.  .das  ftreng  chemi«* 
achcf  einzusdiränken. 

Es  gtebt  ein  Reagms«  was  feiner  ift  ala 
die  feinften  chemischen  Reagentien,  und  da» 
ift  daa  Reagens  des  lebenden  menschlichen 
Körpers.  Daa,  was  wir  Reizbarkeit  oder  Er- 
regbarkeit des  lebenden  Organismus  nennen, 
ift  durch  eine  Menge  Einfiüife  und  Agentiea  * 
afficirbar,  die  für  die  gewöhnliche  Chemie 
gar  keinen  Berührungspunkt  und  folglich  auch 
keine  Exiftenz  haben.  Noch  höher  kann  diese 
Empliudlichkeit  fteigen,  wenn  der  Organis- 
mus sich  im  kranken  ZuXtande  befindet»  uojd 
ich  bin  überzeugt,  dafs  man  manchen  Kran«* 
ken,  besonders  manclie  Nervenkranke,  als 
wahre  Micrometer  für  diese  Untersuchung 
der  Natur  betrachten  und  benutzen  könne 
und  sollte.  ^  Und  so  mufa  also  der  Arzt,' 
dellep  Wirken  iu  Lebenden  ift,  auch  die 
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die  gmze  Natur  imd  iive  roanDiV^^ 
dacte  und  Einfluffe  nadi  diesen 
des  Lebens  prüfen  und  schätzen,  u. 
sorgfältige  und  wiederholte  ErFahi 
feinem  Kräfte  und  Eigenschaften 
durch  das  Reagens  des  Lebenden  \ 
Dies  ift  die  wahre  Analyse  der  Arzn^ 
und  jede  Anwendung  derselben  iff 
ein  solches  Experiment;  nur  schade 
^uieiften  Aerzte,  bei  Behandlung  de, 
diesen    Gesichtspunkt    zu  wenig 
Hierzu  gehört  aber,  dafs  man  die  zu  j 
Körper  erft  auf  den  gesunden  Organisn 
ken  Iafst,^und  beobachtet,  wie  er  sicp 
en  verhält,  dann  die  Wirkungen  r 
ranken  und  deffen  verschiedene  Motf 
neu,  und  zuletzt  auf  die  Individuen 
verschiedenen  Conltitulionen  genau  u 
befangen  untersucht.-    •  * 

Durch  dieses  Reagens  geprüft,  ge' 
nun  auch  die  mineralischen  Waffer  g- 
dero  Resultate,  als  die  blofs  chemisc* 
lysis  ih<;e  Stoffe  erwarten  liefs,  und 
einen  Grad  von  Wirksamkeit,  der  ihnt 
IMata  in  der  erften  Klaffe  unsers  Arzn» 
verschi^lfc*  W  ie  oft  hatte  ich  sc. 
Schwäche  der  Kerven  der  Verdauunr 
ic^UFe  der  Genitalien  etc.  Stärkungsmi 
a^lhu  Eisenmittd  in  allen  Formen  ve 
J^hi^  bn§;  angewendet,  und  der  G 
dtft  l)rit»urgw*  oder  Pyrmonter  Wai 
dw  wirkte  in  4  ^^  ochen  mt 

alles  iÜMs  WVkiie  wundervolle  Wirki 
hen  oh  bei  iJt^uiungiMi»  Gicht,  Kontra 

¥i(7^a  TSfAim  iuid*Wisbaden,  d 
j#  4^  That  nichr  durch  J^nnltlich  i 
ffiäSkt^  «IcaKsdie  Bäder  erluUen  läfst. 
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Scher 


kerne  ^acnr 
?  werden. 
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mer  in  Frankfurt  am  Main 

II  •  ■  1 

.uienen :  ...  . 

rniarum^   editac  d  S. 
cum  ^4  Tah.  aeri  in^ 
Charta  reali  {feiina. 
Ladenpieifs  acht  Laub- 
iST>ieiis  sechs  und  zwei 

n  so  wichtiger  meclicinisclier 
)  berühmten  ^lännern,  als 
•Infi,  be.'irbritrt  il't —  das 
1  piivat-Bibliülbek  medici^ 
zu  haben  wünscht,  wird 
leVoriheile  geniei'sen,  da 
V«eirags  jeizo  noch  um  dea 
von  den  erften,  folglich 
i  wird.  —    Sollte  irgend 
lachen,   es  um  den  Sub-^ 
eliebe  man  sich,  mit  por-" 
irags,   an   uns,    oder  an 
.händler  in  Leipzig,  zu 


p.x\  und  in  allen  Bucli- 
haben :  , 
che  Beobachtungen  uWr 
Gr.    Inhalt:  6  Operatio- 
feaamenftrangs ;  8  Opert- 
r  Saamemchlagader, 


die  ganze  Natur  und  Uirc  maai^icbfaltigcn  Pro-^ 
ducte  und '^ofluCTe  nach  diesen.  V^fhällniCfea 
des  Lebens  pnifen  und  sekitzen^^  und  durch 

sorgfältige  und  wiederholte  Erfahrungen  die 
feinem  Kräfte,  und  Eigenschaften  derselben 
durdi  das  Keägens.  des  Lebendeo*  I>e£tiinnien. 

*  Dies  ift  die  wahre  Amiy^e  der  Annminittelt 
und  jede  Anwendung  derselben  ift  eigentlich 
ein, solches  Experiment;  nur  schade )  dafs  die 

-^meiften  Aeme,  bei  Behandlung  der  Kranken» 
diesen  Gestditspunkt  zn  wenig  beachten. 
Hierzu  gehört  aber,  dafs  man  die  zu  prüi^nden 
Körper  erit  aui  den  gesunden  Organismus  wir-» 
ken  laist,iu&d  beobachtet  $  wie  er  sich  dafii^ 
gen  verhält  I  dann  die  Wirkungen  auf  den 
kranken  und  deffen  verschiedene  Modificatio- 
neu  9  und  z;uletzt  auf  die  Individuen  und  die 
▼ersohiedenen  Conititutionen  genau  und  un- 
befangen untersucht. 

Durch  dieses  Reagens  geprüft^  geben  uns 
nun  auch  die  mineralischen  Waffer  ganz  an- 
dere Resultate,  als  die  blols  chemische  Ana- 
lysis  ih^e  Stoffe  erwarten  liefs,  und  zeigen 
einen-Grad  von  Wirksamkeit,  der  ihnen  einen 
£^ktz  in  der  erften  Klaffe  unsers  Arzneivorra- 
thea  verschafft.  Wie  oft  hatte  ich  schon  bei 
Schwäche  der  Nerveri  der  Verdauungs Werk- 
zeuge der  Genitalien  etc.  Stärkungsmittel  und 
selbft  Eisenmittel  in  allen  Formen  vergebens 
Jahre  lang  angewendet ,  und  der  Gebrauch 
des  Driburger-  oder  Pjrmonter  Waffers  an 
der  Quelle  wirkte  in.  4  Wochen  mehr»  als 
alles  dies.  Welche  wundervolle  Wirkung  lei« 
Xten  oft  bei  Lähmungen,  Gicht,  Kontracturen, 
die  Bäder  von  Tophz  und  Wisbaden,  die  sich 
in  der  That  nicht  durch  ^^ünftUch  nachge- 

*  machte  alcaUsche  Bäder  erhidten  lalst.  Maa 
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P;  lafl>  einem  empimdlrdieii'^tnid  sehwadien 

^  pochondriften  vier  Wochen  lang  eine  Safz- 
lauge  trinken y  und  er  wird' es  entweder  gar 
nidht  aushalten  9  oder"  immer  Udiwächer  lind 
^  elender  werden.  Hingegen  in  der  Mischung 
^  des  Garlsbader  Walfers  kann  er  die  nemli« 
SÄ  chen  Ingredienzen  eben  so^  lange  ohne  Nach- 

0  theil,  ja  mit  sichtbarer  Stärkung  und  Wohl- 
m  behagen  gebrauchen. —  Ganz  neuerlich  wurde 
ufi  ich  noch  durch,  die  Nenndorf  er  Quelle  von 

dieaer  Wahrheit  auf  eine  bewundernswürdige 
iifs  Art  überzeugt.  Ein  Herr,  der  an  dem  einen 
ä'  Schenkelknochen  schon  mehrere  Jahre  lang 
Ii  eine '  beträchtliche  harte  Gicht^eschwolft  hatte^ 
[i    diö  sich  bis  an  das  Knie  erftreckte  und  ihm 

1  die  Bewegung  dieses  Theils  schon  sehr  er« 
i    Schwerte,  der  dabei'  die  peinlichften  Schmer-^ 
p    zen  erlitt,   die  ihn  schon  über  ein  Jahr  lang 

keine  Nacht  schlafen  Uelsen  ^  und  der  nun 
)  achoji  merkliofa  abEnmageta  und  kachectisch 
!  ZU  werden  anfing,  hatte  schon  die  wirksam« 
j  ften  Mittel  und  die  bellen  Aerzte  vergebens 
I  gebraucht,  und  war  selbft  in  Töpliz  ohne 
tttzen^  gewesen«  Endlich  rieth  ich  ihm,  nach-» 
f  dem  auch  ich  ihn  drei  Monate  vergebens  be- 
I  handelt  hatte^  nach  Benndorf  zu  gehen^  wozu 
I  er  sich  nur  mit  Mühe  entsehlofs  ^  weil  er  schon 
i  völlig  hoffnunfislos  war;  und  siehe,  nachdem 
i  er  dieses  Bad  6  VV  ochen  lang  gebraucht  hatte, 
i  kehlte  et  so  yoUkommen  geheut  zurück,  dafa 
1    er  diesen  Wintef  getanzt  hat  und  nun  ein 

Jahr  lang  völlig  frei  von  seinem  Uebel  ift/  — 
,  Warum  thaten  nun  die  unzähligen  künftUcben 
;  Scbwefelwafler  nicht  daffelbe,  was  das  aatiib> 
,    liehe  in  so  kurzer  Zelt  bewirkte? 
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mediziuifche  Neuigkeiten* 


Selbftmord  durch  einen.  Schafs  ohne 
^  Verwundung. 

\^ergangeneii  Winter  trug  sich  '  folgender 
sonderbare  Vorfiel  hier  in  Berlin  zu« 

Man  höret  einen  Schufs:  man  erbrach  die 
Ter&cbloiitine  Thüre  und  fand  einen  Entleib- 
ten auf  dem  Stuhle  sitzen  und  ein  Piftol  ne« 
bnn  ihm  liegend«  Man  fand  am  ganzen  Kör* 
per  khine  Wunde,  nur  eine  Contusion  in  der 
Mitte  de^  Bruftbeins.  Im  Hernie  fand  sich 
eine  etwas  platt  gedrückte  Kugel;'  auf  der 
.Erde,  eine  zweite.  Bei  derSection  zeigte  sich 
das  Bruftb^^in  uoier  dieser  Stelle  zerscbtnet- 
lerf,  und  das  Uetz  geplakzti  so  dafs  alles  ini 
Blute  <,chwamm.  Hier«  war  ^Iso  der  Schuls 
qiiftreitig  die  Ursache  dieser  fürchterlichen 
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und  todtlichen  Z^ftÖrung;  aber  das  merk-' 
würdigfte  dabei  war,  dafs  das  alles  ohne  eine 
Verletsiuig  der  Haut  und  ohne  Eindricgen  der 
kügel  möglich  gewesen  war*  ~  £»  sind  hier 
nur  zwei  Falle  denkbar:  Entweder  war  gar 
keine  Kugel  in  die  Piftole  geladen,  und  die 
tcfdtliche  Zerftcärung  erfolgte  blos  durch  die 
Explosion  des  Pulvers;  oder,  (welches  wahr- 
scheinlicher iftt  weil  sich  die  eine  Kugel  im 
Hemde  fand  und  platt  gedrückt' war),  dieKi^« 
gel  war  ohne  Pfropf  aur  das  Pulver  im  Pifto- 
lenlaufe  gesetzt  worden,  und  nun  hatte  der 
Entleibte  den  PiTtoleniaüf  recht  feft  auf  die 
Bruft  gedrSckt  und  losgeschoffen.  Die  Luft 
im  Laufe,  df^r  der  Ausgang  erschwert  war, 
hatte  als  Widerftand  gegen  die  Kugel  gewirkt,  ' 
und  also  auf  der  einen  Seite  das  Eindringen 
derselben  ia  den  Korper  verhindert,  auf  der 
entgegengesetzten  den  Stöfs  des  PuliFers  durch 
Gegendruck  der  Bruft  mitgetheilt  nnd  die  ge^ 
waltsame  Zerftörung  bewirkt* 


Empfehlung  des  Chmopodium  ambrosioidesi  - 

'  s  Yör  einiger  Zeit  schrieb  mir  der  ver- 
diente Herr ' AilelTor  Börnes  zu  Stralsund: 
»Ich  schätze  das  Chenopod.  amhros. 
^ßotrys  inexic.  off.}  bei  Nervenkrankheiten 
sehr  hoch.  Bei  einer  alten  Diune,  die  seis 
mehreren  Jahren,  nach  einem  apoplectischen 
*  Anfalle^  eine  Lähmung  der  Zunge  behalten 
hatte,  hat  esy-^n^ch  vergeblichem  Gebrauche 
aller  in  solchen  FäUen  gewöhnlichen  Mittel, 

* 

'  *  pigitized 


die  beftea.  Diente  geüuio  und  die  Lähmung 
gehoben.  Anfih  hei  einem  fangen  MeneAen» 

der  nach  den  natürlichen  Blattern  an  grof^er 
iServeiuchwäche  uad  Veriuil  der  Sprache  litt, 
hat  es  vortretBich  gewirkf. «  . 

Ich  hatte  es  ftchon  vorher,  und  habe  es 
seitdem  npch  mehr  gebraucht,  und  kann  es 
dtenfalls  ak  ein  voriügUches  HiUfemittel  bei 
Nervenschwach  ef  KnmpFen^  .Lahmnu^nt  ine- 
besondere  bei  Bruftkrämpfpn  und  afthmati- 
sehen  Beschwerden  empfehlen.  —  Das  In^ 
fusum  und  die  Tinetur  sind  die  beßea  Fot« 
men  der  Anwendung. 

l2r  ff» 
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•  MU  diesem  Stücke  des  Journals  f»irä  stusg^eteni 

Bibliothek  der  praktischen  Heilkunde^  Sieben^ 
ter  Band*   Zweites  ätück, 

"i. 

Inhalt*  \ 

Rose  Jl!  aub ,  Lehrhurlt  der  ICoToJncric,  H  e  r  h  o  l  d , 
Anmerkungen  über  die  Bchandlun^rn  tiefer  VVnndcn  in 
der  Britft.  Taxe  dqr  jipotheksrwAareu  Jür  die  Churhajv- 
noverscAea  Lande» 


Auch  ifi  erschienen  f 

Jpumal  der  ausläitiiischen  medißini$€htffi  Li' 

teratur^    April  1802. 

^  '  Inhalt.  ' 

/.    A usf ühr liehe  Abhandlungen,         '  - 

'  "X.  BoHttatx,  eine  aujserordenlliche  ßeschwulft  ang 
^Auge,  iyelchn  filüehlick  aasgeroUet  iiH4rde,  mit  3  AbbiU 
düngen,  'j.  Simmons  ^  über  den  innern  Gekrauch  des 
Arseniks  in  Ktebsg^schwHren,  3.  'Oedema  fugax,  beob* 
äcluct  und  beseht inben  "vom  Dr,  A  l ex  an  d,  Crichtonm 
4«  RasQri,  Geschichte  des  epidemischen  Fiebers  za'G0^ 
nnOt  MfOhrend  der  Biohade  in  den  Jaluren  1799 
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t0n.  S.  Da'vy*s  gasartige  azatische  Ilaibsäure',  (CMryde 
gazeax  d^azote).  .  3.  Pochen  an  den  Kuheutern,  weiche 
sich  an  ein  igen ,  nahe  bei  Paris  gelegenen  t  Dö-Jcrn  ßn>~ 
den.  4*  Kunpochen  in  Sierra  Zieoaa,  von  Dr»  Winter* 
koßtom  aingefiikrs. 

^  IIL    Lit^er arischer  A nze iger^ 
X«  Frankreich.   3.  England*  -5.  Italien. 
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Bei  Varreiitrapp  und  Weoner  in  Frankfurt  am  Main 
«         ift  erschienen  e 

Camper P«  Icones  herniarum^  editaa  a 
TA.  Soemmeringf  cum  x4  Tab»  aeri  in^ 
cisis.   'Foh  atlanu    Charta  reali  wlina. 

Geheft  iu  Canon.  Lader.pieifs  acht  L.  uib- 
thaler.  SubscriptioDapreiis  sechs  luul  zivei 
cbittel  Laübthaler.  — 

Wer  dieses  Werk,  ^vorin  ein  so  wichtiger  mediclnlscher 
Gegeiiiiaiui ,  und  zwar  von  so  berühmten  Männern,  als 
Herr  Camper  und  Sömmeiuig  iind,  be.irLxitri  ilt —  (las 
billig  in  keiner  t  iTentlichen  und  piivat-Biblioilitk  medici- 
»isclier  Werke  fehlen  sollte  —  zu  haben  "wünscht,  %\ird 
bei  baldiger  Anschafrting  doppehe  Voribeile  genielsen ,  da 
CS  ^f^gen  haare  Entricbiiin^  des  J"»eua^s  jetzo  noch  nm  den 
Pr  inuineiation&preiis ,  und  auch  von  den  erfren ,  lol^lich 
beiten  KupFerabürwckeu  ^ft^eben  wird,  —  Sollie  irgend 
eine  Handlung  Schwierigkeit  niathen,  es  um  den  oub- 
scriplionspreirs  zu  liefern:  so  beüfbp  man  sich,  mit  por- 
toFffier  LebersendiTng  des  Betrags,  an  uns,  oder  an 
Herrn  F.  L.  Suppnau,  Jiuchhäuiikx  in  Leipaig,  au 
^euiien. 

Auch  ilt  daselbft  noch  er$chi<»nen  und  in  allen  Buch* 

handlungen  zu  haben: 

Siebold,  K.  Kaspar  vod^,  practische  Beobachtungen  ubA 
Ka.ruazion,  gr.  8.  i8o3.*  7  Gr*  Inhalt:  6  Operatio« 
sen  mit  Unterbindung  des  Saara enfirangs ;  8  Opera« 
lionan  mit  Uniarbindang  der  Saamentchlagadtr« 
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Neuefte  Verlags-  und  Commission&aiukei  der 
Schwan-  und  Gdtsisdieo  BaehhandluDg  in 

Manoheiai» 

JübilatcMerfe  i8oa. 

Betracblttngen  über  das  Uniyerfuni  (vott  Herta 
Coadjucor  Freiherm  von  Dalberg)  4te  Anfl.  kl«  8* 
19  Gr. 

Bibllötfaek  (Hacetifche)  herausgegeben  von  Georg 
Heinri4^h  Lang.    3tes  Stück.  8.  la  Gr. 

^  (topogranbisch-pfäl/ische)  oder  syrtematiache« 

\erzeichnils  der  pFiilziscLen  topographiicken  Schriß. 
ten,  mit  einigen  dazu  gehöngen  kritischen  und  lite- 
rarischen Lemerkungrn.  Erlten  Bandes  drittes  Heft^ 
worin  auch  die  Literatur  dar  Topographie  über  die 
He  izogth  Tuner  OberpFaiz,  Neuburg  und  Sulzbach  auf- 
^eliellt  ilt.  Nebft  Personal-  und  Saohregifter  über 
den  ganscen  iten  Band  von  3  Stücken;  Ton  Friedr« 
Peter  Wund,  gr.  6.  IS  Qu 

Geschichte  (wabre  und  acbredtliche)  eines  ^titdenten 
in  Heidelberg,  von  einem  Freunde  deOelben  beschrie- 
ben, 8.  6  Gr. 

Hänäorrhoiden,  (die)  den  Freunden  dünerhafter  Ge- 
sundheit  gewidmet.     Neu   revidirte  und  ftark  ver- 

'  mehrte  Auflage,  8.  Schreibpapier  9  Gr.  Aui  Druck- 
papier 7  Gr.  '  ' 

Homers  Odyffee  neu  thiveftirt;  oder  ülylfes  am  Zu- 
eammenfluffc  des  'xSten  und  if^ten  Jahrhunders.  8. 
Ithaka  im  Jahre  X.  mit  i  Kupfer.  Auf  Schreibpapier 
so  Gr.   Auf  Druckpapier  16  Gr. 

Keffel  (Hilarius)  Anleitung  suni  Katechisiren  für  an- 
gehende Volks-  und  Jugendlehrer,  gr.  8.    9  Gr. 

May  (Fran*)  Entwurf  au  einer  Gesetzgebung  über  die 
vrichtigften  Gegeuftände  der   luedicinischen  Policei;  -. 
als  Beitrag  2u  einem  neuen  Landrechte  in  der  PCihi« 
'  8.  14  Gr. 

Medicus  (Ludwig  VVallrad)  Sammlung  kleiner  Abhand- 
lungen, gröFstentheils  aus  dem  Gebiete  der  Ökonomie 
sehen  Wiilenscbaften.    ites  Bändchen»   8*  .14  Gr. 

Ebenderselbe,  von  ilem  nadfiheillgeii  EinfluiTe  der 
gewöhnlich  sogenannten  Schäfereien  auf  die  Scfaaaf- 
«udu  und  den  Feldbau«  8/  4  .Gr,  « 
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Schillers  (Iriedr,)  Kabale  und  Liebe;  ein  Tranmpiel. 
Neue  UDveränderte  Originalauflage,  gr.  8.    lü  Gn 

Dellen  —  Verschwörung  des  Fiesko  zu  Genua.  Neue 
unveränderte  priginalauüage,  ^r.  8.    12  Gr 

SchüU  (D,  I.)  UnUrricbt  filr  da»  PjiUikum  dae 
Hodiftiftf  Speier  über  da«  neulich.  eiitd|ec]ue  aicbere 
Mittel,  die  qatürlicben  Blattern  au  verhüten.  8.  3  Gr. 

Deffen  —  Etwas  über  die  Verbindung  der  C.birurgie  mit  • 
der  Medicin  und  andere  eio&cblagende  Mcdiciual-Ge- 
genitände,  iür  Nichtärzte.  8. 

Stolpertus,  der  Polizeiarat  im' Gerichtsbofe  der  medi- 
cinischen  Poliaei-Gesetzgebung;  von  eiilea  pAtnolU 
;achen  PFäiaer,  4ter  Tbeil.  S.  l4  Gr. 

Taschenbuch  (Raftatter)  auf  das  Jahr  180a.  Heraui- 
'  gegeben  von  dem  yerfalTer  der  Scenen  aus  Faufta 
^  Leben,  mit  Kupfern,  in  schönem  Einbände  mit  Fttt>  . 

leral.     16  Gr. 

Uebers  lrlit     (Tabellarische)    der    Sr  lats]  r  ifr^^n  von' 
Deutschland  überhaupt,  und  von  jed^m  lleirlisftande  . 
insbesonderf ,   vor  und  nat  h  d^ni  Frirrit  n  von  L'me- 
ville,     Dar.^elu  llt  von  einem  alten  Gcschaitsmaune^ 
gr.  4*  hrochirt»  la  Gr.        '  ' 

Zehner,  (Joh.  Gcerg)  Kuhpt)cken  und  Kuhpocken-Im* 
pfung,  als  ein  ohnieblbares  Mittel^  die  KmderUetteni 
•u  verhüten,  8.  8te  Aufl»  hrocbirt.  4  Gn 


An  alle  BucfahAndlangeu  iTt  versandt  worden: 

Hopfeogärmeis,  D.  P*  F.,  HerzogL  Wiitemb« 

Leibarztes  in  Stuttgardt,  Untersuchuogen 
über  die  Natur  und  Behandlung  der  ver- 
sdiiedenen  Arten  der  Gehirawaiiejsucht. 
8»  Smttgwlt,  iSoäu 

Die  Untersuchungen,  wefche  der  berühmte  Wieb* 
snann  im  dritten  Bande  seiner  Ideen,  sur  Diagnofiik  über 
Gebirnwalfersucht,  Wurmkrankheit  Und  das  Todtenfie» 
ber  ajigeltelU  hat,  schienen  den  Herrn  Leibarat  Mopfenr 
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ßänji er  weder  erschijpfend  noch  sonfi  g&mi:^Lbuend.  E 
hielt  öicU  daher  ^ewiflermafsen  für  verp [lichtet.  seLae  be 
jcits  vor   drei  Jahren  niedergeschriebene  ßeobarhraneec 
über  diesen  wichtigen  GegeiilUnd  und  seine  Ansicht  dct 
leiben  dem  mediciiuichen  Pubhkum  zur  Priifun^  von»- 


  ^   AiHliJiJg  V 

legen  niyl  |ißine  Kunftgenoflen  zur  Er^^  mzung  der  ünnux 
noch  sehr  maogelhahen  Lehre  von  dieser  Krankhm  auf* 
Äufordern.  Er  hält  dies«?  Auf] orderung  um  so  melir  & 
uweckruüfsi^  ,  als  der  Schilden,  den  niangellui&e  KflRB^ 
nifs  und  iaische  Ansicht  eiues  GeigenfumcUs  *yr*1fiafhr, 
deito  beträchtiicher  iCt»  je  beruhnuer  iot  Namcn  i 
imter  welchem  sie  verbreitet  wurden, 

$tutt2«rd(9  dm  iien  Auguli  aSoa, 


* 
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Von  der  Epilepsie*. 

^FortstUuo^.    S.  Journal  der  pr»  Heilk.  XUI«  B.  S(.) 


ich   cur  Anw^ndtltig  trieiner  vocfain 

geäuUertea  GrupdsäUe  gehei  mui&  ich  noch- 
inals  eiinnem,  dafs  hiet  nicht  von  der  acu« 
ten  Epilepsie^  die  manchen  Ausschiagsfiebern 
vorangehet;  und  dann  darauf  verschwindet, 
sondern  von  der  chronischen,  habituellen^  die 
manchen  Menschen  bis  zum  Grabe  begleitet , 
die  Hede  sey.  Ferner  noch,  unter  welchen 
Umftänden  ich  wUnsche,  dafa  ein  epilepti- 
iicher  Kranker  beobachtet  werden  möge,  weil 
doch  alles,  alles  i  darauf  ankommt,  jede  Krank- 
heittäu£&erung  so  auf^utdüVsn,  wie  sie  aus  - 
den,  la  der  sich  Völlig  felbffgelaffenen  Natur, 
gegründeten  Ursachen  entspringt. 


Hierzu  scheint  mi»  nun  vorxügUch  zu  ^e- 
jB  clafs  man  den  Kracken,  so  lange  die 
UntewuchuDg  dauert  (und  diete  kann  sich  in 
einigen  fSUen  auf  mehrere  Monate  erfttek- 
Iten),  in  eine  '^"^  bringen  »ucht,  in  wel- 
cher er,  so  Tiel  nur  möglich,  vor  jedem  fremr 
den  B(ei»e  gesichert  »eyn  kann.  Die  Diat  des 
Geiftes  und  Leibes  mufs  eben  so  lange  äus- 
sjfsrft  iimplificirt  werden;  erniuls  auch  eben  so 
lange  weder  eigentUclie  Arzneien,  nodi  deren 
StelUertreter  bekomm«,  und  gana  auf  den 
0rad  einer  gesunden  Vegetation  gebracht 

werden. 

So,  und  «uf  keinem  andern  Wege,  kann 
mm.  die  fehlerhaften  Wirkungen  der  Natur 
richtig  beurtheüen,  weil  dann  kein  fremder 
Reis  die  Erregbarkeit  erhuhet,  noch  irgend 
etwa»  sie  schwächet.  Alle  Wirkungen,  alle 
Se-  und  Excreliones  und  dife  Irradiation  der 
Nerven  gehen  dann  juft  so,  wie  sie  gehen 
können;  jede»  widernatürliche  Gefühl,  jeder 
Mangel  oder  Uebermaafs  nauirlicher  Ab-  und 
Aussonderungen,  ift  dann  reine  Natnräufterung, 
und  der  entdeckte  Fehler  oder  Utbermaals 
ixettet  »ich  nutt  «1^"  ^"S®  Beobachter», 
ohne  aUes  hineingebrachte  Colorit,  dar,  wenn 
nnr  der  Beobachter  selbft,  und  dies  ift  di© 
zweite  Forderung,  Gewalt  gedug  über  »idi 
•rhaken  kau»»         Syftem,  dem  er  gehul- 
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diget  hat  y  bei  diesem  Geschäfte  zu  i^OfiMiiy 
nnd  die  Merkmale  9  die  ihm  die  Natar  Ton 
ihrem  Zuftande  sehen  und  erforschen  läTsti 

so  ganz  unbefaDgeiL  aurfafst:  so  kann  es  doch 
schwerlich  fehlen  9  •  in  den  allermehrften  Fid« 
len  das  getr-euefto  Abbild  Ton  dem  jedesma- 
ligen Zul'tande  der  Gesundheit,  von  den  Ur« 
anfangen .  der  Anftaltea  zu  einem  neuen  An- 
falle und  die  genauefte  Kenntnifs  der  Ereig- 
nilTe,  unter  welchen  der  achreckliche  Tumult 
in  Ruhe  Ubergehet,  zu  erlangen« 

Es  mag  scheinen,  als  wenn  icli  za  vielm 
Genauigkeit  im  Beobachteu  fordere;  allein  da 
ia  dem  - Lu  wenig  aller wahrscheinlicfaft  der 
Grund  der  zu  oft  bemerkten  Unheilbarkeit 
dieser  Krankheit  und  das  Bedürfnifi  liegt,  aus 
dem  Meere  empirischer  Mittel  auf  gut  Glück 
sciiüpfen  zu  niüiieny  d^a  Ursache  der  Krank- 
^  heit  oft  zu  yerfteckt  ift,  als  dafs  man  mit  ein- 
seitiger Forschung,  pder  unter  Beiwirkung  an- 
derer als  Krankheitsreize,  die  völlige  Erkennt- 
nils  derselbigen  erlangen  könnte:  so  ift  die 
aoge wandte  Mühe,  gegen  den  zu  erringenden 
Preifs,  ge\rirs  nicht  zu  grofs«  Ich  nannte  die 
Forschung  einseitige  weil  man  die  Folgen  der 
Anfälle  viel  zu  wenig  mit  in  Ansicht  ge-  • 
bracht,  noch  weniger  aber  den  Heilplan  mit, 
nach  diesem  Befunde^  entworfen  hat,  da  man 
doch  hätte  bemerken  können,  dafs  epilepti* 


r 

sehe  Anfälle  die  mehreftemnald  eine  Art 
Ausleerung  zur  Folge  haben ,  Aie  man  aU 
eben  so  mancb^riei  Crises  hätte  ansehen,  und 
dem  Entwürfe  ztjr  Heilung  eiae  treffendere 
,  Richtung  geben  können;  denn  so  sähe  man 
nach  oben  geiührten  Erfahrungf^n 

i)  bei  einigen  gallicbte,  schleimigte  oder 
aaure  Mallen ,   am  Ende  des  Paroxjs- 
durdi  Erbrecliea  und  Würgen  ab- 
gehen« ' 
a)  Diarrhöen  j 

9)  eine  Menge  Harn,  de^  trübe ,  schleimigt 
und  schäumend  war; 

4)  bei  Steifseyn  der  Ruthe ,  Saamenergies«! 
sungen ; 

'    5)  BluLllüiTe;  ,      .  * 

6)  viel  schaumigter  Speichel  j 

7)  Geftank  des  Athemsj 

5)  Speichelflufs; 

9)  heftig  ftinkend^r#  fclebricbteri  ftarker 

Schweifs; 

10)  ohronische  Ausschläge,  (beschwüre,  Ei« 
terungen  mancherlei  Ar(  wiederum  her« 

^   vprkomuien  *), 

• 

*5  Bisweilen  erfolgt  nichts  bcmefkliches  von  Aiislee* 
fungen  nach  dem  Paroxysmus  epiicptiaiSt  und  daon 
pBegeQ  die  Anfälle  nicht  alieiU  öfterer  ssu  kommen, 
sondern  auch  die  Mittel  zur  Heilung  der  Krankheit 

KbwexUi  oder  £4r  nicht  zu  findei)  £u  seyn. 
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Aus  diesen  yrenigen  angeführten  fällen 
«ieht  eio  jeder  *  tdion  ?oa  eelbft  die  grofim 
Verschiedenheit  der  Organe ,  durch  welche, 
sich  die  Natur  des  Schädlichen  oder  des  lie- 
ber Aüfsigen  entlediget«   fiie  wählet  nicht  immw ' 
daflelbe  hei  Alien»  und  kann  es  nichtf  wegen 
der  eben  so  grofscn  chemischen  Verschieden- 
heit  des  KrankheitsftofiGss  und  der  mechanisehen 
Versduedenheit  der  Organe  selbrt;  also  auch 
die  Nothweudigkeit)  bei  LinderuDg  oder  Hei- 
lung dieser  grofsen  Krattkhdlt'  TonsUglich  auf 
diese  Ojigane»  auf  diese  Bßschaffenheit  des 
Ausgeworfenen)  jedoch  immer  mit  der  Ruck« 
eicht  zu  sehen  und  za  wirken,  da£i  das  aus^ 
leerende  Or^a;i  nicht  immer  auch  dais  leidende 
sey.    Dieses  giebt  sich  in  den  mehrften  Fällen 
durch  die  Veränderungen  in  der  Gesundheit 
for  einem  neuen  Paroxysmus,  jeifies  iber  '  bei 
oder  nach  EndigUBg  deffelben  zu  erkenneo. 
Mau  gewinnet  schon  viel^  wenn  man  (aoi  al- 
lerzuträglichften  durch  Diät,  davon  die  Luft 
ein  sehr  wichtiger  Theil  ift,  und  nur  nothge- 
drungen  durch  ArsneimitCel)  die  Ausleerungen; 
durch  welche  sich  die  Natur  eines  Epilepti- 
schen Rohe  zu  yerschafien. pflegt,  im  ungehin-* 
d^ten  und  reidilichen  Gange  erhält;  von  an- 
det^n  aber,  z.      bei  BIutHüffen  oder  Saamen- 
ergieftungen ,  den  UeberAufs,  das  faeiTst  die 
Vollbliitigkeity  sie  sey  allgemein  oder  örtlich^ 
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tmd  ttL  ftarke  Saamenerzeugmis ,  oder  andere 
wideraatürUche  Heize  ^  von  diesen  •  Theilea 
abhält;  dabia  inaonderheit  die  im  Maltdarme 
sich  aufhaltende  Askaridea  nuUurechnen, 
dturoh  deren  kitselnden  Reis,  der  sich  auch 
den  .Zeugungsgliedern  mittheilty  bei  Kindern 
heftige  convulsivische 'Zußlle  entftehen  ^  «uoh 
waU  die  erfte  Einladung  zur  Onanie  veran- 
lafsc  wird.  Bei  einer  Leineweberfrau  von 
etliche  40  Jahroiy  kam  es  durch  Askariden 
zur  Nymphomanie  y  die  &ich  durch  Klyltiere 
aus  Sabadillsaamen  und  das  Waschen  der  in« 
nern  Genitalien  mit  Sublimatwaüer  sehr  l>ald 
heilen  llefs« 

Es  ift  nun  noch  -  übrig  j  die  gemaolkte  An- 
wendung eben  vorgetragener  Grundsätze  durch 
einige  Beispiele  zu  beftätigen« 

Im  Jahre  1793  wurde  mir  .die  Tochter 
ei^es  Lohgerbers^  die  nun  10  Jahr  und  einige 
Mpnate  jalt  i^ar,  rorgeftelit^  mit  defai  Beifügen 
der  Aeltern:  sie  sey  bis  zum  fünften  Jahre 
gans  gesund  gewesen,  habe  hn  dritten  die 
Pocken  zwar  leicht  überhanden,  allein  sie 
bjEibe  doch  beim  Ausbruche  derselben  die  Epi- 
l^prie  oiemlich  ftark,  nachher  ,  aber  nicht  wie« 
der  gehabt I  bis  «ie  vor  drei  Jahren  (also  im 
aiebenten  ihres  Alters)  Abends  viel  Hitze  und 
Kopfschmerzi  und  nach  einigen  Stunden  den 
Anfall  sehr  heftig  bekommen |  der  auch  so 

■ 

^  ■ 
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laoge  gedauMtt  bis  sie  sich  fiotk  und  i^iet 
erbrocbeihi^gehab^y  da»u£  sey  .  uo  ruhig  ge« 
worden  uad  habe  bis  an  dea  späten  Morgen 
fefte  geschlafen«   Seit  der  Zeit  hatten  sie  wö- 
chentlich eimnal  (^eitejD,  dais  eine  ganze  Wo- 
che, ohne  Anfall  varubergcgUDgen)  den  nämli* 
chen  &»brecken  gehabt    Um  die  Leser  nicht 
zu  ermüde a ,  will  ich  nur  kürzlich  das  llesuU 
tat  der  Untersuchucg  angeben  ^  die  ich  'theiis 
mit  dem  Kiude^  theils  aber  durch  zwecicdien- 
liche  Fragen  mit  den  Aeltern  und  einigen  an- 
dern Personen  y  denen  die  Päege  des  Kindes 
^  genau  bekannt  war,  auliellte.    Das  ^vind  war 
2um  viel  effen  und  aur  Näscherei  gewöhnt  ^ 
selten  wurde  der  Magen  ledig»  dabei  safs  es 
Tags  über  Tier  bis  fiinf  Stunden  in  der  Schule^ 
und  zu  liaufse  kam  es  nur  selten  zu  ftärke- 
rer  Bewegung!  besonders  nicht  in  freier  Luft. 
Gegen  den  dritten',  vierten  Tag  nach  gehab- 
tem Anfalle,  vermehrten  sich  die  Forderun- 
gen nach  Speisen,  niin  verweigerte  man  sel- 
ten; das  Kind  wurde  nach  ein  paar  Tagen 
gräuihch,  welche  üble  GemUthsftimmung  man 
durch  zuvorkommende  Freigebigkeit  an  aller- 
lei ipenLÜTen  iiu  beiXern  suchte ;  e&  wurde  nun 
träge,  kurzathmig,  der'lifiterleib,  besonders 
aber  die  Magengend  aufgetrieben  f  jiekam  viel 
Küthe  ins  Gesichte^  ^  Abgang  ftank  ent- 
seulich :  uj^d  mal  war  der  Anfall  nahe  •  der 

1 

s 
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sich  auch  mit  gewaltigem  Erbrechen  endi^tai 
dadurch  halbrerdaute  ütüekgeni  Svhleim  und 
'  sauer  riecheude  Saohea  in  Menge  ansgewar» 
fen  wurden*      *    .  * 

Zu  diesei}  Düt  waren  nim  nodi  eiiitj 
Menge  Miftel  ajQgew(in(ic  worden  |  die  woiU 
zum  Theil  nachthejliger  niogten  gewesen  sejn, 
ireil  die  Aßltera  »ie  sorgfaltig  verheimliohMib 
D'Urah  das  ott  wi^'derholte  EntgegexUure« 
ben  der  Natur  war  doch  bis  hieher^  also  drei 
Jahre  dang,  di^  Ge«*uiidfaeit  im  Ganzen  ge- 
nommen,  und  der  gan;^e  hahuus  des  Kinclei 
noch  gana;  gut  erhalten  worden.    Ich  glaubte 
also  nichts  ni|c2li€heres  tfaun  vx  könnea^  ab 
diesen,  von  der  Natur  dieses  Kindes  an^e* 
zeigten ^Weg,  jedoch  mit  der  Veränderung 
Leiter  zu  Verfolgen,  dafs  ieh|  kiflcb  Yorgangi- 
ger  Rtjinigung  des  Korpers,  .  die  zuträglicliite 
Diat  auf  da^  punktiichfte 'vorschrieb  und  eben 
so  oft  ein  Brechmittel  verordnetet  ata  aick 
die  Gegenwart  einiger  Anhäuiung  durch  oJ^en 
angeführte  Zeichen  revrieth*    Auf  diese  Art 
^urde  d^s  Material  eher  aus  dem  Körper  ge» 
schafft,  als  es  den  Grad  Schärfe  erreiciuei 
durch  welqhe  das  cerebn$m  abdominale  so 
sehr  gereizt  wurde,  dafs  congefeiones  naeh 
dem  Ko^fe,  Epilepsie,  und  nachher  doch,  zu 
grölst  er  Erleichterung  ,   Erbrechen  erfolgte. 
Die  Brechmittel  mufsten  aber  anfangs  oft. 
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alle  5  bis  6  Ta^e  wiederholt  werden,  weil  es 
in  diesem  Hause  gar  yielfältige  Einschärfung 
einer  beilern  Diät  erforderte  9  ehe  sich^ater, 
Mutter^  Kind)  und  alle,  die  um  das  Kind  wa- 
ren ^  an  die  neue  Ordnung  der  Dinge  gewöh- 
nen konnten;  nachher  freilich  seltener,  doch 
war  es  bis  in  den  fünften ,  secbfren  Monat 
nöthig»  es  etwan  alle  14  Tage,  und  dann  in 
längern  Friftcn  zu  wiederholen.  In  den  Zwi- 
schentagen liefs  ich  ihr  Vor-  und  Nachmittags 
eins  von  diesen  Pulvern  mit  WafTer,  und  zu- 
gleich damit  a  bis  3  Tropfen  CajeputÖl  neh- 
men ;  Hec^  Magnßs^  alb^  calcinac^  gr.  xv.  Flor. 
Zinc.  gr,  II — viu.  Extr.  Q^uafs,  gr.  11.,  im  Früh- 
jahre den  Pyrmonter  Brunnen  zu  ieleinen  Por- 
tiooen  trinken  und  mit  der  verordneten  Diat 
fortfahren,   Sie  genaß  voliig* 

£in  junger  Mensch  von  Jahren»  der 
sich  sonft  einer  blühenden  Gesundlieit  zu  er- 
freun  gehabt  hatte  ^  verkältete^  nach  einer 
ftarken  Erhitzung  auf  der  Jagd,  die  Fülse 
lind  den  ganzen  Körper  über  die  Maafse  ftark» 
und  nahm  darauf  im  rendez'vous^  bei  einer 
reiclilichen  Abendmahlzeit,  eine  Menge  war- 
men Punsch  zu  sich«  In  dieser  Nacht  bekam 
er  »um  errtenmale  die  Epilepsie ,  die  nachher 
in  ungewifTen  Perioden-»  doch  monatlich  ge- 
wiss ^wei  bis  dreimal)  und  um  die  Jahfs^eiti 
da  ht  dieseu  Zufall  zuerfl  erhalten  hatte,  im 


Herbftet  ^hci  .Öfter  übeirfieL    Singen  tot  den 
Ohren  9  Fimken  vor  den  Au^en  und  Schwin* 
del  gingen, dem  Anfalle  unmiuelbar  yorher, 
und  dienten  ibm  zur  £rinnerttngf  daCs  er  iidi 
dann  an  einen  sichern  Ort  begab«    Wie  «{| 
sich  mir  anvertraut  haue,   dauerte  es  dod 
lange  ^  ehe  ich  einmal  einen  Paro^ysmos  und 
d^Üen  Ablauf  selbft  beobachten  konnte*  Bigm« 
'  deffen  ordnete  ich  den  ganzen  Umlauf  seiner 
Diät  auf  das  genaußfte  und  beobachtete  Üul 
Das  Yerdauuogsgeschäft  war  in  völlig  gutca 
Zuftande,  auch  die  Geiftes-  und  KÖrperkjrafte 
waren  so^  mrie  man  sie  an  ibm  gewohnt  war. 
Nur  war  seine  Haut  ftets  tMcken,  Hände 
und  Ftifse  kalt  und  das  Gesicht  rcftli.  Mao 
sagte  mir,  dafs  er  zu  £nde  eines  jeden  ^ 
falls  ei^ft  am  Kopfe  und  Halse^   dann  aber 
über  den  ganzen  Leib  in  sehr  ftarken  SchweÜs 
geriethoy  der  einen  sehr  widerlichen  Gerodi 
an  sich  habe;  während  des  Sohweifses  werde 
er  ruhiger  und  verfalle  in  eineif  tiefen  Schlad 
Es  war  im  Spätherbft  2798,  wie  es  sich  traft 
dafs  ich  ihn  sähe,'  als  er  eben  den  Anfall 
hatte,  bei  dem 'eher  nichts  zir  bemerken  war, 
als  bis  der  Schweif»  f  wie  man  sonlt  aucli 
beobachtet  hatte»  erfc  um  Mund  und  Nase, 
dann  yor  der  8tim,  am  Halse  u«  s«  w«  hie- 
hg  hervorkam«   £s  ift  wahr  9  er  hatte »  besoo*  | 
ders  gegen  Abzug  deffelben,  einen  böcbfiwi*  | 
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derlichen^  harnliaft-feiiigen  Gerudi  {pdor  hir- 
cinus)  f  ergo£s  sich  so  l'tarky  dafs  alle  Klei- 
dung i  die  den  Leib  zimächit  umgab,  nala 
davon  war. 

Die  ftets  trockene  Haut  aulser  dem  An- 
falle, und  diese  Art  Schweil's,  in  dem  Grade, 
und  das  nachherige  Wohlbefinden  beftimm-^ 
ten  mic^  sogleich,  die  Ausdünftung  durch 
Diät,  Kleidung  und  einige  Arzneimittel  >beft- 
moglichft  ini  ungeftörten  gehörigen  Gange 
zu  eibalteix.  Ich  liefs  ihm  anfangs  um  den 
andern  Tag,  dann  wöchentlich  zweimal,  und 
so  immer,  nac|i  dem  Verhaicnils  des  Ausblei- 
bens seines  Anfalls,  seltener,  doch  monatlich 
gewsfs  und  auf  lange  Zeit  zweimal,  ein  war* 
mea  Bad  mit  Baldnanwurzol,  Öeifenkraut  und 
Wurzel  nehmen  und  den  ganzen  Körper  mit 
einem,  mit  venedischer  Seife  beriebenen,  Ba- 
deschwamme abreiben.  Daneben  liefs  ich 
ihm  alle  Abend  Piiten  nehmen  aiis  acht  Gran 
Kampfer  und  drei  Gran  Goldschwefel,  und 
damit  einige  Monathe  fortfahren.  Unter  die- 
ser Behandlung  und  genau  befolgter  Diät, 
kamen  die  Aniäiie  immer  seltener,  und  nach- 
dem er  sechs  Monate  völlig  frei  geblieben 
war,  yerheirathete  er  sich  und  iTt  nun  schon 
über  zwei  Jahre  gesund 

*^  Nachdem  ich  obiges  schon  eingosandt  hatte  ^  erfuhr 
idi  sufiülig,  dsb  ditt«r  Maiut^  dar  i8  MtiLta  vo« 
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Ein  anderer  junger  Mensch ^  dem  in  sei- 
nen Kinderjahren  ein  Hautausohlag  plotzlicb 
surUckgetreten  war,  hatte  einige  Zeit  napb- 
|ier  die  Epilepsie  bf^kommen^  durch  welclie 
an  Arm  nlnd  Schenkel  der  einen  Seite  eine 
groise  Schwäche  entftanden  war«  Nach  man- 
cherlei supponirten  Ursachen  und  eben  so  yie« 
lerlei  entworfenen  Heilplanen,  bemerkte  end* 
lieh  deffen  gewöhnlicher  Arzt ,  dafs  schleunige 
Witterungsänderungen,  besonder^  aber  Sturm 
und  Regen )  auch. Gewitterschauer,  gemeimig« 
lieh  einen  Anfall  veranla^ätea,  worauf  am  Ende 
deffelben  ein  ubelriechebder  Schweifs  erfolgte« 
£r  war  nun  zwölf  Jahre  alt  Wir  beschloffen 
also,  um  die  Haut  zu  ftärken,  sie  thätiger 
zum  Ausdiinftungsgeschäfte  und  gegen  die 
Teränderte  Beschaffenheit  der  Luft  weniger- 
einpfindlich  zu,  machen,  ihm  täglich  ein  kal* 
tes  Bad  nehmen  za  laifen*  Dies  gelang  so 
sehr  gut,  dafs  er,  nachdem  er  diese  Bäder 
ein  Jahr  lang  täglich  (genommen  hatte,  nit 
einen  Anfall  wieder  bekam»  .  Es  sind  ^un 
schon  zwei  volle  Jahre  verfloffen ,  ohne  .irgend 
einem  Anfall  ?on  Epilepsie» 

Was 

.  hier  wotuial»  iiAidicitm  er  dt«  bisherige  stöbere  Diat 

verlafren  und  iii  eine  Lage  gekommen  ,  in  welcher 
er  vielialtigem  Verdrufse  ausgesetzt  war,  die  epi- 
leptbchen  Zufalle  doch  wieder  bekommea.  Dies 
glaubte  ich  der  'Wabrheit  scbtiidig  su  ieyn. 
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Was  aber  die  Veräodecuiig  des  AufenU^ 
halu  und  die  Beschaffenheit  der  uoigebenden 
Luft  für  grofsen  Einflufs  auf  Nervenkrankhei- 
text  überhaupt  und  insbesondere  ayf  Kpiiopsie 
hat«  davon  kaon  ich  ein  auffallendes  Bei- 
spiel  geben.  Es  war  ein  Ktaabe  van  vljer  Jah- 
ren 9  der  von  seinem  «drijtten  Jahre  an  ^anfangs 
cauleptische  Zufälle  bekommen  hatte,  die  aber 
aachmals  in  wabre  Epilepsie  übergegangeo 
waren.  Seine  Aeltern  wohneten  drei  Meiliain 
von  hier,  in  einem  feuchten ^  nahe  aui  Stein- 
huder  Meere  belegenen  Orte^  dem  feuchten 
mxd  kalten  Weü-  und  Nord- W  efit- Winde  sehr 
ausgesetzt.  Ich  muTste  mich ,  was  die  Krank« 
lieits]ge8chicbte  anlangte,  blojs  auf  mündliche 
und  schriftliche  Laieaberichte  Yedaüen,  und 
konnte  ihn  nicht  heilen.  Die  Aeltern  und 
der  Knabe,  beide  des  Arsneigfbrauohs  miide, 
überliefsea  die  Sache  der  Katur  und  die  An- 
falle kamen  wie  bisher.  Nun  fUgte  es  sich 
aber,  dafs  die  Aeltern  eine  Ortsveränderung 
vornehmen  mufsten,'Uad  erhielten  einen  trok- 
nen,  hochgelegenen,  allen  Winden  ausgesetz- 
ten Wohnort  UnÜ  von  der  Zeit  an  hatte  ^ 
der  Knabe  nicht  einen.  Anfall  mehr;  es  war 
weder  in  der  Diät ,  noch  eine  besondere  Aen- 
derung  in  den  Gesundheitsfunctionen  vorge^ 
gangen^  anch  hatte  man  ihm  nicht  das  ge- 
rutgfte  von  Arzneunitteln  gegeben»  Ich  führe 

XlY.  B.  i.  SU 
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—     18  •<> 

dies  Baupi«!  biflff  mir  ia  dar  Absiebt  an^  um 

Bu  erianerni  was  für  eine  zespectable  Rollt 
die  LüftbescbafFenheit  bei  Nerrenkrankhetten  ' 
spiele^  und  da£i  die  Vorsorge  nicbt  zu  weit 
getrieben  sey,  in  Anordnung  einer  gewif^ea 
DÜt,  bierauf  n  eebten. 

Idb  könnte  lioch  mehrere  Beispiele  «a» 
fiibren,  wo  mir  die  genaue  £iro];6chung  und 
Beobacbtung  desjenigen,  was  jedesmal  aii£ 
einen  epileptischen  Anfall  folgte  ^  sehr  viel 
liidit  gab;  atlmo  ich  trage  Bedenken  $  Ge- 
achiditen  dieser  Krankheit  t  deren  Name  schoa 
schrecklich  ifc,  vorzutragen,  da  man  aus  un- 
Termeidiichen  Nebenumftänden  gar  leicht  an 
Ort  und  ötellei  die  Person  errathen  kann»  voa 
der  die  Rede  ift,  und  nicht  alle  Recensnnten 
die  Behutsamkeit  habend  das  cbaracterifiische 
der  Person,  aus  ^olchon  Anzeigen  surückzuF 

laflen^  das  Yor  daa  groCia  Publikum  nicht 
kommen  aoUtff. 

■ 
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Beitrag 

Hin  d en  Ent d ecku ngen 

über  den  sogenannten 

thierisclien    Magnetis  m. 

Eine  KranklMitaerublniig ; 

mitgetheilt 

vom  Dn  Sghelver  zu  Halle« 


D  ie  KränkheiuefzäUiuig,  welche' 

mittheile y  ilt  ein  Auszug  aus  dem  Tagebuche 
eines  bekannten  ScfariftfteUers  und  KiinrtlerS| 
das  er  beim  Eintritte  aeinex  Wiedergenesung 
niederschrieb.  Ich  hielt  sie  der  ütYentliulien 
Bekanntmaehnng  wmh  und  erhielt  daau  die 
Einwilligung  deflielben«  fiie  enthält  die  Be-  > 
merkungen  eines  aufoierksamen  Selbftbeob- 
achtersi  die  de;n  Kachdenken  einen  nicht  un-> 
wichtigen  Stoff  dari^ieten.     Die  Arzneiroi^ 
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scbf iften  fehlen ,  'da  der  Verf.  nicht  selbft  Arxt 
ift«  und  warea  nicht  mehr; zu  erhalten;  dim 

Erzählung  verliert  inder&  daduich  nicht  an 
ihrem  Werthe. 


i^Am  5jten  April  1796«  Die  höchlt  schmeric 
lieben  Auitrittei  die  ich  am  Sieibebette  mei« 
Des  Freundes  (dieser  war  an  einem  sogenann- 
ten Nerrenheber  geftorben.  S.)  voxu  Istach- 
mittage  den  5ten  Marz  bis  zum  6ten  angese« 
hen  hatte  (der  Verf»  hatte  sdion  8  Tage  «md. 
8  schlailose  Nächte  bei  demselben  zugebracht» 
S.)y  waren  ßir  mioh  über  alle  Beschreibung 
erschütternd  gewesen*  Ich  konnte  mit  meinem 
Gedächtniffa  nur  muhevroU  die  einzelnen  See- 
sen aneinander  reihen  >  und  mich  überreden  y 
dafs  alles  in  einem  Zimmer  vorgegangen  sej« 
Die  Abschiedscene,  am  Abend  des  Stäu  März^ 
dacht  i<)h  mir  in  einem  grofsen  Zimmer  >  Toa 
allen  Menschen  weit  entfernt,  und  die  schreck« 
liehen  Auftritte  der  darauf  folgenden  Nacht 
waren  1'  wie  ichs  mar  vorftellte,  in  dem  an- 
ftolfenden  Zimmer  vorgefallen.  Ich  wollte 
oft  fragen  9  wenn  man  ihn  denn  wieder  auf 
seine  alte  Stelle  gebracht  habe?  begann  mich 
aber  immer  noch  zur  rechten  Zeit,  dafs  das 
eine  alberne  Frage  sey»  Am  Machmittage  dea 
6t6n  Marz  sals  ich  in  der  ^atiernung  von 
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«inigea  SohritMi  «etiletti  Batto  ftiA  geg^iiitb«; 
tud  sah  .und  iiQirte  $eia  Tod^&röch^« ,  ohne 
.eioe. Thräna  mehr  vei^iefsen  zu  können.  .Ich 
wölbte  oft  au&priDgeD aber  loh  iBwang 
^  xum  fitipseu  und  m  sehen  ^  und  thalt  ds&  ^nd-»* 

lieh  nut  einer  Art  von  Gefühllosigkeit, , welche 

idi  för,  dunthiTemtSoftigd' U^h43rIeguDg  ^shak 
taue ,  Stärke  hielt«  In.  diesejn  iutxm  B^tPaohr 
ten  des  Todeskampfes  versunken,  fühlte  ich 
'  mehreremale  meim  :Braft  ^Mffaiiend  ansang 
mengadruckti  so.dals  mir  das  Athexiiholei^ 
sehr  ängftlich  wurde.  Dies  war,  wie  ick 
durch  meine  jeuige  Krankheit  .darüber,  hio^ 
iängUch  belehrt  worden  biU)  schön  ,  ein  Krampf  * 
Ton  derselben  Art,  wie  ich  Um  fettt  habe 9 
nur  in  schwächerem  Grade* 

Damals,  hielt  ich*s.£ür  ein, Spiel  meiner 
Einbildungskraft  und  wunderte  -mich  dartib^* 
Ich  bh^  d^  Abend  ^ad  die  folgende  .]Di[a^^ 
in  meinei;  kalten,  ruhigen  Stimmuag  und  ver- 
lor  sie  aueh  den  yten*  Nachts  beim  Sterben 
nicht«  Ich  hatte  den  ganzen  Tag  ein  hettige^ 
Zittern,  besonders  wenn  ich  etwas  haken 
w<Ulte;  die»  kam  am  folgendeii  Tage  mehrmal  ^ 
-wieder  -und  verlor  siqh  hierauf«  Um  einc^ 
ctwanigen  Anfreckung  entgegen  zu  kommen, 

nalmi  loh  ein  Rhabarberpulver«  Ich  war.  wohl 
etwas  matt  und  mager  geworden,  hatte  inde£s 
kein  Gefühl  einer  herannahenden  Krankheit. 
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^Ecwa  8  Tage  darauf  bekam  ich  einen  Scbnu- 
pfeii,  'der*  3  Tage  tnlrfek  ttnA  sich  dann  Ver- 
lor.  Darauf  hatte  ich  des  Morgens  einen  ge« 

■lindea  Schweif«  und  dea  Abends  Kopfschmef- 
wett^  'die  sich  etliche!  Tage  vor  dem  Autbrudie 
meiner  Krankheit  verrtärkten»-  '  Am  üjten 
wurde  ich  Nadimittags  in  einer  Gcsell^haft 
Sehr  aufgeheitert;  aber  Abends  mri  6  Uhr 
überfiel  mich  beim  nach  Hause  geben  ein 

4Copfipchmerz,  idh  Teriiel  in  eine  hödift  träbe 
Stimmung,  ohne  dazu  Veranlaffung  gehabt  zu 
haben,  und  beim  AbendelTen  war  mir  der 
Laut 9  den  die  Löffel  auf  den  2in&emen  Tel- 
4^rn  beim  Effen  der  Suppe  machten,  so  em- 
'j^dlicb,  däfr  ich  nur  mit  der  gröfstcn  I3e- 
berwindung  am  Tisdie  aitzen  bleiben  konnte. 
Am  üc^ten  nahm  ich  des  Morgens  Rhabarber; 
am  Nachmittage  hatte  ich  im  Kopfe  viel  Hitae, 
ich  empfand  eine  grolse  Trägheit  und  grofse 
Luft,  mich  ausgefueckt  hinlegen  zu  können. 

*  Ein  Bette  inogte  idh  nic^t;  ich  legte  mich 
auf  d^n  Boden  nieder  und  man  brachte  zum 
Spafs  eine  Decke,  die  ich  uA  mich  schlug. 
Ich  schlief  .so  eine  Stunde;  mir  war  um  vie^ 

'les  beffer  geworden,  und  gegen  Abend  wurde 

•ich,  gana  gegen  dfcf^Art  der  Torigen  Tag^?, 
immer  munterer;  ich  afs  den  AbeÄd  etwas 

'weniger;   meine  EfsIuFt  war  in  der  ganzen 

'letaten  Zeit  sehr  gut  gewesen.  -  Am  3oten 
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Man  &$Jod  ich  t^ck  m^eah  giuen  SohliAi  mii 
scshvrerem  Kopfe  und  eine^  Empfindung,  voit 
bcivovftefaeiidemSciiailpfen  auf;  ichnabm  Rhir»' 
Üaiber«  Gegen.  9  Uiiir  eppfajpici  ick  Mlms^liß 
ein  Ziehen  und  Dehnen  in  meinen  Ar^ieii- 
und  im  Nacken  y  das  mir  die -Luft  mm  Ai^ 
beiten  und  Au^g^ben  benahm«  Ick  sauütB 
allö  Augeablicke  die  Feder  niederlegen,  um 

meine  Arme und  Hän^e  ansauftrecken ,  ala 
wenn  ich  ^ehr  müde  wäre*  Nach  TjUche  wair- 
ich  sßhv  roth  im  Gesichte,   ich  ging  zu 

jnuOtte  mich  .aber  gleich  niedefwtz»  und  em^ 

pfand  im  Kopfe  eine  Schwere t  wobei  ^  siqk 
mir  im  gahzen  Körper  zu  ziehen  anfing*  Ich  war 
i&bxigeni  munter  undinidlite  über  meiit  anhal<- 
tende»  Dehnen  lachen.  Die«  mochte  eine  ätun-i 
de  gedauert  haben,  als  die  Hitze  meines  KopfeSt 
uiid  fibdgeii  Körper»  pl^kaUoh  aehr  sunahm» 
Ich  sprach  nicht  mehri  hatte  den  Kopf  zurück» 
gelegt,  die  Augen  geschlofTen^  Wbr  aber  bei 
iröU^Qm  Bewu&tseyn*  Mam  Af^mholen  £ng 
an  scimeller  zu  werden,  mich  überfiel  eine 
grofiie  AengftUohkett/  ich  wufirte  niohi,  wie 
miir  geschehen  aey,  .ich.  glaubte^  ich.  athma 
mit  Willkühr  so,  um  die  Umftehenden  zu 
ingftigen  (E^  ift  wohl  mehtisbarAiifsig  zu  be^ 
merken ,  da(3  der  VerJtiaHer .  m  der  Mimik 
eine  ausgezeichnete  Kunft  besitzt  «S.)*.  Al-^ 
lein^  meine. BemiUittng^        AnfidUl>ia»  ti»' 

« 


t^driicken,  war  .innsoort.  Und  meiae  BruTt 
wurde  immer  heftiger  und  schneller  in  Sb 
H0h4  ^ietriebM.  Etliehe  Minuten  darauf  wufA# 
mein  Athemhoien  freier  und  die  Hitze  verlieb 
mich*    Ich  empfand  eine  Art  ycin  Froft  iümt 
den  ganzen  Körper  und  konnte  mich  wieder 
ein  wenig  aufrichten.    Allein  bald  darauf  be- 
gann ^as  krampfhafte  Auf«  und  f^iederftofsen 
der  Brufc  von  neuem »  und  heftiger  als  zuvor. 
Mich  überfielen  Augft  und  Hitze ,   und  die 
Stöfae^  womit  sich  meine  Bruft  beim  Eiaath- 
men  hob,  wurden  endlich  so  heftig,  dafs  mein 
unwillkfihrlicbes  Stöhnen  zum  Geschrei  Ward.  ^ 
Ein  heftiges  Zittern  bewegte  meine  Hände 
hin  und  her,  erf treckte  sich  in  die  Füfse  und 
aelilug  meine  Knie  zusammen.    Von  den' Zä- 
hen itieg.  nur  plötzlich  eine  Todtenkälte  bis 
über  die  Beine  herauf,  und  bei  den  Handeo 
war  es  eben  so.   Es  war  mir^  als  wenn  kein 
Btut  mehr  darin  wäre,  und  es  kam.  mir  vor, 
ala  wenn  sie  immer  dicker  wikden.  ( difi&a  . 
Emi^ndung  in  den  Händen  und  FUisen  habe 
ich  ein,  einzigmal  vor  ü  Jahren  in  noch  ftär* 
kerMi  Grade,  nach  einer  kurz  Toriiergehen* 
den  Gemüthsersdiütterung,  gehabt*  )•  Meine» 
Ailgft  und  Beklemctiung  war  sehr  grofs,  Tfarä- 
neu,  .preisten  sich- hervor )  ob  ich  gleich  nicht 
eigenixicjh  sagen  kann,  dafs  ich  weinte. 

faiste»  qm&di  jentaftd  bei  den  BUjodmi 
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dftofate,  €r  mStfo  die  nettficha  Empfiodang ' 
.davon  bekommen«  und  bat  micb^  lofs  zu  lal« 
fen.  Doch  war  dieses  Berühren  sehr  gut, 
^enn  des  Zittern  Uef«.  gleich  nach, '  ,  Bis  an  die 
£tlenhogen  zog  micbs  aber  noch,  als  wenn 
mir  der  ganze  Unterarm  eingesclilafen  wäre« 
Man  gab  mir  von  einet  Eff^na,  und  kura 
darauf  liefs  der  Schmerz  nach* .  Ich  sah  im 
Spiegel,   dafs  roeine  Augen,  sehr  roth  waren. 

Ich  erholte- «ii:^  bald  so  weiti  dafs  ich  eine 
T,epp.  U^gca  u„d  .u  „eine«  Be„e  «eiea 
kooDt^.  Idh  legte  mich  nieder  lind  fühlte 
m^der  Froft,  der  sich,  nach  einer  halben 
&unde  verlor»'       /       '        ' '  ' 

Ich  erhielt  yon  meinem  Arzte  eine  Mc- 
dioin  in  Pulver«  Gegeo  Abend  bekam  ich 
den  Aufall  noch  einigemal,  aber  nicht  so  hef-  ' 
tig.  Der  Anfall  kÜDdigte  sich  immer '  mit 
einem  gewÜTen  nicht  au  beschreibenden  Mifs** 
behagen  an,  wobei  sich  meine  Augenbraunen 
ausammensogen  und  mmn  Auge  fiufter  ward« 
Beim  Anfalle  selbft  überfiel  mich  eine  aufser^ 
ordentliche  Bangigkeit,  ich  konnte  die  Thrä- 
neu  nicht  «wückhaken,  und  es  drängten  sich 
mir  traurige  BUdec  und  Ideen  in  die  Seele  9 
an  denen  ich  mit  Vergnügen  hing.  Nach 
dem  letzten  Anfalle  erfplgten  nm*  einaelne 
Stoisct  o£tp  wenn  ich  über  ein  kleines  Ge-» 
Keusch  erschrack,  oft  ganz  von  freien  Stük* 

i 

Digitized  I 


aß-  — 

ken.  Von  b^lb  %ßQh%  Uhr  &Dg  ich  schon  aa^ 
«ehr  tu  Mhwitseo.  Gegen  7  UhTf  da  ich  ioi^ 
luer  noch  ao  heftig  ^cbwiuie^  W4cd  mir  ia 
der  Zeit  von  einigen  Minuten  aehr  wuLI  ioi 
Kopfe^  ich  wurde  mit  jedem  Augenhüeke  heU 
terer  und  konnte  nicht  unttirlaJien».  dies  be- 
itäadig  gegen  die  Uoiftebenden  2u  rühmen» 
Iah  lag  iÜUy  hatt0  keine  Luft;  anfsuTtehen) 

aber  mein  Gaift  fühlte  sich  so  ftark,  so  thä- 
•  tig,  dafa  ich  mir  nichts  mehr  «wosdite^  als 
ihn  nu^  recht  beschäftigen  < au. koanao.  Ich 
hatte  ein  aufserordentüches  Verlangen^  ein 
recht  erhabenes  Gedieht  zu,  aehaffosy  oder  wa 
, Gemälde  in  grofsem  Style  zu.  sehen^  oder 
mir  aus  einem  poetischen  Werke  rorl^en  lu 
laffen»  loik  konnte  mich  nur  auf  nichts  be- 
ainuQUf,  was  kühn  und  erhaben  genug  geschrie- 
ben gewesen  wäre^  um  meinem  .Veriangen  zu 
entsprechen.  Dann  £el  mir  wieder  eiui  über 
irgend  einen  schweren  philosophischen  oder 
ipatheoiatif  chen  Satz  scharf  nacfasudenkeui  ^ 
denn  ich  war  Überzeugt^  dals  mir  auch  das 
sch werfte  leicht  seyn  würde«  Ich  bat  die 
Umftehenden^  mir  irgend  einen  G^geoltand 
zum  Nachdenken  vorzuschlagen;  denn  i  ch 
selbft  konnte  keinen  finden  y  und  ich  hörte 
ungern  9  daf».  man  mir  zuredete  9  davon  abzu-* 
ftehen.    Dabei  mulste  vorzilglich  mein  Auge 

in  einer  groben  Ueberspannung  seyn;  denn 
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ich  fUhlte  in  den  Aiigen  eine  aufserordeptlicho 
Munterkeit  und  Kraft.  Mir  war,  als  wenn 
ich  jeden  damit  üheminden  könnte  ^  und  ieh 
£ordert9  daher  jeden  auf ,  mich  recht  anzuse-» 
hen  und  'so  seine  Kräfte  mit  den  meinigen 
zn  meffen*  Dabei  mag  mein- Blick  denn  frei« 
lieh  bald  sehr  unruhige  bald  sehr  ftarr  gewe*» 
sen  sejn.  Ich  hatte  überhaupt  eine  sehl  * 
große  Luft/  alles,  tvas  ich  daohte^  laut  za 
^j^rechen;  nur  hielt  nuch  die  Befürchtung  ofc 
davon  ab,  man  möchte  denken,  dafs  ich  phan« 
tasirte.  Nach  einer -halben  Stunde  Uefs  diese 
£xakation  schnell  nach ,  mein  Atliemholen 
•wurde  wieder  sehr  beklemmt/  mit  einem 
angftFollen^  achwachen  Stöhnen'  begleitet,  . 
mein  Schweif:^  ftieg  aufs  hefiigfte j  ich  fählle 
mich  matt  tind  krank.  Jedes  schwadie  Hu« 
ften  und  das  Geräusch  des  im  Ofen  brennen- 
den  Holzes  erschreckte  mich,  erregte  einen 
«chnelleh  Anfflug  metner  Braft.  Etwa  um  g 
Uhr  liefs  der  Schweifs  in  so  weit  nach,  dafs 
ich  mich  umkleidea  Jconnte,*  alles  war  an  mir  ,  • 
so  nafs,  als  -  wenn  ich  mich  gebadet  hätte. 
£ine  halbe  Stunde  hatte  ich  nun  einen  heftig 

4 

betäubenden  Kopfschmerz;  mein  Athemliolen 
wurde  indels  fireyer*   Ich  schlief  nach  Uhr 
ein,  und^  wider  mein  Erwarten,  ruhig.   Am  • 
3iten  März  befand  ich  mich  des  Vormittags, 

vorübergehende  Krämpfe  abgerechnet,  ziem» 

* 
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lieb  wohli  icli  afs  m  Mittag  wenig».  H^tkr 

inittags  um  5  Uhr  kam  d^r  Krampf  zum.  Aus* 
bnich;  er  dauerte  Uber  eine  Vierteifcmida; 
und  um  6  Uhr  kam  er  wieder«  doch  nicht 
so  ftark  als  geftcnii  indeL  mit  denselben  Zu* 
fallen»    Dmn  wurde  mein  Kopf  ungewöhn- 
lich leicht,  wie  er  es  nicht  in  gesunden  Ta- 
gen ifti  ich  war  sehr  heiter,  schrieb  tinigei 
mit  grober  Leichtigkeit»  .  Den  iten^ April  er- 
wachte ich  nach  einem  ruhigen  Schlafe  u^i%  \ 
der  nemlidbien'  Munterkeit  und  dem  Wohlge-^  | 
fühle  des  vorigen  Abends*     Gegen  7  Uhr  ; 
ftellte  sich  auf  eiomal  und  unangemeldat  der 

Krampf  ein ,  der  ziemlich .  heftig  über  eine  ; 
haibe  Stunde  dauerte.    Dann  hefs  er  nach;  ' 
aber  um  ^  au(  10  Uhr  yerftärkte  er  sich  wie- 
der, un4  gegen  10  Uhr  waren  die  Stöbe  so 
heftig,  dafs  qiir  .die  Thränen  vom  Gesichte  | 
henmter  liefen-,   die  redite  Hand' und  der  1 
grölste  Theil  des  Ellenbogens  waren  mir  gans 
taub,  doch  ohne  Zittern  mainer  Glieder;  ich 
wünschte  nichts  sehnlicher  eis  den  Tod,  um  , 
der  Qual  überhoben  zu  werden.    Die  gröfste 
Heftigkeit  verlor  sieh  indefs  in  kurzem  tind 
meine  Uiue  veriwandelte  sich  wieder  in  einen 
waraicn  Schweifs,  der  bis  um  halb  drei  Uhr 

r 

anhielt.  Drei  Tücher  wurden  in  dieser  Zeil 
von  dem  blofsen  Abtroci^nen  meines  Geaich«- 
tes^^  ganz  'nafs#    Ich  afs  jetzt  ein  wenig  mit 
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vielein  Appietctf '  Ich  befand  toOch  ^  trols  mei-' 
ner  &mattujigy  wohl,  nur  erreigte  mir  jade 
kleine  Bewegung  heftige  Kopfschmerzen,  die 
sich  gegen  Abend  yerminderten.    Um«  6  Uhr 
gab  mau  mir  ein  gelindes  Lavednmty  da  ich 
seit  dem  5oten  keine  Oeffnung  gehabt  hatte, 
da9  audi  sehr  guir  wirkte.    Die  Kacht  sqhhef 
ich  upruhigi  ani  Morgen  noch  am  beit^n« 
Den  aten  April  war  ich  den  Tag  über  aus- 
serord^ntlidi  matt;  idi  ftand*  einige  Aagen-  . 
blicke  vom  Betto  auf,  um  es  machen  zu  laf- 
fen^  konnte  aber  nur*init  kurzen,  langsamen 
Schritten  herumgehen  und  die  Stube  einige^ 
mal  auf  und  nieder  abschleichen :  auch  dies 
fühlte  ich  schon  im  Kopfe»  Dcfmungeachtet 
machte  ich  am  Vormittage  eine.  Gharade.   Ich  * 
fühlte  mich  sehr  Ju^ank^  ahne  zu  wiiVen,  war* 
um»   ^m  Vormittage  merkte  ich  nichts  von 
den  krampfhaften  Ai^^lien,   ich  afs  etwas 
mehr,  als  die  Tage  zufror,  wodurch  mein  Un*  ' 
terleib  sehr  gespannt  wurde.     Uiii  Uhr 
spürte  ich  einen  schwachen  Anfall,  mir  wurde 
gegen  ^  ,\S\xt  beffer,   doch  hatte  ich  öfters  ' 
ein  besonderes  Gefühl  in* meinen  Gliedern, 
besonders  in  den  Armen.   Es  war  mir  manch«- 
mal,    als  fühlte  ich  etwas  sich  gau^  leise 
darin  bewegen;  ich  glaubte,  es  wären  me|n«  * 
Nerven;  doch  w^ils  ich  nichts  beitimmtes  da« 
von  zu  sagen.    Um  ein  Yieitel  auf  fünf  Dhr 
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übar&el  miGh  fiiitüioky  wieder  jroi&e  Ußngigx 
keit,  meine  Blicke  verfinfterten  sich,  uöd  im 
Kopfe  fühlte  ich  €üi  beläubeodea  Saufsen  und 
Wahen.  war  wie  die  AanäbecuQg  einer 
Ohnmacht,  wobei  ich  indefs  mein  Bewu^st- 
seyn  behielt*  Mein  Aihem  Jiog  *an  wieder 
krampfhaft  zu  werden;,  ich  nahm  eiuige  'Krö- 
pfen Naphta  auf  Zucker,  wodurch  der  Krampf 
niiiit  verftäckt  wurde*  Er  vermiuderte  sich» 
und  es-  folgte  ein  gelinder  Schweifs»  Gegen 
7  Uhr  erneuerte  sich  der  Anfali;  noch  Ohji-; 
macht    ähni^her    als  der  vorige,  weniger 

r 

J^ampfhaft  und  anhaltend..    Ich  afs  mit  Ap- 
petit; nach  dem  Ellen  .Helen  mir  immer  die 
Augenüeder  zu,  ich  konnte  aber  nicht  ein- 
schlafen.   Damit  quälte  ich  mich  die  ganze 
Nadit^  und  wenn  ich  einmal  eingeschlafen 
war,    ängftigten    mich    die  furchterlichlien 
Träumet.   Den  ^ien  ApriU   Dan  ganzen  Tag 
fiihlte  ich  eine  Art  von  Bedrückung  meiner 
Bruft,  so  dafs  mein  Athem  selten  ganz  frei 
war»  mit  öfteren  leiten  Schwindehi  abwech* 
selnd.   Es  war,  ab  wenn  $)Qh  der  Krampf  oft 
äufiiem  wollte^  aber  in  seiner  Kraft  s^op  zu 
sehr  vermindert  worden  wäre,  um  mit  Ernfte 
hervoibrechen  zu  können.    Oft  überflog  mich 
auch  eine  schnelle  Hitze«    Ich  hatte  heute 
mehr  Kräfte  als  geftern,   indefs.  war  ich  sehi; 
mfitti  ich.  konnte  mich  nur  mit  Mühe  im 
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Bette  aufiicbten;  ^ogar  di^  Beugungen  dtt 
rechten  Armes  beim  f^Ten  ermüdeten  micib 
sehr;  ich  afs  aber  mit  mehr  Appetit,  als 
den  vorigen  Tagen.   Hemich  hatte  ich  OefF- 
nang.    Ich  giug  im  Zimmer  einigemal  auf  und 
ab,  aber  es  ging  noch  sehr  schlecht.  Gleich 
nach  4        empfand  ich  ivieder  die  Betäubt^ 
heit,  wie  am  Abend  «uvor.    Um  5  Uhr  Jiefs 
jema&d    einen  jungen  Hund  TOn  mittlerer 
GrÖfsei   den  ich  wegen  seiner  grolsen  Mun* 
terkcit  sehr  gerne  hatte,  im  Zimmer  zuriirk. 
Er  sprangt  so  wie  er  meine  Stimme  hörtey 
mit  grufser  Fren^Je  auf  mein  Bette  und  er^ 
drückte  mich  faft  mit  seinen  Liebkosungen. 
Ich  suchre  iim  ab^ulialten  von  mir,  murste 
ihm    aber   eiijh'ch    doch   weuigfiens  meiae 
Hände  zum  Belecken  preifs  geben,  weil  ich 
zu  matt  war«    iNun  l^gte  er  (ich  ein  paar  Mi- 
nuten  ruhig  in  meinen  Arm  und  li^^fs  sich 
Töli  mir  ftreicheln;  dann  fing  er  wieder  an 
sich  heruiJazulLiaimela.    Damit  er  mir  nicht 
wieder  auf  den  Hals  kommen  tollte,  hielt  ich 
ihn  ein  Weilchen  mit  beiden  Händen  an  den 
Vorderpfoten,  und  so  safs  er  ftill.    Als  er 
Wieder  aufgesprungen  war,  gähnte  und  win<^  ^ 
"Seite  er  eio  paarmal.    Ich  dacüte,  er  wUrdo 
wieder  hinaus  wollen,  allein  er  blieb,  ohno 
mein  Zureden,  auf  dem  Bette,  warf  sieh  bald 
^uf  diQ  SeitOi  bald  auf  den  Bücken^  und  iing 
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aa  sehr  scbn^  m  atbrnen«,  JE^mUich  legte  er 
$ich  mir  qaeer  über  die  Fülse  auf  seine  rechte 
^  Seite«  ftreckte.  die  Pfoteo  sadi  mir.  aus ^  Ue& 
den  Kopf  hängea  und  ilog  noch  lüiker  aa  zu 
athmen.   Manchmal  war  ein  einsetoer  Athem- 
zug  auch  vorzügjüch  schnell .  und  ahgeftof&eo. 
Ich  sah  mit  Sduecken^  dafs  der  Hund  völlig 
den  Krampf  hatte  ^  etwa  in  dem  Grade,  wie 
ich  ihn  den^3xten  um  halb  luuf  Uhf  hatte. 
^'Nachdem  ich  mich  hiervon  überzejugt  hatte, 
nahm  meine  Aogft  zii;  denn  ich  war  allein 
und  fürchtete 9  der  ({und  könne  am  Ende, 
wohl  wuthend  aufspringen  und  mich  anfallen; 
*     ich  getraute  nur  nicht  aus  dem  Bette  zu 
springen,  weil  icli  sehr  heifs  war,  und  hierzu 
gesellte  sich  denti  auch^der  ängftlgende  Ge* 
^    danke,  dafs  ich  vielleicht  Menschen  eben  so 
anftecken  könnte,  wie  ich  jetzt  den  Hund  iain* 
gefteckt  hatte»   So  verging  eine  Viertelftunde« 
Ich  hatte  mich  etwas  beruhigt,  und  es  £el  mir 
ein,  noch  einen  Versuch  zu  machen,  was  für 
eiiie  Wirkung  meine  Berührung  auf  den  Hund 
machen  wurde.    Ich  kam  auf  diesen  Gedan- 
ken  durch  einiges  über  den  thierischen  Mag- 
netismus gelesene«     Ich  richtete  mich  also, 
'Ob  es  mir  gleich  sehr  beschwerlidi  wurde, 
mit  dem  Oberkörper  auf  und  legte  meine  Fin« 
ger  an  die  innere  Fläclie  des  Auges  und  die 
untern  Knochen  der  Pfote  des  Hundes,  und 
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«war  die  iwhte  ükad  fia  die  Hinter-  und  die 
imke  Hand  an  die  Vorderpioten.    Der  Hund 
blieb  ftill  liegen,  zog  dann  und  wann  ein^ 
Pfote  an  den  Körper »  liefe  sie  doch  aber  ?öl>- 
,  lig  wieder  von  mir  auaftrecken»    Den  Kopf 
;  bewegte  er«  gar  nieht,  firufc^nnd  Unterleib 
;  Ao^n  gewaUii;  auf  und  nieder  ^  die  Augen 
öffnete,  er  nur  dann  und  wann  ein  wenig  und 
,  die  Sühneutee  war  KUgedriickt.    Ueber  die 
I  ^Wirkung  meiner  Berührung,  blieb  ich  nichi: 
{  lange  in  Zweifel,   denn  sein  Zuftand  yer» 
eoMioimerte  aidt  gleich  in  den  erftim  Minuten 
aehr   auffallend«     Sein   Athemholen  wnrde 
merklich  tiefer  und  ging  oft  im  schnellften^ 
Tacte,  denuch  bei  meinem  Zuftande  bemerkt  « 
hatte  9  über  9  wobei  sich  seine  Öchnautze  sehr 
convulsiviaoh  nadi  hinten  zn  zog  und  sich 
zam  Ans*  nnd  Einftrömra  der  Luft  ö^hete* 
Ich  sab  in  einer  äufserfc  beschwerlichen  Lage; 
allein  9  anftatt  dadurch  ermüdet  zU  werden  > 
fühlte  ich  mich  immer  wohler  und  richtete 
mich  immer  gerader  auf^  ohne  dals  es  mir. 
schwer  wurde«    Meine  fiande  wurden  bei 
dem  Berühren  des  Hundes  auffallend  heils 
und  die  Fingerspitzen  scUwitaten,     Nach  6  • 
Minuten  kam  S^*  ins  Zimmer ^  der  aud»'  den 
Hund  in  diesejn  Krämpfe  sah*   Ich  blieb  noch  .  . 
6  Minuten  so  sitzen,  während  welcher  Zeit 
eieh  mein  Wohlgefithl  immer  rensehrte.  Als 

XlV^B.  ^M.  G 
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ich  den  Huad,  bei  dem  Krajppf  alipnahlig 
nachliefs^  lodgeW^  halte  Jmuq  isf^^h- '-«äi 
Bewoboer  des  Hauses  ins  Zimai^r^  ihM 
auch  noch  einige  Mioutaii  in  Aem  sooderbat 
von  Zuftande  «ah«  Saifi  Kjrainpif  hatt^-  «100 
volle  halbe  Siunde  gedaueit:  er  wurdet; wieder 
miBteren  Ich  afii  hierauf,  und  wundert^  mich 
nicht  wenig  I  da£i  alles  Geifühl  van  Krankheit 
aus  meinem  Körper,  wie  WPggesaubert  war> 
Mem  Gesichlft  mein  Bück  waMn^  jf^ie  maA 
mir  versicherte^  wie  im  gesunden  Z^iftandei 
mein  Kopf  war  mir  Jeioht,  mmü%  Bfulty  mein 
^  Atfaemholen  .frei  und  meine  JäprachQy  .  die  in 
der  ganzen  Zeit  der  Krankheit,  auch  wenn 
ich  den  Krampf  nicht  hatte,  *  sehr  gedehnt 
und  schleppend  war»  hatte,  wieder  ihre  völlig^ 
naturliche  Lebhaftigkeit  und  Stärke.  Ich 
konnte  dem  Verlangen  nicht  ,  widerfteheUf 
meine  Kräfte  auch  aufser  dem  Bette  zu  vor* 
anchen«  Mit  Leichtigkeit  ft^lte  ich  mich  in 
die  Höhe,  zog  einen  Ueberrock  an  und  sprang 
aus  dem  Bette.  In  keinem  Giiede  fühlte  ich 
Schwiiche  oder  linaicherheit,  sondern  ich  ging 
feft  und  schnell  auf  und  ab»  konnte  mich 
dehnen  und  bpck^  wie  ich  wollte  und  sogar 
ohne  Beschwerde  singen.  Ich  liefa  einen  nach 
dem  andern  aus  dem  Hause  zu  mir  rufen» 
damit  alle  midi  aelbft  sehen  und  aioh  mit  mir 
freuen  aoUten«  *  Ich  em^^and  1  als  ich  tu%e* 
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ftanden  wat,,  am  ganzen  Kci^per  eme  natür* 
liehe  Wärme,  vorzüglich  an  den  Han/len; 
aber  die  .vorditeiitüliader  wiaßm  Fingetr,.  wor 
mit  ich  .den  Hund  yor^ügUch  beirühit  hätte » 
waren  einigr.  Min.ut6i^;aeto  Jcalt. 

Ans 'Voraieht  jl^te  ich  .much  um  ^  Uhr^ 
naqhdem  ich  eine  Stunde  ^aufeewesen  war, 
wieder. 20  Bett«.    Ich.afe^  «fd  schrieb'^ noqb 


m 
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Erzühbingi.  woran  ich  durch  ^en  Basuoh  mei* 
nea  Amea  vittaibrodien  wurde.  Mein  Harn^ 
def  in  den  vorigen  Tagen  dunkelgclb.  wac 

uud  eine  leichte  Wolke  haltte,,  war  jeut  durch-p 
ans  klac  und  Itellgelb,    Meine  Munterkeit 
dauerte  den  gans^en  Ab^nd  fort;  um  aie. 
dämpfim ,  erhielt  ich  um  11  Uhr  10  Tropfen 

iKOHs  Opiatay  *  wQtauf  ieb.  die  jNdcht  gfit  su* 
braobie.  ~  Z^en  4^j»  ^priL^hQi^ud  kih  xpich 
^es  Morgen»  wohl  y  dfich  nicht  ao  ftark  alt 
am  «vorigen*  Abemdeu  -  Idi  las  und  acfarieb 
^ser  dem  Bette,  fühlte  aber;  um  ta  Uhr 
einen  leisen  Schwindel«  loh  verasehrte  mein 
B^tajg^mffen  im  Bettel  4er  Schwindel  kam' 
nrieder.  Man  gab  mir  einige  Tropfen  Napjbta, 
^vorauf  ich  mich  befier  befaiul.  E^en  Nachr 
mittag  wurde  mmne  Jäuhf  durch  .eine  unan«' 
geniBhme  Nachricht  geftoit*  iQk  l^ffand  mich 
siegen*  Abend  gar  nicht  wohl,  irarde,  wieder 
beimp  Ai>ei|da£len  vom  äch viiid^  un/jf  beepgr 
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tem  Athem  befallwi.   Diesen'Horg«»  war  der 
Harn  wieder  etwa»  geiärbt  uod  wolkigt ,  am 
Tage  war  et  Siedler  sehr  blaf».    Ich  spürte 
um  10  Uhr  nMUrliche  Müdigkeit,  »ad  nahm 
kein  Opium.   Ich  schlief  sehr  wohl;  die  erfte, 
ruhigfte  aUer  bisherigen  Nächte.    Am  Abend 
hatte  ich  noch  eiiiea  Veravch  mit  dem  Hun- 
de gemacht,   der  aber  nicht  gan«  gliidcte. 
Als  ich  ihn  ein  wenig  geitreichelt  4iatte ,  war 
«ne  groI»e  UnbehagU^hkeit  in  seinem  Körper 
«ichtbar,  doch  wurde  sein  Äthemholen  nicht 
verändert.    An  die  Hinteipfeten  -Uefs  er  »ich 
«ar  nicht  fallen,   er  winselte,  zog  sie  zurück 
und  bifs  um  »ich,  wenn  ich  e»  that.  :  Den 
,fyen  ApriL    Ich  befand  mich  h»?ute  zwar 
wohl,  fühlte  indels,  dafs  ich  noeh  in«  Bett 
gehöre,  ttnd  war  matter  al»  geftern..  Um  i 
.Uhr  Yerschlimmerte  sich  mein  Zuftand  merk- 
lich* ich  fing  an  über'  alle»  «u  ersdirecken; 
»chiJrfl  überfiel  mich  wieder  Bangigkeit,  Thrä- 
ttaten  mir  in  die  Augen,  ein  plötzlicher 
Schweifs,  besonder»  in  den.  Händen,  überfiel 
mich.    Ich  athmete  »chon  £alt  krampfhaft, 
niich  überfiel  ein  Froft ,  meine  Knie©  eitter- 
lea;   man  gA  niir  Naphte,   wodurch  -die 
jCrämpfe  bald  niedergedrückt  wurden.  Ick 
afe  nach  einer  halben  Stande  hLt  ao  viel, 
Wie  ein  mäfsiget,  gesunder  Mensch.  Abend» 
5-  Uhr  mftcbt©  »«^  wieder  einen  Versuch  mit 
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in   ihm  keriror;    er  warf  sich   oft  herum,  ' 
fteckte  die  'Zunge  zmt  iSehiuiutBe  heraus  ^  eth^ 
mete  auch  oft  UDgewÖhnlich  schnell  und  lieia 
sich  endlich  nicht:  mehr  an  die  Hinterpfoten 
faiXeii.     Hernacii  nahm  ich  einen  andeniy 
etwas,  kleinem  Hund  vor,  der  mit  jenem  zu- 
gleich  anf  d^e  Welt  gekomo^en  war ;  er  hatte, 
während  ich  mit  dem  grolaern  mich  beschäf« 
ligt  hatte,  mit  den  Umftehenden  im  Zimmer 
gespielt  und  sidi  so  über  eine  halbe  Stunde  j 
ToIIkommen    bei   mir  wohl  befunden.  Icl| 
ftreichelte  ihn  und  hielt  seine  Pfoten  etliche  , 
Minuten  t  wobei  er  aiemlich  Itill  lag«    Da  ich 
mir  aber  überhaupt  keine  Wirkung  mehr  ver- 
sprach und  er  unverändert  bliebe  liela  ich  ihn 
los  und  neben  mir  liegen  bleiben.    Ich  be- 
llum merte  mich  nidit  uqi  ihn  und  fing  an  ein 
bischen  zu  schreiben;  allein  es  währte  nicht 
lange,,  so  wurde  ich  durch  sein  verändertes 
Schnauben  aufmerksam  auf  ihn,  und  aiehe 
da,  das  geduldige  Thier  lag  im  yollkomme- 
nen  Bruftkrampfe.    Er  lag  mit  Pfoten  und 
Kopf  ausgeftreckt,  mit  geschloff enen,  zuwei- 
len geöffnet|Bn  Augen,  wie  vor  zwei  Tagen 
der  gröfsere.    Bruft  Und  Leib   hoben  sich 
sehr  schnell,  doch  nicht  &o  hoch,  wie  bei  je- 
nem.   Ich  Itreichelte  ihn  vom  Kopfe  bis  an 
die -Bruft  g^gen  den  Unterleib  ein  paarmal, 
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und  rtihete  gans  leise  an  diesen  Stellen  mit 

den  Fiogerspiuen.  Sein  Athemholen  wurde 
dadurch  noch  etwas  küreer  und  sehndlef,  und 
das  £ode  seiner  Sohnauue  auf  ^  der  rechten 

Seite  %vurde  dabei  wecigrtens  um  einen  hal- 
ben Zoll  lang  nadh  hinten  gezogen,  öffnete 
sich  auch  ein  wenig  f  aber  doch  bei  weitem 
nicht  so  sehr,  wie  neulich  bei  dem  andern 
Hunde»  '  Nach  aq  Minuten  erholte  er  sich 
uiid  schien  sich  dann  wieder  wohl  zu  befin* 
den.  Auffalleikd  war  es  mir«  wie  bei  ^lieser 
Berührung  meine  «Fingerspitzen  schwitsten« 
Ich  wurde  hierbei  wieder  sehr  munter«  doch 
in  keinem  höheren  Grade,  als  es  meine  er- 
regte Aufmerksamkeit  vielleicht  natürlich  mit 
sich  bringen  mufste.  '  Um  die  Schlisizeit  wat 
mir  wie  •  einem  völlig  Gesunden  zu  Mutbe. 
Ith  nahm  daher  aus  Vorsorge  einige  Troplen 
Opium ;  mein  S^iaf  war  gut.  -  Den  6ien  April 
bekam  ich  beüere  Oelinung;  ich  brauchte 
eine  Latwerge;»  Meia  Harn  war  nach  dem 
Opium  getaibt  und  trUbe,  den  Vormittag  aber 
wieder  sehr  blafs,,  doch  bekam  er  gegen  den 
Abend  mehr  Farbe.  Von  den  ohnmächtigen 
Anwandc4uDgen  keine  Spur«  ich  afs  ajulser 
dem  Belle,  aber  nicht  viel|  und  war  »ciir 
matn  Ich  ging  Eüm  errtenmale  wieder  in  an* 
dere  Zimmer ,  wo  ich  indefs  gekrümmt  auf 
dem  Siuhie  safs  und  vvei^ig  spracli.  Gegen 
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Abend  koante  «ch  befier  gehan  und  gegta.  6 

Uhr  legte  i«br  mich  xueden    Dm  AhendeiXeii 
schmeckte  imt  sehr.    Um  g  Uhr  war  ich 
tfihdn  müde;,  doch  enrninterte  ich  mich  und 
liels  mir  die  Hunde  bringen.    Auf  den  klei* 
neren  konnie  ich  gar  nicht  Wirken  >  bei  dem 
frörsem  brachte  ich  nachher  wieder  eine  aehr 
sichtbare,  ängriliclie  Unruhe  und  unordentli-» 
chen  Athem  hervon    Manchmal  hielt  er  den  * 
Kopf  etwas  ia  die  Hohe»  wobei  er  denn  die 
Zunge   aus  der  weit  geöffneten  Schnautze 
hängen  liefa,  aber  plöt&iich  warf  er  den  Kopf 
wieder  bin  und  athmete  dann  defto  schneller^ 
Ich  wurde  darüber  sehr  müde  -und  legte  ihm 
noch  >£uleut  die  Fingerspitzen  der  hnkcn  Hand 
auf  den  Hals.     Dies  versclilimnicrte  seinin 
Zuftand  noch.    Doch  war  df^r  Krampf  auch 
diesmal  bei  weitem  nicht  so  ftark,   als  das 
erftemttK    Ich  .schlief  darüber  eiui  und  der 
Hand  liefs  sichs  gefallen,  bis  gegen  Mqrgen 
auf  meiiiem  Bette  liegen  zu  ble^bt-n«  Aieia 
Schlaf  war  die  ganze  Nacht  ununterbrochen 
gut*    Ich  bemerke  noch,  dafs  ich  seit  4 
gen  (](  s  Abends  immer  eine   unangenehme  ^  - 
Trockenheit  und  Verftopftheit  der  Nase  hatte^ 
des  iVlorgens  aber  gnte  Octfnung  derselbeUi 
wobei  sich  ucgewöhntioh  viel  Schleim  «abson» 
derte..  ^  Diesen  Abend  hatte  ich  faft  völligen 
Schnupfen.    Dea  jcen  Aprß  befand  ich  uiicli  ^ 
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Keim  Aufitehen  woh^  und  ging  noch  vor  Tische 
mißtet  dma  Hm«..  Ich  Bähltm  »Mh  Be- 
wegung grofse  Schwäche  im  Kpp£e,  den  ich 
]h«ch  Tiftobe  nicht  mehr  aufrecht  halten  konnte. ' 
leb  acblief  ein  Weilchen  auf  dem  Sopha^  hatte 
'  nachher  einiges  Fröitein  und  set^e.mich  dem 
Ofen  g  geniber.  Die  Hunde  wurdan  im^ 
Zimmer  gelaüen  9  und  auf  dai  gröUern  war 
meine  Wirkung  heute  so  auffallend,  dafs, 
wenn  ich  bis  jetzt  noch  einige  Zweüel  gehabt 
hätle^  diese  doch  von  heute  an  alle  gehoben 
wären«  Er  war  kaum  zu  mir  auf  den  Stuhl 
gesprungen,  kh  hatte  ihn  kaum  ein  paaxmal 
ganz  absichtslos  nicht  sowohl  gesciuneichelt,  | 
als  Tielmehr  blos  yon  mir  abgehalten,  so  Bog 
er  an  zvl  gähnen,  warf  sich  hin  und  her  und 
«ein.  Athem  fing  an  unordentlich  zu  werden. 
Ich  legte  ihm  nun  meine  Hand  bald  da,  bald  | 
dorthin ,  oder  wenn  er  aufrecht  sals ,  schlug 
ich  den  Arm  um  ihn  herum,  und  sein  Atheiti 
wnrde  impier  schneller.  Oft  bemerkte  ich  so 
ihm  die  faft  ganz  athemlosen  Zwischenräumö 
imd  dann  die  langsamen,  faft  unn^erklichen 
Züge.  £r  war  dabei  auf  alles  im  Zimmer 
aüfmerksam,  lekte  mir  die  Hände  dazvvi&cfaeo, 
aperrte^aber  ^ülstentheils  die  Scknantee  weit 
auf  und  liefs  die  Zunge  hängen;  Ich  nalim 
den  kleinen  Hand  herbei,  so  dafs  "er  nicht 
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Bur  TOB*  Am.  gr öftmi^  soadem  auch  vQn  mir 
an  vielea  Stellen  seineft  Kcirpei»  berUbvt  wuv-? 

de:  allein  er  blieb  unirerändert*  Während  er 
einmal  Atfaem  holte,  that  der  grSbere  zehn 
Atbemxüge  und  nachher  nooh  mehrte»  Kun 
ftand  ich  auf  und  liefs  den  grofsen  Hund  auf 
dem  Stuhle  liegen*  währte -JLeiiie  Minute^ 
so  war  sein  Athemholen  sg»  natürlich  langsam^ 
wie  es«  nur-  seyn  konnte.  Nach  einigen  MU 
nuten  aetate  ich'  midi  wieder  aui  ihm^  um<< 
fafbte  ilu^  mit  dem  Arme  und  der  Haud  und 
sogleich  ging  sein  Kencken  «ifieder  los;  «nch 
wenn  ich  ihn  nitiht  umfaJCst^  und  ftül  neben, 
ihm  safs,  dauerte  dies  fort.  £r  sprang  hier«» 
auf  noch  ein  wenig  umher  und  legte  sich 
dann  auf  ein  nahe  ftehendes  Bette.  Sein 
AthMi  Wurda  sogleich  natürlich.  Ich  forderte 
Herrn  der  mit  mir  im  Zimmer  war, 

auf,  den  Hund,  so  wie  ich,  zu  uaifaffen.  Es 
geschah;  allein  ohne  alle  Wirkung.  Hernach 
nmfafste  icli  ihn,  und  in  hüchltens  ^  Minuten 
war  sein  Athem  sehr  nnregelmäfsig  ^  abgeftos«* 
sen  und  schneller. 

Ich  war  nun  recht  munter,  schrieb  den 
Abend  finige  Briefe »  sals  beim  AbendeCTen 
am  Tische  unangelehnt,  ohne  daXs  es  mir  be- 
scliwerlich  wurde,  mein  Gang  war  sicherer 

und  fefter  als  am  vorigen  .Tage  und  ich  legte 

■>»  • 
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fbich  ^mn  10  Uhr  211  Bette.    Ich^sdhlief  s^hi^ 


Ick  habe  den  Leser  miiäkt  dareh  Bemei^ 

'  k^ngen,  wozu  die  Crsclieinungeo  dieser  wich- 
tigen'  ErsihluDg  hinretehenden  StoÜ  geben , 
unterbrechen  wollen  und  enthalte  mich  auch 
am  Schluffe  derselben,  weil  ich  meiae  Ideen 
fiber  den  sogenannten  tbietiscbea  MagiietiiOtts 
in  einer  besondern  Schrift  entwidteln  werde. 
Wer  die  Wahrhetr  der  erzählten  Thattachen 
in  Anspruch  nehmejQ  aoUtei  kann  Ton  mir  hin^ 
reichende  Beweise,  die  jeden  Zweifel  dieser 
Art  niederschlagen  werden,  erhalten.  Eine 

'  aufmerksamere  Beobachtung  wird  uns  ähnliche 
Erscheinungen  aus  dem  Yerhähnifre  des  kran- 
ken Zuftandes  wa  den  Terachiedenen  Thier«» 
Organisationen,  wozu  viele  der  sogenannten 
^  Ideosincrasien  und  manche  ab  Aberglattbe  Ter* 
schrieene  Bemerkungen  gehören,  darbieten; 
iai  üesundheitszurtande  sehen  wir  täglich  ähn- 
liche Erscheinungen  in  Menge«  Vielleichi:  er* 
hält  die  Medicin  au£  diesem  VV^ger^  ein  neues, 
gewifs  nicht  unwichtiges  Heilmittel,  das  wohl 

.  gar  den  menschlichen  Manipulationen,  die  für 
den  Mauipuhrauden  immer  mit  einem  Kräftet 

'  rerlnfte  rerbunden  sind,  ans  mancherlei  Gr iia- 
den  vorauaiehen  wäre*    Ich  behandelte  im 
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Anfange  aieiner  medicinischen  Praxis  ein  faj« 
fterischcs  FranenziiDmer 9  die  an  heftigen» 
herumziehenden  ConvuUionen  htt;  sie  hatte 
dalT^Ibe  Uebel  einige  '  Jahre  vorher  gehabt 
und  versichecte  mir,  dals  sie  ihre .  Genesung 
einer  Anzahl  Meerschweinchen  zuschreibe, 
welche  sie  um  tidi  gehabt  hatte,  und  die  ihr, 
wie  sie  sich  ausdrückte,  die  büsen  Säfte  durchs 
Lecken  der  leidenden  Theile  entlockt  hätten. 
Es  waren  damals  In  der  Stadt,  worin  ^^lia 
wohnte,  keine  Aleersch weinchen  vorhanden, 
und  sie  wurde  durch  Arzneimittel  hergpftelln 
Sollten  nicht  auch  mancherlei  Kleidungen 
von  den  Bedeckungen  der  Thiere,  als  Wolle^ 
Leder,  -  Pferdehaare,  Federn  u.  s«  w.  einen 
ahnlichen,  höbern  EinQuis  au£  den  menschU« 
eben  Kürper  behalten? 
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Etwas  über  B.0IJI0'»  Methode 

dea 

* 

Diabetes  mellitus  zu  heil«0| 

;  nebft 

I 

einer  Krajokengeschichte. 
Vom 

Dr.  Ph*  Michaelis  zu  Harburg» 


£is  konnte  nicht  fehlen f  dafs  man  xiach  dar 

VoIIigea  Uuiformungi  und,  weaa  ich  so  sagen 
darf,  Verfeinerung  der  Chemie,  Syfteme  der 
Heilkunde  bildete ,  denen  die  neuen  cii4UiUf 
sehen  Lehri^a  zur  Giundlage  dienten«  da  mdü 
schon  auf  die  grobem  Grnndsäue  der  Gka- 
mie,  als  diese  noch  kaum  in  der  «Wiege  hgf 
Sj^fteme  der  Heilkunde  bildete.     Aber,  wai 

jenen  Sj^ftemen  mit      groAem  Rechte  tw* 
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geworfen  werden  konnte,  daft  man  die  Ge* 
aeize  dar  Orgaolsatioa  mcbt  berecbnet  haue  9 
dafs  man  den  tiiierisrhen  Korper  für  einen 
Tiegel  hielt,  in  dem  .man  ungehindert  aohmel- 
£en  und  auilüaon  konnte 9  ohne  die  Wirkung 
der  Mittel,  als  die  organische  Faser  reisende 
mit  in  Anschlag  au  bringen ,  dies  kann  man 
auch  noch  jetzt  den  Syfiemen  vorwerien,  die 
auf  chemische  Grundsäice  gegründet  wurden  |. 
wie  namentlich  dem  heichischeti. 

Wenn  aber  eine  auf  Kenntniffe  des  Or- 
ganismus geftUtate  Theorie  und  eine  ratio- 
nelle Empirie  uns  ganz  verlaÜen.i  wenn  wir 
Krankheitsformen  entdeckten,   die-  bei  4eii 
Terschiedendften  Methoden  do^  beinahe  im^ 
mer  dalTelbe  Ende  nehmen«  nemlich  mit  dexu 
Tode  endigen;  wenn  wir  bei  di»)sen  Krank» 
heiten,  die  wir  meiltcns  nur  nach  ihren  f  uU 
gen 9  nicht  nach  ihren  Ui&achen  zu  einer  det 
iwei  Klaffen  rechnen  können,  die  eine  neuerie 
Theoria  den  aligemeinen  Krankheiten  anwieis^ 
Erscheinungen  bemerken,  die  TOn  einer  auf- 
>f alienden  «chemischen  Veränderung  der  Säfte 
aeugen;'wenn  wir  bisher  nicht  im  Stande  wa- 
nn, dnrdi  irgend  ein  Reismittel  die  krank- 
hafte Thätigkeit  dar  Organe,  die  wir  als  Ur^ 
Sache  der  veränderten  Safte  annehmen ^  um-* 
sn&ndem;  so  entftehet  die  £rage,  ob  ,  wie 
dann  nicht,  berechtigt  sind^  oder  wenigften« 
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entschuldigt  werden  können ^  wenn  wir,  zur 
Etkiärung  dieser  ErseheinuDgen  und  va  desm 
Hebung  I  die  jetzigen  chemischen  Keantniflb 
benuuen,  und  da  wir  sehen,  darsoffeuLac  auok 
Im  belebten'  Organismus ,  dieonsche  Proceffe 
vorgehen,  die  wir  zum  Theii  schon  gelexnt 
haben  zu  entwickeln,   es  versuchen,  durch 
Mittel  solche  chemische ,  mm  Umäodevaiig  der 
Säfte  abzweckende  ProcelTe  unmittelbac  be* 
wirken?  Kommt  noch  hinzu,  dafs  die  Verän- 
derung der  Säfte,  durch  die  dircrcte  Schw^due^ 
welche  dadurch  bewirkt  wird  und  die  durch 
kein  heismittel  sa  heben  ift^  den'ttnttnsbleibBdi 
Tod  nach  sich  sieht :  so  kannte  man  diese 
Frage  wohl  bejahend  beantworten.  —  Sind 
aber  Schoo  solche  Venuehe  mit  Gltfek  gemadkt, 
die  wir  wegen  dem  Zeugniffe  mehrerer  Pei^ 
iooen  und  wegen  den  sie  begleitenden  Uo^ 
ftänden«  nieht  fttr  ftilsdi  tu  halten  berechtigt 
sindt  so  wird  man  nicht  nur  einen  ArAt,  diC 
in  ähnlichen  Fällen  sie  wiederholt,  entschul« 
digen  kiteneD)  sondern  man  wird  eine  Uii^ 
teriaiiuQg  zu  tadein  berechtigt  seyn« 
i      In  keicer  Krankheit  schienen  ähnliche  Yer- 
snefae  erlaubter  und  wuDsdmiswerdher,  als  im 
der  honigartigen  Harnruhr^  einer  Iwrankbrnty 
über  die  uns  Aerzte  von  ausgebreitetem  Rufe, 

die  sie  öfttt»  Gelegenheit  tu  beobachten  bat* 
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ten,  nur  sehr  mangelhafte  TheoriÄn  *)  und 
keine  glückliche,  auch  nicht  einmal  empiri- 
sche Behandlung  mittheilten.  Der  Engländer 
Hollo  y  der  Gelegenheit  hatte»  .mehrere  mit 
dieser  Krankheit  Behaftete  zu  behandeln,  war 
der  erfte,  der  sich  eines  ausgezeichneteii 
Glückes  rühmen  .konnte,  und  machte  sein 
Verfahren  uqd  seine  über  die  Ursachen  die- 
ser Krunkheit  gebildete  Hypothese  bekannt. 
Seiner  Meinung  nach  befteht  die  Ursache  in 
einer  krankhaft  erhöhten  Thätigkeit  des  Ma« 
gens  und  in  einer  dadurch  hervorgebrachten, 
fehlerhaften ,  zu  häufigen  Abscheidung  des 
Magensaftes,  der  nun  nicht  fähig  ift,  die  ge* 
nolfenen  Speisen,  ob  er  sie  gleich  schnell 
verdauet,  vollkommen  zu  verdauea,  wodurch 
aus  den  Nahrungstheilen^  die  Zuckersäure 
enthalten,  diese  in  gröfserer  Menge,  als  sie 
selbft  in  ihnen  enthalten  zu  seyn  scheint,  ge- 
bildet, und  wegen  gleichfalls  erhöhter  Thätig- 

• 

*)  Joh.  P,  Frank  de  curanä,  homln,  morbis  epitöme» 
Lib.  y*  Pars  /.  pag,  54»  ^c<J»  Man  mufs  sich 
•wundern,  wie  DÖmlirig  Franks  Theorie  annehmen 
kann  und  schon  von  glaubwürdigen  Beobachtungen 
•pritht,  da  alles  nur  auF  die  Aussagen  einiger  älte- 
rer und  vorzüglich  des  sehr  un^ichem  P/inius  be- 
ruhet, der  noch  dazu  nur  sagt,  der  Bifs  der 
Schlange  Dlpsas^  von  der  wir  nicht  einmai  wifTVn, 
(Was  für  eine  Schlange  es  ift,  hab« 
firegt ! 


der  «Milcbgeiafde,  aadi  in.  iüeste  webt 
gehürlg  assimiliret  und  als  cdn  fremder  Kör- 
pßt  ausrede»  Kieren*  aasgescbieden  "wird.  "  £r 
nimmt  cm  9  ilaTs  dto  Niereu  entweder  oonaeo* 
$uell  mit  dem  Magea  eine  krankhaft  erhöhte 
(Tliätigkeit  imkzmf  oder  «da£i  4ie  -durch  den 
Aeiz  der  Zuckersäure  ztt  ^dfseter  Thätigkeit 
toid  ftäfkerer  Ab&ondentilg '  gebraeht  ^ürdetf • 
Seine  Metbode  berteht.  er&U^  darin^  alles  an 
Ternieiden^  was  zur  Erzeuguijg  der  Zucker- 
säure-Geleganbeic  geben  kann  ^  alle  PBanaeB^ 
apei$en  lind  gegohrnen  Getränke,-  und  f einer 
die  erhöhte  Thätigkeii:  der  Verdauirngswerk-» 
aaage  heraba^iftinuBenr  Daa  erfte  auoht  er 
durch  Fleisclinabrung,  d(is  zweite  ,  vorzüglich 
durch  den  gaschwefelten  Ammoniak  ^  oder 
Tialmethr  durch  eine  ges^chwefelte  \VaiXerito££- 
Schwefel  Verbindung  des  Ammoniaks  zu  erhal- 
ten. Aufserdefiy  braucht  er  zu  diesem  Zwedte 
Qredimittel,  Opiate  und  Ruhe,  uad  betracb* 
tet  Uberhaupt  die  Krankheit  als  ein  dem  Scor- 
but  gerade  entgegengesetzies  Uebei,  bei  dem 
Mangel  des  Säureftoffes  obwaltete,  da  hinge- 
gen  bei  dein  Diabetes  ein  Überfluß»,  daran 
say« 

In  so  weit  könnte  man  nun  freilich  nicht 
behaupten,  dals  die  Theorie  und  Behandlung 
Ton  Molio  durchaus  auf  die  Grundsätze  der 
neueren  Chemie  gebauet  wären,  weil  «r  die 

'     -     ■  Wir- 
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Wirkung  der  Mittel,  blofs  dareh  Verminde« 

ruog  der  Thätigkeit  der  Verdauung^organe 
erlclärt;  aber  da  diese  Theorie  von  Hollo  aus- 
aerft  mangelhaft  ift  und  man  den  geschwefet^ 
ten  Amiuüüiak  so  y^^mlg  wie  Opium,  Kam- 
pher,  Fingerhut  und  andere-  Shnliche  Mittel 
für  solche  erkennen  kann^  welche  die  erhöhte 
Thätigkeit  der  VerJauuogsorgane  geradezu  zu 
mindern  im  Stande  wären ,  aüfser  durch  Ue- 
berreizuDg:  so  nahm  Fourcray  an,  dafs  der 
Schwefelammoniak,  ao  wie  auch  die  andern 
Mittel,  die  aich  so  wirksam  zeigten »  dies 
sonders  wegen  ihrer  grofsen  Neigung  zum 
Sauerlioff  sind*  Hierdurch  erhielt  das  Ganse 
eine  andere  Ansicht ,  uiid  obgleich  Beddees 
so  offeaherzig  erklärte/  flifs  ?r  sclion  von 
den  chemischen  Theorien  '  bei  Krankheiten 
durch  Erfahrungen  und  Thatsachen^  und  na-  ' 
ibentlfch  von  delr  über  den  'Scorbbt  zurück^ 
gekommen  sey:  so  schien  doch  Fourcrays 
Meinung  Auimerksfemk^jit  zu  verdienen,  da 
die  Wirkungsart^  der  Mittel,  deren  sich  HMi^ 
mit  Glück  bediente  I  seiner  Theorie  xucht  ge- 
mäfs  war. 

Durch  eigene  mifslungeoe  Versuche  und 
durch  die  liekenntniffe  anderer  Aerzte,  von 
der  Unwirksamkeit  der  bisherigen-  MetbMien 
gegen  diese  Krankheit  überzeugt ,  muiste-es 
die  Priicht  jedes  Arztes  seyn,  die  FäJle,  die 
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«idi  ihm  darboten,  auf  diese  Wei««'  zu  behan- 
deln   theiU  um  *ie  üch^ver  «u  beben,  tbeiU 

um  di^  Waiictieit .  odef  Unwahrheit  der  Hollo- 
sehen  oder  Foiircra^schen  TJieorie  ausxumitp 
telo.    Ein  Versuch,  mit  der  vom  Hollo  em- 
^olileuea  Methode,  wo^u  sich  mir  die  Gele- 
genheit nach  manchem  vergeblich  gehrauchtea 
Sfitt^l  im  vorigen  Jahre  daxbot,  .  bewiefs  wir 
awar  schon  nach  wenigen  Tagen,  dtf»  man 
die  Heilung  des.  Diabetes  von  ihr  erwarte» 
jLänme,  aber  aie  befuügte  auch  auf  eine  trau- 
rige Weise ,  wie  sehr  man  Ursaehe  habe^  die 
Avfricbtigkeit  der  4er*te  in  Auizähluxjg  der 
folgen  der  Behandlupg  zu  bezweifeln,  oder 
weßigftens,  wie  viel  empfindlicher  ein  Subject 
für  das  andere  seyn  künne,  und  wie  man  bei 
,|Jenen  Mitteln,  die  mit  Heftigkeit  neue  che- 
mische Verbindungen  Anzugehen  geneigt  sind, 
die  gröfste  .Vorsicht  bei  ihrem  inaerlijhen 
Gebrauche  dodi  zuweilen  vergebHch  anwende. 
Hier  folgt  die  traurigp,  aber  sicher  sehr  in- 
tereHante  und  aufrichtig  dargeftellte  Kranken- 
geschichte«        ^  *  *  ^ 


4 

\ 

Ein.  verheiratheter  Mann  von  36  Jahren, 
Viler  eines. Kindes  von  einigen  Monaten  ,  von 
langem,  hagerem  Körperbau  und  yon  blonden 
Hnaren»  hafto  schon  seit  f inigep  Monaten  bei 
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d^m  Regimente,  bei  .welchem  er  ftaad,  ge- 
Jkräokelt  und  Arznei  gebrauoht,  ohne  dafs  er 
i  eine  üeüeraag  in  .^emexa  fieänden  bemerkt 
I  hätte*.   Seine  Klagen  waren  allgemeine  Schwä- 
i  che  und  Hinfälligkeit y  Abmagerung,  Trocken-^ 
heit,  im  Halse  und  am  ganzen  Körper  ^  ftarker 
1  Dürft   und  Efsluft   mit  Magenbe&cliWerden^ 
eme  dick  belegte  br^unQ  Zunge  und  ein 
I  schleichendea  Fiebert  vorzüglich  gegen  Abend^ 
mit  nicht  sehr  schnellem  y  aber  hochft  schwa- 
isben  Pul$e«^   Weiter  klagte  er  über  nichts* 
Was  ich  von  der  vorigen  Behau dipn^  erfuhi^ 
ilie  in  der  auflösenden  und  ausleerenden  Me- 
tbode  befanden  J^atte,  .machte  mir  es  wahr-  . 
scheiolich,   dais  seine  jetzigen  Beschvfer^en 
hauptsächUch  durch  diese  Methode  hervorge^ 
'  bracht  wären  und  in  einer  Schwäche  der  Ver- 
dauung  befiünden*  Ich  verordnete  dem  Krankel^ 
deshalb  bittere  Aditteli  China  und  Vitriolsäure.  » 
Aber ,  hiernach  ward  er  offenbar  schlimmer^ 
imd  er  brauchte  nicht  einmal  die  verschrie-  ^ 
bene  Portion  auE   Ueberzeugti  dafs  mir  noch 
manche  Symptome  der  ^ankheit  und  die  Ur« 
aacbe  verborgen  war,   untersuchte  ich,  den 
Kranken  nodimals«     Sein  Aussehn  ,  'seine 
Sch)väche  des  Magens  konnten  ,auf  jetzi|;e 
oder  ehemalige  Ausschw^ifocgen  leiten*  Aber 
hierttber  erklarte  sich  der  Kranke  beftinunt, 
so  dafs  kein  Zweifel  übrig  blieb*   ^onft  hÜiß 
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man  wohl  glauben  können ,  dals  durch 
VerheirathuDg  eiiiie  ehemalige,  sich  zugezo- 
gene Schwächung'  rernyehit  worden  wäre,  und 
dala  er,  längere  Zeit  von  meiner  Frau  ent- 
fernt)  sich  wohl  auf  ändere  Weise  entschädigt 
liaben  ^konnte ,  welche  diesem  Schwäche  hntt^ 
vermehren  köfiueii» 

'  Ich  erfuhr  nun,  dafs  er  die  Ursache  sei- 
ner Beschwerden   von  einem   mangelnden , 
ehemals  gewohnten,  besonders  unter  den  Ar« 
jnen  ftarken  Schweiiii,  der  vielleicht  durch 
Erkältung  bei  dem  Exeroren  unterdrückt  sey, 
ableice.    Auch  sagte  er  mir,  er  mülTe  ziem- 
lich viel  Urin  laflen;  dieser'  sey  schSumend 
und  hab^  öfters  eine  Fetthaut.     Der  Ge« 
schmack  im  Munde  sey  widerlich  sauer  und 
die  Zähne  lose.    Ich  kato  nun  gleich  auf  den 
Gedanken  eiiaes^  Diabetes  Mellitus  und  Hefii 
ein  Quartier  seines  Urins  mir  zuschicken. 
Die  Farbe  deffelben  war*  hell  ftrohgeib.  Am 
Geruch  kein  Hamgeruch^  sondern  wie  eät 
schaales  süTses  Bier und  es  zeigten  sich  bald 
Flocken  auf  der  Oberfläche,  aus  denc^n  Sdum^ 
mel  wuchs;  Zeichen  genug,  die  eine  Abwei« 
^j^^fig  Yom  gesunden   Zuftande  anzeigten« 
Aber  die  von  MarabeUi     angegebenen  Ver- 
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iuche  mit  Reagenuen  iier^en  ihn  sidit  •  für 
den  Urin  eine$  am  Diabetet  MelUtut  Kran« 

ken  erkennen»'  uad  das  üückbleib&el ^  n^acb« 
dem  er  abgeraucht  war,  hatte  einen  unange- 
nehmen Harngerudu    Da  ich  den  Urin  nicht 
schmeckte  9 .  rerlor  ich.  beinahe  allen  Glauben 
an  diese  Vermuthung,    Doch  Kersch  rieb  ich 
dem  Kranken  Pill^  aua  Asa  Foetida '  nnd 
Seife  y  und  übergab  den  Kranken j  da  ich  auf 
3  Wochen  yerreifte,  einem  andern  Arzte, 
dem  ich  meine  Vermuthungen  sagte*  iindx 
drei  Wochen  fand  ich  den  Kranken  beinahe  % 
noch  bei  eben  der  Arznei ,  nur  war  zu  den 
Pillen  noch  bitteres  £j(tract  ge&etzt  und  für 
den  Abend  eine  Gabe  Opium  verordnet«  Die 
Umftande  waren  leidlich»    Die  braunai  dick 
belegte  Zunge  war  heller  und  reiner  gewor- 
den; der  Geschmack  9  obgleich  noch  nicht 
ganz  rein  9  doch  beUer;  der  Dürft  geringer , 
aber  Schwäche  und  Abmagerung  upgeändert. 
Auch  klagte  der  Kranke  über  ein  ipnangeneh- 
mes  Ziehen  Aind  Kribt^eln  im  liiickea  und  über 
ein  krampfhaftes  Gefühl  in  den  Schenkeln» 

Vor  meiner  Abreise ,  hatte  ich  mir  nock 
eine  Bouteille^  seines  Urins  geben  laffen,  um 
ihn  zu  untersuchen«  Diese  |and  ich  noch 
auf  meiner  Stube  l^|cht  ,yerschlof%  %   Als  ich 

/roruata  alla  natumte  inJintta  all  d§U  Sfgn»  JMm* 
Giov»  Pictro  Franko  *       .  - 
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sfo  c#aefe,  es  wäir  in  der  erften  Hälfte  del 
Jülius,  fand  ich  weder  einen  Harogerucbi 
ndch  sonit  einen  fauligen  Geftank,  sondert 
er  rocli  Wie  sauer  gewbrdenes  Bier^  schmeckte 
süfslich  und  war  in  voilkommener  Gahrung, 
Dies  bewiefs  zu  deutlich,'  dafs  entweder  Mo- 
fäbelUi  Versuche  trügerisch  waren,  oder  da& 
von  mir  ein  Fehler  begangen  war,  oder  eöd- 
lieh,'  dafs  dte  Urin,  wegen  rielleidit  Mfalli- 
ger,   Itärkerer  FleischDahnjpg,  damals  eine 
natüriichere    Beschaffenheit   hatte,  übrigem 
«her,  ^afs  der  Kt^anke  ^£her  am  Diabetes 
Meliiius  litt»    Noch  jetzt  habe  ich  die  nein- 
lic^ie  bbuteille  Urin  vor  mir,  die  nun  über 
16  M6nate  in  einer  geheitzten  Stube  leicht 
verkorkt  gefunden  hat  und  alle  Gährungen 
durch^gangen  ift,  utid.noch  fettt  hat  der 
Urin  ,^inen  sauren .  Geruch ,  wie  saures  Bier, 
Und  einen  weiniglen  säuerlichen  - Geschtosck 
und  Ut  so  klar  me  Wein.    Hingegen  faulte 
der  Urin  und  nahm  auch  gleich  einen  Harn* 
geruch  in,,   als  IcW  ihn  mit  Sal  Tarmri 
mischte.  ^  Ein  neuer  Versuch  mit  dem  Uria 
zeigte  nun  zwar  nicht  viel  freie  Zuckersäure» 
aber  abgeraucfik'  gab  er  eiucin  syrupartigcu 
tiuckfund,  der  sehr  sauer  schmeckte,  gerade 
wie  ZuckersSute»   Aber  ithiner  zeigte  er  noch 
etyaa  A'mn^noiak,  v  ■ 

,  Die  Menge;  des  gelaffenen  Urins  war  bei 
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weitem  nicht  so  ansehnlich  i  wie  dies  von  an- 
dern Kranken  aufgez^iidinet'  War,  und  Über« 
ftiegy   aeiner  eigenen  Schätzung  nach^  die 
Menge  des  genoITenen  Getränkes  nicht»  ein 
Umftaod,  der  es  um  so  leichter^maehte,  äi(^* 
wahre  Natur  seines  Üebels  zu  yerkenaen*  £• 
scheint  deshalb  sehr  wahrscheinUch»  dais  die 
Krankbek  jn^dic^em  Gvade-^iSftef^  yockoflMttt, 
als  sie  van  den  Aer^ten  erkannt  wird,  indem 
weder  die  Kranken  auf  diese  Erscheinungen 
achten,  nodl  der  Arzt  durdi  die  übrige»« 
Symptome,  deren  Jäeziehung  auf  diese' Krank* • 
heit  er  Wohl  nicht  einmal  alle  kennt,  darauf 

geleitet  wird;  und  sie  sehlendrianamafsig'  irie" 
jede  Abzehrung  'bebandelt;'  -  '  '  ' 

IT  .  ,  , 

So  gering  aber  auch  die  Menge  des  ge- 
laffeiieit  Urins  -Üb  Vef^leich*  'mit  einigen  an- ' 
dem  Fallen  war  ^  wo  täglich  40  Pfund  gelaC- 
fen  wurden,   da  dieser  Kranke  nur  ungefähr - 
lö  Pfund  liefs,  und  so  wenig  herForftechend 
auch  die  Zuckersäure  in  dem  Urine  war,  daCs 
sie  sich  nicht  einmal  bei  denen  Reagentien^ 
zn  erkennen  gab^  gegen  weldie  die  Zuekei»* 
säure  sonft  so  empUndlich  ift :  so  war  es  doch 
sehr  wahrscheinlicfa ,  dafs  der  übrigens  nioht 
ftarke  Kranke  schon  von  dieser  geringeren '  ^ 
Menge  in  den  ansehnlichen  Schwächezultand 
allein  versetzt  war,  zu  delTen  Vermehrung  ' 
denn  die  ■  schwächende  B^andlung  nicht  we- 
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cberta  mieh  4er  Kranke ,  däft  er  icfaon  vom 
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Anfange  aemer .KjraoJüieit  dieae  ^ Beac^affenr  < 
heit  tieft  Urios  bemerkt.. habey  .die  er  ajier 
nicht  .merkwürdig  genug  gehalten  £,habe|  ;iim; 
sie  miuuthaikn.     .  . ,  ^ 

»Ich  giDg  nun  die  .meilten  der  gegen  diese 
,  i^Bankheit  «BfipMilefia^  «B^Lutel  jout  4eai  Pa- 
tienten durch«  ^  Ich  gehrauchte  naph  einander 
AlAUBf  Canthttidentinctür,  Fn^enpflaft^r  ia 
dfe  Kiarangegefid  ^üd .  Kalkwaf(er »  welches 
ihm  aber  sel^r  .fibel  ^ekam.  Dies  kann  auch 
urohl.  nicht  gut  anders  aeyo,  wennvdie  Ursa- 
chA  der  lirankhf ü ,  yie  fioilo  >f p^i^  i^nrei- 
chend  bewiesen  hat,  in  einer  Sch^^^äche  der 
VArdwungaw^aevge^  und  in  einer  tkiankhaft 
veränderten,  wenn  ^uch  .nicht,  wie  . er  will,  ' 
erhöhten  Thätigkeit  des  Magens  befteht,  da 
K^IkwaHer  die  Y  ^srdauung  des  Magens  mir.  noch 
mehr  schwächt*  Da.  hier  vorzüglich  eine  sehr 
diSttliiche  Indioa^on /in  dem  jetzt  mangelnden 
und  ehemab  Itai^keni^  Schwe^se  da  auch 
andere  mit  Nutzen  warme  Bauer  uad  Diapho- 
r^ißs  brauchten :  so  liefs  ich  4  Wochen  warme 
Seifenbäder  brauchen  und  suchte  durc^  E^n- 
Ufiok^ln  in  wollene  Decken  nach  <  dem  Bade , 
durch  warmes  Verhalten,  durch  Sp.^Mmderen\ 
Gampher ,  durch  flüchtiges  LaugensaU  mit 
Qjpiam,  kurs  nadSi  dem  Bade        am  Abend 
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mit  vielen  wwtnen  Getränken  gereiohtf  die 
Ueilimg  zu  bewirkei;«    £&  sdüen  hiernadi' 

!  auch  einmal  die  Haut  feuchter  zu  werdeaj 
aber  es  war  yon  keiner  Dauer  ^  so  wie  man 
diircliaus  k^ine  fieiluAg  durch  diese  Jßehfiud— 
luDg  erreichte.  Nur  während  dem  Gebrauche 
des  flüchtigen  Laugensalzes  mit  Opium  enfc« 
ftai^d  eine  bemerkbare  Erleichterung  einiger- 
Zufälle,  un,d  es  liefsen  die  krampfhaftea  ße*- 
sdbwerden  und  die  Schwäche  •  etwas  nach. 
Aber.d^r  Uria  war  noch  unverändert,  kam 
nach  wenigen  Tagen  in  Gährong,  braulfite 

I    mit  hiftsourem  Ammonium  und  seine  Menge 

'  richtete  sieb  nach  den  genossenen  FUiasigkei-. 
teil.  Die  Zähne  waren  lose  und  ftucDpf ,  der 
Geruch  daa  Mundes,  sauer,  die  Zunge  an  den 
Rändern  roth,  in  der  Mitte  weifs  belegt,  doch 
nicht  mehr  so  dick,  wie  anfangs,,  wo  sie  wirk- 
lich braun  war«  Die  Vorhaut  war  öfters 
wund  und  sein  Geschlechtstrieb  herabgeflimmt, 
SO  dafs'ef,'da  ich  ihm  gleich  anfangs  allen 

'  Beischlaf  untersagt  hatte,  in  langer  Zeit,  und 
zwar  nur  bei  dem  Gebrauche  der  Canthari« 
dentinctur,  einmal  eine  Pollution  gehabt  hatte. 

Durch  die  Iwlage  aller  Schrififtelier  über 
die  ünheilbarkeit  dieses  Uebels,  durch  diese 
eigene  Erfahmng  über  die  Unwirksamkeit  der 
gelobten  Mittel  und  alles  derien,  \tas  man 
nach    yernünftigen    Anzeigen  unlernehmen 


> 


kjolinta,  wuil  ieh  ' bewogen  9  mt  BoUes  Ah^ 

handiung  %  die  so  eben  iiberseut  war,  kom- 
inen  za  laßTen  und  hier  Trofü  zu  suchen.  Es 
schien  mir  nach  Durchlesong  derselben  die 
Behandlungsart  des  Verf,  vieles  für  sich  zu 
haben  und  sieher  die  Aufmerksamkeit  jedes 
Arztes  sehr  zu  verdienen,  da  man  wegen 
mehrerer,  vom  VerF.  aelbft  beobachteter,  oder 
von  andern  mitgetheilter  Fälle,  die  Wirksamkeit 
der  Methode  nicht  bezweifeln  konnte^  mit  der 
iiberdem  keine  Gefahr  verbunden  schien,  wenn 
man  die  Mittel  nur  in  geringer  Gabe  nehmen 
lieft.  Da  das  Mittel,  deffen  sich  Rollo  be- 
aonden  bediente,  nemlich  das  gescfawefehe 

Jöin  R0IIO  jibhmdtnng  des'DiäbtM  MöHUus'öd^ 

der  zncherartigen  *Ihirnnthr,  Mit  chy mischen  Vpf* 
suchen  des  Ilm,  CruikJ  hank  über  den  Urin  und 
Zucken  BeraiisgegeBen  von  JoA,  j^ni,  JitidmanUt 
*  •  M,  Dr7  und  aäs^hendem  jirzu  *  ?il  Wheft.  Whn^ 
.'  '  h^i  IVappler  180 r.  Ich  mufs  aber  jeden  dafür  T^-ar- 
npn,  sich,  d^^^  schiilerhälte  Ueber^euung  anzu- 
scbaßen»  von  iier  man  kaum  glauben 'ioike',  da(]| 
der  Uebertetrer  ein  Arst  sey.  -  Denn  einen  grobera 

■  '  Fehler,  als  Cafior  oii  (iuixh  das  ^an/,e  \\  fik  mit 
X  «  Blbei^geii  zu  übersetzen,  und  deren  liu^en  und 
Löfiel  voll  aU  Abführung  empfehlen^  Kanu 
wohl  kein  Uebersetzer  begeben.  Ueberbaupt  sollts 
sich  dodi  jrdfr  \^  iener  und  besonders  dieser  hü- 
ten, Uebersetzungen  in  dai  Dfutscbe  /u  überneh» 
men,  da  sie  «ich  so  aelten  durch  ihre  PrpvinciaUi* 
men  zu  '  einem  reinen  Deutsch  durchwinden  kön« 
I     nen,  vrie  hier  schon  der  Titel  zeigt. 
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AmmonittoA/  welches  nach  Fourcräys  'M.^U 
nuog  besonders  wirksam,  durch  seide  groise  ' 
Neigung  zum  Sauerftoff,  wodurdi  es  zersetzt 
wird,  seyn  sotlte^  erft  bereitet  werden  mulste, , 
welches  auf  das  vorsichtigfte  nach  der  von 
ße^tholet  Vorgeschlagenen*  und  TOD  Fourcroy 
mirgetheilten  Methode  gesdiah:  so  liefs  ich 
Aen  Kranken  Hirs  erfte  blofs  preischnahrung 
geniefsen  und  die  Tinct*  Cantharidum,  die  er 
niehreremal  täglich  zu  4^1  Tropfen/  ohne  irgend 
eine  Wirkung  auf  den  Magen  oder  die  Harn- 
wege, nahm,  fortbrauchen.  Hierbei  verlor  der 
Lij^ÄQ  seine  $üj.s)gk9it  <  M^d  ward  sauer,  aber 
di^  Krankheit  änderte  sich  Übrigens  nicht* 

Nadiiiem  -  da^  .  geschwefelte  Ammonium 
ferüg  war,   liefs  icii  den  KranJ^en  eift  einige 
Tage  wieder  Pflanzennahniog  geniefsea  und 
£fMr  keine  A(zn^  nehmen,  um  die  ^Vukiing 
der  veränderten  Diät  genau^  zu  beobachten. 
Ich;  lißfs  d$n^ «Kranken,  wiegen 5  wp  ,es  aidi 
fand)  daik       ;3o  Pfund  wog  und  während 
der^  ganaen^  Krankheit  3o  Pfund  aoi  Gewichte  . 
verioreo  hatte»  -Die  Menge  des  in  diesen 
Tagen  innerhalb  ^4  Sluudon  gelaffenen  Urins 
betrug  am  ^gt^  n  September  Uber  6  Bouteil- 
len,  also  ungefähr  12  Pfund,    Er  war  hell- 
gelb, roch  noch  säuerlich,  und  ein  Theil^ 
der  noch  keine  12  Stunden  geftanden  hatte, 
zeigte  auf  der  Oberfläche  Schimmel  und  viele 
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Kranke  ehea\als  für  eioo  Fetthaut  gehalteo 
hatte.  ,  S^chs.  und  eia  Viertelpfaiid  Civilge« 
wicht  wurden,  hieron  ai^geraucht  und  oian  er- 
hielt ilavoa  drei  und  eine  halbe  Unze  Huck« 
Icand  yon..der  ConsiCtenz  ^ines  4icken  Sy- 
rups»  von  aUisem^  Jf^iicht  unaiigenebmen  Ge« 
sciimacke.  Diesen  hebe  ich  noch  auf,  ohne 
ihn  weiter  untersucht  zu  haben ,  eulser  au£ 
Zuoker^iäure «  die  er  enthält,  und  sollte  je« 
münden  damit ,  gedient  $ejn|  so  ftfht  etn 
Dieniie«  . 

Bei  der  Bohandlub'g -des  Kranken  woUt# 

ich  mich  möghchit  g^nau  an  Hollos  Vor&cbrii«' 
ten  halten,  nur /las  K^IkwafTer,  da  es  Jeai 
Pat«'  offenbar  schlecht  bekoinmen  war,  wollte 
ich  nicht  nehmen  iaiien«  Flanell  trug  der 
Kranke  schon  langer  auf  dem  blofsen  Leibe. 
Sollte  diese  Methode  nichts  helfen«  dana  . 
^wollte  ich  neben  der  Fleischdiät  das  flüchtige 
Laugensals  mit  Opium  und  ftinkendem  Asand 
nehmen  lalfen,  von  denen  unter  allen  bis 
fetzt  vorgenommenen  Mittgln  noch  der  vor- 
theilhaftefte  Effect  gespürt  worden  wen 

Den  Suten.  September  verschrieb  ich  dem 
Kranken  ein  Brecbpulv^  aus  einem  halben 
Scrupel  ipecacuanha  und  einem  Grane  Brenb- 

weinfteiui   welches  den  folgenden  Tag  ge^ 
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oommen  werden  und  dabei  eine  ftrenge  am- 
ittHlisehe  Diät  angefaogeo  werden  sollte/ 

Den  itea  Ootobdr«   Das  Bceabmiuel  hatte  ' '  - 

'  -  nur  wenig  gewirkt.  ' '  * 

•  Den  stenr  Ocn  *  Zum  erfienmale  seit  lan'^ 
ger  Zeu  hatte  der  Kranke  keinen  Urin  lujf&n 
miiffen.    Dies  läfst  vermuthen,  dafs  ipaii  sehr^ 
Tiel  zur*  Heilung  der  Krankheit  darch  dieses 
die  Thätigkeit  des  Magens  umändernde  Mit- 
tel ausrichian  kann^    vielleicht  noch  mehTj ' 
wenn  man  es  als  Ekelkur  braucht,  wie  denn 
auch  Richter       yorzUghch  Brechmittel  und 
2art.  e/net.  in  kleinen  Gaben  heilsam  fand. 
Kur,  scheint^  was  Bich^r  nicht  annimmt ,  die' 
Ursache  mehr  in  dem  Magen,  wie  in  einem 

:  gereizten  Zuftande  der  Nieren  zu  liegen,  und 
Mollo  rerglcteht  wohl  sehr  richtig  die  Krank* 
heit  mit  der  buUmia  oder  däm  Heüshuuger^ 
bei  dem  auch  meift  eine  überwiegende  Sauie 
im  Magen  bemerkte«  Genauere  Beobachtun- 
gen über  die  bulimia  und  die  Beschaffenheit 
des  Urins  bei  derselben  müüen  beftimmen, 
ob  beide  Krankheiten  nicht  nur  blofs^  so  wie 
auch  eine  beftandige  Efsigbrauerei  im  Magen, 
dem  Grade  nach  yon  eioander  verschieden 

•)  Richters  chirurg.  med.  Bemerkungen ,  B.  I.  S.  8i. 
39 Einem  andern  Krankeu  gab  icli  tlie  Ipecacusuiba, 
ao  wovon  6P  iidi  ieicbt  eihracku    S^i  oFc  er  «ich 
.  »erbrach«  Tmchwaaii  ilia  KjraidcJisit  auftiar  und 
»la^äQ^ig  Stunden,^ 
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siojd,  leb  rerojrdaete  Fillan  .  aU*  Taur. 
insp.  und  Emt,  Quafsiae  ünd  Uef«  täglich  vier- 
mal drei  Trop&ik 'des.  j(^i»i7ioniV  sulphur.  in 
einer  hinlänglich  ea  Menge«  i^iei^schbiiiiie  oime 
Salz  nehmen*  So  sehr,  ▼erdlinnt  (heilte  das 
Mittal  der.  FlüTsigkeity  wie  ich  mich  seihft 
überzeugte ,  nicht  einmal  einen  Ge$chaiack 
mit*  Dies  wat  eine  ttogleich  kleinere  Gabei 
aU  RoÜQ  seinem  erlten  Kranken  am  erften 
Tage  gab,  der  nemlich  35  Tropfen  bekam, 
und  se}hft  eimnat  ohne  beiträchtlichem  Naoh^ 
theil  16  Tropiieu  auf  einmal  nahm* 

Den  5ten  Octbr*  ^war  der  Pat.  ziemUdi 
wohl.  J&r  klagte  nur  ttb^r  Mattigkeit  trad 
über  einiga  Schläfdgkeit«  Daoh  iand  ich  iha 
im  Garten,  Der.  Urin  war  noch  von  eben 
dem  Gerüche  und  Farbe»  .  Da  l^ne  Oeffnuiig 
erfolgt  war»  Ferordnete  ich  Schweielblumen 
und  iiefs  die  Haut  mit  Sphweiaefett  einrei* 

ben«    Ohne  die  Oaba  m  jarhöhen ,  ward  mit 

dem  Ammonio  suLphruMQ  fortgefahren.  Det 
Kranke  hatte  nun  bis  diesen  Abend  in  allem 
a4  Tropfen  genommen,  .nnd:dias  ift  anch  al- 
JeSf  was  er  bekam;  denn  am  andern,  l^aga 
nahm  er  nichts  mehr. 

Den  4ten  Octbn  ward  ich  au  dem  Kran» 
ken  gerufen»  Man  sagte  mir^  der  Kranke 
habe  ächon  geftern  Abend  viel  Beängftiguog 
gehabt»  er  habe  die  ganze  Nacht  sehr  unni« 
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hig  zugebracht,  und  nun  fand  ichihi^  niit  selu 
schoellem ,   Sufserft  -  bescJiwerUchem  Athem- 
hoien,  mit  ideinexn  PuUe,  mit  troJkoer  Zunge, 
rotiien  Augen,  brennendem,   erhitzten),  ro- 
them  Gesichte,  mit  grofser  Angft,  yerwirrten 
Gedanken  und  leichten,  kaum  bemerkbaren 
Schmerzen  im  Ma^ea.    Geftern  war  noch  ein 
reichlicher  Stuhlgang  nach  der  Schwefelblüthe 
erfolgt;«  —    £$  waren  dies,  die  Zufalle ,  von 
denen  Rollo  sagt,  dafs  sie  zuweilen  nach  einer 
reichlichen  Gabe  dea  Amrdonii  sulpA*  .erfolgt^ 
aber  bald  wieder  yerscliwunden  wären.  Die$ 
horite  ich  auch  nun,  aber  vergebens i  und  aua 
einer  Stelle  in  ApUo'^  Abhandlung,  wo  er 
s«gt^  dals  dies  Mittel  in  Ttarken  Gaben  eio^ 
sehr  wirksame  und  selbft  gefahrliche  Arznei 
$ey,  muls  man  achliefsen,  daf»  er  gefährliche 
Folgen  dennoch  sähe,  die  er  verschwieg*  ~ 
Ich  verordnete  OL  Bicinif  wovon  auch  in- 
nerhalb einigen  Stunden  zwei  Loth  genommen 
wurden.    Aber  die  Zufälle  wurden  schlimmef» 
die  Hände  kalt ;  mir  ahndete .  nichts  gutes« 
Ich  liels,  um  das  Amman*  sulph*  m  zersetzisn 
und  doch  keine  zu  reizende,  dem  Magen,  ux^ 
ter  diesen  Umftänden,  nachtheilige  Säure  aii^ 
zuwenden I  sonTt  würde  ich  Salzsäure  genon^v* 
men  haben^  viel  Zitronensäure,  und  alle  Stun- 
den einen  Efslöffel  voll  Mandelöl  nehmen,  und 
da  heute  noch  keine  Oeffnung  erfolgt  war  |  ein' 
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Kljitier  setzen,  welches  reichlicli  Stublgaog 
bewirkte.  Wegen  der  kalten  Extreaiitateo, 
wegen  der  zwar  nicht  heftigen,  aber  anhalten*- 
den  Schmerzen  in  der  Magengegend befürch- 
tete ich  Afagenentzünduog  und  B^and. 

Von  Stunde  zu  Stunde  ward  alles  schlim* 
mer.  Das  Atliemholen  ward  schwerer,  die 
Augen  und  der  Kopf  röther  und  brennender, 
das  Bevvuistseyn  verlor  sich  immer  mehr,  die 
Glieder  waren  kalt,  der  Leib  gespanut,  die 
Magengegend  beim  Drucke  schmerzhaft;  der 
Zuftaad  liefs  keine  Beflferung  hoffen*  Ich 

.lief«  etwas  Aeth.  yitrioli  nehmen,  um  hier- 
durch die  Wirkung  des  Atnmonii  sulph.  che- 
misch und  physisch  zu  heben;  aber  vergeb- 
lich. Immer  ward  es  unaufhaltsam  scUim* 
mer.  Zwar  ward  dfc;^f  Kranke  gegen  Abend 
dem  Änsdieine  nach  ruhiger  und  brachte  so 
auch  die  lischt  zn;  aber  4ie  Zufalle  min- 
derten sich  nicht  und  nur  das  Athemholen 
ward  y  aber  offenbar  wegen  zunehmender 
Schwäche,  langsamer  und  weniger  tief.  Der 
in  der  Nacht  ^daffene  Urin  haue  einen ßar^ 
ken  Harngeruch  und  war  nicht  mehr  so 
schäumend.  Aus  Versehen  ward  er  wegge- 
goDTen  und*  eine  nähere  Untersuchung  gehin- 
dert.  Den  5ten  Oaober^  Morgens  um  g  Uhri 

.  ftarb  der  Kranke. 
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Den  andera  Tag  Nachmittags  uFfnete  ich 
die  Leiche«  Der  Körpe^  war  äulaerrt  abge* 
zehrt  und  die  aufseren  Bedeckting*  n  des  Lei«» 
bes  etwai  mifsfarbig.    Aus  d^ai  Munde  flofs  ein 

schwarzer»  aauer  riechender  Brei.  Bei  der  Oeff- 

nung  des  Unterleibes  zeigten  sich  alle  Gedäi  aie 
aehr  itiit  Luft  ausgedehnt  und  der  untere  Thetl 
des  Colons  sehr  mit  Koth  angefüllt»  Das 
intefiinuni  ileum  war  dunkler  als  gewcJhnlidi 
gef&rbt)  aber  nicht  entaiindet  Das  Mets  war 
an  mehrern  Stellen  mit  den  Därmen  und  mit 
dem  Bauchfelle  verwachsen  ^  und  so  auchf  d^'r 
Magen  mit  der  MiU;  doch  waten  dies  folgen 
einei!  ehemaU  erlittenen  Entzündung.  Der 
Magen  war  sehr  grols  und  äufserlich  an  der 
mit  der  Milz  verwacbseneu  äieile  milslarbigi 
braunschwarz  nnd  von  lockeret,  aber 'didkerer 
Textur.  £r  enthielt  einen  eben  solchen 
schwarzen,  sauren  Brei>  wie  aus  dem  Munde 
der  Leiche  Aöfs^  und  sein^  inneie  Haut  am 
fundo  war  völlig  brandig*  Alles  ülut  in 
den  GefäTsen  des  Unterleibes  War  aulfallend 
schwarz  und'  nicht  geronnen«  Das  Ze  llgewebe^ 
.Welches  die  rechte  Niere  umgab,  füllte  ein  bluti« 
ges  Waffer  an*  Beide  Nieren  wafen  nicht  be* 
trächtlich  weicher*  Die  Lungen  (trotzten  vom 
scliwarzetn  Blute,  und  in  der  rechten  Brufthöbie 
fand  sieh  ein  blutiges  Waffen  Der  yeriivi- 
culus  aorücus.  cordis  enthielt  tin  ungemein 
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schwarzbraunes,  nicht  geronnenes  Blut«  Im 
4fenuiculo  pulmonali  War  es  yon  hellbraimery 
nicht  rother  Farbe  ^  und  mit  einer  "vreilsen 
Flüfaigkeit  sehr  ^emischt^  die  man  für  Ghylus 
halten  mu£ite*  Es  fanden  sich  hier  polypöse . 
Goncretioneni  die  von  allen  älinlichen  abwi- 
chen.  Sie  hatten  eine  ySllig  weilse  Farbe , 
ab  wenn  sie  allein  :v^on  geronnenem  Chyiiu 
entftanden  waren*  Was  von  diesea  Coacre* 
tianen  abflofii*  war  so  weifs  wie  Milch. 
Den  Kopf  öünete  ich  nicht,  da  man  dies  nicht 
wünschte  und  man  voraus  sehen  konnte,  daft 
inaii  wahrscheinlich  itarke  Blutcongeftionea 
und  w^fsrigtOj  blumige  Extravasate  ^in  den 
Hirnhöhlen  entdecken  würde^  —  .  Per  ganie  : 
Köprper  hatte  einen  eigenen  mo^chusartigeni 
'^säuerlichen  Geruch.     ,   ^     ,^  ,    ,  . 

* 

Dies  ift  die  merkwürdige  Leiidienöfinuiig, 
welche,  leider  diese  Krankengeschichte  be« 
schliefst»  «—  Folgende  Fragen  scheinen '  hier 
besonders  in  Anregung  zu  koi^mie&n*  fFut 

hann  man  als  Folge  d^r  Kranhlieil;^  was  als 
Folge  der  mif  dem  Tode  verbündmm  Zufälle 
ansehen?  — *  Um  dies  völlig  zu  entscheiden» 
smd  Versuche  an  Thieren  mjt  dem  amiTio/iio 
M({pp^4  »dthig»  die  idi  noch  nicht  angeftelit 
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auch  ohne  die&e  autwoiLeni  dafs  die  Erschei- 
-  nungen^  Ton  denen  man  den  Tod  herleiten 
xQursi  socCt  nicht  in  den.  Leichen  derer  au 
dieser  Krankheit  Verftorbeneo  beobachtet  sind. 
Soli  man ,  sie  deshalb  allein  auf  Aechnung  des 
gOM^bwefelten  Ammoniaks  schieben  i  welches 
in  viel  kleinerer  Gabe  genommen  ward ,  wie 
es  in  den  von  Hollo  mitgetheilten  Kranken- 
geschichten der  Fall  war?  —  Oder  lag  es  an 
der  Bereitungsatt?  «~  So  schmeraHaft  es  je» 
dem  Arzte  yon  Empfindung  auch  sejn  mufs, 
zu  geftehen,  dafs  «eine  Behandlungsmethode 
den  Tod  des  Krankon  beschleunigt  hat  9  wenn 
er  sich  auch  kein  Versehen  vorzuwerfen  hat: 
so  mufs  ich  doch  dies  Bekenntnifs  ablegen  ^ 
dafs  ich  glaube,  die  Zufälle  sind  vorzüglich 
durch  das  benannte  Mittel  hervorgebracht. 
Denn  erftUch  ift  aonft  keine  Ursache  des 
Brandes  in  dem  Magen  zu  entdecken;  zwei- 
tens findet  man  selbft  bei  Eritickten  eine  so 
aufiailende  Deoxydation  des  iilutes  nicht/  wie 
hier  offenbar  sich  zei^e,  die  sogar  die  Mi- 
sdiung  des  Ghylus  mit  dem  Blute  in  dem 
Grj^de  hinderte 9  dafs  dieser  allein  polypöse 
Goacremente  gebildet  hatte*         £s  kann 
seyiiy  dafs  nach  Beriholets  Methode  dies  Mit^ 
tel    mehr  geschwefelten  Wafferftoff  enthält 
und  da£s  es  dadurch  nachtheiliger  ward,  oder 

E  a  ^ 


dafs  e*  ftarker  war»  weil  es  erft  frisch -berei-> 
tet  war  und  sich  noch  gar  nicht  zersetzt  hatte, 
welches  vielleicht  bei  Holh's  Mittel  der  Fail 
war.  Dies  letzte  möchte  wohl  das  wahrschein- 
lichlte  sejn^  im  FaU  Hollo  nichts  verschwie- 
gen hat.  ~  Jeder  mag  zu  seinem  BefteOf 
nach  der  treuen  Darftellung  der  EreigmJlei 
seine  eigenen  Resultate  und  Belehrungen  aus 
dieser  Krankengeschichte  ziehen»  die  ich  in 
der  Absicht,  um  jeden  Arzt  aufmerkfam  2a 
maoheni  bekannt  ttiacfate« ' 
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£ilf  Menschen  und  zßhn  Tlüera , 

Werden 

Ton  einem  tollen  Wolfe  gebifTen. 

Beobachtungen  über  dxe$e  .Gebürene% 
und  beftätigte  Wirksamkeit  des,  von 
dem  Königl.  Preußischen  Ohev-Colle^ 
gio  Medice  et  Sanitatis  bekannt  ge« 
machten  9  specihschen  Mittels  wider 
den  Bils  der  tollen  Hunde. 

Von 

.  Dr.    Carl  Müller, 

Jlöaiflicbem  Kreis  •  Pbysiku«  «md  In^uifito^lau- Amt  su 

Wraalaweck« 

■>  .  ' 

% 

D  en  ,8teii  October  1799  gegen  Abend  wur- 
den aus  dem,  in  der  Nachbarschaft  der  Kreils- 
Stadt  Kowall  belegenen,  Dorfe  Grabkowa  in 
Siidpreulsen^.  zwei  Mensdien  uod  fünf  Stück 
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Har£)vieh  von  einem  tollen  Wolfe  aogefallen 
und  gebirfen.  Den  fotgenden  Morgen,  als 
den  gten,  kam  derselbe^  nadi  dem  nahe  -da« 

bei  gelegenen  Dorfe  Czernemce^  lief  dort  mit 
schäumendem  Maule  und  lang  heraushäDgen- 

aer  Zange ,  welche  sdtwan  uiid  trocken,  war, 
im  Dorfe  in  die  K|:euz  und  Queere  umher  und 
bifs  alles,  was  ihm  in  den  Weg  kam.  Nach- 

'|dem  er  aof  diese  Airt,  und  zwar  im  letzten 
Zeitraum^  der  Wuth^  in  Czemqmce  neun 
Menschen  udd  fünf  Stitek  Hornvieh ,  in  allem 
also  eilf  Menschen  und  zehn  Thiere  gebilTen 
hatte  9  wurde  er  endlich  von  dem  dasigen 
Ifitbesitzer  des  <3ntS|  Hra«  Abctytuki^ 
getodtet.'  /  ■  •     /  * 

Da. in  dieser  Provinz  bei  dem  gemeinen 
Manne  (wohin  ich  auch  den  armen  und  nie- 
dem  Adel  rechne)  Unwiüenheit  und  Abei^ 
glaube  noch  häufiger  ftatt  finden  und  mäcb- 

'  tiger  wirken  t  als  es  sonft  in  den  meiften 
übrigßh  Provinzen  der  preufsi&qben  Monarchie 
der  Fall-ift,  wovon  ich  nachher  noch  ein  an- 
deres  merkwürdiges  Beispiel  erzählen  werde: 
so  wurden  sogleich  von  dem  eben  getödte» 
ten  und  noch  nicht,  erkalteten  Waüiendea 
Wolfe )  die*  Luogen»  die  Leber  und  daa  Uen 
herausgenommen^  mit  Waffer  abgekocht  und 
den  .gebiffenen  Menschen  zum  Effcn  vorge- 
setzt ^  Wovon  zum  Glück  aber  nur  fünf  Per- 
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sonen '  etwu  zu  nch  nahmen.  -  Man  fteht 

nemUch  in  dem  schädlichen  Wahne,  so  wie 
man  hier  überhaupt  allen  übematürfidien  Kor» 
«rtea  sehr  zugethan  ift,  dafs  der  Genuls  aller 
Eingeweide,  besonders  aber  der  Lungen  und 
des  Hefzens  getödteter  wfithendet  Thiere, 
nicht  nur  ein  untrügliches  VerwaljLrungsmittel 
gegen  die  Folgen  des  Biffcs  toller  Thiere, 
sondern  dafs ,  wenn  auch  ein  gesunder  Mensch 
etwas  von  diesem  scheufslichen  Gerichte  ge- 
nofien  habe,  er  ia  Zukunft  gegen  den  Bifs 
eines  jeden  Thieres^  insbesondere  Aev  toUer 
Wölfe,  gesichert  seyn  soll ! !  I  Während 
man  noch  mit  dem  Austheilen  dieses  Gericlits 

beschäftiget  war,  kam  2unr  Glück  der  Laitd^ 
rath  des  Kreises,  Hr.  Malachomki  dazu^ 
welcher  sogleich  jenes  Gerichte,  hebft  dem 
^  Körper  des  toUen  Wolfes,  in  eine  tiefe  Grube 
iKerscharren  und  Anitalt  machen  liefs,  dafs 
sofort  der-Kreis-Chimrgus  iföeA/er  aus  Kowell 
herbeigeholt  wurde«  Nachdem  dieser  vorläu«* 
£g  ''die  erforderlichen  Maasregeln  getroffen 
hatte»  wozu  ich  besonders  das  Scarificiren 
und  Dilatiren  der  Wunden,  und  das  Auswa- 
schen mit  Salzwaffer  und  Essig,  so  wie  andi  * 
das  Einreiben  derselben  mit  Cantharidenpul- 

*^  £s  wäre  zu  wünschen  ^  dab       Königl,  Finajiz^Be-  ^  ^ 

börde,   durch  «in  besondere!  Publikanduni^  die 

Menschen  über  diesen  Irrglauben  belehren  Keliie» 

♦ 
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ver  redme:  so  wurde  M^,.ijs  Physicus  xU 
deo  G^biiieneo  hiozugerufQiii  deren  Krankea^ 
geschichte-  ioh  gleich  ausführlich  be$chr«iben 
werdi*.    Ick  halte  mich  hierzu  um  so  mehr 

verpflichtet,   dd  icK  bei   einigen,   von  dem 
tollen  Wolfe  gebifleneii  Tfaieren,  bloCi  iniief^ 
liehe  Mittel  gapz  alUdu,  bei  ^aodexB  blafs  äua*» 
•erliche  Mittel  allein  versuchen  ynd  bei  meh- 
rero  gar  nichu  anwenden  konnte«    Ich  bin 
völlig  iibf^raeugt,  dafi»  dergleichen  fpit  Sorg* 
feit  iangefteUte  Beobaebtungen  der  einzige  Weg 
»ind,  um  Uber  diese  schieddiche  Krankheit» 
bei  der  unser  medi?;iDisches  W  iffen  sich  so 
oft  in  Verlegenheit  befindet,   nähere  AuC* 
schlülVe  zu  erhalten;  »um  wenigiten  werden 
ineine  £rfahrnDgen  die  Wirksamkeit  des,  von 
dm  Königl«  Obef  Coiiegio  Meäico  ei  Sanüa- 
iis  mitreift  Ävertifiement  d.  d*  jierlin  den 
4i3ten  Juoius  ijjy  bekannt  gemachten,  speci* 
ß  eben  Mittels  wider  den  tollen. Hundeabili, 
Hebik  dem  Nutzen  des  Scarificiren  der  Wun* 
den»  und  haupuäohlich  der,  acht  Wochen 
lang       unterhaltenden,  £iterung  derselben 
beftSiigen* 

« 

JErße  Beobachtung^ 

'  Tomeck^  n8  Jahr  alt,  ein  Knecht  aus  dem 

Dorfe  Domofomka,  sähe  zuerft  den  Wolf  auf 
dem  Felde,  wie  er  eine  Kuh  wüihend  anfiel 
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und  jämmedich  zerfleischte«    Da  es  In 
Oeoimerung  war^ .  aa  glfubte  dieaer  Bfenacb» 

dafs  der  Hund  seines  Herrn  die  Kuh  anga«  , 
JBsHen  babe,  wedMilb  er- hinsaeika»  um  üui  • 
Iqruujagen»    Kaitm  war. «.  ab^  noch  einige 
Schritte  von  d^m  KampfphiUe  entrernt,  alt 
6r  seinen  Irrthum«  einsah  nnd  einen  Wol£  er« 
kannte«  ^  Der  Knecht  nahm  sogleich  die  Flucht  { 
der  Wolf  holte  ihn  indeHen  bald  wieder  ein, 
jrifs  ihn  in  dem  nemliohen  Augenblicke  tax 
£rde  nieder  und  versetste  ihm  an  dem  rech^ 
ten , Oberschenkel,  nahe  am  grofsen  Trochan«* 
ter,  eine  fünf  Zoll  breite  und  zyirei  und  einen 
halben   Zoll    tiefe    Wuade«      Der  Knecht 
ftrengte  alle  seine.  Kräfte  an,  um  sich  aua  den 
KUuen    der   wuthenden   Beftie  losxureifsea« 
£a  gelang  ihm  wirklich,  sich  wieder  au^nrichf» 
ten;  allein  der  Wolf  rifs  ihn  sogleich  wieder 
*u  Bodon  und  versetzte  ihm  dabei  eine  zweite 
Wunde  in  der  Mitte  -deüelben  Sohenkela, 
welche  vier  Zoll  breit  und  *wei  und  einen 
halben  Zoll  tief  war,    Ueberdies  erhielt  et 
noch  swei  minder  beträchtUche  Wunden  an 
dem  Oberarme  9  desgleichen  drei  an  demsel- 
ben Vorderarme  und  zwei  unbedeutende  Yev« 
leta^ngen   an '  dem  Zeigefinger   der  Unken 
Haud.    Erft  den  folgenden  Tag  wurden  diese 
neun  Wunden  gehörig  scarificirty  auch  zum 
Theü  erweitert  und  mit  Sakwaifer  und  Essig 
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^ti  ausgewftiicliM.  la  die  Watid«f& .  Ward 
Cantharidenpulver  cingarieb^n  ttnfi  aam  Ver- 
binden derselben  das  IJng.  basilic  mit  dem 
§iercufio  praecipiwruhro  iiarf-^aoischim»  Flie» 
g^Dpulj^er  «^Dgewaiiijiti  -  Innerlich  eiJiielt  m 
die  nach  seinem  Alter  auf  der  Tabelle  in  dem 
angeführte  ArerlMTemente'' *f<)rgesohrieb6ii6 
Dos9  Tön  de.m  Mleotuario  contra  morsum  ca- 
fiis  rapidi  *)  auf  zweimal,  nemUch  die  eine 
Hälfte  des  Morgens  und  die  andere  des 
Abends «  wobei-  er  das  erforderliphe  Verhaken 
■beobachten  mnfste.  Es  be.virkte  des  Nachts 
«inen  ftarken  Schweifs  und  am  l'age  einen 
liäuligejx  Abgang  eines  trüben  Urins,  welcher 
{m  Glase  einen  weiTslichen  Bodensatz  machte. 
«Nachdem  die  Wunden  acht  Wochen  anhaltend 
"imd  ftark  geeitert,  auch  sich  während  der 
Zeit. keine  Anfalle  von  der  Wafferseheu  oder 
^Deliria  geäuffert  hatte:  so  wurden  sie  zuge- 
heilt und  der  Kranke  völlig  gesund  entlalieni 
welche  er  bis  fetzt  noch  immer  geblieben 
iftj  ohngeachtet  nunmehr  schon  zwei  Jahre 
und  vier  Monate  nach  dem  unglücklichen  Vor- 
falle TerfloHen  sind«  ^ 

*)  Ich  bemerice  hier  eia  tSr  allemal,  daCi  ich  midi 

befi'andig  dieses  Mittels  in  der,  von  dem  Köni^I. 
Oher-Caii^g^  Medr  et  «Son^.  vorgoidbriebenen  Mi« 
Bchttog,  ohne  Verändeniifg  bedieat  habe.    %S.  dat 

neue  Dispensaf,  ßoruss^  Brandenb,  4.  ßeroL  ijSi« 
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Die  Kuk^  welche  der  Wolf  zuerft  gebtC- 
fen  hatte  y  ward  in  einen  besondern  Stall  ge- 
bracht, wo  alsdann  ihte  Wunden  tnitäalzwaf« 
fer  rein  ausgewaschen  und  sie  überhaupt  auf 
die  schon  beschriebene  Art'  behandelt  wu^e. 
Innerlich  bekam  sie  die  gehörige  Gabe  von  der 
speci&schen  Lattwerge;  .indelTen  brach,  aller 
>  angewandten  Mühe  ohngeachtet»'  aUt  Sten  Tage 
die  Wailerscheu   aus,    welche   bald -in  die 

""wahre  Wuth  überging,  so  dafs  die  Kuh  ge- 
tödtet  werden  mnfste«  Dala  der  Wolf ,  als  er 
die  Kuh  zuerft  bils,  iai  letztern '  Zeiträume 

'der  Wuth  war,  daran  wird  wohl  niemand 
zweifeln^  der  da^  vorhergehende  mit  Auf« 
aieiksamkeit  gelesen  und  mit  den  Zf^ichen, 
an  welchen  man  die  Tollheit  eines  Thier^s 
erkennt,  bekannt  ift.  £s  ift  daher  die  Mei- 
ming  des  Herrn  Seile  ^  welche  derselbe  in  seU 
^em  Handbuch  der  medicinischen  Praxis,  yte 
Auflage,  Seite  5u^  aufsert,  sehr  richtig,  in- 
dem er  r bemerkt:  »Die  Heilung  dieser  Krank« 
»heit  erioJgt  da  vielleicht  niemals,  wo  jemand 
»von  einem  wütbenden  Thiere  im  letztern 
»Zeitranine  der  Wuth  zuerft  gebiffen  wor* 
»»den.c«  Eben  so  uogegründet  ift  es  indeICen, 
wenn  Derselbe  in  dem  angeführten  Buche, 
Seite  376,  behauptet:  »da£i  der  Bils  in  dem 
ailctzterxi  Zeiträume  faft  immer  anrteckend 
»ift«  .       ,  • 


ZvfeUe  Beobachtung^ 
Nftciideoi  der  WoI£  4^  vorhia  graaiui- 
tep  Knecht  und  die  Kuh  gebiffen  hatte,  lief 
er  nooh  doQ$e]|bjßn  Abend  io  das  nachite  Dorf 
GrabkowOy  wo  er  gerade  zu  der  Zeit  ankaaii 
als  der  Hirte  Nicoley  beschäftiget  war^  das 
•Hornvieh  in  den  Stall  zu  treiben.   Bei  dieses 
Gelegenheit  üel  er  2;uerrt  den  Hirten  wUthend 
.JA  und  verwundete  ibn  beträchtlioli  in  dtt 
.rechten  Hand;   auigieich  bils  er  noch  vier 

s.  __  _   

Stück  Rindvieh«  Den  folgienden  Tag  ward 
die  Wunde  des  Hirten  gehörig  scarificirt  und 
dilatirty  und  die  äufserliche  Behandlung  nach 
dl^r,  in  der  erften  Beobachtung  engeEeigteui 
Methode  aDgeTtellt»  Zum  innerUchen  Gebrau« 
che  gab  ich  ihm  das  genannte  specißke  Mit- 
tel ^  welches  ftark  auf  Schweift  und  Urin 
>Yirkte.  Pa  dio  Wunde  acht  Wochen  lang  gut 
geeitert  hatte  und  der  Mensch  bisher  gesund 
gebUehen  war:  so  ward  dieselbe  «ugeheilt 
und  der  Kranke  geniefset  noch  bis  auf  den 
heutigen  Tag  die  voUkommenrte  Gesundheit. 

Zwei  Stück  von  dem  dort  gebilfeaen 
Vieh  erhielten,  aus  Mangel  an  gleich  vorrä- 
th  jger  liattw^erge,  keine  innerliche  Mittel,  son- 
dern ihre,  zum  Theil  beträchtliche,  Wunden 
wurden  ifur  «ach  der  schon  angeßihrten  aus* 
serlichen  Methode  behandelt,  wonach  sie  vier 
Wochen  hindurch  ftark  eiterten.  Diese  beiden 
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Stücke  blieben  von  den  fiblen  Folgen  des  Bif* 
Xes  befreit  und  sind,  so  viel  ich  Nachricht 
habe,  bis  jetzt  noch  am  Leben.  Die  beiden  ^ 
ändärn  gebiflenen  Stücke  aber 9  bei  denen 
ihre  Eigentliümer  aus  Aberglauben  weder  lus- 
sere  noch  inaeiliche  Mittel  zulaHen  wollten, 
*  sind  .einige  Tage  darauf  an  der  Wuth  kre- 
pirt.  Ein  Beweifa,  dafs  diese  Krankheit,  sich 
aelbft  überlafTen,  immer  tödtlich  ift,  dagegen 
eine  zweckmäTsige  Behandlupg  der  Wunden, 
und  besonders  eine  lange  unterhaltene  Eite- 
rung derselben  9  als  ein  gutes  Prophylaciicum 
angesehen  werden  können«  Von  der  blofs 
äufserliöhen  Behandlung  und  deren  gutem  Er- 
folg, hat  unter  mehrern  andern  SchriftfteUem 
Herr  Prof.  Mederev  delfen  Schriften  mir 
am  näehften  zur  Hand  ftehen,  ein  merkwür« 
diges  Beispiel  erzisUiüet* 

Dfiue  BeobacJuung^ 

Der  Wolf  hatte  sich  die  Nacht  rom  8ten 
atif  den  gten  October  auf  dem  Felde  auFge« 
halten  und  kam  den  gten  des  Morgens  früh 
in  das  Königl.  Domainen-Gut  Czernewüzhe* 
Sobald  der  Wolf  in  das  Dorf  kam,  fingen  4iar 
Hunde  dermalsen  an  au  heulen,  dals  dadurch 
mehrere  Einwohner  aus  ihren  Wohnungen  ge- 
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lockt  wurden»  .um      sehen »  was  das  furch- 
terlicbe  Geheule  der  Hunde  zu  bedeuten  habe« 
In  dam  Augenblicke^  als  der  36jährige  Bauer^ 
Carl  Gendrowicz,  aus  seiner  Hausthüre  her- 
.    vortrat,  sprang  ihm  der  wüthende  •  Wolf  ao 
den  Hals,  fafste  ihn  bei  dem  sogenannten 
Adamsapfel,   oder  an  den  cartilaginem  thy^ 
reiodeamy  wodurch  theils  die  dort  zur  Seite 
gelegenen  Muskeln ,  theils  auch  die  aspera  ar* 
teria  gleich  unter  dem  besagten  Knorpel,  halb 
durchriffen  ward;  indeffen  war  dabei  kein 
grofses  Blutgefäfs  verletzt  »worden.  So  wie  sich 
dar  Bauer  drehte ,  versetzte  jhm  das  wüthende 
'  Thier  noch.,  eine  drei  ZioU  breite  iind  einen 
halben  Zoll   tiefe  Halswunde,   nebft  einer 
Wunde  auf  dem  Bniftbeine»  wodurch  der 
Knochen  über  zwei  Zoll  entblulst  war«  OhD- 
gefahr  zwei  Stünden  nach  der  Verwundung 
mulste  der  Bauer «  auf  Zureden  seiner  Mitge- 
noITea eine  gute  Portion  von  den  gekocliten 
Eingew^id^y  nämlich  von  der  Lunge,  der 
heb^  und        Herzen  des  so  eben  erlegten 
wiithe^den  Wofes  effen,  welches  ich  erft  meh- 
rere Tage  nachher  erfahren  habe*  faniga 
Stunden  nach,  der  Verwundung  wurden  die 
Wunden  nach  der  bereits  angegebenen  Me- 
thode/beh^i^delt,  und  innerlich  erhielt  er  des 
Abends  zwei  Drachmen  von  der  specifischen 
Lattwerge^  Wonach  er  heftig  schwitzte  und 
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ftark  njdnine.  Ohngeachtet  die  W^'unden,  die 
nach  eioem  solchen  BifTe  enlftcben,  nicht 
leicht  zu  eitern  pflegen:  so  waren  sie  dennoch 
bis  zum  Soten  October  in  der  heften  Eite- 
rung und  überhaupt  hatte  alles  das  Ansehn 
eines  guten  Ausgangs.  Allein  am  3iten  be« 
klagte  sich  der  Kracke  Uber  Beängftigung, 
Schbßosigkeit^  Herzklopfen  und  über  bren- 
nende Sclimerzen  in  den  Wunden;  insbeson- 
dere über  heftige  Zusamroenziehungen  des 
Halses,  nebft  heftigen  Beklemmungen  und 
Schmerzen  in  der  Bruft.  Die  Wunden  har- 
ten plötzlich  auf  zu  eitern,  sie  nahmen  eine 
dunkle  Farbe  an  und  die  Baoder  derselben 
wurden  blaulich.  Der  Puls  war  krampfhaft, 
aber  nicht  fieberhaft.  Schmerzen  io  der  Wade 
habe  ich  sowohl  bei  diesem  Kranken,  als  auch 
bei  den  übrigen  nicht  bemerkt.  Da  hier 
keine  Zeit,  Versuche  anzuftellen,  übrig  war: 
so  verordoete  ich  sogleich  wieder  des  Mor- 
gens und  Abends  jedesmal  eine  Drachme  von  . 
der  Lattwerge,  wodurch  zwar  «ine  heftige 
Ausführung  durch  Schweifs  und  Urin  bewirkt 
ward;  allein  am  aten  November  zeigte  sich 
plötzlich  die  Hydrophobie  bei  dem  Anblicke 
des  Wallers,  indem  der  Kranke  trinken  wollte. 
Er  beklagte  sich  dabei  über  brennende  Schmer- 
zen im  Schlünde  und  über  heftigen  Dürft', 
den  er  aber  nicbt  zu  ^len  yermogtp 


er  beim  Anblicke  des  WalTers,  oder  einer  je- 
den andern  Flüssigkeit  >  sogleidi  Nenr^nzu- 
fälle  erhielt.  Aus  eben  dieser  Ursache  konnte 
er  die  sogenannte  'PoHo  anülyffa  Setlei  nicht 
nehmen  I  die  bekanntlich  ans  Scarab^  maj. 
'.Theriac.  Andr.  SaL  voL  C,  C.  Camphm  und 
SpirU.  Minder,  beftehet*  Ich  gab  ihm  daher 
xweimal  täglich  die  Hb.  ßeliaäonnae ,  za  lo 
Gran  mit  Honig,  in  Form  eines  Bolus,  wor- 
nach  aber  keine  nareotisdie  Wirkung  efw  * 
folgte,  weshalb  ich  die  Dose  der  ßellado/i* 
fiae  bis  auf  ao  Granen,  aber  leider  oh 06 
Erfolg«  erhöhete.  Am  6ten  hatte  die  üy* 
'drophohic  den  höchften  Grad  erreicht,  des- 
halb'  blieb  mir  nichts  weiter  zu  thuri  Übrig, 
tels  das  Nervensyftem  gegen  die  V\firkang  des 
Giftes'  nnempfindKch  cu  machen.  In  dieser 
Absicht  verordnete  ich  das  Opium  ii^  .^[rofser 
'Dose,  aber  ohne  Nutzen,  weil  die  Nerven 
alle  Empfindlidikeit  für  die  kraitipfTtiUende 
"Iblittel  verloren  zvl  haben  schienen*  Der 
Kranke  ftarb  unter  den  heftigften  Convulsio- 
'iien  aki  8ten  November  1799,  abo  4  Wochen 
'VAch  der  Verwundung» '      «  ^ 

, »  *  •  Vierte  Beobachtung^^ 

Nachdem  der  eben  genannte  Bauer,  Carl 
&Mdn>wiez  in  CzerneWitske  gdiiffen  War,  lief 
der  Wolf  das  Dorf  tn  die  Länge  herauf  nach 

\  »  dem 
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dem.  angrenzendea  adaUohen  Dörfb  C^eme- 
wizS  uad  bifs  dort  die  Mensdieä  .und  das 
Vieh,  welche  ihm  ia  den  W«g  kamen.  -Bei 
diesem  unglückUdwn  VorfaUe  wofde«.  fbJgeade 
BenoaiBo  yerwundet  ?  als ; 


I)  der  Wittire  Jtmeai  So  Jahr  äh,  fwc- 
türine  der  Wolf  die  offh  ää^*,-  idtifthrifs 
ihr  die' Oberlippe  und  versetzte  ihr  Wh 
am  rechten  Oberarme  «wei  Wunden,  jede 
zwei  Zoll  breit  und  einen  2^1  tief  «j^ 
a)  der  Schäfer  Peier  Knopki,  3o  JaÜr^  alt', 
^  •  erhielt  fönf  penetrireade  Wunden  jfn  de^ 
linken  Hand;  ■  '.  .  , 

3)  der  Bauer  Mathiiu .  LmritndomJd\  40 
Jahr  alt,  bekam  drei  Hakwi^de|i , .  jede 
ohngefahr  anderthalb  .Zoll  breit  und  ein 
ViettelzoU  tief:       , "     •  ' 

4)  der  Bauer  SßJkbt  alt,  em^ 
phng  eine  kleine  Wunde  .an-  4er  &tUne . 
über  dem  linken  Auge  ;    ^ 

5)  der  Bauerfrau  Jonm^,  aS  Jahre  alt, 
welche  erft  14  Tage  vorher  .  entbimdei! 
war,  vmmdete  da»'  'wCfehende  Thier 
ihre  von  Milch  Arotzende  liftke  Broft, 
Sie  hat  Sha  Kind,  ohngeachtet  ich  es 
nicht  zuMen  wollte,«  iWfÄreo*  der  Kur 
fortgeftület,  imd  beide,  i^ownU  «Üe»  Mut 
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und  bubw  ahae  Zufälle^  welche;  mäa  ?oa 
dem  BilTe  herleiten  konnte >  geblieben; 
6)  die  jBAuerfirau  Wulhama^  sfi  iahw  dt, 
bekam  swei  f  laischwunden  an  dejc  Itnkeo 
Hand ;  ' 

.  7)  dm  Knechti^  Sjfmm^  a4  irer- 
.  4et£te  dßt  WqI^  th^iU  mit  den  Klameot 
•theils  mit  den  Zähnen  •aefar.  viele  blaue, 
*  mit:  Blttt  unt^kufene  Fleckea  •  dem 

Unken  Arme; 
8)  den  Altknecht  Michael  Küwahiu  y  46 
.  Jahr  alt»  der  von  dem  Blütbadei  das  so 
eben  geschehen  war,  nichts  wufate,  riß 
der  Wolf  zur  £rde,  aerfleischte  ihn  ^er- 
mafsen^  d^fs^  er  in  allem  4^  Wunden  ec- 
hielt,  wovon  28  allein  an  der  linken 
;  Hatid  befindliöh  "müd  mehrere  davon  dank 
die  flache  Hand  durchgedrungen  waren» 
An  der  recEten  Hand  waren  17  Wnndea 
von  'Ven^hledener  Gräfte  und  Tiefet 
und  auCser  diesen  hatte  er  nach  zwei  he* 
trächtliche  Halswunden  erhalten.  Dti 
Wol£  hafttü  aicb  in  der  linken  Haul 
Altknedbta  verbi£Cenr  dahe«  vecauchttt  dtf 
zu  Hülfe  eilende  Hr.  v.  Abczynski  zueift 

idie  Haitai  dee  Altknechtai  üadnfch  loaaH 

uHPia^^>:daia  ^r  den  Stiel  ^iner .HoUaat 
;  dem  wüthenden  Thidro  '  in  den  Rachen 

ftttfikte«^ 'Dad&n  «odtiTeA  dachwdi  ncht  in 

j 
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^  b^erkfteiligeni  war :  so  icUug  ihn  der  Hr. 

V*  Abczynski  iQiit  der  Axt  auf  den  Kopf, 
wodurch  die  wuthende  Beftie  getodtet 
ward.  Jetzt  war  es  erft  möglich  9.  die 
Haud  des  Elenden  ^aus  den  Zähnen  des 
'Wplfea  hwaiuaiüringen« 

Allen  diesen  £eraonen  ift  von  der  Mai-- 
wUrnier  Lattwerge  aoir  rechten  Zeit  und  in  '  ; 
gehöriger  Cabe  eisgegebeit.  wovdenr  sie  hat 
auch  bei  allen  auf  Schweifs  und  Urin  gewirkt. 
X)ie  Wunden  sind  vier  Stunden  nach  dem 
migliicklicheii  Votfidle  auf  die  vorlfer.  be* 
schriebene  Art  behandelt  worden«  Sdcha  Per« 
aonen  sind  dadurch  gerettet  und  bis  Jetzt 
ganz  gesund,  ohno  d»  gemigfi;e  üble  .Folge 
iroa  dem  JBille  weiter  verspürt  Jsii  baben^ 
Aber  diejenigen  fünf  Personen,  weiche  S9<^ 
glaifih  von  den  gekochten  Eiogewetden  dea 
erlegten  wüthenden  Wolies  gegeffen  .hatten^  ' 
bekamen  die  WalTerscheu  im  bödilten  Grad^ 
imd  sind  unter  den  he£ugft4»iL  Zückungen  auf 
der  Wuth  geworben»  Namentlich ;  , 

2)  Bei  dem  Bauer  Carl  Gendrowicz  bracb 
die  Wafferscheu  den  aten  November  aus 
und  den  8teii  deOelben  Monate  erfolgte 
darauf  der  Tod» 

m 

a)  Die  Wittwe  Jonea  wurde  de;^  rSten  No- 
vember YQU  der  Hydrophobie,  befallen 
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und  ftarb  am  26tea  delTeib^n  Monats  im» 

ter  heftigen  Verzückungen  an  der  Wuth. 
5)  Bei  dem  Schäfer  Peter  Knophi  ftellte 
_  Aich  die  Walferschea  den  iau^tea  Novem«' 
her  ein  und  den  Soten  defTelbeo  Monats 
machte  der  Tod  der  Gataftrophe  ein 
£nde*  *  ' 

4)  Der  Bauer  Mathias  Levfandowski  wurde 
den  x6ten  Decembar  ron'der  Hydropho« 
bie  befallen  und  fjtarb  den  qoten  de£fei- 
ben  Monats.  •  -  ! 

5)  Bei  dem  AUknechte  Michael  JjLowaliki 
ftellte  sich  erft  den  3ten  Januar  löoo  die 
Hydrophone  .ein  f  welche  am  Sten  defifel«» 
ben  Monats  die  g^n^e  Tragödie  endigte* 

Sobald  sich  bei  diesen  Personen  die  er- 
kt^  Merkmaie  der  au  ibefiirchtenden  WaCfeiv 
scheu  zeigten;  so  liels  ich  sie  gleich  nach  der 
kl  der  Aitten  Beobachtung  angezeigten  Mai* 
thode  behandeln;  aber  alles  war  TergebeMr* 
Selbft  die  Belladonna^   die  theils  als  Voty 

baumigsdiittel,  theUa  als  Hül&mittel  wider  die 
Hydrophobie  noch  am  wirksamften  an  aeyn 
scheint,  weil  sie  docW schon  in  einigen  Fäl« 
leUi  wo  ,  diese  Krankheit  sphon  ausgebrochen 

war,  geholfen  hat,  vermochte  hier  nichts. 

Bei  der  Wittwe  Jonem  und  dem  Schafer 
Peter  Knopki  he£i  ich,  aui^er  den  schon,  er- 
wähnten Mittelni   nach  der  Clariscli^n  Me* 
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ihocie  *)i  das  versüfste  Quecksilber  in  dem 
inwendigen  Backen  einige  Tage  nach  einan- 
der einreiben  9  .  wodurch  ich  den  dritten  Tag 
einen  reiclilichen  SpeichelHufs  bewirkte.  In 
dem  Umkreise  der  Wunden  wurde  das  Ung. 
Neapoluanum  eingerieben^  aber  alles  war  ver* 
gebens;  denn  es  erfolgte,  wie  schon  gesagt^ 
auch  bei  dieser  Methode  die  Wafferscheu  und 
der  Tod.  Ich  zweifle  sehr,  ob  Quecksilber  Ja 
bei  dieser  Krankheit  geholfen  hat,  zumal  bei 
schon  Torhandener  Wailerscheu«  Ich  wollte 
bei  einigen  au  dieser  Krankheit  Verftorbenen 
die  LeichenSßnnog  aufteilen  laCTen;  allein  der 
Aberglaube  widerietue  sich  dagegen»  so  dafs 
es  unterbleioen  mufste.  Indeflen  tröftete  ich 
mich  damit  f  dafs  die  in  den  Leichen  solcher 
Unglücklichen  vorgefundenen  Erscheinungen » 
theilt  mehr  Wifkungen  als  Ursache  der  Krank« 
heit^  theils  auch  öfters  Folge  der  gebrauchten 
Mittel  sind:  daher  können  die  Leichenöffnun- 
gen  in  dieser  Krankheit  keine  AufschlüITe 
geben. 

Es  ift  wohl  nichts  gewifTer,  als  dals  sich 
die  fünf  Menschen,  weiche  voa  den  £inge- 

weiden  des  tollen  Wolfes  gegeffen,  dadurch 
die  Hydrophobie  und.  den  Tod  zugezogen 


Sanumlttug  auserlesener  Abbandiungenj  zxLxa  Qi 
brauch  praetitcher  Aente.   B*  17«  St.  i.  S«  119* 


Digitized  by  Google 


haben«  weil  die  übri/fea  secha  Personell  $  .wal* 
che  nicht  von  jenem  scheufsUchen  Gerichte 
gogeflen,  bei  gleicher  Behandlung  ganz  ge* 
sund  geblieben  sind.    Denn  dala  die  Krank« 
heit  bei  den  Verftorhenen  darum  ausgebro- 
chen iftf  weil  der  Bifa  den  Speicheldrüsen 
sehr  nahe  geweaea^  kann  nicht  als  die  Ursa* 
clie  angesehen  werden,  weil  audi  der  nur  an 
der  Üand  verwundete  Schäfer  Piaer^  KnopH 
(welcher  ebenfalls  von  den  Eingeweidea  des 
Wolfes  genolTen}   die  WaAerscheu  erhalten 
und  ein  üaub  des  To^es  geworden  ift.  Viel* 
mehr  ift  es  wohl  ohne  Zweifel,  dafs  dur«A 
den  Genufs  der  Eingeweide  des  wUtheoden 
TThieres,   das  Gift  gerade  in  die  MalTe  der 
Säfte  übergegangen  ih  und  dadurch  die  JCrank« 
heit  eraeu^  hatr    Daf«  aber  das  Gift  eines 
wüthenden  Thieres  sich  wie  das  venerische 
*  Gift  verhalte )  nemlich  wenn  dieses  innerlich 
genooimenf   von  dem   Magen  mit  leichter 
SilUhe  verdaut  wird  und  auf  diese  Art  gaus 
unschädlich  iftf  dieses  ftreitet  bei  jenem  Gifte 
wider   alle   Erfahrung.    Selbft   das  Konigh 
PreuCs.  Ohw-CoUeg.  Med.  ei  Sanü^  bemerkt 
in  der  ermähnten  I^ekanntmachung  S«  i6; 
MdaTs  auQh  für  diejeoigea  Personen  traurige 
»Folgen  au  befürchten  sind^  welche  von  dem 
»»Hauche  oder  dem   Geifer   des  gebiffeuen 
»Menschen  oder  Thieres  berühret  werden;« 
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J?ünfm  Beaboxhmng. 

Von  danan  in  Ommmrim  von  dMi  nem« 
Ikhoi  Wak#  gabiiXeiiea  fünf  Stiiok  Hornvieh  ^ 

hatte  jedes  Stück  gegen  lö  bis  12  Wunilen, 
tbUb  m  Kopfe,  theib  an  den  FüImb  etbol« 
ton«  Dfei  ätiick  b^kamon  asnr  rechten  Zeit 
von  der  Lattwerge;  wobei  ihre  Wunden  nur 
«inigesial  Mit  SalswaljGar  amgefiraaoho^  war» 
den.  Diete  sind  gesund  geblie^ben  und  k^oa 
ward  fon  der  Woth  b^slitti,  ohngeacktol 
hierhei  .hlols  die  l«attwerga  als.  ArweimiUei 
zu  lechaen  ift.     Hingegen  &iad  die  beiden 

übrigen  fiUidtOt  b^i  denen  man  weder  ioM^ 

liehe  noch  ättUerUche  Miitei  angewandt  Jiatf . 
wiithrad  geworden  und  krepift.  Bei  den  mm 
Iten  drei  StUckea  beweiset  der  Ausgang  en^ 
scheid ead,  dafs  die  specifische  Latt^ergei  nur 
einsig  fiir  sich  aUein  gdkimncht,  ohne  enge* 
wandte  äuiserhche  ikUttei»  die  das  Gi£t  nur  in 
der  Wunde  zerftöreui  geholfen  hat* 

« 

Sechjiß  Beobmchiung. 

,  Im  Auguft  1797  wurde  ein  Bedienter  t  So 
Jahr  alt,  hier  in  ff^raüaweokp  an  der  rediten 
Haad  und  in  die  Finger  Ton  einem  tollen 
Hunde  gebtlfen«  'welcher  im  «wetten  Grade 
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dsn^Waitli  2a  &eyn  Mhiaiu  Glaich.  «u^  der 
VerwuotluJig  wurden  die  Wuaden  gehfirig 
scartti<ait  imd  auf  <lid  •diM  btedmebene  Art 
behandelt*  Innerlkb  yeror^Aete  ich  die  Yolie 
Gabe  von  der  specifiken  Lattwergo,  nebft  dem 
«lätlii^n  Verhalten»  Der  Venrnadetti  nahm 
9  Dradunen  davon  am  Abend  deHelben  Ta- 
ges, da  er  gebiffen  worden ;  wobei  or  «ach 
cktt  warme  Verhalten  beobachtfete«  Allein  in 
'  der  IMacht  bekam  er  eine  so  heftige  Stran« 

gariB  und  Lendenwdif  da&  er  auf  HSodpa 

ii»d  fnfiiea  kriechend  zu  nur  l^am  und  um 
baldige  HfiUe  fleHete.  Ich  gab  ihm  aogleidi 
einife  Grane  ..Caoiplierf  mit  Zucker  abgerie« 
ben  nebit  schleimigen  Getrdokeii,  «wonach  die 
Stnngarie  bald  naohlielSi*  Naehdeni  die  Wunde 
ü  W  ochen  hindurch  itark  geeitert  hattet  wurde 
der  Kranke  entlaffea  und  x[t  bisher  noch  im« 
^  mef  gesund  geUiaben.  -  ^ 

Da  ich  zum  unteren  bemerkt  habe»  da£i 
die  Yorgesdiriebeue  Doiit  der  Laitwerge,  arf 
einmal  2U  nehmen  9  geme&uiglieh  su  Itark  iiit: 
so  pflichte  ich  auch  der  Meinung  des  Heira 
Kreifsphyaikus  Dr.  Schomvmld  "t)  bei»  Ick 
.  lalfe  daher  bei  dergleichen  Kranken  daa  Mit^ 
'      ia  der  TOig(»ohri^enen  Gabe,  aber  auf 

*)  S.  Pyl  Aufsitze   und  Beobachningen  au»   der  |t> 
nchtUchen  An(iimwtfreat€ha&«    Erße  Sanmlimg. 
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jsweiuuüi  Bemlich  die  eine  Hälfte  des  Mor* 

gens  und  die  andere  des  Abends  nehmen. 
Auf  diese  Art  habe  ich  niemab  widrige  Wir- 
jLUBgen  oder  Gefahr  drohende  Zufalle  wahr- 
genommen,  vielmehr  dadurch  jedesmal  einen 
ftaifccoi  Sdiweifs  und  hinfigen  Abgang  des 
Urins  bewirkt*     Da  sich  bei  dem  Biffe  wii- 
thender  Thiere  das  Vermögen  der  Ktinft  nnr 
auf  PropyyioQpis  einschränkt:  so  laffe  ich|  nach 
dem  Gebrauche   der  spedfiken  Lattwerge^ 
nachher  noch  täglich  einigemal  einen  £fslö£fel 
voll  von  der  schon  angefUbrteii  Potio,  ün^ti^ 
hfjßi  Seilei,   nach  Beschaffenheit  der  Wun- 
deuy  awei  oder  drei  Wochen  lang  nehmen  > 
wobei  die  Eiterung ,  ohne  Unterschied  der 
Wunden,  'sie  mögen  klein  oder  grofs  seyn, 
acht  Wochen  hindurch  unterhalten  wird«  Ich 
Inti  voliig  aas  ErialiruDg  Überzeugt,  daf$  dies 
eine  der  sicherften  Methode  ift,  um  das  in 
der  Wunde  erhaltene  Gift  fortzuschaffen  und 
den  Uebergang  deffelben  in  die  Safte  zu  ver* 
hindern^  mithin  vor  der  Wa£fers€heu  und 
*Wuth  zu  bewahren.  "  . 


*  • 

Ich  kann  sclilierbllch  eines  Uaiftandes 
nicht  unerwähnt  laiTen,  der  beweisen  wird} 
wie  sehr  der  gewoboliche,  ungebildete  Mensch 
geneigt  i(V,  Uebemat&Iifchkeiten  und  Wunder 
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ni  fiadan.  Es  wto  Mmlieli  den  Leuteii  un^ 
bagreißicli»  wie  eia  gewöhnlicker  Wolf  eia 
solclies  Blutbad  aarichian  köone.  weil  sie  ia 
dittem  Augenblicke  nicht  deren  dachten^  defii 
dieses  Thier  toll  oder  wüthend  gewesen  sej. 
Sie  kfunen  daher  euf  den  Gedanken^  dafs 
dieser  Wolf  nich^  enders»  eis  der  lebendige 
Teufel  selbfc  gawesent  der  von  einem  bösen 
Mensehen  oder  eogenennten  Hexe  datn  anC- 
gefordert  ^worden  sey,  des  Dorf  mit  seinen 
höllischea  Plagen  heimzusuchen*  Da  iqfi  Dorfe 
eine  Fren  den  Yerdecht  einer  Hexe  -  gegen 
sich  hatteji  so  äurserte  man  anfanglich  nur  die 
Mttthmafsnngt  dafii  diese  den  Teufel  cu  die- 
sen blutigen  Theten  i^eralilefst  haben  mUlTef 
um  sich  an  ihren  Feieden  im  Dorfe  tu  rä-  ^ 
eben«  Diese  Vermuthung  wurde  bald  Eur  Ge- 
wifsheit»  eis  die  fünf  waflerscheu' gewordenen 
fifeoscheA  in  Suren  Deliriis  das  wiederholten, 
wes  sie  noch  bei  gesundem  Verftende)  theils 
selbft  geglaubt)  theils  yon  andern  gehört  hat-  ^ 
ten»  de(s  nemlieh  des  in  Verdacht  ftehende 
bäse  Weib  en  ihrem  Unglücke  schuld  sey* 
Bald  wer  im  Dorfe  nur  eine  Stimme  Uber 
des  ennot  unschuldige  Weib;  selbft  ihr  eig- 
ner Maoni  eben  so  abeigläubisch  als  die  an« 
dern  Bt^wohuer  des  Dorfes,  machte  ihr  die 
sohrecklichften  Vorwiirfew  Das  uogliickliche 
\Veib|  des  unverdienten  Haüfes  und  der  Yer«' 
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folgungen  ihrer  Mitmenschen  müdei  far»te 
dM  TonweifiaDgsiroßen  £otsclihi£i , ,  sieh  wBat 
einor  Hacke  den  HaU  alj;2uschneident  welchen 
sie  auch  auf  der  Stelle  amrührte«  lodeden 
WM  diea  Inftrument  zur  Erraichang  ilmr  Ab« 
sieht  nicht  acbarf  genug,  daher  entTtand  da« 
dtmrii  nur  eine  illetfaaie  Habiraade,  weldie 
l^ei  nehüriger  iiehaodlaog  bald  geheilt  ward« 
Nach  diesem  unglücklichen  Vorfalle  scheint 
btt  einigen  Dorfbewohnern  Mittleid  iqit  die* 
ser  UnglUckUchen  den  achändlidien  Verdacht 
verdrängt  zu  haben,  bei  einigen  aber  sind 
doch  noch  Aberglaube  und  Vonnthetle  über» 
wiegendc^r  geblieben«  v  Jetzt  sagen  dieae;  wenn 
lie  keine  Hexe  wSre,  ao  bitte  aie  notbwendig 
an  der  sich  zugefügten  Wunde  fterben  miUTen; 
aber  derUaUtand,  clafi,  sie  noch  lebt,  bewei« 
aet^  dafa  aie  eine  Vertraute  dea  Satana  Uk^ 
der  bekanntlich  die  Seinigeu  nicht  verlaUt» 
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Lalunuag  der  Gesichtsmuskeln. 

m 

£dioei.Vof  drei  Jahren*  von  mir  behandeltet 

Luhmuog  der  Gesichumuskehii  giebt  mir  Ge- 
l^enheit.,  ^fn  GegenftUck  zu  der  Beobach- 
tung dea  Herrn  Dr.  Mademacher  tu  lioiemt 
welche  derselbe  über  eine  LähmuDg  der  Ge- 
aichtamuakeln  im  sweiten  Stücke  de$  erften 
Bandes  dieses  Journals  bekannt;  macht»  Ma-» 
demoiselie  i5  Jahr  alt^  Ton  zartem  KSr- 
perbau  und  der  lieben&würdigiten  i^antiheil 
des  Kai  akters  I  hatte  bisher  ^  aufser  den  ge» 
IvÖhnlichen  Kinderkrankheiten,  die  ToUkom- 
'  n^enlte  Gesundheit  genoüen»   Ihre  monatliche 

Digitized  by  Google 


Reinigung  erhielt  sid  in  ihrem  s3teA  Jekra 
ohne  viele  Beschwerden  ^  nnd.seit  dieser  Zeit 
fand  sich  dieselbe  regelmäfsig  aUe  vier  Wo- 
chen ein«  Im  Winter  179S  log  sie  sich, 
während  der  Zeit|  da  ^ie  ihre  Menses  hatte 9* 
eine  Erkältung  der  Untergliedraa&en  211,.  wmw 
anf  diese  soglei9h  zu  ihelsen  aufhörten*  Den 
folgenden  Tag  beklagte  sie  sich  über  ein  anhal- 
tendes Thränen  des  rechten  Auges  ^  welches  9 
io  zu  sagen  ^  in  Thränen  schwamm  und  sehr 
trübe  aussah;  jedoch  war  daran  weiter  nichts 
wid/ematcirlichea  zu  bemerken.  Als  ich  iodef« 
fen  die  Patientin  den  dritten  Tag  besuchtet 
sehe  ich  mit  Verwunderung ,  di(s  die  rechte 
Seite  des  Gesichts  und  das  rechte  Auge  völ- 
lig gelähmt  waren ^  weiches  sie  erft  des  Mor«^ 
gens  bekn  Aufftehen  bemerktet  weil  sie  die 
JHacht  gut  geschlafen  und  keine.  Schmerzea 

'  empfunden  hatte-  Der  Mund  war  ganz  schief 
gezogen^  die  Ai:^enlieder  des  rechten  Augee  . 
nur  halb  geöffnet  und  das  Auge  Itarr  und 
Aränend.  Beim  Lachen  klagte  sie  über'' eine 
Spannung  in  der  rechten  Hälfte  des  .Gesichte 
und  über  die  Unmöglidikeity  den  Mund  nach 
der  andern  Seite  au  bewegen;  auch  war  et 

'  ihr  unmöglich  I  den  Speichel  gerade  vor  siph 
hiczuspeien.    Die  gelähmte  Seite  schien  £ift 

alle  £flipfi|idnng  verloren  au. haben;  sie  hatt^ 
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weder  Schmef^zeii)  noch  eine  beträchtliche  Ge» 
•chwulft^  oder  eine  widernetUcUch  gefärbte 
Haut; 'nur  in  der  Ge|;end  des/oiami/iis  Jti^ 
iomaftQiäei  war  die  Geschwulft  noch  am  - 
iiemerkbarften  und  beim  Berühren  etwas 
schmerzhaft*  Der  Puls  an  der  rechteh  Hals- 
•ehlagader  war  schwächer  und  kleiner  als  aa 
cier  Handwurzel.  Aulserdem  befand  sich  die 
Patientin  ganz  wohl^  war  ohne  alle  Fieberbe- 
wegung ,  hatte  einen  guten  Appetit  und  einen 
.  gesunden  Schlaf.  Da  die  Zunge  nicht  gelähmt 
war,  konnte  sie  auch  gut  reden,  einige  Töne 
ausgenommen,  welche  durch  die  Lippen  for- 
mirt.  werden ,  waren  undeutlich. 

Um  die  yeranlaffenden  Ursadien  dieses 
Uebels  auszumitteln ,  erkundigte  ich  mich  aufs 
sorgfältigfto  nach  allen  Urnftänden,  die  darauf 
Bezug  haben  konnten;  indelfen  konnte  ich 
von  der  Patientin,  aus  übertriebener  jung- 
flrSttlieher  Scfaaamhaftigkeit ,  nichts  weiter  er- 
fahren,' als  da£s  es  nach  einer  Erkältung  ent^ 
ftanden  sey.  Anfangs  hielt  ich  daher  diese 
Krankheit  für  eine  rheumatische  Lähmung, 
weshalb  ich  die  antirheumatische  Methode  an- 
wandte, wovon  ein  Pulver  aus  Calomel  ^  Sul'- 
phur  antimonii  äurat.  Bxar^  Acdniu  und  Zuk- 
ker  das  Hjauptmittel  war«  Aeuf serlich  Uefs 
ich  ein  Vesicatorium  hinter  das  Ohr  der  go- 
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lähmten  Seite  legen  und  Eioreibuisgeii  von 
dem  Unimenio  polaüli  madiM.  Bei  dem 
dceiwöchentUcheA  forlgeaeutea  Gebrauch  die- 
ser Mittel)  wodurch  ein  gelinder  SpeicheUlull 

entftaBdeii  Wir,  bHeb  iodefleii  die  Lilunmig 

unverändert I  die|  wenn  sie  rheumatischev 
Natur  gewesen  wäre,  in  dieser  Zeit  durch 
das  Quecksilber^  wo  nicht  YcHlig  geheih»  doch 
wenigrten»  «ehr  vermindert  werden  murale« 
Eadlidi  entdeekte  mir  ihre  tiXt&te  Sdiwefter 
die  wahre  Ursache  dieses  Uebels»  Vi  elehe  mir 
die  Patientin  sorgfältig  zu  verheelen  gesucht 
hatte.  Durch  diese  Naciiiioht  belehrt^  und 
durch  den  schlechten  Erfolg  der  angewandten 
fiiittel  von  der^Ud>er£eugung,  däfs  diese 
Lähmung  riieumatischen  Ursprungs  sej,  zu« 
rückgebracht,  kam  ich  auf  den  Gedaaken, 
dafii  neUeicht  bk>fr  die  noterdrSckte  monaiy 
lidie  üeinigung  dieses  Uebel  hervorgebracht  « 
hdbe»  '  Ich  setzte  daher  jene  Methode  sogleich 

beiseite  und  verordnete  an  deren  Stelle  eineii 
Aderlafs  am  Fufse,  weÜ  sichtbare  Gongeftio« 
nen  des  Bluts  nach  dem.  Kopfe  Ttatt  fanden. 
Um  den  Antrieb  des  0luts  noch  mehr  rom 
Kopfe  nach  der  Gebärmutter  zu  leiteui  liels 
ich  lauwarme  Fufsbäder  nnd  Bähungen  Ton 
fiser  Luft  an  den  Geburlsthttlen  machen« 

Da  die  Zeit  herannahetOf  wo  ihre  Reini« 
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gang  wieder  eintreten  sollte  1  welches  sich 
durdh  .die  bekannten  Vorboten  vernmthen 
lie£i:  so  Te^rordnete  ich  anfangs ,  bei  mä£siger 
Leibesbewegung,  gelinde  Pellencia^  namentlich 
die,pülulae  baUamicae  Sellii^  so  dafs  sie  tag« 
lieh  nicht  mehr  als  d  bis  3mal  Stuhlgang  be- 
wirkten.   .Diesmal  aber  erreichte  ich  hierw 
4urch  nicht  meine  Absicht  y,  denn  die  Periode 
ging,  ohne  dafs  sich  die  Menses  zeigten,  yor- 
iiber,  und  die  Lähmung  blieb  nnyerinderr* 
Ich  rieth  dara^^  bis  zum  AnEange  der  künf- 
tigen Periode,  mehrere  und  ftärkere  Leibes- 
bew^gung  an  9  worunter  mä£siges  Tanzen  be- 
l^ifi^n  war.    Sobald  sich  die  Vorboten  der 
herannahenden  Reinigung  einfanden ,  gab  ich 
'  die  schon  genannten  PiUen  mit  der  Luftsaure 
verftärkt,  wodurch  diesmal  -die  Menses  yolüg 
wieder  hergeftellt  wurden  und  sechs  Tage  an- 
haltend und  ftark  Hoffen       Hierauf  vermin- 
derte sich  die-  Lihmung  dei^eftalt,  dafs  davon 
in  der  leiten  Woche  keine  Spur  mehr  auf 
diesem  sehr  regelmäfsigen  Gesichte  zu  bemer« 
ken  war«   Diese  Fersen  hät  seit  der  Zeit  ihre 
Menkes  sehr  regeimäisigi  genieisf  da^  4ie 

■  voll- 

AUein  gebraucht»  ,hat  mir  die  Luftsaure  cur  Wie* 
derherfteUung  der  atonstiidlMpi'  Aüiiigün^  mAx 
.    Dien&e  genug  geldiftet.  ^  . 
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ToUkommeofte  Gesundheit,  lebt  aber  in  einer 

sweijäimgen  iunderiosea  Ehe» 


Fall  beweitst  wohl  ohne  Zireifely 

dais  diese  Lähmung  die  Folge  der  plotzUuh 
unterdrückten  MenftruaHon  wnr,  welche  als 
nichfte  Ursache  dar  Lähmung  dw  Gesichts^ 
muskela  noch  ziemlich  selten  2U  seya  scheint; 
aber  bei  der  Lebensart  unsrer  Damen  aua  der 
sogenannten  feinern  Welt  iit  es  au  befUrch* 
teuy  dafs  sie  als  uächfte  Ursache  zur  Erzeu* 
gung  dieses  Uebels  häufiger  werden  dürfte» 
Es  ift  wahrscheinlich)  dafs  die  zurückgetretene 
Reinigung  die  Nenrenscheiden  in'  dem  ß^ra^ 
mine  ßilomaßoideo  verdickt  nnd  dadurch 
einen  Druck  verursacht  hat,  wodurch  die  Ge* 
Sichtsmuskeln  ihre  bewegende  Kraft  ?erloren 
und  daher  die  Lähmung  erzeugt  wurde«  Die 
Vermuthuog  des  Hm*  Prof.  Brüninghausen^ 
über  die  Entftehungsart  der  Uhmung  der 
Gesichtsmuskeln y  wird  daher  um  so  wahr* 
scheinlidier,  weil  bei  diesem  Falle  die  Ge- 
schwnUt  und  die  Schmerzen  in  der  Gegend 
des  foraminis  ßilomaftoidei  am  bemerkbar« 
ften  waren. 


i  weiterem  Nadidenken  Uber  diesen 
aeltmien  Fall  ükeg  mir  der  Gedanke  auf^ 
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dab  die  yon  dam  Uerm  Dr.  Raäcmachcr 
^beobachtete  und  ohne  alle  bisher  erkannte 
materielle  Ursachen  entftandene  Lähmung« 
yielleicht  erneu  unierdrückten  Hämorxhoidal- 
fl^^fV  £ur  Uraache  gehabt  haben  mag!  Sollte 
nicht  ein  zur  Gewohnheit  gewordener  und 
plötzlich  unterdrückter  HämorrhoidalHufs  eben 
io  gut,  als  die  unterdrSckte  Reinigung,  eine 
Uhmnng  der  Cesichtsmuikeln  hervorbringen 
könnten? 

Dr.  Carl  Müller^ 

jKf«ft*Phynkns'  mii  Inqnisitonatt-Anl 
ßu  WrazUw«ck  m  5ud*Prsii£i«n. 
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Beobaclitun 


S 


mit  Kamph^r  geheilte»  S^tyr^a^is, 


£iixi  katholischer  Geiltiichert  dar  ichon  malir 
rera  Jahr#  ab  Dorf-Pfarrer  aogeftellt  war, 
wurde  w^ea  einer  ihia^aiigeschuldigten  Vei^ 
Itaudesverwirruag  ?oii  dem  hieaigen  ConsKju»^ 
rio  aeines  Amta  entsetzt*  Er  appellirte  wider 
dieses  Erkenntnüs  und  trug  darauf  an^  aeir 
nen  Gemüthszuftand  einem  Sachrejrftäiidigen 
untersuchen  zu  lallen  f  weshalb  man  mich  su 
diesem  Geschäfte  requirirte.  3ei  der  Uoter^ 
«adiiuig»  dt^  a«  rmchiedenen  Zeiteo.  n^mm 

64. 
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lieh  im  December  1796  und  im  Januar  des 
feigenden  Jahres  unternommen  wurde ,  lernte 
ich  diesen  Geiftlichen  kennen,  der  ohngefahr 
eiliige  4^  hager  von  äu* 

tur  ift*  Er  hat  ein  melanchoUsches  Tempe- 
rament;  allein  an  seinem  Verftande  war  kein 
Mangel  oder  fehler  zu  bemerken^  £s  herrschte 

xwar  in  allen  seinen  Reden  und  Antworten 

» 

eine  groiie  Weitschweifigkeit  im  VortrsgSy 
Spuren  einer  ausschweifenden  Einbilduogs- 
kraft  I  aber  es  war  nidit  die  mindefte  Vef^ 
wimmg  noch  Abwesenheit  des  Verftandes  bei 
ihm  wahrzunehmen;  vielmehr  erzählte  er  längit 
TerfloITene  Begebenheiten  mit  vieler  Genaiiig-^ 
keit  und  der  ihm  eigenen  Weitschweihgkeiti. 
die  besonders  solchen  Leuten  ei^en  ift,  weU 
fhe  theils  eine  sehr  lebhafte  Phantasie  ^  theiU 
nicht  hinreichende  Kenntnifs  des  GegenTun-* 
des  f  8ber  den  sie  reden ,  theils  nicht  hinrei« 
chenden  Scharfsinn  besitzen,  um  das  Fremd« 
artige  von  dem  zur  Sache  gehörigen  abzuson- 
dern. Zugleich  erzählte^  er  ant^  dafa  er  von 
Jagend  auf  gesund  gewesen  und  nie  eine 
überwiegende  Neigung  gegen  das  zweite  Ge» 
schlecht  gehabt  habe;  allein  seit  vier  Jah- 
ren quäle  ihn  eine  iinauiiialtsame  Begierde 
zum  Beischlafe,  die  von  einer  wollOftigeo 
Mfwcfio  penü  begleitet  sey.i  so  dals .  er  sieb 
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oft  genuthigt  sehe^  zu  unerlaubten  Mitteln 
•eine  ZoAncht  zu  nehmen  9  denen  er  eneh 
feine  EntlafTung  zu  danken  habe»  weil  man 

ihn  deshalb  für  wahnsinnig  halle«  Er  war, 
wie  getagt 9  nicht  wahnsinnig,'  aondera  mit 
der  iogenannten  Saijrriasü  oder  t^alacitas  be- 
haftet, deren  Ursache  eine  betondere  Em-* 
pfindlichJceit  des  Nervensy/tems  und  eine  m 
iebhafie  Einbiidungskraft  bei  müTsiger  Lebens- 
art zu  seyn  schien.  Ich  verordnete  ihm  des« 
halb  den  Camphor  in  fteige4der  Dose  9  tag- 
lich bis  zu  einer  Drachme,  und  rieth  ihm  zu- 
gleich eine  thätigere  Lebensart  und  magere 
Diät,  nebit  vieler  Leibesbewegung  an»  wo- 
durch der  Patient  in  8  Wochen  TÖllig  ge- 
heilt  war«  Er  bekleidet  dermalen  wiederum 
sein  voriges  Amt  und  ift  bis  jetzt  von  die- 
seni ,  für  einen  katholiscben  GeiftUchen  eben 
>to  läftigen  als  f trafbaren  Uebel,  gänzlich  be- 
freit^ Auf  mein  Aaraihen  geniefst  er  noch 
taglich  einen  camphorirten  Sraadtewein  als 
Schnapps,  wobei  er  die  magere  Koft  und  Lei- 
besbewegung nicht  yerahsäumtt 

Der  Camphor  wirkt  wahrsdieudich  des- 
halb gegen  die  Sat^iiasis ,  weil  er  die  Con- 
geftionen  der  Säfte  nach  den  GehurUtheilen 
verhindert,  wodurch  er  oft  die  Z^dugungskraft 
schwächt.    Ddfs  dieses  iudelTen  nicht  immer 
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der  0aB  äavon  habe  ich  midi  nisuerUch^ 
hei  mofini  Mikeii  Venuaritter  überseogi^  den 
idif  wegen  einer  ajafapgendcn  Amaurous^  «iea 
Camphor  in  fteigender  Dose  häufig  und  an- 
lüliend  gebraachen  hmh^  #r  Tarmindeite  «war 
etwas  die  sonft  aefar  Öltecn  ErecUones  penis^ 
allein  die  Zeugungskraft  konnte  er  nichc 
gaoa  achwächen»  ' 
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'  Empfehlung 


eines  sehr  wirjj^samen  Mittelt 

beü 

Auszelirunsen» 


U  nter  den  Wa£^  g^en  Au9zebnmg  warm 
*  ehedem  die  Mehlbreie  berühme.  Sie  sind  iii 
Vefgefleaheit  gerathen  «od  gawifa  mit  Unp 
recht.  }a  solchem  Artea  oder  Perioden  dieser 
Krankheiten,  wo  man  noch  gegen  Varfto-* 
pfongen  u*  t«  w*  zu.  kämpfen  hat^  laugen  aie 
freilich  nicht;  aber  weiterhin^  W enn  AufUi&ung 

der  Säfte  drolit,^  odev  sdion  da  ift;  ebeciga 
oder  andere  Schärfen  das  Fieber  unterhalten  • 
fiberhaopt  wo  so  TielReiz,  mit  Schwäche  rer- 
bunden^  vorhanden  ift.  haben  aie  waiantli« 
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chen  Nutzen«     Vom  Aoggeni^rei  habe  tck 


Die  Bereitungtm  ift  folgende: 

i»Maa  bindet  etliche  Pfund  des  fem- 
iihen  Gerrtenmehls  in  einem  Beutel,  so 
»  dais  switehen  Mehl  und  Bunde  ein  hand- 
a»  breiter  Kaum  bleibt«  Man  legt  die&en 
»>  Bündel  in  einem  Topf  mit  so  viel  Waf- 
•feTi  dafs  er  nnterm  gelinden  Kochen 
'  *  »immer  ach wmimti  cirgcnda  anltür&t^  und 
»damit  er  dieses  kann^  hält  man  kodienF 
»des  Waüer  nebenbei  zum  Jiachgiefsen» 
«»Man  unterhält  das  Sieden  sorgJ^liUi^  und 
»  uHunierbrochen  24  Stunden  lang«  AUdama 
:p>wird  die  in  einen  .harten  Klos  gefoixnia 


uMeblmaOe  in  eine  SchUfTel  geftUrzt^  die 
•»infsere^  wohl  mehr  als  Zoll  dicke  Rinds 


»der  Kern  woM  getreekn^,  fein  gelb* 
» sen  I  gesiebt  und  im  Trocknen  aai- 

*»»  bewahrt « 

»Von  diesem  KraftmeUe  lüst  am 
»Morgens  und  Abends  einen ^  nacüi  ge- 
»rede  awei  Efslöffel  voll,  mit  einen 
»Schoppen  £rischerf  stt&er  Bdikdi  nm  eiait 

»Ziege,   oder  Ebehn,  oder  Kuh,  über 

M  gelindem  Kohlfener  nnd  nnter  beftiiidH 
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»gern  UmriüirtB  zum  Breie  mÄc&es;  — 
»Bteht  eigentlich  kochejt*    Man  yersü£it 
»ihn  oadi  Gesdiniack  mit  GaDdiszuGker, 
»und  der  Kranke  genieüt  ihn  Morgen» 
»im  Bette  nüchtern,  ftatt  des  FruhftUcks; 
»Abends,  ftatt  der  Mahlaeit,  ktthl.  Für  ein 
» I2jähnges  Kind  nimmt  man  die  Hälfte.« 
Der  Kranke  muft  hierbei  alle  sauern, 
aebr  %teA*  blähenden  Speisen  noeiden;  Mit- 
tags gekochte  Milch  mit  Sago,  GerfteDgrützei 
Reis,  Saleb,  und,. wenn  ea  der  Zuftand  ee» 
laubtf  2ur  Abwechselung  ^tt  dieser,  zarte 
'Gemüse,   Obft,   Fleisch  vom  Hiade^  Kalbo, 

Hnim,  Taube^  geniefsen« 

Dieser  Gerftenbrei  mafsigt  durch  a^ne 
kohlende.  Scharfen  einhttllende,  Eigenschaft 
das  flieber,  nährt,  beruhigt,  schleimt  nickt, 
weil  die  Gerfte  weniger  ^ähes  Gluien  hat,  als 
Weiaen,  Roggen,  und  was  sie  hat|  durch  das 
erwähnte  Kochen  abgeschieden  nnd  in  der 
Krufle  weggenonimrn  ift« 

Um  nach  Umftänden  ntttiUch  seyn  n 
können,  miiilen  die  Verdauungsorgane  rein 
•eyn,  oder  gereitotgt  nWden;  müCTen.  sie  nooh 
glicht  alle  Wirkungskrate  Tarieren  hai>en*  Im-» 
mer  kann  man  drohende  Zehrungen,  sey  es 
smies  afoc«"oder  purulentay  wenn  man  auf* 
merksam  genug  ift,  eher  Ycrhüten,  als  for^ 
mixte  heilen.    In  wirklich  lormirten  scheitert 


—   io6  — 

§ 

Me  kmAr  Wenn  die  Organe  niöht  noch  la- 

.  tegritat;  genug  haben,  ihre  WirkiingsfiUuglLeil 
wieder  su  eriangcn.  In*  wabreof  LnngeDSUdi» 
Cen  hiiit  niobu  mehr^  wenn  das  £ä,%&K  immer 
weiter  fliefset,  das  Parenc^ym  zerltört,  sich 
keine  membienose  Wasdf  keufte  Vemaibmig 
bildet«  UaterllUtst  diese  glückUcbe  Lage  dei 
Zufuodes  ^nser  Bemühen,  dann  tlnin  wir 
Wunder,  theiU  mit^  theüs  oka»  Knaft;  Ahm 
apch  da,  wo  alles  umsocit  blieb,  ilt  et  noch 
gut,  ein  Mittel  su  habto,  weldiee  di#  gmmm» 
^  '  nigkch  grolae  Uafinung  d^r  Zehrenden  xum 
Leben  x^ähit,  ihr  Leiden  weniger  fühlbar 
macht;  «und  daa*ife  dieser  angenehm  adwieifc- 
kende»  wohlthätige  Ger£t;enhrei 

Von  vertohiedeneo  Fallen,  worin  er  sicH 
mir  hiUfreich  bewiefs,  vfrill  ich  nur  einen  hier 
au  fuhren»  £ia  32jähfiger  Mann  helj  vor  etwa 
9  Moneten,  mit  dem  Pferde  so  um,  dafa  eeinn 
,  linke  I4iereogeg[end  durch  einen  Stein  iurt 
erschüttert  und  gedruckt  worden  wen  Nach 
fieiänftiguDg  dev  erften  Folgen  kette  er  einen 
aich  noch  o£t  meldenden  rtiunp£an  Schme« 
daselbft  behalten;  sein  linker  Schenkel  war 
oft  kalt^  oft  taub  geworden«  £r  «ehrte  end» 
lieh  ganz  ah,  hatte  schleichendes  Fieber,  oft 
klopfendes  Oefiihl  in  der  Nierengegend»  olum 
äuiseriidie  GeschwuUt,  Ich  untersuchte  den 
Bodensau  des  Urias,  fäiid  wahres  Eiler  Jarm 
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und  schlofft  natürlich  ^\xl phthisis  renalis.  Viele 
Mittel  hatte  er  yot  tntr  vei^ebens  gebraucht ; 
manches  hatte  seinen  Zuftand  sehr  verschlim« 
mert,  weil  e«  reizte.  Fleisch  y ermehrte  sein 
Fieber,  Vegetabilien  blähelen,  ^rregteü  Schmefrz 
u*  a.  w.  Statt  aller  andern  Speisen  iiefs  ich 
ihn  sogleich  yiennal  diesen  Gerftenbrei,  ftatt 
allfs  andern  tietränks  Fiachinger  Wafler  mit 
roher  Milch  geniefsen.  Nach  dreizehn  Ta^en 
yerminderte  aich  das  Fieber  «aufraiiend,  mit 
dem  Uiin  ging  erft^häufig»  dann  immer  we-* 
niger  Eiter  ab,  und  in  sieben  Wochen  war 
•r  so  gut  als  TöUig  hergeTtellt. 

Thilenius.^  ' 
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Kuhp  o  ckenimpfung. 

Circulare  an  alle  Collcgia  I^lßdica  et  Sanüa^ 
iiSf  die  Imp/angs-'f^ersuche  mit  den  Kuh» 

packen  betrej/und» 

Von  Gottes  Gnaden  Friedrioli  WilheliBi 
Köaig  von  Preuf^en,  etc.  etc.  eta*  . 

w  ir  haben  Euch  unterm  i  iten  Julj  ptm  etil 

Circulare  zugehen  lallen,  defien  Entzweck  die 
Leitung  der  Im pfungs* Versuche  mit  Kuhpok- 
ken»  Behufs  richtiger*  Hesultate  daraus  t  mm 
"Gegenfiande  hatte.  Wie  diese  ausgefallen 
sind  9  solobes  werdet  Ihr  aus  dem  ÖfFenllich. 
bekannt  gemachten  Bericht  Unsers  Ober- Ca/- 
legii  "Medici  et  Sanieaiis  rom  Men  Juny  c.  - 
bereits  ersehen  haben ,  und  Wir  hnden  Um 
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dadurch  «T^raxilaüety  den     4*       obigen  Cir^ 
cularis  )iu|imehro  dahin  zu  ändern: 

da(s  es  PJQüdit  jeder  zur  Impfung  der 
Pocken  autorisirten  Medicinal^Perion  sej, 
den  Eltern,  Vormtindern  und  Vorftehern 
fiifentlicher  Waisenhäuser  und  ähnlioher 
Inltitute,  die  laipfuog  mh  Kuhpocken  zu 
empf^letty  md  wenn  Aeltern  oder  Vor^ 
münder  au£  die  loipfung  mit  menschli- 
chen Pocken  bertehen,   wenigfcens  alle 
F&rsorge"  anznwenden,  dafs  ^icb  dadurch 
keine  Anitcckung  verbreite  ^  indem  Wir 
8ie  für  dergleichen  Folgen  verantwortlich 
machen.  /  ' 
üebrigeni>  behält  es  bßi  den  Vorschriften  des . 
gedaditen  dreularis  vor  der  Hand  sein  Be- 
wenden i  und  müTfet  ihr  die  Aerzte  £uras 
Departements,  bt  i  Zufertigung  dieses  Circula-- 
riSf  durch  die  Physiker  anweisen  9  dafs  sie  mit 
dem  Schluis  dieses  Jahres  ihre  tabellarischea 
Impfungs  -  Nachrichten ,  Behufs  deren  W6itern 
Befichrderung^  an^  Unser  Ober-Co//i^tam  Medi^ 
cum  et  Saniiatis,  an  l^ucli  ubersenden.  Sind 
Euch  mit  Gnaden  gewogen* 

Gegeben  Berlin^  den  yten  Junj  iSoa* 

^uf  Sr*  KOuißL  Majefiäc  aUergnädigßea 

Special  -  Befehl. 

Oraf  V.  Schulenburg^ 
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Üeber  die  Unschüdlichkeit  des  Kuhpockengif* 
tes  auf  den  menschlichen  Korpen 

AU  die.  ächuublauem  aus  England  luC 
deutschem  Boden  verpflanzt  wurden ,  freuten 
wir  uns  innigUch  dieses  neuen  ADJuimmliogs» 
sahen  ihn  für  einen  die  Mensch|ieit  schützen- 
den Genius  an  und  jauchzten  einer  lachenden 
Zukunft  entgegen*    Aber  im  Getümmel  der 
preude  fteht  Marcus  Hertz  auf,  hebt  warnend 
den  Finger  iii  die  Höhe  und  spricht  mit  be- 
^enklichjor  Miene;  Ihr  Menschen!  bedenkt  ihr 
auch,  was  ihr  thut?  Ihr  schenkt  diesem  neuen 
Ankömmlinge  so  ganz  euer  Zutrauen,  und 
wetteifert  mit  einander  in  Ansehung  seines 
Lobes,,  ohne,  vorher  zu  untersudien ,  ob  er 
auch  dieses  Zutrauens  und  Lobes  werth  aey» 
Ift  dieser  |ieue  Ankömmling  nicht  vielleicht 
eine  Schlange,  welche  die  ünwiflende  Mensche 
heit  in  ihrem  Busen  nährt  ^  um  hernach  von 
ihrem  giftigen  Stiche  verwundet  zu  werden? 
Üt  es  denn  schon  erwiesen ,  dais  die  Schutz« 
biatteru  gaoa  dasjenige  sind,  wofür  ihr  sie 
haltet?  Ift  es  nicht  möglich,  da£i  sie  die  Ge- 
sundheit des  mit  ihnen  geimpften  Mensehen 
auf  eine  Art  untergraben,  welche  erft  nach 
Jahren  sicthcbar  wird?  Und  welch  ein  Jam- 
mer! wenn  alle  iio  taus^nde  Indifidua  die 
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fldbreoküchs  Wifkimg  des  GifiM  ntch  hngei 
Zeit  eiupüodea  soiLten ,  welches  ihr  ia  der 
beften  Absicht  durch  eure  Impfnadel  ihnen  * 
beibrachtet»    Damm  seyd  Yorsidiiig^  haltet 

mit  euren  Versuchen  in  der  Yaccinauon  ein 
uid  impft  mir  ia  beftimmten  langen  Zeiträn« 
men  eine  kleine  Anzahl  von  Menichw«  damit  ^ 
ihr  an  diesien  wenigen  Geioipfcen  in  lauger 
2aflit  beobaehten  könnet^  ob  sich  auch  daa 
Kuhpocken^Ut  aU  unschadUch  auf  den  mentch« 
liehen  KSrper  zeige.  So  sprach  Marcus  Heru^ 
vnd  viele  tauM&d  Aeltem  horten  mit  Begierde 
seine  Rede  und  £öhen  von  nun  an  die  iuipf-« 
nadel  gleich  einem  Tergiftetea  Dolche.  Schon 
schien  dem  Fortgange  die&er  ireundlichi^n  £r«; 
■    £nduug  eine  Mauer  vorgezogen  zd  sejn,  und 

das  Ganse  f  wenigftenf  in  einem  Theile  der 

preuIkUchen  Staaten^  ins  Stocken  zu  gera«* 
then,  als  endlidi  Hujkland  den  forschenden 
Aanten  .sein  Journal  darbot^  am  in  daHelba 
ihre  Erfahrungen  über  die  SchäUliclikeit  oder 
Unschädlichkeit  der  Schutsblattem  niederai« 
lc^^9  damit  auf  diesem  Wege  dem  Aaison<» 
nement  de»  Marc.  Hertz  Erfahrungen  und 
Beobachtungen  entgegengesetst  würden  #  die 
des  erftern  Werth  UDwiderlagUch  beftimmten« 
Anch  ich  werde  mit  Vergnügen  das  Scherflein 
meiner  Erfahrungen  zur  Erreichnng  dieses 
Bndzweckes  mit  beitragen  j  und  ^  in  dieses 
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Asyl  der  Bfediciii  tiir  BeiutheUung  nieder- 
legen« • 

Zuforderft  niufs  ich  hier  feftsetzen,  wel- 
che  Erfahrungen  ich^aiis  der  Menge  der  von 
mir  gemachten  ausheben  soll«  damit  ich  nicht 
diejenigea  anzuführen  mich  berechtigt  fühle ^ 
welche  den  Verlauf  der  Kuhpockenkrankheity 
ihre  Perioden  9  die  Geftalt  der  Kuhpocken 
etc.  betreffen,  nnd  die  dadurch  die  grofse 
Anzahl  von  Wiederholungen,  wovon  schon 
fetzt  so  viele  Schriften  wimmeln^  noch  um 
eine  vermehren  würden«  Marc.  Hertz  fuhrt 
2wei  wichtige  Punkte  in  seiner  Sc];irift  auf, 
welche  ihm  Mifstrauen  gegen  die  Kuhpoicken 
einaölsen«  £r  hält  i )  die  achüt^ende  JCraft 
der  englischen  Pocken  vor  den  menschlichen 
für  noch  nicht  völlig  erwiesen  und  befiatigt; 
und  2)  fürchtet  er  die  Möglichkeit^  dals  der 
Kuhpockeneiter  der  Gesundheit  des  mit  ihm 
geimpften  Menschen  einen  grofsen  Schaden 
zufügen  könne»  welcher  erft  nach  langer  Zeit 
bemerkbar  werden  mögte.  Wad  den  erften 
Punkt  betrifft»  so  bin  ich  wohl  für  meinen 
Theil  vollkommen  von  der  schützenden  Kraft 
der  englischen  Pocken ,  nnd  »war  dui^ch  fol- 
gende Erfahrungen  y  überaengt  worden  :^  denn 
unter  i8o  Kindern,  welche  ich  in  6  Monaten 
mit  Kubpocken  «mpfke,  inocidirte  ich  6o  Kin^ 
der,  naoh^halb  überftandener  Kuhpockenkrank- 

,  heit« 
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heitj  mit  mentchlicher  Blatternmaterie^  und 
keius  von  allen  diesen  hat  ^ich  für  Jas  meoscb«» 
liehe  Blatterngifc  empfäoglich  gezeigt.  Ferner 
wurden  von  mir  in  verschiedenen  Städten^ 

■wo  die  roenjcliliclien  Blattern  grassirten,  loo 
Kinder  mit 'Kuhpocken  geimpft,  und  keins 
von  diesen  ift  von  der  Epidemie  aogefteckt 
worden,  sondern  bis  jetzt  gänzlich  von  die- 
ser Kinderkrankheit  versciiont  geblieben« 
Dergleiclien  Erfahrungen  gnügen  aber  MarCm 

.Heru  nicht«  Zwar  giebt  er  die  Möglichkeit 
zu  9  die  l^impfanglichkeit  dea  menschlichen 
Korpers  für  das  Blaiterngift  gänzUdi  zeifto- 
ren  zu  können;  indeffen  fürchtet  er  doch 
auch  wieder  die  Möglichkeit ,  dafs  diese  £m« 
pfanglichkeit  nicht  filr  immer,  sondern  nur 
für  die  erfte  Zeit  zernichtet  werden,  und' 
nach  einem  langen  Zeiträume  durch  tJiose 
oder  fene  uns  unbekannt  wirkende  Ursache 
wieder  aufwachen  und  dadurch  die .  Blattern 
unvermuthet  wieder  hervorbrechen  könnten. 
Da  diesem  Mifstrauen  gegen  die  schützende' 
Kraft  der  enghschen  Pocken  wohl  einiger« 
mafsen  gegrUndet  ift,  und  durch  einige  an«  ^ 
dere,  diesen  analoge  ^  Erfahrungen  in  der 
Medicin  beftätigt  wird;  so  wären  wir  freilich 
noch  immer  in  der  grofsen  Furcht ,  dals  die 
Impfungen  von  so  vielen  tausend  Kindern 
vielleicht  nach  einiger  'Zeit  als  £ruditIos  er- 
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«cheiaen  w  ürtlen^  ladefren  ift  hierbei  folgen- 
des zu  badeoken:»  x&gegebta  die  MögUcbkati 
da£s  viele  uns  unbeikanote  Ursachen  die  daxch 
die  Kuhpocken  unterdrückte  Empfangliiiikeit 
des  Körpers  gegen  di\».  menscUioiiea  PodLea  / 
nach  einiger  Zeit  wieder  erweckeu  könnten: 
so  ift  äoA  noch  keine  Zeit  beftimmt«  in 
welcher  diese  Veränderung  des  Körpers  vor 
sich  gehen  solle  und  könne.  Ich  will  so 
yiel  sagen:  das  eine  Subject  hat  mm  Bei- 
spiel viele  EoipQuigUclik^it  für  ^da»  mensch- 
liche Blaiterngift,  welche  daher,  ob  sie  gleidi 
durch  die  Vaocination  unterdrückt  worden 
ift|  aus  den  uns  unbekannten  Ursachen  frü- 
her erwadhen  muls/  als  bei  demjenigen  Sub- 
jecte#  welches  weniger  Empfänglichkeit  be* 
sitat*  Bei  einem  iSdenschen  werden  die  un- 
bekannten Ursachen  und  Kräfte  früher  wir* 
keUf  wie  bei  einem  andern,  und  daher  auck 
früher,  die  unterdrückte  Empfänglichkeit  für 
die  menschlichen  Blattern  herrorrufen«^  Dals 
dieser  hier  aufgeführte  i>au  sich  auf  die  \\  ahr- 
heit  begründe,  bewei&t  die  tägliche  Brfal^ 
rang;  denn  die  meiften  Menschen  bekammen 
die  Blattern  in  der  Kiadheitj  wie  viele  ab^i  i 
werdte  nicht  yon  ihnen  im  Jünglings  ia 
Mannsalter  9  .  sogar  im  Greiseoalcer  an^e- 
fteckt!  Dieses  Gesagte  beweiset  deutlich, 
da£i  der  Zeitpunkt  dm  Wiedererwaohens  der, 
Huroh   die  Kuhpockeo  unterdrückten!  £ui- 
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pfäojlUchkeit  iüv  die  measdiliclxen  Blattern 
kaiam  £aftCtehooden  GaMUen  untertrorfen 
leyn.  köime*  '  50000  iuader  &xad  bi&  jetzt  Yfe^^ 
nigftens   mit    Kuhpockra   geimpft  worden; 
liitta  niia  di#  MdgUclikeit  Aireichenden  Gntndy 
dals  .die  £inpfäo|;Uclikeit  dieser  grofsen  An-, 
stfal  Tm  Kiiideni  nur  auf  «iao  ZeidaDg  durch 
die  YmGcigkaüon  ytu^  uütMdxiickp  worden: 
so  uiMUleU)  nach  dem  oben  bewiesenen  Satsce» 
doch  tum  wanigftan^dar  5ate  Thail  ron  ihneo, 
also  1000  Kinder  jeut  schon  die  menftchiichen 
Blattern  wieder  bakommaa  haben,  welches 
abar  ava  den  öfEaniUchen  Nachrichtan  unf 
keine  Waise  erhellet»    Will  aber  Aiarc.  Uen^ 
dia  oban  angefOhrtea  Gesatia,  nadi  welchan 
4Üe  JEay^ängliinhkeit  Siil  daa  Blattern^t  frü- 
her, oder  später  erwacht,  auf  ^die  mit  Kuhr- 
pockan  gaimp£Mi  Subjaeta  gar  nicht  anga- 
wandet  ytiSL&mf  will  er  den  Zeitpunkt»  in  wel- 
chem die  durch  die  Vaccination  unterdrückte 
Empfängliobkait  wieder  auAeban  aoU»  auf  40 
bis  So  Jahre  hinausschieben:  so  hi^efsa  das» 
die  Gaaatie  der  Nattir  nach  der  Theotie  na* 
iormen  und  neue  Geaetae  erfinden damit 
nur^  diesen  gemäfs,  die  einmal  gefafste  Mei- 
amig  ihren  Weftfi  behalte«    Anah  ich  will 
mit  Marc.  Haru  den  Xermin  zur  Wieder^ 
wachung  der  unterdrUd^en  EmpfänglicblCeit 
nnf  40  mid  mehrere  Jahre  fainansaetaiii:  so  ' 
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lehrt  dennoch  die  in  England  gemachte  Ep- 

fabrung,  dafs  Menschen ,  weiche  vor  40 
reu   dic  Kulipocken  gehabt  9    bis    Jetzt  die 
menschlichen  Blattern  nicht  wieder  bekom- 
men haben«    IndeÜ'en  setzt  Marc.  Hertz  au£ 
die  Erzahlangen  der  engUschen  Fücbter  yon 
den  Blattern  keinen  Werth  und  keinen  Glau« 
ben.    Gehörte  ein  grolier  Ücliarfsinn  und  viel 
Beobachtungsgeift  dam,  um  beftimmen  zu 
können^  ob  ich  die  Kuhpocken  geiiabc  und 
nach  ihnen  die  menschlichen  Pocken  bekom- 
men habei  oder  nicht;  dann  würde  ich  iretUch 
mit  Marc^  Hertz  die  Erzählungen  der  englischen 
Pachter  über  diesen  Gegenftand  -  mit  Recht 
für  Fabeln  ansehen.   Indelfen  glaube  ich  9  dais 
wohl  äufserft  wenig  Beurth^ilungskraft ,  und 
aDein  nur  ein  geriogelr  Grad  ?oa  Gedächtnifii 
erfordert  werde,  um  beftimmen  zu  können^ 
ob  jemand  die  Blatterb  gehabt  habe,  oder 
nicht,  da  diese  Krankheit  so  sehr  znr  Tagea^ 
ordnimg  gehört.    Und  in  dieser  Hinsicht  ilt 
wohl  mit  Recht  den  Erzählungen  der  Englän- 
der  Glauben  beizumeffen.    Aber  auch  den 
ofFentlichen  Nachrichten  über  diese  Sache  traut 
Marc.  Hertz  nicht,  indem  er  fürchtet,  die 
Aerzte  würden  diejenigen  Fälle ,  wo  nach  der 
Vaccination  dennoch  die  menschliehen  Blattern 
znm  Vorscshein  kamen,  yerschweigen,  damit 
nur  nicht  der  öifeatUche  Ruf  dieser  neuen 
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Srfiodiuig  lilte ;  und  aii  :«i4Mff.  Mdem  .Stetis 

widerspricht  er  sieh  und  hat  eiaep.  dam  yo« 
ri'ge»  MitgegengeseMea  .Glanben  tob'  .den 
o£fei)tlicheD  Naduichten .  der  Aersta  y  indein 

er  behauptet:'  'die  Inoculation  der  memchU« 

chen  Bbtteni'iUire  wolii  w&erft  mnige  Üb- 
fälle  ioit  akli'y  denn  sonit  würden  dieae  doch 
ttogft  '  in  den  jtfißandiohM  BiStiiam.  duich  die 
iherM  iMskeiiaft  geniMht  mwden  aejrn«  .  Die^ 

ses  heifst  denn  doch  in  Wahrheit  mit  dem 
äfifealUcbeä  Gteiiben  an  dierTfoi^  md  Wehls 
faeitslieba  4ier  Aerate  apiekn,  um  nur  dadurch 
den  aufseien  Werth  einer  Hypothese  empdc 
zu  heben*'  iJch  aatza  den  Fally  die  Aertte 
wären  so  sehr  für  die  Vaccination  eingenoni«r, 
iften,  •difs  *  sie,«  um  nicjit  den  ßfl^tittiGbea  ^ 
Wartfa  detaelban  an  erniedrigen ^  die  UalaUey 
welche  sich  bei  derselben  ereigneten,  lieber 
gÄDilicb  ¥ersabiiiegen :  $0  würdte  doeh  gewiCa 
die  Aekern  der  Kinder,  bei  weichen  aolche 
Unfälle  in  der  Vaccination  eintraten ,    nicht . 
aidTtehen,  diese  Fcdiei  andern  eur  Wamnugf 
ÖffentKdi  bekannt  zu  macheu.    Ddi^  dieses 
auch  wirklich  geschahen  sey,  lehn  die'  Er- 
fabrung^   Dafs  aber  auch«  wie  Maro^  iiertJi 
glaubt,  die  Aerzte  nicht  so  sehr  aus  Vorliebe 
fiir  diese  neue  Erfindung  vefblenddt  sind,  um 
sich  einander  die  üffentliche  Bekanntoiadmng 
der  dabei  gehabten  unangenehmen  Erfahrung- 
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>    Deu  andenv  ^i^^  ;^war  wichtigEten. 

sundheit  des  geimpftea  -  Sub}ect$  nach  und^ 
meh  -Htttwi^imhaii'ilDd  nfitärtn  JböttM«*jc«mi 
idi  iiur  dur^  metai«  Jcurzen  Erfahl^ungeA 
efoi^rmafiMPB  •criiwäoheny  indemr  ioh  vH  aiiiMi 

iSUpd^fiO]^  ohogeacbtet  meines  ftJ^ngftea  Nach- 

habe  entdecke  j^öpiiaA^  wakbe^ch  al*  eine 
Folge  der  Kuhpockiea  hä^te  anaeheQ  müden  i 
im  Qfmfh^  liqd  dif  ninftea  iroo  ihnea 
(deim  Geimpfte  beÜMdepr  ajcl^  nicht  in 
ineiiiem  Qeaichtskr«ifte)  g«Mnd  und  cht 
ZdiclMii  ^inaa.  ihnei^  YM^mr^cn  'WiJiMid«a 
Girte$.  J^|Ile  Ii^beQ  die  Kuhpockeal^rajUiUeit 
seipr  |«iqhi  rad  glUcUioh  «beitedMi^  ohiMi 
dltt         VOA  dea  gezwui^c^  wor* 

d#ti  war  das  Bette  zn  hüten,  noch  weni^ec 
Mttdiwi  oiMon^limpn^  ](iur  «ui  ninii§<l  Ttm 
allen  bekam  ^ur        d^i  UQA  die  MUr 

tagsdttmde  mnem  gaoi  htsondem  Anfall  toa 
K)rÄmp/i$i|,  w«l^a  da«  api|«p4M:i|to  s«hr 
nahe  |(amen|  \iüd  mit  grofscr  inpeiUcher 
Aii0ft  .|uid  aitter  Spr^oWasigkait  faffbmdan 
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aioe  Sinntdo»  Ich  ti«£i  dat  Kind  sogUieh  tm 
dem  BeUe  nehmen,  in  ^  die  Aeltern 

aus  EU  grufsar  Fürsorge  gelegt  hattet!  9  a« 

■ 

in  die  ireie  i»u£f;  bringen  und  ihm  xeine&f 
kaltes  Wärter  zu  trinken  geben,  womach 
diese  Znafalle  aböbald  rersehwandea  t  M  daJüi 
das  Kind  noch  denseibeii  Kac^mittag  ^lit  sei- 
nen Gesdiwirtem  auf  der  Erde  spielte.  Die- 
^  FaU  ift  demjenigen  gleiche  welchen  iUam 
Hertz  in  seiner  Abliandlung  als  eine  Sache 
aii££iihn»  welche  Bedenken  gegen  die  Un* 
schädhchkeit  der  Kuhpocken  erregen  soll« 
Der  spasiüodiiche  Anfall  abar,  welchen  ich 
während  des  Kubpock^nMebere  b^  diesem 
Kinde  walirnaboi»  yrn  mir  bei  diesem  Sub- 
jecte  nidits  ifteues;  denn  es-  hatte-  derglei- 
chen AnfftUe  schon  ?or  der  Viiccination  zwei- 
mal  gehabt,  ^elcAe  sich  am  Uareinigkeiten 
der  erften  Wege,  und  auf  ein  sehr  reizbares 9 
XU  Krämpfen  geneigtes^  jP4er?ensyitem  grün- 
deten. Ständen  bei  den,  p.  71  in  erwähnter 
Abhandlung  des  Marc.  Heru  angeluiuten,  Et^  ' 
fahrungen  9  welche  eben  kein  gutes  Licht  auf 
die  Vaccine  werfen  ^  die  ndtbigen  £rifiiitermi- 
gen  von  denjenigen  fersten  9  welche  sie 
machten:  so  würde  aucli  gewifä  von  diesen 
Ponkten  die  sehreekliche  Anlseoseite.  wegfal- 
len. Marc.  Hertz  führt  fernei^  7^  ^'^^ 
an,    dab,   nach  iiberftandener  Knhpocken* . 
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JumMieit»  ein  Kind  scrpphulösa  Verhärtung 

gea  am  Halse  bekouioien,  womit  es  sich  ein 
gaii|se$  Viertdjajbr  laog  gequält  h$ht.  Dage* 

^enJiübeich.abar  die  lirlahruiig  aufzuweb^ 
eiii  Afädchen  von  4  Jc^hren^  welche  eine 
gfol^^.  8crophulp»e  .YerhärtUDg  ia«  den  g^ii^ 
(/z^/V  siibliuguaUbus  hatte y  .  die  durch  keine, 
weder  aufi^erlichet'  noch  innerliche  Mittel  w 

-serflieilen.  war,,  endlich  durch  die  KuhpocJcea- 
krajpkheit  von  diesem  Uebel  geheilt  wurde. 
Ich  für  meinen  Theii  bin  theils  dorch 

.meine  und  durch  die  Erfahrungen  anderer 

«Aerate,  tfaeils  aber  auch  durch  die,  auf  Ana- 

^logie  beruhende,  VorftelluDg  Uber  die  Wir- 
kungsart   des    Kuhpockengilles  volJkommen 

.überzeugt,  dals  es  atiC  eine  Art  und  Weite, 
wie^e^  Alarc.  Hertz  annimmt,  nie  dem  Kär«» 
per  werde  aobadea  können.  Jedes  specifische 
Anitepkungsgift  bewirkt  in  demiensgeH  Kdr- 
per,  in  welchen  es  gebracht  wird,,  eine  Ver- 
änderung oder  Revolutian ,  welche  theils  auf 
dem  Heize,  mit  weichem  das  Gift  auf  die 
Organe  wirkt,  und  theils  auf  der  Verände- 

.  rung,  die  es  in  der  Mischung  der  Tbeile  des 
Körpers  hervorbringt,  beruhet.  Diese  ile?o- 
lutiiHi  des  Körpers  durch  das  Gift  geschieht 
nun  entwecjer  kngsam,  ohne  deutliche  Sym- 

.ptomo  einer  besoucjcrn  lleaction  detf  Lebens- 
kräfte ^  oder  si^  g^t  schneU  tor  steh  und  ift 
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mfe  dner  beenden  fiwkeii  Raactieml  dar 
hetukjäita  vecbundMi«    Jene  venirsacht  die 

chroDiscixen  Ausschläge^  -welche,  sich  selbft 
{iberlafTan^  nie  ohne  BeihtUfo  dsr/Kuiiil:  im 
den  vorigen  natürlicUen  Zuftand  zurfickkeivt 
rea;  diese  erzeugt  die  mit  einem  Fieber  ver* 
bundeneii  AmdbkgBkrankliekeb  t  wdciitt  «dl  . 
ohne  Zutritt  der  Kuuft  entweder,  niit  Herftel« 
)«ng  ^er  Vorigeti  Sesudidheit^  oder  miir  d«» 
Tode «  oder  eodüch  einer  uidöia,  aui:  sie 
folgenden  Krariklieit,  endigen.     Die  clironi- 

'    tdben  AoMctiiäge' übergehe  idi  iuid:iiftr8  de« 

Analogie  wegen  nur  die  fieberhaften  hier  an^ 
weil  doch  die*Kehpoeken  eine^^iiiit  &6berhel<* 
tan  ZiifaUen  begieiteee  lÜMmkimt  ;iiiuL.  Die 

wirkende  Ursache  der  fieberhaften  Ausschlags- 
knnkkeiteft,  ala  de  eind  die  Poeken,  MaaerOi 
JäüUdln  etC  f  Ux  ein  specifiadies-Gi£t9  weldiea 

durch  seinen  Reiz  in  dem  angeßeckten  Kör- 

per  eise  RevolutioA  oder  Verimtlefiiiig  erregt» 

welche  nun  aus  verschiedenen  Ucisachen,  die, 

ich  hier  nicht  angeben  darf^   weit  ich  ta  ' 

Aea&ten  spreobe^  •lUrker  oder  achwächer  aus^ 

fallt«     Der  menschliche  Körper  besitzt  eiiie 

-EcDpßlnglichlceit  £Ur  dieae  Gifte^  das  heilki 

aeine  Organe  baben  eine  soldie  äümmangy' 

einen  solchen  Ton,  dafs  sie  mit  eiser  dam 

'Reiae  dea  Gifitea  engemefieneft  Kjraft  demadr 

ben  entgegen  ai  bellen  uud  dadurch  alle  die-« 

« 
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jenigeri-Bwchihiinigeiir  htrfwbriagen,  weUit 

iß;  es  aber  eia  Naturgesetz.)  gegea  welckes 
4eh '  nichts  mmwAdmi  lil£itf  data  durch  dma 
Aeaotion  iUe.£mp£äagUfiikeil:  .dißr..Ui:gajie  iiitr 
dieses  Gift  gäsi^Kch  zerhört  und  xernichtet 
Itard«/  iQ.  dab  «ie  in  dtr  Voig/^f  .liMta  «Mh 

daiielba  Gift  lUHsh  «imnal  auf  den  KÜgpm 
WOfit ,  nietet ,  indbr  dcn-fUn  dnCMbcni 

in  «ine  jtriätikii^p^^ 

Thatigteit  gesetzt   werden   küunen.  Dies« 

ZerftScmg  d«r  SmpGlxigliGhkait  4m  KSrpmn 
für  cUeMA  Gift  durch  die  Kraoiüiait|  hat  jdier 
dreifache  Folgen  für  ihn.  Erltens,  wenn  die 
Enypfä^glidikMt.dM  Kö|p^  fdr  fU»  Gift  «n 
uQd  für:iich  selbft  nur  tcjiwach  iftf^  nnd  alle 
Übrige,  in  nnd  iulserhaUl  dem  Kötpw  hafind- 
hellet  Ursachen  van  .der  Aft  siad»  daia  dnnii 
sie  die  Reactioa  der  Orga^ne  gegen  das  Giß^ 
uod  mithin  dia  Krankheit  Mhis  aiohc 
ftäriq;  wird«<.ao  mrird  auch  die  Empfänglich« 
keit  des  Körpers  durch  die  Krankheit  auf  eine 
Art  zßTttütt^  welche  kleine  naobtheihga  Folgen 
iBr  die  Gesundheit  hinteflältt  Die  Kraniüiait 
verläuft  ihren  natUriichen  Gang  auf  eine  ge- 
linde Weiset  und  che  Geaundheis  kehrt  in 
ihre  vorige  Suike  zurück.  Nacu  den  Sätzen 
der  Kuaior«]pathoiogie  wird  in  diaMm  Falla 
das  Gifi  van  den- Organen  gehörig  yarahaitati 
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und  so  gäii2.Iich  aus  dem  Korper  geführt:,  dir& 
9tich  nkhc  -etii  Pamekekliito  rem  dUmiMllM»' 
2urücU4eiben  uad  in  der  »Folge  dem  Körper 
durch  seine  reizende  Kraft  schädlich  M^erden 
kam.  ..Wenn  «in  JVAenseh  utüritolmi' 
Kockjen  auf  solch  eine  Art  gehabt  hat :  so^ 
i«]ffd  iiiAzi.-  ihn  ßbr  röllig  '  gesmA  Kritefti,  tmSr 
kttoem^.  .Ante  wird  es  je  ,6ia£ailaiit  in  des-^ 
sem  Körper  noch  surUck^bhebeoes  Pok^ 
kengift  stt  ö^ppcMMrea^  wdihe^  «iin  der  Foig«^ 
Unheii.^irichtaji  könne,  .    •  '  ' 

Zweitens.     Oft   trügt   es   sich   abw  zu, 

dftCi  mtwada^  die  £mpfüBgttcbkeit^  für  da« 

Pockengiit;  (ich  nehn^e  die$  sum  Beispiel  an)- 
flfihr  grofs  ift,  Joder  «ndem^  in^^und  iafstr«  ^ 
Jiialb  dwd  i^orper  befindliche^  Ursaeheti  dahki 
wiikeni  dafs  ein  sehr  gioiser  Kampf  zwischen 
den  feagirenden  Organenr  tmd  dem  Gifte  eM« 
ftehetj  alsdann  wird  di^  Krankheit  scliwer, 
regellofs,  und  vvena  sie  auch  zuletzt  beendigt 

ilt^  so  bleibt  do<äi  nach  ihr  eine  ZerrUttong 

in  den  Organen  auriick,  weiche  za  eiuer  zwei* 
ten  Krankheit  AnleRl  giebt,  Dje  Hnmoralpa- 
tbologie  a^gt  in  diesem  FiiUe;  die  l^aturkräfte 
vraren  zu  sqhwa^hi  o4er*  es  siod  andre  Um«, 
ftinde  htneugekomn^eo  y  welche  irerhindeiten , 
dafs  das  0U(  in  de^i  Körper  niclit  konnte  ge- 
hörig verarbeitet  und  au>geführt  werden.  Es  ift- 
also  in  dem  Körper  ein  Theil  da^oo  anriickge- 
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krüf te,  eioen  morhi^  secutidarium  Tei:anla£$t« 

JutoA  aber*  nkäax  iwge  vetbo^^an  Meibea^ 

dena  sie  ^igt  sich  sogleichy  iiachdem/die  erfte. 

wiewqhi  .o£lS  44iiikl^  Reichen. f  oind^M.  iiiid 
Traumereiw^'  ^etm  4>ehiuptef^  wirjdb  .ein  Gift 
l^wone  jac^  ui-4Nufcctti  Körper  .reAisri^mk  Ii«» 
^  ii^t'Dr.i  ;e&  sieb  mehr  od^r  inindOT  thatig* 
in  demselben  beaeige.  Ifit^  ekfOryan  des 
.  K^per&. Aiui^die.PockeiiiuraBlüieU  oieär  oder 
weniger  zerrüttet  worden,  ader  ift^  um  mit 
dea  Hunioyrtlpeiliologen  m  »cEqb^  eii^  Tli«iL 

Giftesvin  f t^u^^[n  Organe     rjick gflMie b^n 
a^'.'ift  di^<«».'in^ii'.:bdet-  urwiger  Tefletzt,, 
4ma  aju«  d^MT  Ursaohe  mehr,  oder  -  waii%er 
ft^^  Function  mda  verrichten,   und  diese 
^  X^^tzte  Fnnaion.miiifii^  nack  den  ik^eln  der 
£ie<niotik.,  n^ghr  oder .  weniger  erkannt  werden; 

Drittens«  Oft  ift  der  Kampf  der  reagi- 
r^den.  Organe  mit  dem  Pock.6ngi£te  so  beftsg, 
clai>  darauf  sogleich  eine  gänzliche  Zerrüttung 
der  ganzen  Organisation  und  mitlun  der  Tod 
unau&bieibUph  folgt/  « 

"  .  Diese  vorangeschickten  Salze  wende  ich 
jetzt  auf  die  Kuhpockankrankheit  an,  um  ans 
dieser  Vergleichuog  ein  Resultat  zu  ziefaeni 
walehes^  dia  ^cbädlicbkeit .  odeV  Unschädlich- 


jLait  des  Kttbpockeogiftes  auf  den  osien&dtiiM*  * 

« 

dien  Kikpt^  beftiiniiien  soIK-  Das  Kubpocfceor 
gift  •  ift  du-  spedfiselies  aafteefcendes  Gift  (oenftü 
iagium)p  denn  es  bringt  in  denjenigen  Kör- 

^  pem  welclie  Empfänglichkeit  für  dasselbe  luh> 
beat  nach  den  Geseuen  der  Natur  sme  &q- 
berhafte  regelmäLige  Kranklieii  und  einen 
'Ausadilag  hervor^  welcher  demfenig«!!  gleidi 
■ift^  yan  welchem  es  genommen  wurde.  Die* 
aenregen  ift  die  KnhpockMJtraiikhrit  seinem' 

/KaraJ^ter  joach  mit  den  oben  angeführten 
menschlichen  Aasschlagskrankheiten  in  Paral- 
lA  zu  setaen«  Das  KufapockengiFt  erregt  alao 
in  dem  mensciilichen  K-cirper  durch  ihren 
Reiz  eine  Reaction  der  Organe,  welche  nach 
Verhältnib  der  Intensität  des  Reiees  nnd  der 
Empfänglichkeit  des  Körpers  für  das  Gift, 
gröfser  oder  geringer  ausfSHt*  Nnn  ift  es 
aber  wohl  mit  der  gröfsten  Wahrscheinliciif-* 
keit  anzunehmen  9  dafs  das  Kuhpockengiftt 
im  V^gieiche  mit  dem  mensefalichen  Blatten^ 
gifte  9  einen  weit  geringem  Grad  yon  rei^n^ 
der  Kraft  beaiut,  als  das  letztere;  denn  wie 
wäre  wohl  sonft  die  groiae  Gelindigkeit  des 
Kuhpocken ßebeis  zu  erklären !   Auch  der  be- 

Juointe  Umftand^  dafs  die  Inoculationen  mit 
Kuhpockengifte  seltener  haften,  als  diejenigea 
mit  menschlicher  Blattern uiaierie,  weiset  auf 

eine  gräfaem  Gelindigkeit  jtfiea.  Giftea  liia; 
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imoJk  das  gewökoliche  Maafsi  de;  Empfänglici^ 
-keit  det  -Kiwpers  \i%  oft  tfSiAt.  biOMiehend, 
'   nm  von  so.  einw  mihiea  Materi^^  das 

-Kuh^iOckeDgift;  ift,   ia  deni  Grade  gereizt  zu 

•irerdeD,  dais  dadurdi  die  Kfiokiiail:  mit  aUeA 

N  ihren  Symptomen  herv^gebiaoht  werden  kon» 
Diese  Mildlgkett  und  Reizloaigkeit:  das 

*  KuhpockengiftM  i&  abo^der  Gftind-det  ge- 
ringen Fieberbew^gungen^  welclia  wir  bei 
dem  Awbritelle  der  Kulipoaken  wahmdiiMa» 
Diesö  Fieberbewagungen  ^  aie  «sayen  nun  so 
gelinde ,  wie  sie  ioimer  wolkaii  sind  doch  nun 

.  einmal  die  Folgen  der  Reaedon  dar  Qxfgmb 
gegen  das  Kuhpackengift  ^  und  die  Krankhail 
selbft  ift  das  Mittel,  wodurch  die  Empfäng- 
bchkait  dea  Räfpefa  ftir  dietea  Gift  abga- 
XtumpFt  und  zerrtört  wiid.  Nach  der  Sprache 
der  Hnmoralpalhologie  wird  das  Knbpodtm* 
-gift  durch  das  Fieber  verarbeitet  und  gänalich 
ausgeführt.  Da  nun  Jas  Kubpockenheber  nie 
-  Ton  dar  Heftigkeit  ift  9  daia  es  eine  baaca» 
dere  Sdhwäebia  nnd  überhaupt  eine  grolaera 
oder  geringere  ZerrUttung  in  deu  Orgaaeü 
lairttdrläftt;»  da.  fetaae  nadli  dieser  geiindea 

*  Revolution  des  Körpers ,  das  völlige  Glaioil» 
garwieht  in  allen  Thettan  da? '  Bfasdiiiie  auf 

'  «eiAe^  leichte  und  achnaUe  Art  vriader  beiige* 
ftellt  wird:  so  sehe  ich  auch  im  geringfiteA 

den  Gnind  idoIm;,  aia,  iraAm  man,  neeh  gee» 

ff  t 
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Higter  Krankheit,  ein  verborgen  umberschlei* 
chendes  Gift, als  Ueberbleibfel  des  Fiebe|:s  in  .  . 
den  Körper  hioeiiideiiioarthrea  wiilf  >^'elches 
erftere  nach  Jahi*en  erft  hervorbrechen  und 
die  Conlututiou  des  Korpers  in  iluen  Grund-» 
veften  eibcliüttern  soll.  So  wenig  niarj  einea 
Menschen  9  welcher  die  Blattern  sehr  leicht 
und  glücklich  überltanden  bat-,  nocU  in  Ge* 
fahr  glaubt 9  eben  so  wenig  kann  man  einen 
mit  Kuhpocken  Geimpften  i  durch  Bedenklich* 
keiten,  als  wurde  ein  Ueberbleibsel  dieser 
Krankheit  ihn  nach  vielen  Jahren  ins  Elend  , 
Xturzaui  beunruhigeii  wollen,  freilich  kann 
es  Falle  gcLeD,  wo  das  Kuhpgckenfieber  vou 
der  Heftigkeit  war«  dafs  es  eine  Zerriittung 
^in  diesen  oder  jenen  Organen  zurückläf^ti 
und  alsdann  kommt  dieser  Umftand  demjeni* 
gen  gleich,  welchen  ichv  4ub  No.  a  angeführt 
haL>e«  Eine  solchci  Zerrüttuug  irgend  eiaes 
Organa  durch  die  Kufapocken^  .würde  sich  aber 
alsobaid  durch  eigene  Symptome  als  eine  /»or- 
hus  sccuudarius  der  Kulipocken  zu  erkennen 
gehen  und  auch  sogleich  durch  diejenigen 
Milte!  2u  heilen  seyn«  die  die  Kunft  vor- 
schreibt Wer  aber  auch  in  diesem  Falle  ein 
rarborgenes  und  Jahre -lang  unwirksam  Ue»  * 
gendes  Gift  auuelmiea  wollte ,  der  würde  sehr 
irren,  und  den  Kuhpocken  eine  Malignit&t 
«uschreilbeni  welche  nicht  wirkJich^  sondern 

■ 
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nur  einem  schwachen  Scheine  nach,  in  ihnen 
läge.  Dergleichen  morbi  secundarii  der  Kuh« 
pocken  komoiea  aber  wohl  äuiserit  selten 
vor,  weil,  wie  schon  gesagt  worden,  die 
Krankheit  von  grofser  Gelindigkeit  ifc.  Dem* 
okngeachtet  hat  uns  Marc.  Hertz  in  seiner 
Abhandlung  einen  solchen  Fall  als  einen,  der 
gegen  diese  Krankheit  grofse  Bedenklicbkei« 
ten  erregen  nuifste,  aufgeführt,  wo  nemlicb 
nach  dem  Fieber  scrophulöse  Verhärtungen 
zurückgeblieben  sind«  Dieses  war  eine  morbus 
secundarius  in  den  Drüsen  des  Halses;  ver* 
niuthlich  war  schon  vor  der  Kraftkheit  bei 
diesem  Subjecte  eine  besondere  Schwäche  ^md  * 
Neigung  zu  Verltopfungen  in  dem  lymphati* 
sehen  äyfteme  voi:handen,  welche  durch  eine^ 
vielleicht  grülliere,  Hefiigkeit  der  Kraukheit, 
als  gewöhnlich  ift,  noch  vermehrt  wurde,  und 
daher  diese  scrophuiüse  Verhärtungen  als 
eine  morhum  secundarium  zurückliefsen.  Eiae 
gleiche^  Bewandnils  hat  mit  den  Ausschlä- 
gen, welche  nach  dem  Fieber  zurückgeblie- 
ben, und  welcher/ ilfarc*  ^er/z  ebenfalls  et* 
wähnt«  .Mir  sind  dergleichen  Fälle  in  meiner 
Praxi  noch  nicht  vorgekommen;  dieses  mufs 
ich  aufrichtig  bekennen.  Ift  die  Empfänglich- 
keit des  Körpers  für  das  Kuhpockengitt  seh^ 
grofs,  die  fteaction  der  Organe  gegen  daf- 
Xeibd  aehr  lieftig^  ^imd  treten  noch  andere 

feind- 
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feind6öli^e  Ursachen,  als  die  Zalinarbeit,  Wür- 
mer etc.  hinzu:  so  kann  es  fieiitrh  nicht  feh* 
len,  dafs  nicht  auf  eine  solche  hel'rige  Hei^o* 
Itition  des  Körpers  eine  ^gänsliche  Zerrüttung 
der  gaozen  ürgamsatioO)  und  mithin  der 
Tod  erfolge.  Dergleichen  Erfahrungen  habe 
ich  nach  Bie' gemacht,  auch  müITen  sie  wohl 
äulserlt  selten  seyn;  denn  sonft  würde  maa 
die  Anzeige  davon  wohl  ia  den  ötTentlich^n 
BJättem  gelesen  haben. 

'  Au&er  diesen  hier  angeführten  Sat^^ea^ 
welche  die  Unschädlichkeit  des  Knhpockengif« 
tes  auf  den  meuscliUcuea  Körper  aualo^isch 
beweisen,  finde  ich  -noch  bei  d^n  Kühen  die 
dieser  Krankheit  urspriiDgltch  unterworfea 
sind)  einen  üinHand  /u  f^twa:Hinn,  welc^#»r^ 
ikach  meiner  Meinung,  ümchadltchkeii 
dieses  Giftes  für  den  menschlichen  Korp«tf  % 
völlig  ön  den  Tag  legt.  Wenn  neudich  das 
Kuhpoekengift  al^  eine  schäiHiche  und  wirk« 
lieh  giUige  i>ubiLanz  auf  d^fi  thi^iibch<n  Kör«* 
per  wirkte:  so  müfsten  doch  vor  alten  Dtn« 
gen  die  Kiiha  ganz  Tors^giteh  von  dieser 
schädlichen  Eigenschah  >  auch  nach  dieser 
Krankheit,  angegriffen  und  hinfällig  gemache 
werdt«n»  weiches  man  doch  nicht  b^m'^rkt. 
Die  Kühe  werden  von  dieser  Krankheit  in 
einem  ftärkeren  Grad^  als  die  Menaoben  be^ 
fallen ,  weil  sie  b^i  eriteren  epidemisch  gras«» 


~  iSo  — 

tiret  und  den  leutern  nur  durch  die  Inoculf« 
tion  beigebracht  wird;  die  erüüiex^  sind  abefi 
Dach  iibevftandener  Kcaokheit  und  nach  Hei* 
lung  der  Geschwüre,-  gesund,  und  ohne  Zei- 
chen eines  in  ihnen  verborgen  wirkenden 
Gütes«    FreiUch  kann  ich  mir  hier  selhft  den 
Einwurf  machen  —  den  auch  Maro*  Hertz  als 
ein  Fundament  gebraucht,  um  darauf  seine 
Beweise  für  die  Schädlichkeit  des  Kuhpocken- 
giftes für  den  Menschen  zn  gründen  dafs 
die  Organisation  der  Kühe  himmelweit  yer^ 
schieden  von  der  Organisation  des  Menschen 
sey,  und  dieserhalb  auch  natürlich  eine  wir- 
kende Subftanz  bei  beiden  eine  ganz  venichie« . 
dena  Wirkung  hervorbriDgen  müfle,  welche 
analog  aey  der  Verschiedenheit  ihrer  beider- 
seitigen Organisationen.    Indeffeu  glaube  icii^ 
beweisen  in  können,  da6  die  Oi^anisation 
sweier  Thiere  im  allgemeinen  sehr  von  ein* 
ander  abweichen,  in  einem  gewiffen  Punkte 
'  aber^  wo  nicht  gleich ,  doch  wenigftena  Jick 
einander  sehr  ähnlich  sejn  könne*    Die  Or- 
ganisation eines  Hundes     B.  ift  von  der  des 
Menschen  im  allgemeinen  sehr  verschieden, 
und  ich  muCi  ihn,  wenn  er  krank  ift,  auf 
eine  gana  andre,   von  der  eines  kranken  - 
Menschen  verschiedene,    Weise  behandeln» 
weil  er  eine  andre  Organisation  besiut,  und 
4«lier  anoh  gans  anderen  Krankheiten  untere 
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worfea  ift,  als  letzterer.    la  gewifleu  Puuk- 
ten  wird  aber  doch  die  Oi^aöiiatioa  des  Hun* 
des  d^r  des  Meoschea  ziemlich  gleicli  hcyn^ 
.  "Wenn   ith  z.  Bt   tiuem  Huude   eine  Do&ii 
Mittelsalx  gebe  ;  so  wird  .di^^s  Laxtarea  hei. 
ihm  erregeo.    Ich  schlierte  aUo  hif^rausy  weil:^ 
dUetei  Mittel  b^i  dem  Hbiode  dieselbe  Wir« 
kuag  wie  bei  dem  Meosdiea  thut;  so  muff, 
die  Organisation  des  erftcrn  in  diesem  Punkte 
mit  der  Organisation  des  leUtern  ubereinCtim» 
men*   Ich  moTs  schliefsen,  die  erften  We^e* 
des  Hundes  miiflen  eben  die  Empfänglichkeit 
fiir  den  Aeis  dieses  LaxiermiUels  besitseo,. 
wie  die  erften  Wege  des  Menschen,  un4 
werde  mieh  dieses  Mittels  bei  dem  Hunde  ni. 
ebi^n  dem  £nda&wecke  bedienen*  wie  bei  dem» 
Menschen 9  ohne  befürchten  %}x  dürfen,  dals- 
es  bei  dem  erßeren  eine  noch  nichi  ertönte 
schädliche  JN^ebenwirkung  ^uisera  könne»  Die 
bitten  Mandeln  sind  dem  Menschen  nnschad« 
lieb,  dem  Hunde  aber  tüdUicb;  ein  JieweiTs» 
dafs  in  der  Organisation  des  Hundes  ein  Um- 
ftend  Terborgen  liege  ^  welcher  bewirktp  dafs 
die  Organe  gegen  den  heiz  der  bittera  Mao«*, 
dein  mcbt  diejenige  Emp&nglidikeit  besitzen, 
welche  wir  in  der  Organisation  des  Menschen 
wahrnehmen.    Ich  kann  mich  also  der^  bittem 
Mandeln  bei  dem  Hönde  nicht  xu  demjenigen 
Endzwecke  bedienen i  zm  welchem  ich  sie  b^^ 
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dem  Menschen  anwende;  dehn  die  Wirktfog 

derselbeo  ift  bei  Leiden  Geschöpfen  verschie- 
den» Diesei  Beispiel  •  wende-  ich  ftuf  meiM 
Beweifs  iur  die  Unschädlichkeit  des  Kuiipoi* 
kengiftes  bei  dem*  Menschen  an.  Das  Kik- 
podengift  bringt  nemKch  bei  dem  MenidMfl 
dieselbe  Krankheit  nach  ihrem  AnfaDge^  pe- 
riodischen Verlauf  mid  Ende  9  eben  diesdbei 
Ausschläge  nach  ihrer  Geftalt,  Dauer  und 
übrigen  Eigenschaiten,  wie  bei  den  Küheo 
hervor.  Dieserwegen  miirs  ich  mit  Rsdil 
achliefseni  dafs  in  Rücksicht  dieser  Krauiüieii 

die  Organisation  des  Menschen  der  Oi^aniH" 

tion  der  Kühe^  wo  nicht  gleich,  doch  weo%- 
ftens  sehr  ähnlich  sej.  Ich  kann  also  dieses 
Gift  der  Kfihe  bei  dem  Menschen  zu 
bekaipten  Endzwecke  anwenden  ^  imd  fluUs 
mit  Zuversicht  erwtfrteni  weil  in  dieser  Krank- 
lieit  beider  Organisationen  aieh  ahnKch  ssodf 
dais  in  dem  Menschen  auch  dieselbe  Krauls« 
heil  nach  ihrem  Anfange,  Fortgänge 
Ende  9  kura  nadi  allen  ihren  Eigenachaftoii 
wie  bei  den  Kühen ,  werde  erzeugt  yveidt.^i 
joHme  befttrehten  an  dürfen ,  dals  in  dem  Mso* 
achen  in  der  folge  einiger  achtheil  vus 
dem,  in  seinen  Korper  gebra<  hten,  Gifte  !<• 
rlickbleiben  werde  t  da  ich  doch  dieses  W 
den  Kühen  nicht  linde.  Diese  hier  aufgeftsU* 
ten  Sätze  I  >v«lche  die  in  gewi£(en  Paaktfl* 
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ftatt  findende  Gleichheit  der  thierisohen  und 

■ 

mentoiiUchen  Organisatioii  beweisen»  entkraß* 

ten  nach  meiner  Meinung  das  Motto  ^  weichet 
Marc.  Henz  über  seine  Abhandlung  setiiei 

'  Hämo  mm^  non  humana  a  me  alieiia  puio^, 
Marc.  Henz  führt  in  seiner  Schrift  noob 
einige  Punkte  an,  welche  seine  Bedenkliclh» 

'  keilen  gegen  die  Vaccine  begriindent  und  ihn 
verhindert  haben,  derselben  seinen  ungeth eil» 
ten  Beifall  2u  geben*  £r  forscht  zuförderft 
nach  einer  Analogie  zwischen  .dem  menschli^ 
eben  und  dem  Kuhpockengifte,  und  da  er 
dieselbe^  nach  vorhergegangener  Vergleichung 
beider,  nicht  auflinden  kann:  so  häh  er  sich 
für  berechtigte  dem  Kuhpockengifitee  als  eines 
heterogenen  und  völlig  unbekannten  Subftan^i 
einen  innem  Werth  zur  Erreichung  des  be- 

.kanuten  Endzweckes  wo  nicht'  gänzUch  ab« 
zusprechen,  doch  wenigftens  sehr  in  Zweifel 

SU  sieben«   Ich  bin  aber  überzeugt,  dafs  niaa  « 

zwischen  zweien  Subitanzen,  die  völlig  einan« 
^  der  entgegenwirken,  und  von  denen  die  eine, 
als  Mittel  und  als  Zwack  betrachiati  von  des 
andern  geradezu  abweicht,  keine  Analogie 
findei;!  kann  und  auch  keine  finden  darf, 
wenn  die  eine  anders  den  Endzweck  errei- 

4 

eben  soll,  zu  welchem  sie  sich  qualificirt» 
Das  Mittel,  die  .menschlichen  Blattern  au  veiv 

hindern,  ift  Kuhpockeneiter;  wie  kann  letz- 
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terei  eine  dei^  erfteren  analoge  Subltanz  seyo« 

da  es  eine  von  dem  mensclilichen  Blattern- 
eiter  gänzlich  yerscbieden«  und  ihm  feind- 
selige Materie  ilt?  Wie  kann  die  WirJ^uag 
des  Kiihpockengiftes  der  Wirkung  dei  menadi- 
liehen  Btattemeiters  analog  seyn?  Da  in  die 
Wirkung  des  erftern  der  Endzweck,  nemlich 
die  menschliohra  Bfaitern  zu  verhindern^  ge- 
gründet ift  Eben  so  gut  miiCste  ich  dann 
auch  zwischen  der  oäure  und  dem  Alcali  Ana- 
logie aufsuchen  wollen  ^  da  doch  beide  zwet 
verschiedene  Subftanzen  sind^  und  wenn  sie 
zusammen  verbunden  werden ,  eine  die  andre 
zu  zersetzen  ftrebt»  Eben  so  £ndet  Marc. 
Hertz  Beclenklichkeiten  gegen  die  Kuhpocken 
In  dem  Umftande)  dais  nemlich  dieselben  die 
Eoipiänglicbkeit  des  Kürpers  fiir  die  Blattern 
nicht  erschöpfen,  sondern  unterdrücken  und 
vernichten.  Die  Kubpocken  sind  ^nach  ihm 
nicht  ein  Mittel  iür  die  menschlichen  Blattern» 
sondern  wider  sie»  Ich  glaabe  fiir  meinen 
'  Theilf  dais  es  bei  der  medicinisclien  Behand- 
lung  einer  Krankheit  so  dendich  einerlei  sey, 
ob  ich  den  Krankheit&ftoff  4ius  dem  Körper 
entferne )  oder  ihn  ohne  ^acbtheil  des  letz- 
tetn  in  demsetbefn  zerftore  und  xernichte. 
Wenn  I ein  Mensch  2U  viele  Säure  in  den  er- 
fien  Wegon  hat:  so  kann- ich  dieselbe,  wenn 
HS  die  Umftände  erfordern,  durch  ein  Brecb- 

I 

« 


miuel  aosleerao  ^  oder  ich  kann  sici  wann  ich 
es  fiir  gut  befinde ,  durch  Magnesia  oder  Al- 
oali  ginsltch  Mxteuen  und  Teraiebten*  Betd« 
Verfahningsaften    werden   gleiche  Wirkung 
thun.    Eine  ganz  gleiche  Bewandnifs  hat  es 
mit  der  Zerftömng  der  Empfänglichkeit  dee 
menschUohen  Körpers  durch  die  Vaccination. 
Znlettt  /ragt  Marc.  Heriz  an ;  ob  et  denn  die 
Gröise  der  Geiahr  sey^  welche  die  Aerata 
antriebe»   zu  ihrer  Abwendung  Versuche  aa- 
snftellen,  welche  allerdings  fttr  sehr  gewagt 
gehalten  werden  müi&ten.    Uad  nun  erklärt 
er  sich  dabin :  dafs  Pockennotb  nnr  eine  Chi- 
märe sey  und  nicht  in  der  Wirklichkeit  exi- 
ftire,    nachdem    man   die   laoculation  der 
menaohlicben  Blattern  schon  aeit  roo  Jahren 
mit  so  gutem  £rfoige  getrieben  habe.  Ich 
ürage  aber  einen  jeden,  der  dies  liefst:  auf 
welcher  Stufe  der  AIFgemeinheit  fteht  denn 
die  laocuiaüoQ   der  menschlichen  Blattern? 
Ift  sie  denn  schon*  so  ausgebreitet,  data  da« 
durch  die  Blattern  zu  einem  so  unbedeuten- 
den U^el  der  Menschheit  hinabsinken  |  wel« 
ches  der  weitern  Fürsorge  der  Aerate  nicht 
mehr  bedart?    Ich  mufs  leider  hierauf  ant- 
worten: dafs  die  Inoculation  der  menschli- 
chen Blattern  noch  lange  nicht  auf  diesem 
GipUl  der  Yollkomnienheit  auch  kaum  dem 
Scheine  nach  ftehe,  und  auch  wohl  sdiwer* 
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Uoh  so  bald  so  «l^emein  werden  nfto^ei  dafs 
aie  mit  Hecht  Retterin  der  MeascUieit  ge- 

naont  werden  koaüe»  Ditr  Ursachen  des  ge- 
.  ringen  Ansehens,  in  welchem  die  Inecnlation 
hei  dem  MejQj>(Jien  iteht,  liegen  unftreitig  in 
.ihr  »elbft;  denn  ipan  überdenke  nur  folgende 
Punkte,  >o  wird  man  mir  beipflichten :  die 
mr  nschlicht-n  üiattein  wüthen  in  der  Epide- 
mie wie  eine  PelV,  und  nun  rerlangt  man, 
der  gemeine  Mann  soll  Mch  überreden  JaHen^ 
die^s  verhpeicude  GiU  seinem  Kinde  zur 
/  jSicberheit  beizubringen;  dafs  dieser  Umfund 
die  m  ilten  Aeltern  vorzüglicti  von  dem  Ge- 
brauche dieses  Mittels  abhalte,  liegt  wohl  in 
der  iNatur  der  SiK^he.  Ferner  verlangen  die 
^Aehern  von  dem  impfenden  Ar^^te^  dais  er  ' 
ihnen  wo  möglich  für  die  schlimmen  Folgen 
dieser  Operaiion  Üürge  sey;  aber  welcher 
^Arzt  kann  als  ein  ehrlicher  Mann  dieses  ver- 
sprechen? Wenn  ihm  nun  unter  mehrern 
hundert  Kindern  nur  eins  Itiibt»  ift  es  dann 
nicht  um  den  guten  Ruf  der  Inoculation  in 
.seinem  Wohnorte  gänadxch  gethan?  Wird  dann 
die  gro&e  Anzahl  der  glücklich  Geimpften  im 
JStande  sejn^  diesen  einzigen  Unfall  in  dem 
GedächtnilTe  der  Aeltern  auszjulöschen?  Wie 
manches  von  den  geimpften  KiÄdein  bekommt 
nioht  oft  schhmme  Pocken?  wie  manches  vo|& 
ihnen  behält  nicht  seine  ganze  Lebenszeit 


hindurch  Spuren  der  gehahtea  schwerrn  Krank- 
heit? und  ift  M  oft  niAt  sehr  niifiilich,  bei 
emcc  hutarti^eA  £pidjemie  su  impfea?  In 
wiefern  laUt  ftidi  die  Inoculation  auf  dem  > 
platten  Lande  allgemein  anwendbar  machen? 
kann  die«iea  der  Staat  durch  Gesetze  erzwin« 
gen  wollen?  oder  wird  diese  Verbroitung  der 
inoculatioA'  auf  dem  platten  Lande  durch  die 
gelinge  Aulklaiung  seiner  liewQhnei  erleich- 
tert  und  befördert  werden?  Die  Beantwor^ 
tung  dieser  h tagen  überlaile  ich  demjenigen , 
*  welcher  mit  der  Icoculalion  dui cli  vieljähiige 
Praxis  V  und.  mit^  ihrem  Fortgänge  in  den 
preussischen  Staaten  genau  bekannt  ift»  We- 
nigftem  wird  seine  Beantwortung  auf  vorige 
Fragen  9  eben  keine  groi&e  Lobrede  für  die 
Inoculaiiun  seyn«  Ich  selbft  kann  aui  keine 
Weise  mit  heiterem  Gemiitbe  sie  unterftiitzen 
wollen  I  da  ich  schon  so  traurige  Erfahrungen 
in  derselben  gemacht  habe.  In  meinem  WohA*- 
orte  impfte  ich.  nemüch  8  Kinder,  und  unter 
diesen  sind  mir  2  geftorben ;  eins  vor  dem 
Aitibruche  der  Blattern^  und  eins  in  dem  £i- 
tßxungsüeber ;  €in  drittes  von  diesen  8  Kin- 
dern bekam  eine  grofse  Anzahl  nicht  der  be- 
llen Bl^ttem^  Dafs  mein  Veiflabren  an  die^^ 
sen  Unfällen  Ursache  sey,  glaube  ich  nicht; 
;wenigfte|i$  kann,  ich  mir  nichts  vorwerfen» 
yVie  sehn  diese  beiden  T^de&talJe  der  Inocu-  ' 
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latioQ  ia  hieai^r  Gegead  Mm  Zatrauen  raub« 

ten^  kana  sich  leicht  ein  jeder  deokea«  Ifl 
es  daher  ein  Wunder,  weos  iah  eia  so  ei& 
ri^er  Verehrer  und  Beförderer  der  Yaccme 
bin?  Oafs  di^  fnoculation  der  menschlichen 
Blattern)  wenigftens  in  den  grSfserea  Städten,^ 
auf  einer  hohen  Stnfe  ron  Allgemeinheit  fte- 
he,  ift  bekannt;  indelfen  wurde  Mate,  Heru 
die  Pückennoth  gewifs  nicht  für  eine  Cfaimära 
erklärt  haben,  wenn  er  deu  Zufcand  der  In- 
oculation  in  den  kleinen  ProTindaiftädten^ 
und  vorsGgliöh  auf  dem  Lande  etwas  genauer 
untersucht  hitte.  Es  iß:  unglaublich ,  wie  Weir 
wir  noch  in  diesem  Punkte ,  z*  B*  in  dem 
gröfsten  Theile  von  Wefrpreufsen ,  zurück 
sind.  Wer  dem  UeberfluHe  im  Arme  ruht« 
hat  keinen  Begriff  von  dem  Mangel.  Mich 
Wenigftens  lehrt  leider  ^  die  Erfihrong,  dafs 
Pockentioth  keine  Chimäre  sey,  und  ich  werde 
dieserwegen  mit  allen  Kielten  dahin  arbeiten, 
auch  mein  Scherßein  zur  Vertilgung  diekes 
£lendes  beizutragen« 

Am  Schluffc»  der  Abhandlung  räth  Marc* 
Hertz  den  Aerzten:  sie  mdgten  die  Vaotina« 
tioni  weil  doch  der  Erfolg  derselben  in  Ab* 
sieht  seiner  Schädlichkeit  auf  das-  Menschen» 
geschlecfat  nicht  vorherzusehen  sey ^  bis  jetzt 
nur  langsam  und  in  periodischen  Zeitäumen 
ausüben  I  .  damit >  w^nn  'in  dei*  Folge  diese 
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VexdUcbe  sich  als  schadiich  erwiesen  ^  dieso 
oidit  enf  einmal  esae  grolse  Aasahl^  son* 

dem  nur  wenige  Menseben  träfe,  tmd  die 
Aeczte  «Udann  Doch  immer  Zeit  häctieo^  diese 
Versndiey  ohne  dafs  sie  sehr  vieles  Unheil 
angerichtet  9  eioznfteiien.    Bei  jedem  anderen 
Mittel,  sagt  Mtrc.  flerizj  kann  ich  gmdaiim 
gehen«  nnd  seine  Dosis ^  nach  seiner  grofsera 
oder  geriogem  Schädiiciikeit,  Terftärken  oJer 
Termindern;  bei  der  Vaccination  aber  füllt 
diese  ölufeofoige  des  Verfahrens  weg«  weü^ 
weoo   das   Kufapockengiic  schädliehe  Eigen- 
schaften auf  den  Körper  zeigt,  dieselben  nicht 
mehr  köoneo  geuigt  werden.    Aber  auch  hier«> 
in  kann  ich  ihm  nicdit  beifftmment  nnd  zwar 
aus  folgendem  moralischen  Grundsatze:  ein 
jeder  ^iuL^Aim  Mtn^ch  hat  eben  die  Ansprü- 
che imd  dieselben  Rechte  auf  ihe  Erhaltung 
seines  eignen  Leiwens ,  als  eine  ganze  Geseü« 
scbaft  Ton  Menschen  zusammen  geoommen^ 
nnd  ich  kann  dteserwegen  einen  iVIenscheit 
eben  so  weiiig  in  eine,  für  ihn  gelahr volle, 
Lege  rersetzen,  eben  sö  weßig  ich  das  Recht 
habe,  dieses  bei  einer  grofsen  Aozahi  von 
Meu^dien  zu  thun.    Ift  die  Vaccination  dem 
menschlichen  Korper  schadiich  nnd^Yerrnnthe 
ich  dieses  ac>  guten  Griiadeo:  so  uotersagt 
es  mir  das  Recht  ganziich,  dergleichen  Ver« 
soche  wedßr  bei  einem  noch  bt^i  mehrern 
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Mensdien  su  machen*    Waren  die  Muthmaa« 

suDgeu  gegründet,  welche  Marc.  Hertt  in 
Absicht  der  Kuhpocken  hegt:  so. ift  sein  Rath, 
mit  wenigen  Menschen  in  den  V«  rsuchen  der 
Vacciuaiiou  dea  Anfang  zu  machen,  durchaus 
obi^or  Gipünde  wegen  unanwendbar,  weil  so- 
dann jede»  ladividuuQk  als  ein  Schla^UtopFer 
des  Versuchs  angesehen  werden  mufs;^  hat 
aber  die  Idee  des.  Marc*  Hertz  über  die  Öchäd* 
lichkeit  der  I^ubpocken  keinen  reellen  Grund: 
's6  können  wir  ohne  Anftand  so  vielen  Mea- 
acheUi.  als  sich  uns  zur  Vaccinatioa  darbie« 
ten,  die  Wohlthat  dieser  Erfindung  mittheilen* 

Wir  wollen  auch,  da,  sich  vermmhlich 
die  meiften  Aerzte  mit  mir  von  der  Unzu- 
langUchkeit^der,  blofs  auf  üddglichkeit  gebau* 
ten,  Muthinaf>»ungen  des  Marc.  Hertz,  gegen 
die  Vaccinadon  überzeugt  halten,  mit  kluger 
Vorsicht  die  Spur  veriolgen^  welche  uns  die 
gütige  Natur  zur  Vernunderung  des  meusch- 
liehen  Elendes  gezeigt  hat;  wir  wolleli  mit 
£iier  auf  diesem  Wege  weiter  gehen,  denn 
das  Ziel,  zu  vvelchem  er  führt,  heifst:  Ver- 
nichtung der  Pockenaotfa. 

Conitz  in  WeUjj^reuTse^,  i8oa. 

KüfteTf 
Sr.  vad  Kreifspbysikclt, 


vm. 

Beschreibung  eines  zweijähngea 

durcli  eine 

SU  frtth2eitige  Entwtckeluogf 

monrtr  ösen  Kindes; 

nebft 

Se  ction^bexiclit. 


D  ie  Beobachtung  in'  dem  Journal  der  prac» 
tischen  Heilkunde,  Band  XIII.  St.  i.  82.  »»von 
»einer  mouitrösen  AnschwelluDg  der.  Briifte 
»in  der  Schwangerschaft«  hat  mich  b^^wogen, 
auch  nachftehende  Beobachtung  mitzutheilen« 
Wenn  in  jenem  Auhatze  dasjenige  be« 
merkangswertb  ift^  wie  die  Natur  in  der  Or-  , 
ganisation  eines  Tbeils  des  niensi^hiichen  Kor« 
pars  extravagiren  kann,  der  doch  bei  jedem 

schwangeren  Frauenzimmer  schon  beträchtlich 
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anwäqhrt:   so  ifV  nacbfolgeode  Beobachtung 
um  so  merkwürdiger,  da  die  NAtur  theiU  in 
der  Organisation   faft  aller  Theile  ihr  vor- 
gezeichnetes Ziel  Überschritten,  theils  sogar 
ihr  Werk  Ufn  i5  bi«  20  Jahre  zu  früh  vollen- 
det hat.  «  ^ 
Die  Frau  eines  hiesigen  Vorftädters,  Na- 
mens FossQssiy,  kam*  vor  3^  Jahren  mit  zwei 
ganz  gesundm  Mäddien  nieder.   Beide  genos* 
aen  bis  .niobaeli      J,  eine  gifte  Gesundheit. 
Um  diese  Zeit  obngefähr  bemerkten  die  Ael- 
tern  an  der  einen  der  Zwillinge,  Theodora- 
mit  JMamen»  d^is  der  Leib  und  der  Kopf, 
besooders  die  ßacken,  ftärker  als bei  ihrer^ 
ZwiUingsachwellfer   wurde ;    indeffen  liefsen 
diese  Leute  es  bei  dor  Bemerkung  bewendeUf 
und  ohnarachtet  es  beftandtg  zunahm,  ja  sogar 
einige  Theile  des  Körpers  mit  Haaren  besetzt 
wurden:    so   nahmen   diese   Menschen  doch 
ihre  ^ZuQucht  zu  keinem  Arzte^  indem  der  • 
hiesige  gemeine  Mann  noch  zu  sehr  an  Be« 
hexung  ünd  Besessenen  hangt,  und  eher  zu 
Exorciften^  deren  es  in  jedem  Kioiter  .einen 
giebti  als  zu  Aerzten  ihre"  Zuflucht  nehmen.^ 
,  Diese  Zufalles  besondera  das  ftark  Haarigt- 
werden  der  verschiedenen  ']('heile9  nahm  der« 
geftalt   zu,    dafs  dieses  3§)äbr]ge  Kind  die 
Neugierde   aller  £in wohner   auf  sich  sog» 
Man  machte  mir  eine  Erzählung  davon »  die 
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mir  gaaig  unwahrsdieioltch  zu  «eja  scfaiea; 
mdef^mr  dtt  die  Aussagen  mafarerer  fib^rem» 
Itioimteiiy  so  besicl^ti^te  idi  dieses  Kind  selbst» 
Ich  fand  alles  in  der  That  so,  und  faft  noch 
indir,  als  man  mir  gesagt;  ein  alle  firwarumg 
übertreffendes  moi;iitrüses  Kiod. 

'  Wenn  man  dieses  Kind  im  Bette  Uägen 
sah  (denn  Mit  einigen  Wochen  konnte  es 
wegen  meiner  ftarkco  Maschine  nicht  melur 
gehen  )t  ao  sollte  man  es  für  einen  apjähri* 
gent  schon  ftarken,  aber  noch  wcii^hbartigeni 
sehr  dickbäckigten  Jüngling  gehalten  haben.^ 
Der  Kopf  wer  sehr  groDi»  n^it  aehr  Iterken' 
ins  blonde  iaUenden  Haaren  bi$  tief  in  der 
Stiirne  bewachaeii«  Die  Augenbreunen  und  Au« 
genwimpei'n  sehr  itark.  Die  Backen  sehr  diok 
aufgetrieben,  so  dau  die  4"geu,  die  übrigens 
sieoilieh  gr<rfa  aind^  aehr  tief  liegen;  dabei 
aehen  diese  dick  aufgetriebenen  Backen  sehr 
vTOth  aus.  Die  Oberlippe  sowohl  fails  das  Kinn 
sind  ftark  mit  blonden »  aber  weichen  Haiirea 
J)esetzt.  Die  Biüfte  sehr  ftark  und  die  gansa 
Bmft  fterk  mit  blonden  Haaren  bewachsen; 
der  Bücken  aber  üt  dermalsen  mit  blonden 
Jcrausen  Haaren  bewachsen,  daf^  er  mii  einem 
Kalbfelle  ttbersogen  zu  seyn  achetot  Der 
JUeib  aulserordentUch  dick  aufgetrieben,  so 
dafs  der  Nabel  gänzlich  yerftrichen  ift  und 
man  nur  eine  Spur  yon  ihm  sieht;  wenn  dea 

^  » 


Luxd  sitzt ^  io  liäogt  der  Bauch  faTt  bis  auf 
den  Kuieen,  dabei  ift  er  sehr  ftratmn  und 
hart  anzufühlen»  Die  SchäamteE^en  *  und  der 
Veuubberg  sind  mit  sehr  itarkexii  fiairen, 
adiwarzen'  Haaren  bewachsen,  sor  i^e  man 
sie  nur  bei  einem  zwanzigjährigen  Fraueuzim* 
mer  auzu treffen  pflegt.  Die  Fufse  sind  seit 
einigen  Wodien  aehr  angelaufen  ^  vnd  ^seSt 
dieser  Zeit  ift  dieses  Kind  unvermögend  zu 
gehen,  dah^ro  et  beftindig  im  Bette  Kegeir 
oder  sitzen  muls,  jedoch  mehr  liegen  aia 
»tze^9  indem  es  im  Sitzen  ^  da  der  hängende 
ftark«  Bauch  äekr  *  zusammeflgedjfficki:  wird 
ttchwer  respirirt.  Se«>  und  Excretiones  gehen  sa' 
ztemlich  Von  ftatten,  der  Appetit  ift  gut,  der 
Schlaf  seit  kurzem  aber  uni^uhig»  Die  Zähne 
hat  das  Kind  sehr  leicht  bekommea.  Ob  die- 
sm  Kind  schon  die  Pocken  gehabt?  känn  die 
Mutter  nicht  eigentlich  sagen;  denn  als  ihre 
Zwillingsschwefter  die  Pocken  hatte,   so  be«* 

kam  diese  andi  öinen  pockenahnlichen  Ana* 
schlag. 

Die  fibri^en^  Kinder  dieser  FVan,^  so  wie 
die  Zwillingsschwefter 9  sind  ganz  gesund  und 
munter*  Audi  die  Aeitern  sind  gesunde 
Menschen. 

Im  vorigen  Jahre  kam  diese  Frau  wieder 
mit   einem   Zwiüiuge   nieder;    beide  Kinder 

eher  ftarben  km  nach  der  Geburt» 

Innere 


'  Innere  JScrophela  sind  wahrscheinlich  hier 
joiit  im  Spiele;  jedoch  enthahe  ich  mich  aller 
weitem  Bemerkung  übe^  die  Ursache  der 
JBntiiehung  dieser  ungewuhnlichen  ^Veraude- 
ruDg  in  der  Organisation  so  yieler  Theile,^ 
und  wUn&ehe  sehr,  das  Urtheil  etnaichUToUer 
Männer  hierüber  zu  hören. 

InowriuJoir  im  Xfet»<*Dir|riciL 

Z)n  meä^  Beuern, 


Nachschrift  und  Scctiomberichi^ 

Am  lotea  Mei.iSos  erfuhren  wir  Ende*- 
-unterschriebene«  dals  das  zuonixrose  Kind  att£ 
der  hiesigeu  Vorftadt  geftoxben  seyj.wir  Yer« 
ftigten  uns.  dafaero  sl;>gleich  dahin ^  um  uns 
liach  den  ^enauen-Umiuiiden  zu  erkundigen 
und  um  es  su  seciren«    Als  wir  aber  dahin 
Juimrai  sagt«  uns  die  Mutter^  daiis  es  schon  ^ 
den  8ten,  nachdem  ihm  schon  einige  ^age 
ravor  ?iel  Blut  mit  Brechen  weggegangen  sei» 
^eltorben^  und  bereits  heute  £rüh  begraben 
worden  wäre.  Wir  verlangten  Ton  der  Mutter, 
es  wieder  ausgraben  au  lafiüen»  um  es  äffiien 
SU.  können;  sie  gab  uns  ab^  zur  Antwort: 
m^ah  es  fetct  nidit  mehr  toIi  ihr  abhänge, 
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»sondera  vom  Priefter;  wenn  diattr  es  er- 
»laubte,        wäre  sie  es  zufriedeD*<«  Wir 
gingen  daberp  zürn  Probft  Herrn  Wodieüi^ 
welcher  endlich  auch  darein  willigte*  Nach- 
mittags um  5§  Uhr  verfügten  wir  uns  auf  den 
Kirchhof  sn  Panfta  Märia^  m  Begleitimg  dai 
hiesige  n  BataiiioDschirurgus  üeitn'  Halltnann, 
und  liefsen  es  ausgraben,  -  um  es- so  bencbti- 
gen  und  z\x  obdudren«    Wir  fanden  4^  Kiiui 
im  Sarge  liegend,  mit  den  SteiLekleidera  an- 
gethan.    Aeufseriich  bemerkte  man,  dafs  du 
Gesicht  und  Hände  und  Füise  üark  aogelau' 
fen,    und  Stime   und  Backen   voo  biwer 
Farbe  waren«    Aus  beiden  Nasenlocbani  doli 
eine  häuiige  Blutjauehe.     Als  man  das  KicJ 
.  zum  Entkleiden  in  die  Höhe  ri^htea  woltei 
ftUrzte  noch  eine  häuiigere  ülutjauche  tff 
Nase  heraus:   aufser  der  in  meiaem  ßerichte 
vom  i&tixk  Äprii  d.  J*  angeführten  iafiitf«> 
Beschreibung,   konnte  man  weiter  nichts  be- 
merken, als  dafs  eu  den  ftarken  Kopftitfci 
ein  Weichselaopf  an  der  hinteren  Seite  fi^ 
be£an4 »  und  dafs  der  dicke  Untei  leil>  m  se> 
nem  Umkreise  n}  Sohuh  betrug«   Wir  aeitfi^ 
ten  2ur  Oeffnimg  des  Unterleibes«  . 

Als   dieser  geöffnet  wurde,  Rots 
fttnkende,  gelbliche  Jauche  heraus  und 
breitete  einen  aashaften,    penetranten,  ^* 
gewShnliche»  Garach»  Hier  £andn  wir: 
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1)  dM  PerUmeum  und  Ommmm  üSt  ganz« 

lieh  aufgeiöft* 

2)  Pi^saq^cute  sich  io  der  Gegend  gleich 
unter  *deiii  Nabel  ein  dicker  9  einem  itar- 
ken ,  grofsen  /  weifsen  Kohlkopf  älinlicher 
Fleiatphklnnipen.  Er  erftreickte  tich  von 
der  Gegend  gleich  unter  dem  Nitbel  bis 
ohngeCahr  f  Zoll  über  dem  Sdiaambogefi. 
Dieser  Körper  hatte  die  Gedärme  gäna« 
lich|  wie  ein  Uicrus  gravidus  zu  thun 

pflegt,  hoch  in  die  Höhe  gedriUigt»  An 


seinem  hinteren»  unteren  Ende  erftrecktei 
er  sich,  vermöge  eines  häutigen  dünnen 
Kanals^  awischen  der  Urioblafte  und  dem 
'  inteftino  recio*  Wenn  man  per  vaginam 
eine  feine  Sonde  bradite^  weil  dieie  aelur 
▼erwachsen  zu  seja  schien  ^  so  kam  man 

in  den  häutigen  Kanal  Li&  au  Jen  grof^en 

Körper;  weiter  konnte  man  nicht y  ohne 

'  sich  einen  neuen  Weg  zu  bahnen  1  kom- 
men* Zu  beiden  Seiten  war  dieser  grofse 
Körper  mit  einigen,  einem  Taubenei  iduN 
liehen  drüsigten  Kürpern  besetzt,  auch 
weren  an  diesen  einige  kleine,  Blasen  ähn«> 
liehe,  driisjgte  KSTper,  di.e  eine  «gelhlichte 
Materie  enthielt«!. 

Der  ganae  iUumpen  befand  ans  einer 
musculösen,  zellulüsen,  verhärteten,  drU* 

«igten  Maifo^  welches  wAi  bei  der  Durcfar 
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•chneidoog  deutlich  aeigie«   Ais  man  ihf 

gänsdich  aer&chmtten  hiittei  um  2U  unter- 
suchen,  ob  man  nicht  einen  Ausgang  io 
seiner  häutigen  Scheide  finden  konnte, 
.  ti;:afen  wir  auf  cieutliciief  in  der  Läoge 
und  der  Queere  ^lnufende  "Musknlarfiberp, 
die  einem  ColLo  uieri  ähnlich  waren^  nack 
oben  sicli  ia  dem  grofsen,  fleischigt en, 
drtisenartigen  Körper  yerloren^  nach  un- 
ten $ich  ftunipl:  endigten,  wo  sic:h  der 
hSutige  Kanal  att$ehlo£s.  Das  Gemdit  I 
dieses  Körpers  hetrug  gut  vier  fiwlinff 
Pfunde.  t 

Dieser  grorset  nngeftahete ,  achwer» 
Körper  war  dec  kleine,  sonlt  so  s^öMi 
jungfräuliche  Uterus  mit  seinen  tubis  JaU  , 
lopianis^  fimbriü  und  ^yuarUsy  in  ein  n- 
geftaitetes  Conpolui.  zussifunengeschoiol- 
sea,  verwachsen  and  ausgeartet» 

3)  Die  Urinblase  sehr  jiusgedehnt  und  mä 
dem  oben  gedachten  häutigen  Kanal  v^* 
waehsen» 

4)  In  der  Gegepd  der  Unken  curvaiur 
CoU  fand  d<fh  ein  grofser,  weifser,  J;a- 
sigtar .  Körpet ,  der  die  ganse  Miis  ha» 
deckte. 

Die  ttt>rigeB  £mgeweide  des  Ünterieiben 
schienen  ganz  gesund  au  sejn«  au£ier  dais  wim 

etwas  grd£»er  als  bei  Kindern  ?on  diesem  AI- 
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ler  waren.  ^  Die  Brult  und  den  Kopf  haben 
wir,  da  wir  uns  mit  sab  Nro.  gedadhtein 
Körper  zu  langem  l>eschdftiget  haben,  und  es 

also   zu  spät   wurde,    nicht   offnen  können«. 

•  Dieses  auf  den  andern  Tag  an  Terschieben,  war 

keine  Möglichkeit,  da  wir  auf  dem  oben« 
gedachten  Kurdihofe  Panna  Maria  geöffnet 
hatten  und  kein  iSachbar  diesem  veiftümmel« 
ten,  häLlicIicG  G^  ^chüpie  eine  Herberge  geben 
wollte;  auch  schien  uns  diese  nicht  so  noth« 
wendig  zu  seyn,  weil  wir  Ursache  der  Kiank- 
heit  und  -d^s  Todes  genug  gefunden  zu  haben* 
glaubten,  und  in  Brult  und  Kopf  keine  Desor- 
ganisation yerniuthea  konnten^  weil  die  Funo^ 
iiones  dieser  Organe  immer  gehörig  Ton  &at«- 
ten,  gegangen  smd;  dahero  wir,  um  nicht 
durch  diesen  üblen  Greruch  -  noch  Kf  ankheit 
'  zu  verbreiten^  den  Körper  wiederum  rer^a* 
ben  liefsen  *), 

Inowraclow  den  tSteh  Mai  iSoa« 
Z>r,  'JB  e,v  e  r  Rö  m  hi  l  df 

*)  lieber  diele  hörlift  nierkw^irflige,  zu  früj^zeitige  Ent* 
'  trickelang  des  kindlichen  UtenU»  dU  gewifs  auch 
auf .  die  monlträÜa  Prodaction  d^.Btuüt»,  Haars 
.  und  der  ganzen  übrigen  Stibfran^  grofsen  EinfluCl 
hatte,  behalte  ich  mir  vor^  in  der  Folge  einige 
'    Semerkutigeii  mitzutheiieitt' 
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IX.; 

Kurze  Nachrichteu 

und 

medizinifche  Neuigkeiten. 


£ine  selieney  wahrscheinlich  angehohrne^  skro^ 

phalüse  Lungenkrankheil:  eines  siebenmona^ 

liehen  Kindes^  '    '  \ 

"V^ießeidbt  findeii  Sie  den  gleich  atiBuseigen« 
den  pathologischen  Fall  wichtig  genug,  um 
ihm  eiae  Stelle  in  Ihrem  Jouraale  anz.uwei- 
een.  £r  dUnkt  mich  um  so  mehr  der  Be- 
kanntmachung werth,  da  hier  von  einem  sie- 
benmonatUdben  Kinde  die  Rede  ift,  in  wel- 
chem Alter  Erscheinungen  der  .Art  ungewöhn- 
lich »eyn  mügen.  Weoigftens  lehrt  er,  wie 
mafagelhaft  die  Semiologie  für  die  Diagnosis 
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dnltdieri  ionariicUart  paüiolQgischer  Xerän« 
derungen  ift,  auch  wenn  sie  wichtigere,  zu  . 
den  Lebenafiincrioaen  gehörige  Orgaoe  be- 
Uaßan..  . 

Mein  eignes  Kind,  ein  KnabOi  noch  nicht  * 
iroUe  aieben  Sfonate  aU^  war  von  seiner  Ge- 
burt aa  ungewuboUch  grofs,  ftark  und  gesuod^ 
gewesen,  hatte  sich  sehr  schnell  entwickelt 
und  ^eikou  gegen  die  Uai£(e  des  fünften  Mo- 
naiS|  ohne  die  mindefie  Besch vveide,  einen 
Zahn  gemacht  Eine  Hei&e  Ton  60  Meilen  f  ' 
während '  welcher  er  bei  rauhem  Wetter  der 
ErkSltung  häufig  ausgesetzt  seyn  nrnfste«  ertrug 
ersehne  JMa«btheil;für  seine  Gesundheit,  und 
war  noch  etliche  \V  ochen  nachher  vollkuaunen 
wohl.  Nur  ein  paarZnfälle,  die  wir  seit  aeicler 
Geburt  bemerkten ,  aber  für  unbedeutend  hieU 
ten,  hätten  auf  den  Verdacht  von  einer  krank- 
haften  Disposition  leiten  können :  nemlich,  dafs 
er  eine  rauhe,  heisere  öümme  bekam,  nach- 
dem er  nur  eine  kurze  Zeit  geschrieen  hatte; 
dals  er  den  Kopf  ungewühniich  früh,  ohnge- 
fähr  in  der  dritten  Woche  nach  der  Geburt, 
itark  auEredit  hielt,  überhaupt  die,  aufrechte 
Stellung  der  liegenden  vorzog,  uod  daher 
wahrscheinlich  oft  durch  Schreieji  sein  Mifs* 
fallen  bei  .dem  Niederlegen  ins  Bette  äufserte^ 
was  ich  der  Gevvohüheit,  auf  dem  Ärme  eia- 

znschlafen»  zuschrieb;  und  da£i^  wenn  man 
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ihn  niedergelegt  hatte  ^  er  den  Kopf  jedesmaf 
so  Itark  nach  hinten  überbeugte »  wie  Kinder 
zu  thnn  pßegen,  an  danen  man  den  Opiftho* 
tonna  bemerkt.  ^  Indellen  schöpfte  er  leise 
und  nur  faft  unbemerkbar  schneller,  als  es 
bei  Kindern  gewöhnlich  ift,  Athem,  und  fuhr 
öfters  im  Schlafe  auf.  Da  er  nie  krank  ge- 
wesen war:  so  fand  ich  nicht  Gelegenheit, 
-  seinen  Puls  lange  und  genaur,  tvie  ich  hätM 
^  thun  sollen,*  zu  uotersucheu»  Symptome  von 
Blatanhäufungen  im  Kopfe,  auffallende  Röthe> 
des  Gesichtes  u.  dergL  habe  ich  nie  bemerkt; 
vielmehr  hatte  er  gevvühnl  cli  eiae  etwas  blei- 
che Gesichtsfarbe;  is^er  sein  Auge  und  seine 
Aeufserungen  überhaupt  zeigten  von  äuCser- 
fter  Lebhaftigkeit. 

£r  wurde  krank,  als  gerade  hier  ein 
heftiger  Katarrh  epideuiisch  herrschte.  Ein 
kurzer trockner  Hüften,  den  er  nie  vorher 
gehabt  hatte,  auUaliend  krampfhaft  versciilos« 
sene*  Haut,  die  Sogenannte  Gansehaut  in 
.hohem  Gradi^,  triibe,  matte  Augen>  Schlaf« 
rigkeit,  kürzeres  Athnien,  schnellerer,  irre* 
gulärer,  und,  so  viel  ich  bemerken  konnte, 
gleich  aniangs  ein  wenig  aussetzender  Puls 
und  die  Zunahme  oben  gedachter  Zufälle, 
bezeichneten  das  erfte  Stadium  dtr  Krani£heit» 
Ich  übergehe,  um  nicht  ülauitig  zu  wer- 
den, und  da  es  in  diesem  Falle  nicht  eigentlich 
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tm  Sache  gehört,  die  Anzeige  des  Arweige^ 
bmuchs ,  bei  weiGhem-  mich  mein  Freund , '  der 
Hr»  J!)r.  Molher by^-  dem  ich  gern  offeatlich 
für  seine  Güte  Daak  sagnn  mochte,  unter-i 
ftSiate.  In  dem  Verietife  der  Krtnkfaeit  ftell-« 
ten  sich  Betäubung  y  Sopor  ein^  nur  das  iMie« 
derlegen  ins  Bett  nOtliigte  ihm  ein  Wimmern 
ab.  Sehen  nahm  er  die  Bruft^  und  fuhr  un« 
ter  dem  Saugen  oft  und  plötzlich  mit  dem 
Kopfe  zurück,  um'Athem  schcüpfen  z|i  kön* 
nen.  Die  oben  erwähnten  Zufalle  nahmen 
zu,  der  Puls  ward  deutlich  iDteniiittirend  uad 
sehr  Ireqiient,  ' da»  Äthemhplen  kurE/.angft- 
Uch^  röchelnd.  Das  Uanze  hatte  das  Ansehxt 
einer  LuDgenentzändung. 

Acht  Tage  vor  seinem  Tode,  oder  gegen 
das  Ende  der  dritten  Woche  der  Kraukheit, 
wurde  er  nai^  einem  Brechmittel,  worauf  er 
etwas  Schleim  und  zuletzt  Galle  erbrach,  uad 
nach  einem  gleich  darauf  genommenen  lauen 
Bade  so  munter  f  als  et  es  während  der 
zen  Krankheit  nicht  gewesen  war;  nach  einer 
halben  Stunde  aber  fiel  er  in  den  soporösen. 
Zuftand  zuriick* 

Den  2ten  Tag  nach  seinem  Tode  unter- 
nahm der  Hr*  Dn  Motherby  die  Section.  Wir 
fanden  nirgends  Verwachsungen  in  d^r  Bruft» 
höhle.  Das  ^ruftfell  und  der  Herabeutel  wa« 
ren  in  ihrem  natürlichen  i^uitaadey  nur  ^  die 


Kreutzadem .  Am  Heraean  ungewöhnlich  aits- 
gedehnt  und  ftrotsend  von  Ülut.    Abe^  die 
Oberfläche  der  Lungen  gab  nach  der  Oeff- 
Buiig  des  Bruftblla  einen  sondevbcren  Anblick; 
es  schien,  aU  wären  sie  mit  weifsem , .  ob* 
körnigem  Sand  dicht  beftreut.    Diese  sehe 
weifse,  xunde  Körner. lagen  in  der  äufsera 
Haut  der  Lungea  feft,   erhaben   und  waren 
hart  miznfiihlen*    Zwischen  den  Fingern  zer- 
rieben,  welches  nur  ndt  einiger  Anftrengung 
|[e$chehen^  konnte,  löften  sie  sidi  in  'eine 
'  weifse,  zähet  fadenartige  Mal£a  auf«  Der 
Raum  .zwisdh^n  den  Körnern  war  mit  klei- 
nen,   aneinanderhäi^ibden  9  durchsichtigei^- 
Bläschen  angefüllt    Die  hintere  und  obere 
Gegend  der  Lungen  schien  leicht  entzündet 
zu  seyn#   Bei  einem  tiefen  Einsohnitte  in  den 
rechten  LungenBügel  gab  da$  Mefxer  ein  Ge- 
räusch', wie  wenn  man  einen  harten,  sandi- 
gen Körper  durchschneidet,  und.  die  Ober- 
fläche dieses  und  mehrerer  EinscIiDitie  zeigte 
in  der  Snbftanz^  der  liunge  den  nemlichen  Zu« 
ftand  in  einem  hÖhern  Grade;  es  fanden  sich 
nemiich  daselbft  noch  häufigere  und  gröfsere 
iCörner  von  knorpelariigem ,  ich  möchte  .  f a{f 
sagen  vun  kalk  artigem  Ansehn  vor,   die  so 
dicht       einander  lagen,  dafs  man  vor  ihnen 
kaum  die  Subftanz  der  Lungen  untßrsclieiden 
konnte*    Die  nämliche  Bewandnifs  hatte  es 
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mit  dem  linken  LungeDflii|;els  von  welcfaem 
der  Hr.  Dr.  Motkerhy  einen  Theil  aufbewahrt 
hat.  Die  Leber  und  <He  Gallenblase  waren 
uiigewühnlich  grofs.  Der  Kopf  wurde  nicht 
geöffnet»  Während  der  Krankheit  waren  ma 
paar  Zähne  herTorgekommen.  Ich  halte 
es  nickt  für  unnöthig^  hier  anzumerken ,  dals 
wir,  des  Knaben  Aeltmi,  weder  an  Gicht; 
noch  an  Zufällen  von  Stein  leiflrn;  -wohl  aber 
besitze  ich  einta  ansehnlichen  Blasenftein  von 
meinem  Grois^ater;  auch  hat  mein  Vater 
.  bisweilen  kleinere ,  fteinigte  Concretlonen 
durch  den  Harn  ausgeleert*  Ich  darf  nicht 
anhaltend  und  laut  sprechen,  ohne  eine  rauhe^ 
heiser^  8liiDnie  su  bekoonnen,  und  leide 
seit  meinem  neunzehnten  Jahre  an  Haemor« 
rhoiden.  Krankheiten  der  Bruft  sind  in  mev# 
ner  Familie  nngewühnUch;  defto  häufiger  abeir 
Hypochondrie  und  Hämorrhqiden.  Des  Kna-. 
ben  Grofsvater  von  Mutter-  Seite,  soll  an 
Gichtbeschwerden  gelitten  haben. 

■  Vom  Hrn.  Dr.  Rosenberg 
in  Königsberg. 

Mntdeckung  des  geschwefelten  Stickgas  als  Se* 
Jiandiheil  der  Mineralquellen  zu  lAachen. 

Eia  trefflicher  Chemiker  und  Mineralog 
aus  Spanien,  Herr  Gimbernat  (auch  durch 


ScdinAm  bekannt),  sft  mit  einar'nduMf  sebr 

genauen  Untersuchung  der  Aachner  Mineral- 
quellen beschäftiget,  und  hdC  die  wichtige 
Entdeckung;  gemacht,  daCi  nicht  ^eschweM^- 
tes  Waflerltofigas,  sundern  geschwefeltes  Seich' 
gas  (jilao  eine  neue  Art  iroii.  hepatischen 
Ga5)x  reichlich  darin  enthalten  iit.  Stickgas* 
hat  bisher  noch  niemand  in  i^IineralwalTern 
Tetmuthet.  ^ 

(Vom,  Hrn.  Dr.  Konum  aus  Stolberg.) 

Ein  neuer  Beleg  m  meiner  Behauptung 
im  letztf^n  Stücke  des  Journals,  dafs  wir  die 
Mineral  waffer  noeh  lange  nicht  »genügt  selbfi: 
I  ch^isch,  kennen,  um  ihre  Wickungen  nach 
dhn-  oonftituirenden  Beftandtheilea  YöUig  ab- 
itttheilen  können« 

r  • 

Wirksames  Heilmiuel  bei  wuaden  Bruft^ 

Warzen. 

t  _ 

Ich  halte  mich  fiir  yerpAichtet,  nachfte» 
^  hende  Vorschrift  als  ein  yorziigüches  Heilmit- 
tel gegen  die  durchgesogenen  Brüite  und 
Warzen  der  Wöchnerinnen  in  dem  allgemein 
gelesenen  Journal  der  praot«  Healkunde  mit- 
zmheilen» 
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t 

Pulv.  Gum^  aralic.  Ju. 
Balsam  Peruv*  5^ 

'  ^^n*  Mosar.  ^i. 
JU,  jF«  Liniment. 
Hiemit;  werden  die  wuxiclen  W  arzpn  täg- 
lich sechsmal  iiherftrichen^  der  empGndliche 
Schmerz  9  welcher  vom  Durchsaugen  veran- 
lafst  worden,  wird  gelindert,  und  die  HeiluDg 
erfolgt  sehr '  geschwind  darnach* 

(Vom  Hm*  Apotheker  Dannemann 
zu  Fallejsleben.) 
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'       \  Zwek  uud  Einrichtung 

des 

mediciaiischea'  Curaus  zu  Berlin 

und      .     '      ,  * 

Nachricht 

Ton  den  im  Jahr  2802  daselblt  öffentlich  ge« 
prüften  jimgcü  Aerzte^  und  Wundärzten. 


nter  den  vielen  vorttefflichen  Einrichtua«  ^ 
Ifen  9  wodurch ,  uns^r  erieucbteter  und  .Uber 
mein  Lob  erhabener  Chef,  der  KönigK  Preuls. 
G«taeral  ton   der  Kavallerie  und  wirkliche 
ßuauminiiter,  Herr  Graf  von  der  Schulenburg,, 
das   Medicinalwesen  des;  Preufsischen  Staats  ^ 
veryonkominüet^  und  sich  dadurch  unfterb« 
liehe  Verdienfte  nicht  Blofs  um  diesen  Staat« 
sondern  euch  durch 'dair  Beispiel  um  andere  er« 
"Worben^haL  zeichnet  sich  die  verbefierte  EtB^ 
•   .  «      .  A  a       ,  ,  . 
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ridbtung  des  2ur  Prüfung  der  jungen  Aerzto  an- 
geordneten  Curaus  und  Examms^  in  AbÜcbt 

.  ihrer  ZWeckmäCiigkeit  und  wohlthätigeii  Ifol^ 
gen  vorzuglich  aur,  und  ich  glaube  es  %nt  all- 
geinieinen  JCeontnifi  derselben  und  zur  Bericht!* 
guug  mancher»  irriger  Begriffe,  die  man  daFon 
im  Publiknni)  und  besondets*  bei  den  jüngem 
Aer^ten  findet  i  achuldi^  |hi  ae;yn9,  .dioi^elbe  be- 
kannt zu^  machen,  und  zugleich  die  nament- 
liche Anzeige  derer ,  die  in  diesem  Jahre  bei 
der  Prüfung  eine  ganz  vojrzügtiche  Geschiql^«* 
lichkait  geseigl  haben,  beiEttf^gen«  ' 
^  ,  In  keinem  Fache  iTt  wohl  die  IttengCia 

,  Prüfung  der '  Gandidaten  6o  nöthig,  als  in  der 
Medidn«    Wenn/man  bedenkt  j  dala,  jeinem 
die  ErlaubnÜa  sur  Praxis  zn  eitheilen.  nichtn 
anders  heifsti  als  ihm  das  jus  vitae  et  mortis 
Uber  Millitoen  Meuchen  geben;  Camtft  wie 
Tchwer,  )a  unniÖgUch  es^ift^  in  der  Folge  die 
$Undlungs#eiae  des  Anstes  geciditUch  zn  nn- 
tauchen  t  un4  dala  er  im  Grunde  nnr  einet^ 
Richter,  seine  Einsicht  und  sein  Gewiss ea 
fibw  sich  hat;  wenn  man  dam  die  Leichtig« 
keit  nimmt 9  mit  der,  man  j«tzt  den  Doctov» 
tittel  erhalten  kann,«  tin4  eodlidi  die  ober« 
Bicbliche  Art,  iait  jlar  jetzt  viele  junge  Ijeofen 
,ftudiren,  ^  und/was  noch  schJiiomer  lii^  dia 
Emstttinkeit  und  Selbft£anü£samkeit«  mit 


sae  jetzt  am  JNatnr  unter  ,  einige 


'  *       Digitized  by  Googl 


FmimKi  SU  twiDgen ,  unfd  loft  VDrtditüng 
aller  £rfahruiig  und  bewährtes  practischea 

Gruodiiätzd  mit  dem  menschlichen  Leben  a 

* 

priori  tu  flfpielto  lernen  s  so  erhelll;  die  drin- 
gende XfoUiwendigkeit  einer  solcjiien  Einrich- 
tung noch  mehr,  zugleich  aber  auch,  wie 
schwer  die  Verpfliidiuuig  nnd  die^eriüitwoff;« 
lichkeic  derer  «üf,  welchen  der  Siaat  dieses 
Geschäft,  für  seine  Sicherheit  zu  wacheii. 
aufgetragea  h^t^  Wären  freiiich  manche  Aca- 
ileniien  weniger  nachlafsig  bei  der  atademi- 
«chen  Prüfung  und  ßrtheiiung  des  Tit^-ls  eine» 
DoQCorSy  d.  h.  eines  Meiiters  iu  der  Kun^t: 
so  WSre  diese  Vorsicht  bei  promovirten  A^^rs* 
ten  nicht  nölbig«  Aber  leider  ift  es  d^hia 
gekommen^  dafs  dieser  ehedem  so  ehrwür- 
dige Name  gar  nichts  mehr  beweifst ,  und 
daüs.^  die  ganze  Promotion  sa  einer  blofseA 
Formalität  Herabgesunken  ift.  * 

AUes  kommt  aber  auf  die  Art  .der  Prü- 
fungen an.  Die  Einricbtun|^  und  den  Gang 
derselben  wird  man  Jtm  heften  aus  dem  dar- 
über  ergangenen  Aeglemeut  erseheA|.  das  ich 
4eshali>  hier  einschalte: 


Reglemmt^  wie  es  künftig  mii- def  Pfäßmg  - 
der  anßehßfi/den  A^rzte^  \  W^Hodärffa  un^  -Apik^ 

Z)0  Jäto  Btrlini  den  iten  Februar  ijgS.- 

Wir  Friedrich  .Wilhelm^  von  Gotte$  G&a« 
den  IwQjiig  von  Pi^ulseii,  JUarkgraf  zu  Bran«. 

denburg,         heiligen  Romischen  Reichs  Erz^ 

'  kammerer  wid  <jhiiriiirft' ^tc.  etc^  etc. 

Thun  kund  und  fügen  hidmit  zu  iHiXen»* 
dafs|  obgleich  in  altern  und"  neuern  Regle«-  - 
menu  und  \Ge$etzeh  '  übet  die-^  Prüfungsart 
der  Medicinal ^Personen  zu  ihren  pracüschien^ 
AmtsyerrichLuxig^n  mancheilei  gute  Vor^chrif-' 
ten  und  Anweisniigen     geben  word6n,  Wir 
df'nnoch  bei  d^r  dai:übe,r  veranlaf^ten  nähern 
Untersuebuo^  bemerkt  haben,  daßi  sie  dem 
Endzwecke^  Unsere  ätaatön  unter  mögUchft^r 
SidierliLit  /nit   tiichligen  Medicinal-Personen 
ztr  versorgen^  nicht  ganz  entsprecheil«  Wir 
haben  daher  aus  iandesväterlichec  Liebe  zu 
Unsern  g/treuen  ^uterthaneii,  ein  neues  All^ 
gemeines  Prüfungs^Reglcmeni  ßir  die  Aerzte^ 
h  undärzie  und  Ap' ) iheker ^  ab^äSiexi  ialTeni 

und  wollen;  daCi  darube;  feft .  ttnd  untrer- 
briichUch  gehalten  werde*  ^  . 

Zuförderft  lallei*  Wir.jss  bei  dqr  allge*: 
meinen  Re^el  gnädigCt  bewenden  ^  dafs  ,JYie^ 


uy  GoOgl 


nmnd  u$ldi<igMqhM  Gewerbe  treibeiija|l{ 
welche^  nicht -nach  4m  bisherigen  Verf^fTiiog 
ydu  4er;^da«ti  ^n^^vdßiMfk  Behörde  approbi« 
ret  wor4ßn.  Wir  erneuern  alle  desfalls  ^Cr 
gao^ne  Edicte  uod  ^Verordoungea  ^  uqd 
schärfen  llaaerm  da«u  beicelUen  officio  ßsci 
ein, ^  auf  die  Goulrayeoieuteu  zu  iuvigilir^^ny 
und  die'  nöthige  Anseile  bei ,  Unaenp,  Ober« 
CollegiQ-Medicp,  2Uii{^^^  49^- 

kein  Arzt  ohne  Unterschied,  im  gleichen  kein, 
Wundarzt  oder  Apotheker  in  Städten »  welche 
nacli  der  bisherigen  YerfafTung  cursirte  Me- 
dicinal-Personen   dieser  Art  erfordern ,  '  n<i't 
der  £rlaubnifs  sein  Kunfrge werbe  in'  Up^^^a, 
Landen  zu  treiben,,  versehen  werden,  welcher 
nicht  die  9  in  diesem  Reglement  b^schriebenet 
Prüfung  ^usgehalten  hat«'   Nur  bei  den,  in 
•TJnsern  neu  acquirirtr'^  Provinzen  Süd-  nmd 
Keu*01tpreu£ien>  »^or  Un&rer  B.esitznahme  b^m 
Tßüs  eßahUn^^a  M^^diciaai-i^ersonen,  hat  es  bei 
der>  zwischen  Unseroi  finanz-  und  iSdedici«\ 
nai-üepartement  cancertirten  be^ondc^rn 
fungsart  sein  J^eweüdQn«  '  v   ' . 

•  ■  ■  .  .    §.  3.'-  •  ' 

'  De»  Cursm  und  des  tnändlu^he  Mxätn&n 
«§ebeet.dim  Ma^siub  ai^i  qach  waickem  beM^ 


Iheilt  werden  znufs^  ob  einer .  MediciDai-Pexw 


den 'kann«  «Der  Gursus  selbit  ift  nach  der 
Verscbiedenheit  des  Knnftgewerbet  (taeh  TW- 
schieden  9  und  daher  vi^fch:  ^  ' 

'         t)  der  anatomische  Curaus; 
b)  der  ehirurgiadke ; 

■ 

.3)  der  cUnische; 
4)  pharmac^Uti^che. 


§•  -4.  ^ 

m 

Unser  kweiter  Directot  des  CoHegii«*Me- 
dici-Ghirurgici  soll  jede  Act  dei  Gursus  leiteUf 
uad  darüber  die  Aufsicht  füliiea.  Ihm  kommt 
Qs  daher  zu^  wenn  der  Candidat  zuvor. die 
Eriaubniis  von  Unserm  Obcr-Colli?giö*Medico 
erhahen,  in  so  fem  die  Aufgaben  und  re- 
spectiveu  Lectionen  in  dem  Auditorio  Unsers 
GoIIegii-  Medico.  Ghirurgici  abgehandelt  und 
gehalten  werden  muCfen^  gemeinschaftlich  mit 
dem  Decan  des  CoIIegii  den  Termin  dazu 
anzusetzen  9  und  überhaupt  dahin  zii  sehen , 
dafs  dem  in  diesem  Aeglement  vorgeschriebe^ 
nen  modo  /?roc<^i/t^/2<^/^genau  nachgelebt  werde*' 
■     • .  ■  •  ■  . 

Der  anaiomische,  fiursus  soll  für  dib 
Merzte  -aus  einer  <i£fentUchen  und  drei  Privat- 
lectionen  beftehen*.  Zur  öffentlichen  Leciion 
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soll  jedesmal  ^  sitas  purtium ,  zu  den  Pri« . 
vatlectionen  ^loe^  Aufgabe  ettt-  der  Splanchno« 
logie»  eine  «na  der  Ge£afa-»^  uiid  eine  aus  der 
Nerven-Lehi6  gewähle|  werden«  -Die  Aufga^ 
ben  selbft  wth^et  der  jedesmalige  Wfte  Pro« 
fessor  der  Anatomie;  doch  miUTen  sie  zuvor 
zur  Genehmigung^  und  Mitzeichuung  dem  t)i^ 

rec^of  des  Cursos  Torgelegt  Verden*     *  ' 


'  .  ' 


I)^»  <i£FentUche  Lectipn  ijriid  ^«  Gegen« 
wart  des  Directoris  Cursus  vor  dem  verssm-- 
melten  GoIIegio  der  Ptofctfior^  gehalten,  und. 
ift  der  Gandidat  verbunden  •  zu  dem  nach  & 
4.  beftimmten  Termin  die  Profefforen  gcjj^üh- 
rend  einzuladen«  ,  Nach  abgelegtei:  Probe  yo-*^ 
tiren  der  Director  und  die  ProielToren  Uber 
die  von  dem  Ganditaten  dabei  bewiekeaeOe* 
achicklichkeit,  wobei  erfterer^  wenn  vota  pa^ 
ria  sind,  den  Ausschlag  giobet.  Die  Vota 
müilen  beftimmt,  und  put  den  Worten: 
schlecht^  guCj  vorzüglich  ff uiy  abgegeben  wer« 
den/  Die  PirofeQbren,  welche  wegen  Krank« 
heit  oder  anderer  dringenden  Hindemiiie  der 
Prüfung  nicht  haben  beiwohnen  können,  ha- 
ben sidi,  wie  aich  von  seMt  verltehet^  alles 
Votirens  zu  enthalten.  Sollte  der  Director 
dem  Termine  nicht  beiwohneil  können ,  so 
vertritt  der  zeitige  Decanua  deinen  Stelle» 


« 

* 


Ii 


c  «Die  I^WÜeOidnea  wejdeii,  von  den  vier 
alteften  Proferfocen  d<*s  Col^gii^  0iil5.I»be(^ 
*  dtr  bdden  Lehwr  der  ^utoaM^vÄttch,  wem 
nicht  2U  den  i4jÄiten  gehörea  ^oUtqn,  mit 
Aussclilufs  der  Lehrtr  der*  Gfainiesia,  ier  C*©- 
mi«  d^v  Eirtbwdang«k.upit,  in  den«  2« 
den  öffentlichen  Vorlesuiiß^n  beftülimMD  &tmiB^ 
deny  abgenommen« 

' '    Nacli  Vollendeter  öflfentlicäier  nnd  Prim* 
lection  reicht  der  Arzt  sein  curricuLi^m  vitae 
r  in  lateinischer  Sprache  dem  Dcctno  des  Col- 
legii  ein,  wobei      «n  Eides  futt  ver&icbern 
"     muffS  d^fs  er  alle  Aufgaben  .  ohne  fremde 
^  Hülfe  aiis^^arbmtet  liate,  worauf  dann  der 
Decanus  das  gew^hnUche  Zeugniis  Uber  den 
'  '  gemachte^  t^ursuni,  nach  Matifsgabe  der  bei 
-  den  Lection^n  abjgehaltenen  ProjtocoUe  aus- 
'  fertiget)  solcl^es  zur  Unterschrift  des  Directo- 
ris  Cursus  'iind  der  sämrotKchen  ,Pro£efforen 
befördert,  sodann  aber  daffelbe  .  dem  Candi- 
daten  mit  dem  Eiiaubnifsscheine  .des  Öberw 
ÖoUegii-Medici  zum  Cursu  ausbändiget ,  |un 

sich  damit  zum  ,dinischen  Qursu  zn  le^iti- 

/  .    '    *  *       '  _  ' 


mixen«  j 


§•9*  • 
Ift  die  wPluralkIt  bei  der  Sttmmenaanun* 


Google 


luQg  aadi  gehal(f ner^  ij£^|giAt^  da«^^ 

liia  gegangen,  dafj  (Jer  Gandidat  solche  Sj^^cht  * 
gemacht  habe:  so  tmfk  ir  gleich  ab/*  luiul  jin^, 
gewiesen  werdeQ^  im  nächiten  Y/ioter  das 
Theatnim  Anatomicum  vieder  zu  besuchen  i 
ui^d  Aeifsiger  die  aoatoi^acheii^/Arb^ten 
betreiben»  sodann  aber  sich  dqr  P^u>uag  noch, 
einmal  zu  unterziehen;  •  aöll^       ^er  d^in. 
auch  nicht  beliehen :  30  mu[$  ^  g^Bf  wabge-». 
Tviesex^  und  dem  Qber-Collegio-M^dicp^  davüa^ 
Nachricht  gegeben  werden^  damit  Idemsdli^iien* 
präMs  mcäica  in  Uns^n  Staaten,  auf  immer 
tesboten«  "Vfesden  IfLann* 

§.    lö.   .  . ,  » 

I 

Der  chirurffische  Cursus.  fRr  .Ci?il«'Wund«  . 
ärzte  3öli  aus  zwei  anatomischen,  und  sechs, 
cbirurgisdien  LecUtmen  beftehen^  wozu  in 
Betreff  der  erftern,  der  erfte.  ProfeHbr  4^1 
Anatomie,   in  Betreff  der  letztem,  der  erfte 
Profeffor  der  Chirurgie  die  Themata  giebet; 
doch  müilen  sie  ;zuvor  dem  JDirector  zur  i^P* 
probation»  vorgelegt  yrei^en.   'Eine  von  den 
sechs  chirurgischen  Lectionen  mnfii  üffentUch 
gehalten  Werden ^   wobt^i  die  Vorschriften  §• 
6*  Anwendung  finden.    Die  Priratlecttonea 
werden  yor  den  Profcilbren  der  Chirurgie  ge^ 
halten,  welche  dabei  alterniren;  übrigeas  hat 

es '  bei  /  den  §•  8»  und  9*  im  WesentUchen 


.  ^  i4  — 

auch  luer  sein  Bewendeiij  aufser,  dafs  der 
Gandidat  seiiiA  Lebenslauf'  mar  in  deulsciier 
Sprache,  «inzureichen  Teri>unden  |ft« 


II«    "   '    '  . 
r  '  \ 

Unsre  Militair-Wundärzte,  sowohl  Pen- 

aionaips'  als  die|eblgeii ,  welche-  anf  die  Armee 

cursiren»  sollen  den  Gursum  Anatomicum  det 

Aerzte  a^acheii}    und  aur^erdem  sechs  chirur«-^ 

«   

^scfae  Lectionen  haken.   Der  /erfte  Professor 

der  Anatomie  hat  die  anatomischen:  der  erlte 
Plrofessor  der  Chirurgie,  di^  chivnrgischen 
Aufgaben  zu  artheiien;  sie  muXIWn  aber^  wie 
allgemein  verordnet,  vorher  Unserm  Directbr 
des  Conus  'zur  Miüeichnun^  Vorgelegt  wer- 
den. In  Ansehung  ^  des  modi  procedendi  bei^ 
der  Abnahme  der  Lectionen  /  hat  es  bei  der 
¥orschrift  §«69799  und  10 1  jedoch  mit  der 
Maaf^gabe,  sein  Bewenden: 

a)  dafs  der  Militair< Wundarzt  öine  anato- 

-  mische   und  eine  chiruigisclie  Leclion 
üffendioh  hält; 

b)  dd£i  Unseir  GeüeratStaabs^Chirurgus  diaf- 
*  ser  Demonftration  beiwohnet; 

« 

c)  ü^s  der  Caudidat  die  Erlaubnils  zum 

'  corsiren  von  dem  Gene^al-Suabs•Chi- 
•        *  •  '  ■  - 

rurgus  erliäte.   .       •     "  .  . 
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^      Der  Cursus  Clinicusy  wdchar  nach  Ua^  - 
serer  Cabinetsordre  vom  iiteA  Januar  na 
die  Stelle  der  practischen  Ausarbeitung  eines 
>Kraiikbeiu-Gaftus  tritt,  beftefat  19  d^r  eigenen 
Behandlung  zweien  Kranken  in  Unserm  Cha* 
litä-Lazareth^  ' wovon  der  eine  an  einer  hitzi« 
gen,  der  andere  an  einer  chronischen  Krank- 
lieit  leidet.     Neben  dem  Director  aller  Cur-« 
•uiim  haben  Wir  dem  Lehrer  der  Glinic  bei 
Un^rm  GoUegio*Medico*Chirur^co  uiid  zwei- 
ten Arzt  der  Charit^  die  besondere  Leitung 
dieses  cUnischen  GursHS  unter  D^rection  des  . 
erftern  übertragen.    Er  ift  verbunden ,  diese 
Kranken  dem  Gandidaten  anztiweisen;  wel- 
eher  sodann  in  seiner  Gegenwart  dep  Kran« 
ken  examinirt;  die  Krankheit«  an  Welcher  er 
leid,et|  heftimmt;  die  wahrscheinlichep  Ursa«. 
chen  derselben  angiebet;  den  Cur-Plau  ent- 
,  wirft  9  auch  die  erford  erheben  Arzneimittel  in 
der  Form  eines  Aecepts  verschreibet,  welches 
doch  nicht  eher  zur  Ausführung  kommt,  bis 
dw  zweite  Arzt  der  Gharit^  solches  genehmigt 
imd  mit  unterschrieben  hat,  indem  auch  das 
l^ben  Ui^erer  dürftigrten  Unterthanen  nna 
zu  theuer  ift^  als  da£s  wir  es  den  erften  Ver» 
suchen  medicinischer  Behandlung,  ohne  Lei? 

nmg  dnes  erfahrnen  Arstes^  Preila  geb^ 
könntep,  .  '  \ 


"  /uniia^rs  überzeugt  eu  werden/ ob  der 

junge  Arzt  ein  reifes  practi&ches  Urjtheii  iiber^ 
'  die  Krankheit  der  ihm  angewiesenen  Patien« 
ten  XU  fällen*  lahig  sejr,  soll  er  yom  Tage  an,, 
da  er  unter  der  Aufsicht  des  zweiten  Arztes 
der  Charit^  den  Patienten  Übernimmt ^  ub^ 
dessenL  Krankheit  ein  besondres  T;)gebueh 
fuhren^   darin  den  Namen  d^r  Krankheit, 
ihren  wahren  Sid»  welche  .Organe  nach  phy- 
siologischen und  pailiologiscben  Gründen  da- 
"bei  lei4en,  die  TJriachenf'  die  characterifti- 
sehen  Zeid^en»  die  muthmafsliche  Vorhersa- 
gung  über  den  Ausgang  der  Krankheit  ver- 
snerkcfn;  die  von  ihm^  dein  Arzte  und  Leh- 
rer, der  Ciiiiic  vorgeschlagmen  Recepte  ein- 
tragen ,  das  Jlegimen  und  die  Diat  des  Pa- 
tienten,   die  Wirkuogen   der  Arzneimittet« 
nebft  den  Ve/anderungen  der  J^rankheit  von 
;Tag  zu  Tag  Verzeiqfaneii ,  und  .taglich  Vor- 
mittags das  Journal  dem  Lehrer  der  Ciinic 
zur  Ileyi:>ion  und  Mit-Unterschrift  Yoxle£;en. 

'   Aus -der  Beobachtung  der'  Vorbemeldeteu 
Obliegenheit  d^s  CandidateU  folgt  von.  seibft, 
Idttll  er  den  Kradken  täglich'  ^enigftens  zwei- 
inal,;  Morgens 'und^  Abends  9  .vorkommendea 
UrnTtancien  nach  *  auch  noch  öfter  besuchen; 

'den 


Google 


den  Morgenbesuch  jödesmal  in  Gegeawart 
des  Lehern  Gütnc  maebea; '.aueh^  -ui  sO' 
fern  badenkliche.  Uailiäade  bei  der  Krankheit 
des  PatieDteb'  *sii^  'vifiBttdea^,  daVon  ^so^leich 

deiaaelben  BappMt  >äbrcatten  iiiüUe.  ^ 

t  •  *  • 

t  '♦«»-,  •  "X.'  —       4«.  • 

Ueberhaupt  soirder,.  den  cUniscben  ,Cur« 
•um  leidende  Profeffor,:  dem  DijCi ctör. 4enel- 
beo^  tao  oft  er  ^während  der  r2eiv^dAi4fiGr 
Gandidat  ~  cursicet  ^  .das  Haus  b^u^üit «  wosu 
mt  liinäAmilicjaii^  emmal  ^iierbandtii^  iftH^-^daa 
iöur&al  :g.^  i5.,vadeg£yD»«.  mdt.  d^mj^timi  iib^t 
die  B(^obachtungen  .  und  Anmerkungen  des 
Oabdidaten  daitbrairm^  imd. dann: ton ..baideb 
^  Directpren,  so  wie  von  dem  Candida tiiiii  c^r 
^Picieni  geoMoscliaftlinh  beaiicIit  ^crden^  da*« 
«it*  aaf  dieae  Weise  mc^  dev  or£tä^  Diseolor 
des  Cursus  Qinici  «v^on  dem:,  juäicia  mtdiCQ 
piwUM^-dea  GaMMatatL^  ücb  eigen^^  IBeb^ 
xeugung  zu  verschafien  Gelegenbeiti  erbalta««u 

>  •  > 

Die  Zeit  zur-cliniscben  Laulbabn^  welche 
dam'  ^rfcato^iMmdr.  >edeibJiibMalnaDU^ 
bet|  ttndso-iangexJaiiart;)  aU -Can^idttten  i1P0c^ 
banden wird  aä£  ^vier  Wochen  b^tÜnfmt; 
indem V  ^weon  -gleteb  Bebandkmgtitbraiiir 
acher i  KrankbeiUH  ^ J)icht  innerhajb^  meft  iWo^r 
-   XIV.  B.  4  St.  B  ' 


Amt  te  imeni&ijm  ili,  denaocli  ma^  wier  wi^ 
chentiicbM  Jdi|fiial  ia^  Yecbuiduiig  mit  dem 
Heilungsteffahfieii  ie$  Gaadidatm  hinlaDgUoh» 
t^elei^eaheit  darbietet  ^  um  beitiiuaieii ,  ,ob 
der  Candidat  zur  glUcUicbeo  mecUcinischen 
Fnri  gegründete  Uoifiaung  gebe* 

*  '    r»  * 

•  Iii'  ff  'V  .  ♦  s  *7*  '  •  \  * 

^  Nidi  Beendigiiog.  dea  diniadimi  Curaiia 
tiberfeicht  der  Caadidat  aein  Jouroal  beiden 
OiMtotoMi  detSeibea ,  wenn  nviMr  der  mw^km 
Direotot  darunter  atteüüaet  hat^  daia  der  Caa« 
didat  solches,  s^iaes  WilTens,  ohne  fremda 
Hülfe  geßihret  habe,  -  welohea  auth  der  Gau» 
didat  aa  Eides  ftatt  versichern  niuls.  Als« 
dann  «fiidlen  beide  Dsireetolmi  dat  Journal* mit 
ihrea^.achfif dichen  I  Gutachten  über  die  Ge* 
achicklicfakeit  des  Candidatea  der  Examina« 
tioiia4>eputatiön/iU|  wdehe  hieftuf  tiach.*Voe* 
achri£t      97*      ^  das  waitwe  zu  bescu^en 

Oer  fßkännac§piUch0  Cmtms  beCMlit  in 
der  theoretischen  und  fM^acben  Bearbeitung 
Weier  aftiB%abib&t  wcrran  dtei  etne  aua  :der 
maima*  medica  Vorn  dem  Proleyüibr  der.  Hirdn^ 
nik  und  maten  mßj. ;  die  aadere  von  deas 
Urea,  dee  Gfaniiiii  Mid  PhanMoie  mbaikt 
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ifvird.  Die  ^Iraedsdiei  Ausfujbruiii;  der.  Tk^ 
matttm  getchiehet  in  il««!'  Ho^Apotlieki^,  onf 
MT  Anhiebt  FrofetfaM  dw  Qbqitiie  .tft|i4 
fViaroiacieA  DaselbCt  WK<i^ui::li  id^itK^m  vom 
DiMMT  fmdl  t)eteil  #»tti*et«Mide«  Teirmiai 
wo2|U  der  QajQdidAt'NiUe  P^ofeiiUirciii  ^iolf4tt| 
die  Leetiaii  Uber  die  Aufgaben  von  Jeauel« 

vorzeiget ^  «ia  phanMpeyjUscli^  Präparat. ija 
9anämt^H  nid!  mae#.  e«t#iiitKir#llMr  AnFgabi 
>w£ardgat;$.  «iall.Audi..euie|r  fuündiichea  Pri» 
liminar^Prüfuiig  de^  PiofelToteii  der*Botaii|4 
«Md  Gb^mi#  iifttei^iiiiifti.  worAiif..«odaitti.>^ 
den  gegenwärtig  g#i^e$eiien  jt^r9f«i^t*el|.,4iUf( 
die  GesduddidikAit  dei  GAiididAteii^  aö  |  4l 
B*  vwordaet  ift»  trotiret^  ii4dl  im 
Wesemllichen  weiter  Verfahren,  und  da&..Cur- 

tte-Atteft.  dar  Bw»i><lt»|i4*-D#yitMj^  SW 


.  «  lider  Arst^  Welc^r  das  Hecht  ZU  ^4<^tfe '  * . 
siMn  genirittiieti  willf  'iClt  «dttildig«  f|e<r  irp^0-r 
dachten  Miatamiicheii  und  clmischen  Oursuin 

zu  machen ;  auch  sich  nachher  d^r  öffentU- 

Endes  mui^  er  mit  Ue^^t^rei^ung  seitifl|.t)^9^ 
toüUDipldttii.  Und  irtMf  liiiugtiraUt^U&rf^tiöni. 
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b«tV  Bfti  »U|i8erm  Ober-  ColVegio-Medico  di« 
Erlaubnis  bu  allen  d  esein  PrütuDgeo  »dl»' 
ihen;  da  den* ,  ^  ^n»  «r  ii}u«flißckt  beiunOea 
^ird,  an  das  Collegium  Medico-ChirurgioaÄ 
das  ErPorderIidl6,  iniAc  Anschmbea»  «rl«f- 
ßfr^^ei^eB  hottrf  "  ^<ur  -wenn  er  ^n  Cursum 
Anatotnicum  yfeüißCtßäs  gut  gemacht  Iwtt-W" 
Üa'cK#«ls%tf  k'«n, '  dafe'  W  dt^  iMam*  ^ 
-aie  Beriiäsehe,  Hallischa '  «der  ahnlidie  da»*, 
»che  LeUtttbutigen  ftecfttiBitirt  hat,  ka«  « 
sum  «tinudhen  Coratt  zttg^laMen-  w^den, 
er  sieb-  denn  zuletzt,  v^ean  er  auch  Wer  ff^ 
{»eftatidan  ittf  der'  oitilMHldi««  Prüfimg  vor 
thksref^'^&caaunautfna'Depntatipn  ■  unter  werfe" 

Uik  '   t   -V    .t  oi    l«»*»'    •  •   •*  • 

Armee  CumreiuId'^iöUetti  ^u%r  deai  Gursv 
"  Anatomico-Ghirurgico  §.  ii.  gleich  den  AäB- 
ten,  audi  den  .dini&cäikn  Gursuoi  machen^  uotl 
si^'^^eioh  4eBSeU»^Q)  ckcn  öfianiUchefi  miifld- 

«^^^  m  Ap^^tMcee^  i»  gt ö&ea  Stitdcett^  wei- 

die  ^^  atA '  der  bish  eH ge^i  Veriiif i ung  cursirt 
haben  lÄUflerij  d|i**Alw«i^^    A^n*f.  18. 
aehritbMex^  ^iii!^](im.<f  karoiaceflnicuiii  hier 

4*  u 
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MoEeDv  mtd  steh  4«im  bei  ilerEfMiina^iiMb 
De{>uUlioo  euuuBirea  im  laOan. .  vDaitt  waäi^ 

fea  sie*,  aber '  b^i  Unserm  Ober-Coll«gio-Me^ 
dibov'  mii»eirt  £mroidiui»|^  ihrer  O^lMirt*)  Lehr» 
.brieie  und  Zeugtitffe  über  ihre  Servir<Jftlir«i 
.die  nöthige  Erlaubn^fs  suchou,  und  die  erfor* 

derlichen  Verfügungen  extrainren.  ^ 

^      y    :        '         ■  ^       .    ■  ■••7 

I 

'  Der  Civil- Wundarzt  in  Städten ,  welche 

,cuisutö  Chirurgen  erfordern,  inufs  den  ana- 

'  tomisdi.chirurgischen  Gunum  xo.  ttiadi^ili 
alsdann  sieh  aber  der  uff  entliehen  Prüfung 
ünsfer  Examinations-Deputatton'  Imterwerfeiii  * 
nachdem  er  zuvor  von  Unserm  Ober  Gollegio^ 
IViedico  zum  Cui6u&,  und  Examen  verftattet 
vrorden.'  . 


#  r 


Da  indefa  zur  Beurtheiiung  der  Fähigkeft 

der  Gandidalen,  besonders  zur  anschaulichen 
Vorlegung  der  Fragenl,  'eine  gewiffe  Fertigkeiti 
die  nur  durch  Uebung  erlangt  wird^  den  Exai» 
mihatoren  erforderfich  ift:  so  heben  ^ii 
Unser  bisheriges  Examinatiohs^Regleomnt  vom 
4ten  Februar  1791 1  nach  welchem  alle  Mem- 
m  Unsers  Ob^  CoUegü  Medici,  iiod  GoRe^' 
^-Medicp-Chifui^icii  naq^  flajo).  ein^g^fiUifrtAn 
Turnus  ^an   diW  müudliciieA.  PrüüiDgeii  de^ 


\ 


\ 
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geoommi^Ki  iiaboDf  ^usUcfa  auf,  und  woUea 
du  für  hiermit  eine  besondere  hrfi&ndige  Emom 

'  ■     ;  «,  '«4. 

Diese  Deputarion  toll  aut  eiaem  Directo? 

imd  yier  Mitgliedern,  befrehen,  welche  letzte^ 
r«>iiV  >ttr  y^irliiituqg  aller  RaDg-Iriimgefii  beio^ 

^SA^^,  luut  h^i  der  l}ater«^rift  1  bei  jeder 
|ung  d|?rgt  ftait  ^It^rpir^n ,  dafs  dasjenige  Mi%^ 
^e4«  weichet  w  Toriger  $iuu|ig  4«»  ^fte 

war,  bei  der  oächitfQl|;ei»dea  d^a  let^t^Q 
Ptttc  emoinimt  w, 

Die  BefteUoDg  des  PersonaUt  bei  dieser 

PepptatioQ  überlaiieu  W  ir  für  die  Zukuiift 
dem  pdichtmäikigeQ  ErmeOen  Unsers  MjedU 
p^-fiepart;«mei|ts»GlhcfSf    Ftir  itst  ernennen 

Wir  UiiM^erp  Geheimen  Kath  und  zweiten  Di«* 

*  > 

reictör  Umers  Gollegii-Media^Ghirurgici  iSeMr 
iimp  YprMUer»  y^^ern  Qber*]l4^diciQ<sl^IlatI| 
iSprqegßl^  Unsen  Geheimen  Rath  und  Leibarzt 
M^yery,  .  Umero  G^heipea  Rstii  und  aweiteo 

/  ^'h(tis%  h^^hk  di«  Oeptruiioa  an«  folgmida^  M|tglist 

•     dam«  li|a^  I  Okf^|i|d4i<4nst-n«üi  $pro9gct\  ^iHrn* 


Uttiern  Ober-Medicutal-Raibi  Leibant  Forwi^i . 

.  KU«  Mitgliedern  dei seligen  ^  jedock  «lit  der 
If aafsgabe ,  ^da^«^,  wenn  ein  WlmdaRt  giepHi» 
iat  mrd^ .  dbwacbselAd  xWier  der  PrafarjCbtren 
der  Qhifur^e,  und  aufser  diesem^  wenn,  der 

Xxandämndms  am  Mititair-^WuadaMt»  der  Ge- 
aecal^Staaba-Ciiirucgu«;  ift  es  aber  eia  Civil: 
Wundarzt ,  nach  Vorschrift  der  Medictnal^Ge- 
aetze^  einer  der  chirti^giacben  Beisitzer  Uns^era 
Obex-CoUe^ii-Medici,  nacl^  einem  Turnus  un- 
ter ihneoy  di^er  Qmitnission  zutritt ;  dagegen 
Wir.  um  die  Zahl  der  Examinatoren  nicht  zu 
sehr  ^u  vergröfsern,  den  Ober-Medicinal-Rath 
Spro^l  da?OQ  dispensireo;  wefln  aber  Ton 
der  PrüfüDg  eines  Apothekers  die  Frage  iTt^ 
der  Geheime  Rath  Mayer  ^  da  er  bereits  Yor 
ihm  cursirt  haty  daran  keinen  Tlieil  nimmt» 
"dagegen  einer  der  Airefforen  Pharmaciae  Un-» 
sers  Ober-GoHegii-Medid,  .nach  einem  unter 
Ihnen  zu  beobachtenden  Turnus,  der  Gommis- 
aioo  wieder  zutritt.  'Bei  allen  Gandidatea^  der  , 
französischen  Golonie  tritt  der  Oher-i^Medicinalr 
Rath  und  Leibmedicus  Forrney  aus,  und  der 
(»j^-Medidflfl-Rath  und  ältefte  Am  der 
franzusischen-Golonie  I  Doctor  JPelisson^  an 
^eine  Stelle.       *  • 

vGeb.  fUtli  »^m^^  Ho».  Ob«>M«dicin«l-R*tb 


/ 


DepatatioD  roll  ihre  Sitnagen  nacsh 

wie  ?OF  in  (lern  S^sionsziQiraer  Unsers  Ober* 
O^llegii-Medici  IMItent  '  Qod  erit' dem  erfCBH 
Mais  jedes  Jaiires  dei^  Anlaag  oiiu^ea,  auch 

so  laage  mit  den  hxaminibuSy  vrozu.der  Di« 

reotor '  der  Gonmisiion  d^n  Termin  waubt 

setzen  hat,  fortfaiirenf  bis  diejenigeai  weiche 
corsin  haben  I  absolvifet  siqd» 

■Die  Art  der  PrüfMii^  mürfen  Wir  zwar- 
dem  pAichtaiäftsigeo  £riaf?iieo  .  Unsrer  Oepa- 
tarioa  überl^Uen,  iodeC^  wollten  \iir  docbu 
daCs  jedm'  JUapäminarfdiis  'tkus^  den  vorzüglich- 
sten Branchen  de^jeni^en  Metiec^  deUen  Aus^ 
äbungi^xeoJtu  er  gev^inotm  will,  besonders  aber 
^4er)Vnige^  wleber  den  Gursum  Ciinipum^e- 
^m^ci^t  ,hä^.jiibe^  di^  ,Krani^h9it:>g,eschichta  sei« 
ner  bel^od^lten .  Patienten  ^^nach  Anleitung 
«eififs  Jo^niels».  und  ^ubor.  nodn^  äbpticke 
Kfankhei^saiten^gepruftf  des  C^^J^didAten  theo^ 
rettscb^,  und  [iractische  Kenntnifs  giiindiich 
eriprsQt)( ,  MPi^t  aber  dpf^lbe  duicli  bi<^ 
speculative,  im  Heicti  dejf,WifleDschal:ien  nach 
^18  jetzt  .  problemaiiach  geblieben^  ^  FrageOi 
intimidiret,  werden  .soll. 

Sobald  das  Examen  beendigt  ifCi  wozu 
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WB  ineJir  aU  drei  Subjeote  eiafD^V  aclmitT 
tiret  *  werden-  soUea , '  läfifet  der  DkMlor  der 
DejptitftCtoiL  die  Membr«  .vatiMA  irnd  dictirt 
dem  Äecretair  .derselben,  wozu  W|r  den  er-» - 
fteib  gehetmeir  '  expedirmden  .feeretair.  dei 
CN>er<»£olIegii««Mddici  March  ^tx&Da^pUf  eia 
kurzes  Protocoll,  worin,  wiö  jeder  Candidat 
b«ftaiifiai  iftt.  nach  4^  Mehcbeitx  der  Stirn-» 
men^  auf  eine  unzweideutige  WaisQ  gß^agti^ 
dann  das  Pro|pGoll  von  allen  Votanten  un- 
ters(;briebea }  aucb^  der  ^ricbt  Von  dem  Be* 
fand  eines  jeden  CaDclidaten,  mittelft  Beifü« 
gang  der  Oor^uA* Altefte  9. ,  fiills  der  Candidat 
praxui  mtdicam  ausüben  will,  an  Unser  Ober- 
ColiegiuiB-Madicttin  gleich  pro}e<;|iret  werden 
■ittls ;  worauf  aisdano  daa  Ober-CSdUegiunh-Me-^ 
dicum  Iii  der  nächlten  Sitzung  über  sämmtUche 
Stücke  delib^rirvtr  und  daat  ^pprobationa» 
Patent  ausfertigen  läCiot.  In  Abaicbt  der  Mir 
litair^Wundärzte,  w.eTche  das  Ober-Collegiam- 
Medkua\^  nicht  zui  approfaikilB  hat>. .  i^eibcMa 
sämmtliche  Stücke  in  deffen  KegiTtratur  ber- 
gen, bis  der  Candidat  wirk&chr  ia^  d^r  Armi^« 
angeltelto  wird,  und  der  Geoei^'Staabs-Ciü-. 
rurgus  die  Atfefte  abfordert,     '  r  * 

'  Betreff  der  Wundarete  und  Apothe» 
ker  kkuMT.  ^tadtey-  wekhe  >vmrfafaungagiaisig 


Ii  I  - 

'  ^  —    afi  ~ 

^  l  r 

Bicht  enrsfren  dfirfeli,  'so  wie  in  Anieliuiig 

der  Hebamraeii hat  es  bei  ider  bisherigaa 
Prüfung  derselben  durch  Uz^ere  Provinrial-»- . 
-Goilegia-Madica 'so  lange  sein  Beirenden,  Iiis 
Wir  desfalis  etwa  eine  Abänderung  zu  tz;efF<äA 
geratben  ^n^en.  Urkundlick  haben  Wir  dies 
Reglemeot  böchft  eigenbandig  rolUo^n  und 
mit  Unserm  Kouigliclien  losiegel  bedrupkaa 
laffen^  ßo  g^sch^hen  vad^  gegeben  m  Berlin 
den  iten  Februar  1798*  ^ 

Friedrich  ffTilhelm. 
^  S^>  .  , 
*    »•  Graf  i^^  d.  SchuUnburg^ 

Wenn  lysn  auf  deu  wahren  ui^  wesent*  , 
liehen  Zweck  der  ganzen  Prüfung  steht:  so 
ergi^bet  sicfai  d|Us  gewils  obige  Einrichtung 
deoiselben  am  roeiften  entsprechend  ift«^  Der. 
Zweck  ifty  -acvt  wiüen  ^  6b  jemand  die  ^r  Aus» 
^ung  der  pracUschen  Heilkunft  nathigea 
genschaften  besitze*    Dazu  gehurt,  zu  erfor-* 
sdien^  was  er  weifs  (in  so  fem  nemlidi 
aut  Praxis  Bezi^  bat,  wozu  sowohl  die  Grund* 
sStze  einer  nemifaiftigeo  Theorie,  als  auteh 
die  practisch  nöthigen  materiellen  lCenntai£Ci 
aus  all^n  Theilen  der  Medicin  gehören);  fer- 
ner, w;as  er  fi^r  GeiftesFafaigkeit  und  Urtheils« 
kraft  hat;  «und  ^endhch,  wie  er  das  alles  an^ 
Krank^beitte  ettwendet.  ^    Main  sieht  leicht 

•»  •  • 
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däk  das  £xamen  alleia  dasu  piclu  h^nr 
reichend,  tft.^  Dasa  dient  der  Cursui^  wo 
piaa  dea  Gandidat^n  jS  1^  Ö  Woc4i^  l^g 
beobachten,  und  zuejft  seioe  Kenntniü'e 
d«r  Aattomia  (die  imnai*  die  Sa^iA^  eio^p 
gff&odUcbea.  Medifio  und  Chii^ujr^e  bleibea 
Wid),  sodann  setiie  ^actiwJie  Gescbicklich- 
fceit  am  Kmak^nbutte  seibtt  prüi^a .  j||^anii. 
Dieser  clinische  Cursus  ift  wnftreitig  der 
wicb^igrte  Tiiail  der*  ganstn  Prüfnng.  Dio 
Siahcbumg^db^ei  ift  folgende;  £s  werden  den;^ 
jungen:  Ar^il^  ,xwei  Kranke,  ein  acuter  und 
cbroniacher,  im  Krankenfatfu^e^  der  Charit^ 
übergeben.  Er  examinirt  $ie  im  3eiseyn  der 
beiden  Direotoreh,  aoalysirt  die  Krankheit 
und  ihre  Patiiogenie,  Ttelic  .die  Prognotia^ 
und  entwirft  nun  dea  ganzen  Heilplan  mit 
Angabe  der  Mittel. und  ReCepte»  weldiea  jeta( 
doppelt  {krthii;  iftf  da  man  di^e  Kegeln  des 
Formulars  oft  v^rnaehlüasigtt  Alles,  diesoa 
(lägt  er  in  aein  Journal  ein»  n^cbea  beftän-« 
dig   im  ICrankeabausa   liegen   bleiben  muTs^ 

Täglich  aweimal)  früh  und  Abends,  werden 

die  |ie$ucbe  fqjtgeseut,  und  alle  Morgen  in 
Gegenwart  eines  oder  beider  Directorcm  der 
Stand  der  ICrankbeit  und  die  nöibigen  Mittel 
beftio^t,  Sq  wird  vier  W.Qchen  lang  iortr 
gefabM  ■ 

£>iea  ilt  siM  ein  4  Wochen  lang  fortge** 


pracii6clieo  KeonimiVe  des  GandUUteii^  SQük* 
dern«  was  noch  mehr  ift,  seine  Urtheil^kjraft, 
and  ob  er  jene^^  K^^niitiiiffe  zur  BrreiGhuiig 
des  hidiyiäuellt-n  Zweckes  gehörig  aozuwea« 
^fen  termtag^  T<Nrtr«<ffliofa  kemuf^t  Ivnien  IuiAb; 

'  Itfun  folgt  erlt  da#  äKmtUdi«  £xaaieiif 
wobei  durchaus  nur  auf  das  practisch  nöthige 
und  wes«]iili«he  geaehieb'  ward.  ;  Nicht  lear# 
Speculationeo  noch,  transcendeotale  Deductio- 
nen,  nicht  Subtilitäten  der  Anatomie^  Nosolo« 
^e,  od6r>^eCll<0n^  waa  bloa  natumftoriach  ia 
der  Medicin,  iftf^sind  es^  wo  hiernach -gt-fragt 
tvirdr  soad^ra'  allein  die  Grandaätze  dea  Uan* 
delns  und  die  ^dazu  nöthig^n  Kenniniüe«  .  £)ie 
Examinationsdepaution  huldigt  keinem  an- 
diem  Syfteaie9  ala  dem  da^  Natur  und  £rfak-» 
(UD^,-  sie  überaieht  die  jetzt  hemphendea 
VarsishiedenJieflien  der  Form  »ad  Spreche, 
wenn  nur  das  «Wesentliche  voi^handen  i(t, 
und  nie  wirdn^ie  vergeffen,  dafs  ihre  vorzüg- 
liehet  Befiti-mmung  die,  iß:,*  die  pracüseke 
Brauchbarkiät  .des  jungen  Arates  für  den 
teiat'sv  beftiimneii^ 

Die  Koften  des  ganzen  Guiius  *  Und  Esa«* 
ifaens  betragf'n  aicht  mehr  als  Thaler^  ^e 
dte'  Caadidat  »t  Anfang  dto  Decaa'  be- 
zahlt j  die  Zeit  9  die  für  den  anatemiaehaa 
oad  cUniccbett  Cn^a  und  das  Examen  er- 
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g^bettlies  (mit  Fleifik  genau  ^D^^iwihiübieir  Uto^ 
de»  die  ting^en^GEruobr^.'iaiiiiubUkttm'^T^ 


breitet  worden  siad.  ^i\bef  anützlicb  würde 
CS  gewt£s  jedf^m  ^'upgeii  ArM  seyxi,  :Mieea  ee, 
mm  ScUmire  .fixier  «loademiscbeA  iötudieoi 
noch  ein  hatties  oder  ganzes  Jahr  hier  z%i{- 
InnäGhte,'  um  «beik  in  prtctmeher. . Anttonlb 
i^icb  zu  vatysoUkonininen ,  wo;cu  ihm  i  nicht 
tiiüht- «Im:  s<>  gute  G^leg^ffhs^itcak 'hier,»  toL 
wohl  Yon  S^tim  dor  Lehrer^  als  4er  Menge 
der  Leichnaoie,  sich  darbietet,  tbedls  fitr 
practische  Medicin^  ChifOTj^e^  .ttndr  .fiotbti^ 
dungskunfp  die  Aortalten  i^nd  Lebi^o^ea  in 
dem  grofsen  Krankenhaq^e  der 'Charit^  za 
Ibenutzen;  nicht  zu  gedenken  t  dafs  auch  die 
jetzt  so  urientbehrlichen  HütfswilTenschafte/a^ 
Chemie,  Thysik,  NatürwifTenscha^t,  bTer  ia 
einem«  vorzüglichen  Grade  von  Vollkommen» 
li^it  vorgetragen f werden.  ?  -  •^  «  i - 1  *  ^ 

Ich  füge  nun  .noch  das-  AeMiiäi;  der  dies« 
j&hrigen  Prüfungen  bein  ^ 


f  3  *• 


Bekanncmachung  über  die  ßiesjÄhrige  offene^' 

'  liehe  Prüfu  ng  der  Aereu^^  ff^Mnuißrzie  und . 

;  >  .  .  4gmhfk€ir^  

'  £s  waren  im  vergangenen  Winter  70 
WM»  Amcev'-  Wundärzte; 'VMi:iU)'etheksr  in 


» 


.  fp)g6^  ihi^n/^  Cursus  xnaciiten  Und  <  sieh  der 
^nl^^a^-Xk^B^   lioolertraiifeti^  tioi  di^  £r^ 

/^Ejunft  ausübea  zu  düifen^  211  erhalten*  Sia 

,«riiiekf3i  «wft  attsgemainjDafta^  die  Ap- 
fucpbatiöB^  und  tqa  ilman  6r£ätkeii  da^ 
^ErwactuQgen  der  Konigl.  Examinatio&sdeputä- 
jfbAL  SD  dn«^  so  .vontt^byu^.  Grade^  und 
Jagten  so  «ausgezeichnete  Talente  und  Keimi» 
. .  nifTe  in  allen  Theilen;  dei^  Medicin  an  den 
f  ^Ti«;  ate  aiitb  des  Zengmßäti^t  ^Fünug^ 
Jdch.  giu^ würdig  machten« 


Die  König!.  Examinations  -  Deputation 
glaubt  eir.^dieseti  Männern  al«  eine  Terdiente 

Belohnung  schuldig  zu  .  seju^i  ^  ihre  Namen 
liierdurch  dem  Publikum  ehrenroU  bekazmt 
i^u  maohecL.  ... 


/ 


Heinr  Pensionair- Chirurgus  Breischneider: 

—    .-7—  i>":^i''/:;  ^. 

,  ^«■^i—i  Senf  ;  . 
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Hhfrurgus  Kroit} 


^^»..li^ftisiQAJsii^Qiirurgus  t)eaäer^ 


Es  wird  kSnftig  mit 'dieser  Safcvmtnuh' 
chiu^  und  Anzeige  dtu'er »  die  sich  vorzuglich 
ausgezeidinet  liabei;^  ^  jährlich  fortgeMiren 
-werden« 

Berlin  ^  den    t^n  Augaü  i&oa^ 

,  ,  /         Gr*  JSufelafidf 

Sirtctor  der  Curvus  und  der  Köiii|l. 
'    .  ißxamLaauasut-IJ^piitatioH, 
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Beobachtung 


.Zellgewe]?sverlaiärtung 

{tendurcissemenl  du  tism  celhilaire) 

ii€bfi 

*  •  • 

Bemetlnrageii, 


i 


von 


A.  ilV.  A.  Stütz. 


jEjiio  nicht  ^ar  vierteljähriges  Kind  eines  hie- 
sigen Kaufroa  ans  ^  tin  Kaät>cfaeii9'  litt  scbon 
ieit  mßhv^tn  Wochen  an  Säure  der  eiftlen 
Wege  und  KvämpF^n  ;  letzHoh  bekam  as 
Durchlall,  mit  Zwang  und  manchmal  heutigem. 
-Schreien  verbunden,  der  aber  einen  und  den 
andern  Tag  wieder  nachliefs  9  den  dritten  und 
vierten  hiogegei^  wieder  zurückkehrte«  So 
daa  Kuad  seit  ungefiihr  i4  Tagen  Jief 
^  emeo 
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einen  saiiderbareii;  Wechsel  ron  krunkbafteft 

Zu£ä}lmf  wohei       si^bM^w  «biziaK<^rte  uad 
tagUch  Schwächer  wurde;    XJnter  diesen  Uru«» 
fiaoden  wurd^iob      Ratha  ^gezogeo';  icH  veiw 
«ordnete  eioa  leichte^  ab^r  oabrbafce  Diät^ 
voKÜgiich  dw  Gelbe  yon  Ei^riii  mit  etwaa 
Zikmmevihee  lind -ZuckeiT  abgerührt ,  .und^yer-* 
schrieb  wmfM  Jtfag^^ie  iviit  arabi^fsliem  Gum^ 
rni ,  Altheesyrup.  und  etwas  WalTer  m  einem 
JjmciUs  geooMfiktf  wem  ich  JiQiäi  einige  Tfo^ 
pfetiXaudanum  j^ei&^tsaa  lieTa;  |i|iuj>t$äahU^ 
aber  empfaUI^ich  warme^  ,und  troknes  Ver«? 
baJteo  d^  KindM.  anl        £a  hssü!eift»  $Uäk 
Jueraul  mit  d^. kleinen  Kranken |^  und.w^na 
auch  nicht  gm^ch  aUe  Zeichen,  yon  Sä^^e 
dtf  elften         yeradbivirandeni  .ao  yersdiwaad^ 
4(^n  doch  die  Kränipie  nebit  deni  aciutierzeiw 
Hegenden  Durchfalle,  und  dft^  Kiild  schien 
wieder  kräftiger  .w*  werden  und  s(^s«miabmeik 
.  ^  UsLck  .ungefähr  lo  •  h^.     ^Tagen  .  wurdQ 
ieh  eines ,  Morgens  wieder  «v^dem  Kinde  ge« 
ruien;  es  hatte  seit  «geftei^ik  Yisidm  ptw0§'' 
Durchfall  ^und  Griomen  gehabt »  doch  nicht 
'in  grofsem  Gradey  aber  in  der  Dfacht  nah^ 
men  beide  ziemlich  heutig        so  -  ds^s  .dai 
Kind  nach  und  nach  in  Gichter  (Cohynlnio« 
neu)  rerfi^f  /  womit  die  GUedmtbei»^irMaii|fv 
^  lieh  befallen  wurden« .  Dabei  war4dae'fifihreMl  i 
des  Kindes  im  Anfange  sehr  &drkt  niofik'M^ 

XiV.  fiaiid  4«  SL  *      G   *  ' 


dies  allmählig  Bach^  tod  die  Kitnierwärtenii 
bemerkte,  es  iiabb-  ikr  geschienen,  ait  'iriftÜ 
das  Kiod  nach  und  -datfh  dan  }/bmi  i  nicht 
mehr  so  weit  zum  Schteien  uifueu  konnte. 
Idh  forschte  deh  Ursachen  «dieser  neu-  oad  , 
heftiger   wiedecgekehrtea-  Krankheitserachei*  ; 
nungen  nach,  und  erfuhr,  -dafs  geftera  klfsiM  • 
Kindei-wtediie  im  gehakt^.  Kindesaimmar  <e«  ! 
war  ^hbtk  etwas  kähefe  Herbitzeit)  getroknel 
^uri^e^^^nnd  dafii  in  tergang^ner  Nacht  das  j 
kranke  Kind^  wegen  de|i  öftern  Durclil«lleji| 
durch  mehrmaliges  Aufheben    uftrt  ileinigeft 

'  st^Aifidi  «kaket  worden ,  swfn  möohm 
9ii  näherer  Untersuchung  und  Betradituiig  | 
dos  Ideittita  Patientcheit»  fatod « üdk  die  uiftam  ; 
Ghedma£ien  ausgeftr^dUf  ervfas  auf  die  Seite  | 
gekrümmt  und  fteif;  die  obern  wurden  hia 

.  und  wieder  dnirh  ZuokfUig;l^&  biewegt;  dis  = 
Augen  mätichmnl  heftig  undiergetj^iehen  und 
die  MundiiHnkcA  dabei  veite^gen;   die  untere  i 

^  Kinnlade  war  ziemlich  unbeweglich » '  ap  dab  i 
das  Geschrei  des  Kindes  nur  sehr  abgesetzt  '■ 
wer  und  siqh  nicht  oft  hSren  liefa^    BM^  Be- 
rührung der  Haut  an  4en  $cbenkeln  uad  I 
Fäfsen,  -fand  idi  ■sie  gespannt^  wie  angeschopp\  i 
»nd  dabei         die  Kin4e£wäiterin  «igte  «rfr. 
die  Füfse  wären  schon  länger  her  wie  Teig 
aMufübien  '>^weaen.  '  Sdileiuiig  verordnete 
VKarine  lUctionea  Ae«  Unteirlaibea  bs- 

\ 
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•bnden  der  vntem  Extremität««, 
balba  ätunden  .medfirhok  Werden  sollten,  uadH 
zum  innerlichen  Gebraucii^  Verschrieb  ich  «iiie- 
JkUschung  «HS  -ZiinnitTras»er,  Hirschhorng«üt 
und  Sydenham»  LaudaBum  i  nfifc.  «twäa  Syrup, 
jiftde  halbe  Stunde  einen  Caaeeiüiiei  ;yoü  dal 
TOD  au  gebeiil  ;:,Au&ee  den  Reibungen  muf.tö' 
das  Kind  mit  wohl  durchräucherten  .gößeh^ra 
ftet»  ynm  eingeWickelt  seyn ;  auch  rieth  ich,. 
demH«lben  hin  und  wieder  einen  Caffeelvffel 
y«U  Mallagaweiüs  bdzubriagön  zu  ««ohe».  S 
v/:-.   Di0  $u£iem  -Reibungen  und  warmen  Jäfc,' 

zwar  vorgenömrted  .  und  > 
•usgeführt,  aber«  von  der  ve«chrieban«n  .Me- 
dicin  und  dem  W^e  kannte  dem  Kinde, 
wegen  «ch  ergebenden  Hind<!riiifiren  im  ScHu^ 
gen,  nur  «ehr  wenig  beigebracht  werde».  ^' 
Nächmrttag»  und  Abend*  iiandttns  die  ^aehita 
und  Znfill«  der  KranJUieit  eben  so  «u^  Mor^ 
gern,  nur  schien  das  Kind  eWai  duoim  und  ' 
betäubt  zu  seyn^  Welchen  ZufaU  ich,  wenn 
da«  IM  Laudanum  bekommen  hatte,  davon; 
hergeleitet  haben,  würde         die  Zudui^g^n^  ' 
des  Mundes  waren  zwar. .nicht  mehr' i«».  hef,  • 
tig,  aber  sie  kamen  öfter;  die.  Verdrehungear  , 
\  '■'  "Ca...-  , 

')  Ander.  Anite    .   B.  ,;^«W^;'RJh;e„'  auch  da. 
Dumm,  nnd  Btäubtseya  als  eiu«a  «geaen  ■ 
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der  Augen  hielten  in  /gleicdier  jStärke  di« 
FiLtke  and  Sühefikel  konnten, .  iingeacbtet  der ' 
.jiftern  Reibungen  und  war^oea  ^J^wick^m- 
gen,  kaum  merklich  ervväiuit  werden^  und 
wiird<Ai  sie  Much  «tvrae  erwinntt  ao  daiiMt 
dies  noch  nicht  lange;  denn  aot  oft  man  das 
kiod  auswickelte^'' waten  die  FSfae  und  üb»- 
baupi  die  untern  Extremitäten,  kalt^ .  £ben  aa 
War  audi  die  Spanaung  und  das  Angertopft« 
eeya  der  Hatitt  die  blänUrb  gefärbt  ii^  rödh 
Ücb  g^rengt  war»  in,  gleiohe{u  prad^e  ge» 
•  bilden  und  fing  atdi  allfnäblig  an,  von  den 
Schenkeln  faia  m  Unterleib  zu  ^erhreiren. 
Besonders  waren  die  Leiftengegenden  härtlicb 
nimiBflilen.  Der  Durehlatt  batte  iteebgeleflea; 
aber  achmarzhaftea  Glimmen  ,niulate  dis  Kind 
im  lauern  des  Uaterleibes  doch  noch.  ausUeUf 

indem  es  abgebrochime ,   winselnde  *  haut» 

TOnsich  gab.^-r-  Ich  wollte  nun  Xtarke»  gai- 
-fitige  SaU^ansen,  k  B*  Vitridäther  mit  Kam- 
phWf  in  die  untern  Extremitäten  und  in  den 
tlnterleib  einreiben  lalTea;  da  ich  aber  be- 
fürchtete,  diafii  der  «chnell  »v^r^unftende  Vi- 
Qiolätber  leicht  den  noch .  übrigen  :wcnifgM 
W^ärmeftofif  der  kalten  Glieder  durch  eine 
VerAüGhtig^ng  n^it  sich  fortführen  könnte: 
|o  unterliaCs  ich  die  Spirituosen  EiureibungeO} 
tuid  gedachte  ftatt  jderielbeiDi  trokne^  aromati« 
acha  Kräuteraäckchen  mit  beigenuaobteA  Kam» 
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pMe  ^  rerordnen,  welchem»  auch  geschabf 
Alimn  gebraticlit  wardea  $ie.;iiioh£;  .Amm 
alle  Zufalie  in  der  folgenden^.  Nacht  morkücll 
Halmen   und  der  Tm)^  Wie  es  4eii  ümfte^ 
iienden  schien  m  i4  aie  4Mfih  .auf  driioigieiip  deiii 
-Kinde  schon  auf  der  Zunge  3aft<. .  so  ,^oUte 
'laaaa  uchta  meiir  imtttftelioian.'^  /.Den  . 
;dem  rjdürgen  traf  ich  das  Kind  achon  luk^ 

untere  Rinn«** 
lade    der  Muod  kaum  geäStMi  ^  ^kakkt   .  ^ 
war  an  einigen  StelW,  del"  Unte^eib»  Schelle-  » 
^el'^md.Füiaeiüia  «an«.  hä|ftlidi  äaznattileü, 
gerade  al^^  wenn  aia  .uAter/ den  ailgiemeiAeh 
^fiedecicAngen  mit  etwas  angeftopft  tfärf  j  die 
j&uckungeaiiiattea  nachgfjaflMi^iiia' apaihaiM 
Athem^üge.  .z.6igteQ   nodli  daa  aclwinclande 
-Leben*  an«  i^irelehea  Anab.  n^ebi. einer. Stinufo 
-gans^icb  eilo&ch<  •  .  't  . 
.  ^  Nach  dem  Tode  Tersch wand  die  Span- 
-mng  und  'Anrtopfiui%«.4^iiaat  ijitfsaeiitlnNls; 
.jeSna  achänmigei  iii&v^Ile  .FiUasigkeit  y^ar  aus 
'dcHTk  Jlfmt^  abgegangbn ;  die  '  Leidkm  •  ^irarito 
aiicht.^eyfinet* '  r  ^  .  '  .     *  i     '  ^ 

^  Den  französischen  Aerzten  gebührt  daa  < 
•Tirdietofr?  allerdi^ft  M  f&^i  ICfanKheit  J  ins«  / 
•^^einein  ZeUgewebsrerbartttjEig  g^snafu^ty^  auf« 
meiksam  gemacht  und  Uo.  gepau^iteacbri^en^ 

Digitized  by  Google 


Jik  hab^n/  Zu«Tft«iMt  Th.  Sonhu  liiit  oner 

i^neai.SGiii?üt  über  dUesc^KraulUi^it  auf  ;  daim 
lieieEt^n  Auuiiy^  Andry  ^  SouTßille^  Naudeau 
*«akMliiai*Abbai^D^V  ;B«sclirQttMii^[ei&  und 
;£abbaaBtiÄiigexi  iüeciiber^   'Man  $eke  die 
ftoim       iiemoifws  .  de  riit  ÜociM  'rmyale  ^ie 
-JUedeciue.  ^ aiuneeB  ^t^f  «f  lyÖÖf:  dana  das 
*  Journal  de  ^Medecme;    in    den  bekannten 
^aa«bikHi|en  iilr  ^pmctiatitie  Aerst^i  ..kconait 
^l«d^«^^'J^l.id^bJtkandll^  .übersetzt  ^  von    Später  ' 
HhM^  '  Moavaii  eiiien ,  AitfaaCz  i  Blm  ^ier  ¥e»< 

iim.«  Gi^jrnale  Fisicii^mmiicO'  ^  enthalten  ilt,, 
sdtQr^^iüia  fffetgei  In  ^ssina  icaiian»cli- 
HiQff^iQqHanh^c^i^^  s^te&Baa- 
dbiBl  atip^'StiiGids   tiibcirsetzt   Wu£na|^m«  ^  Man 

,  führten  Memoiren  der  Pariser  Sooi^tät  abhan- 
^  1>MM  ''im^*[ijsfbimiidm^  AiiAi^  def 
;£raiaaaiMlien  Araacibmide  und  WliDdai:^iiei« 
JcLuni^^v  Iten  jSlücl<;  fiiis^  der  Gazette  saluiam 

beo()achtenden.  Aerzte  faft  gar  .mcbü  von  der 
Exiftena  dieser  Krankkeit  gefiinden 

 * 

Die  voritekeiuie»  von  mir  beobachtete^ 

^^*)  In  ,        ActCTj  4fr.  1^      4cM«mi9  der  Naturfgrscber, 
auch  eine  6ssdimibun|(  {der  Z#ll£e^vebsverba^ 

'  '  ^  thn'i  v6i(lo^iifeilV  |so '  wie  DouBi^^viA  Vikdcrm9d 

ff*  • 


Google 


"  J^n.     Hqi     •■^R»  t  * 

«UtidtpefU:  von  ^ij^A^u^eji^  i^Gf^IßA/l^^lp^^^t^ 
*  «a»  iaid  ibesohriebeiaeii ,  (^inige  ^  ui;rib^e[iit^ii4f^  ^ 

^p»«rif.tt^«bea,  etc. ^ie. Jfatji^lagj^t  4«  ^pih 
^webssjrfteiJMibwhaiipt  ift  i^ch  Dw»-' 
4wlik';iitld  I      Siv^eiiig  cultivirt  ^ .  dafs  ei  sehr , 

cd^^nriibe«      verA(mBdem,   da  xpÄiv 
doftit  des  {U^$io^Sie  4e$,^^e^      bijij^er  ^b 

wenig  im  I^eiaen  peflj^jiajUtserdem,^^*y«aS' 

JjbMmJfimK  dB  Ulms  cqUi^lq^  m^/ßbrfca  <• 

.4«»;ffteiu^oheii  Olr|^i^l^^▼orgeiM:aldlt* 

iFlj^sialpg  ßlumfinhat^hf  Axi  sem0n  Ififiiwianir 
-  bif^iijfhfiio^üiif  liuid  ^f^f^riij^^  dßitm  im  a^ , 

tmbs^  'in  4lc($er  M^mtie  fitw^s  JB^deuteod^ 

webßsy/iem,  bat  . bi$  jeut.nodi  keioa  «^igea-  . 
thlbBlidie;  Bearbeitimg,  erhe^a,  und  es  «iiifl ' 

lndJ£ffa  yfbxä»  M  doi^-iueh  Ua  und  Triddsr'bai 
i^tetsk  Kindexn^  iimtiMr  eiam  läliie,  w§l^|(eii0jttm«if« 


.  —  4o 

Zel^webi)  uod  Deuen  in  itndem  Hin- 
iichtea  geliefert  hat.    Man  liefst  to  •  j 

lU^uiUkei^  ändert  Tiiflila  iwd  S^ftema  4^.  ; 
^ensclilichaa  jOr^lusipus  9  al^  von  Kraxi^hei- 
tüfk  der  Pferviti,  det  Geföfse,  dee«tiOcbiii, 
lies  DiTiiilianab  hl  in'  W^;   aber  von,  d« 
Kraokfaeiten  unidf  Fehlern  des  Zellge^^e^^i  dto- 
sei  iit  ;der  tbieriteheii  MiMhi^^^  aUverbm^ 
teten  $to£feai  schweigen »  aofs«  eißigäd,  bei 
Ploucquet  verzeichneten   einzelneit  "Diflferta» 
tioili^/  die  Scfarifteti  uüi  Btoebaf  btimgei^  de^ 
Aerzte.  *  Es  wäre  wirklich  der  Mtth'e  eines  ' 
^elikdhdaili^alhölogeii  Werth,  %u  tinteraud^ea: 
weichen  Krankjteiten  das  Zellgewetissyfteaii. 
'gleich  anderen  Syftemen  des  menschKcAea 
%atpersf  üpiiarwoifea.  aey?  ödeMrietmefart  bei 
wpldien  krankhaften  Erscheibungen  (Krack- 
beitta)  dte  Zellgeifiebb  Tbi^  andero  Organea 
*eigeiitUcli  aDgegri£ten  se^a  und  leide? 
'^Verfaffer  diesem  ,Atifsatz.e3  Würde   zu  dieser 

"ÜAtersudiiing  'tnandia  ^Data  lieieni  •  köimeDt 
lio  wie  das  I  was  noch  im  Folgenden  Uber  die 
IZkltgeW^b^V'Mblhtttng  gesagt  werde%  ^ird» 
schoa  einen  Beitrag  hiem  abg^beo  kaaii 
,Ueberhatrpt  wUrae  eine  solche  Arbeit  rofi 
grolste  Attflurildtig  'fiir  ^^a  gäsamftite  Paiks* 
geaie.seyn,  ^beso^^ders  wena,  dabei,  mie  ^ 
aüah*eiforderUch  sejn  würde)  ^gezeigt  werden 


fraes;  ttiid  '40ideQdeA  Syltem  4^  thienaclien 

OrgdQismua       die  übrig/en  Sjfteme  allmählig ' 

Ite.  J^tkttdiOMifcHft  gezogteü  Hnr^rdM^*  «la  eine. 
Krüfcikheit ;  4lM  eine  Sjftem  vetiä£»l;  upd  sich 
titf  em  äbd(M  wirft,  welcher  Zn^ftemealmtig 
eigeatUeh  mriflchta  den  <rer«cbiedeAeii  ^fte-* 
»ep  ftatt  fiüde  u,  dgKi  woraus  dann  auch" 
Ak^  ergehe«  würdbv  dafs  bei  jeder  lülkirlidi 
el^eiseadeii^  KranJclieit  jedttmd  auch, 
iiüiieljEies  Syftem,  mehr  ate  em  andn^s^  ifiaer* 
Mdit  keidjeii  nl^e,  oder  doch  atSw^  det  Ue- 

belsöytis  (der  Krankheil)  gelittea  hi^e»  da£| 
-/dA  Jbnanldiei^  örtiiGh-        wid  aii4 

fäojllich  seyn  mäffet  imd  wa^  noch  an^ 
dere  dergleichen  für  den  denkenden  Arzt 
tticlil;  unbiBdetiteBde  Be^nltate  seya  mögetit' 

-  Um  wieder  auf  unsera  eigentlichen  hier 
abfenbandetedM  6«genft&nd  zu  kommen,  so' 
haha  'tch  fiSra  eifte*  die  Benenoupg  ^  /^er- 
hänung  d^i  Zellgewehs  ~.  Är  ziemlich  un- 
imfltad )  im  'DeHtfchen  so  wie  in^  Französin 
aeben.  'Dann  nach  den  Be&chreibutigen  oben 

*)  Oie  £indieUung  des  meiuclilichea  Körpers  In  ge- 
"'-«vifia  Syftem^     B  fn  da«  Nenran»»  Muskel» •  Ga 

lafs»!  ZeÜgewebstyrtem »   dann  wieder  in  alidafdr 
|iüiftiCb4  in  die  üftljpiradons-»  Nuiriuousf*  Secre- 
'  '      üonMYltemej  ift  Qicht  DberflachUch,  alt  miui  auf 
-  ' '  , .  den  ertcan' Anblick  glauben  lollte»  tiiid  kommt  bei 
.    pathoIp^Ucben  £rUuteruA^exi  eelxi  gut  A  flauen« 

%  * 
% 


g^naaat§r  AenACttund  auch  nach  m^ia^  ei^«^ 
als  vialaiehc  lBfi^|e  Spamnung  ^^xA  Anpfropfung 

mmißU.  .JSiJa^  Jiftfv^w^r  bei  ^eich6niii£i|uii|ia9  , 
das  Zellg«wab0  d«rh  und,  trockeii  .ge(iind6»t 

fküu  und  nQCjb  Yiol^exii|;er  il^.  3e»^|iDuo|{ 

mit  siph  fijhrt.  ^  :  ^Spßi^nung  ih  dema^ch 

che  Hpf^ec  .  dem  dei;  Z^l%ew«^ftver- 

härtuDg  yprkoifimt;, ,  und'  diese  Spannung  rithst 
)^>a  feiner  ungewälmlishipi^.^  AH#4^Wg  der 

Cijazeloeo  Zellep  des  vielfach  in  eiDaader.ger 

legten  Zetlgewebft  hier^  .Man.  4mif¥  '^^0t 

i^iebei  keine  gaijz  Jira/Ie  ßyßm^uz^g^y  Yipiax^küt 
«  iffMßint  es  y  *  elf  wenn  ^  die  Zelleii  vqa  r^i^c 

j^Uftischen  FlU$aigHeit:  (M).  angefüllt  .«w^d 
^gleichsam  g^polft^rt  wären,   w<Ului:ch  deas 

auch  der  i>erUhrepden  Hand  (j(as  Qe^iU  troit 

Aiijpiroi^iuug  .entitebu  '  .  . : .  . 

;     'Wenn  man  die  angegriffenen  "Stellen  J>el 

:der  Leiebenöffoung  der  an  .dfir  ^^ellgewebs- 

verhärtUDg  verftorbenen.  Kinder  (welche  ^lei- 

k 

».  »  ' 


r  » 


iii.dem  Von  miff  oben  besdbiwbeMn  Falk 

%u  machen  mßht  vergönnt  war)  einschneidet: 
4o  findet  rttHis  n^di  Aiivity  eine  eiweifskhor 
liebe  l^atefie,  nacb  Mmcati  Uuüge  Lympha; 
t)uch  soll  nach  erfierera  faft  die  gaujs^  Qbef^ 
üiidie  dea  JLörpeca^  (.dei  Zellgewebe  nendidi)  ' 
DUt  Blut.un^e^l^ufen  seyn.  Dies^  £rs^ei-  ^ 
üim^en  t  konnetf  ifohi '  fUr  niebto'  andeie als 
;£Ur  £iXeoca  der  vorausgegangeneii  Krankh^ 
4ind'.d^s  Tpdes  selLff  gehalten  werden;  deuß, 
4i!^er  *  myftict  jflie!  einfeifaähnliche  Materie  \  die 
blutige  Lympiiei  das  .Blut  in  dem  Zellgewebe 
•^r 'Ctt)e^^oh&  d^s.  ganzen  Körpers  qicht 
^#hon  bei*.  4tnii  Xebm  de^  kra^i^^n  KindeSt 
dotidei^  jene  Materien  scheinen  sich  erit,im 
Mottieate  des  Todes  au  bilden  (sq  wie.  «ucli 
diß'  IUatunt|^rUu£ung)  und.^  gleljcbsam  ausam*  ,  , , 
4;ueii  zu  gerinnen'.  ^ 

ZjunächGt  diqp  Spannung  lud^AiDpfropfusg 
jdes  Zeligayvebes  d^  Hau|^  verdien«^  folgende  * 
^Eälle  niid  Ef&cheinungen  beoi  .di^  sogenann- 
JWk  ZeUgev^^bsveri^ärtung  die^. vorzügliche  Be- 
achtung de&  PatholL/gen  j  neuJich:   a)  die 

^if^^fie^  Bewegteig:  der  jintem  J6inipi|i^df ;  .b) 

jlZ^i^lumgen  der  obern  £«trenutätani;»und  , 
iiÜA:  kfaiD{^a(t  'au$-  -oder  einwärts  gezogenen 
*  tmMfH  .Ciliedmafs^n ;  c)  die.  ConKoliionen  der 
iJVlundwinkel  und  Verdrehungen  dßr^Augen. 

-AUft.^diw  Syrriptpme  weisi^n.  sichibaci^.ai^ 
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Znrtaod  hioi  und  e»  entiteht  hier  die  Frage, 
tittd  VeranlHnung  zu  der  VetmUtlteBg : 
wohl  'die  iCraakheit^ .  gemeiidiiii  i  ZeUgewebi- 

werhärtung  genannt^  tioht  r  uranfänglich 
'  €Sner  kram^/artiffen  Spannung-  und  Ausdeh' 

uung  des  Ji^lgembes  odw  emzelßer .  Zellerl 
deffelben  -  herrühren   mÖcfiCe?     ?  Folg«di 

Momente  «ttd  Thatsachen  sdidnen  dieser  Ver- 
muthung  'tikht  ungUaftig  zu  sejo  und  erhe« 
Keti  sie  Wirklich  zu  einem  hohen  Oftdeit^^ 
Wahrachemlichkeit,  ^  ' 

i)  Da  es  einmal  ausgema^cht  ift,  dafs 
Sitt  d^r  'Krankhdtt'  toq  der  yfiT  spr^chefti 
das  /Zellgewebe  iftf  wie  di«  Autopsin  ^öi  ^^^^ 
OefFnuo'gen  der  Leichen  erweUet:  so  eiilfteM 
^lererlt  die  Frage;'  ob  :daa  Zeilgefirebe»  ^ 
solches,  wirklich,  in  einen  krampriiaften  Zo^ 
Xlaiid  geratW  fc^ntie?'^  Dafa  daa  Zellge^ 
webe.  ComracälUäc  (E^fregbarkeii}  beait^i  hat  ' 
Blihncnbach  in  ^  seinen  physiologischen  Infö» 
tutionen  aattsAm'  dtfrgethaofvtretehea  hiemit 
naciigewiesen  wird.  Der  eiaa^ige  Grund«  daft  ^ 
'in  einem  brganis^chen  Köiper  kein  gebitd^ 
Thdil  exiflirea  kOnne,  def  nicht  voa  der  £^ 
regbarkeit'  und  Lebenskraft  de$  GanCeft"  ifoA 
mit'  durchdruDgen  wärei'  iff^tideirek'ilbfrel^ 
chend,  die  Lebenakrait  ,  des  jSZieiUgewebes  | 

beweiien« .  |9at  aber  daa  Zi^llgewebe  Brrtg* ,  | 

•         -    V      •      -  " 
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barkeit  und  Contractilität:  so  ift  es  auch  einei 
Jkrampfliikftaii  ZuTtaAclea  iahig,   jpi^  ^cü^an  ^ 

ausammeQ;  und  die9  iH  einem  im iner während 
,abw«chs6ladei|  uiul  ja  sich  wiedwkßhreiuleii 

Cirkel^  sq  dor  tbieriscb^  K^fjp^x*  lebt;^ 

'4ie$e  wechselweise  Ausdehnuog. « t^xd  Zusam* 

maDaaefafUdg  ifc  d^iKWVgeii  Sumen  pickt 


1 

f 

lockern  und  düimen  Zellgewebe.  ?twas  lai^^ 
samer  und  daher  unmerkUcb'  v<>si  ftatten,  g^ 
hen  (da3  Dj^iamische  der  ^ctinnea.^i^^ 
Bedem  nur  mit  dem  inn^rii  Sinne  yeffalgt 
undi  sich  dargelieUt  wwd^va)»  ^    W/enm  91m  ^ 
«na.  äuJ&ere'  schw4irheodp  Poteiia  au£^  die  all-J 
gemeine  O^erASche  -  des  Körpers  wirkt,,  uhd 
diese  Wii'kimg  anhaUend.  i£u  so  wir4  :  |lai 
Zellgewebe  ixK  seinen  Actioi^a.  gehindert  ,^sie 
ftocken  väitwedeip  im  Momenfle  der  Zusam-. 
menaiehoiig  oder  4tt««leh|Uiog|,  und  sö  ent^^  * 
fteht  Krampf,   Krampf  ift  nun  entweder  toni* 
iche^  oder  klonischer  Form;  jener  befteht  in 
anhaltender  Spa^mung,  od^  wenn* man  willyi 
Züsammenziehung    der    organischen  Zellen 

(oder  Fibern  in  den  Muskeln)  t  und  diesfer  iit« 
schneU  abwechsehad^  Aus^ehnun^  .und  Zok 
sammenziehi^ng  desselbi^n.    Dies^e.  leutere  Art 
kilin  ebw  beim'  Zellgewebe  niohJ;  wohl  ftatt* 
finden  I*  da  seune^  einulnei'  Theüe  und  Zeit- 


—  4^ 

^eii  $6  locfter  utid  gleicktfim-  MrftMUt^  tiiid, 
•  and  seine  Acdoneu  nur  langsam  ^nnd  aUmäh^ 
lig  vor  sich  gelien;  es  wird  also  wohl  der 
Krampf  krfterer  An  'j  der  tönbdiet  hauptsM^ 
lieh  das  Zellgewebe  ergreifen,  sobaiil  äursers 
SchädlichkeiCea  als  nadhi^  VeranlafTuDgeQ  da^ 
.  aa  gegeben  sind  und  auf  d^  Körper  mil 
Maclit  einwirken.  —  Diese  äurseien  SchädV' 
Hebkeiten  finden  aber  häi  der  soj^enanoteA 
Zeiigewebsverhärtung  y  als  nädiTie  üedinguo- 
£en,  ft&tt;  nemlich:  <  ' 

Kälte  Üt  nadi  Aavüy  jmd  «uek  nadi 
meiner  obigen  Edahruog  die  von  aulseo  ein* 
Wirkende  Hauptsohädiichkeit ^  welche  Vemw 
hffuDg  zftir  Zellgewebsverbärmng  oder  -^sun» 
25ellge  webkramp  i'e    glebt.     Erkfltung  durch 
Wichen  mit  kaltem  Waffer^  ad«r  auf  welche 
sonft  eine  Art,  .neni^t  Auvity  4ie  Causa  ef* 
ßciens  der  Zdlgew^bsverhärtung ;  weifen  Ein- 
fiuffes  eben  dijese  «uTsere  Schädlichkeit  'in  der  . 
TOn  mir  oben  erzählten  Krankheitsgescliichte 
gcfv^essn  sey  ^  liegt  in''  der  £reählimg  jedem'  ; 
klar  vor  Augen,        Dals  Kälte  die  orgaai-  | 
a^hen  sp  wie  nnorganisciien  Kürper  zusam- 
jnenaidhe^  iüt  nicht  zu  Augnenf  und  hiedurdi 
wUd  diese  Schädlichkeit  schon  eine  der  erften 
Veranlaffungen^  zii  Kräoapfen,  deren  We^siH 
heit  in  Zusammenziehung   der  organischea 
Saliaii  und  Fibern  befteht^       Kälte  conrmo- 

.1 

« % 

i  » 

i^iy  u^Lü  Ly  Google 


47  — 

glrt"  alsoj  aber  ebetf,  indem '  ijli^  coiüfftriiigitt 
(zosaoimenzteht) ,  schwäehi  jftev-addi^^di»  Qfi* 
gaae,  auf  welche  sie  einwirkt» •  —  ^  Wie  ift 
aibM  diei  kliÖgUch,  da  i^ian  $on[t  gerade  das 
Gegentheil  iiieraia  glaubte?  i— f^^jS«  •ift*f4>lg«n>> 
dermafsen  möglicii  läftl^auch  wifJdkfh.  laicht 
ttllr  die  Acfft>ii"des  Zellgewets,  3andern  die 
^Actionen  alleir^org^nis^heh  SyfcM^^'ililld 
'gknze^  beft^en  in' ^echsel weiser  Ausdehnung 
nnd  ZtisamimMiifbang ;  jede  Actio a  eines  je- 
den Organ«  ift  «uft  diasen  iWei  FadTorte  m»^ 
«ammengesetzt.     Die  l^lte  wirke  nufi  z.  B% 
«uf  ^  Ob«^e]H9  'des  Körpers  und  durch 
dies«  auf  da»  Z^l|[eVird^  d<tr  «Ilgettieineii'  Be^ 
diockiuigen  ■  ein ;  dieses  wird  zusaaimengezo-' 
gon;  nnäy'WeiMi  in«in  will,  gerwiffermaliea 
verdiduet  werden  J  'die  gedoppelte  Actioa  de» 
Zellgewebe  ftockt  also  in  dem  Mom^tite  d^ 
. Zn«amiD«i)KieIidDg ,   der  and^tf.\  Theil  oder 
-  Moment  dwri  Astixia  —  die  Ausdehnung  1^ 
wird  rerhinc^ert ,  gehemmt ,  - uüd  iuemit  4a» 
OiigMi,  dattZell^iMreb«,  in  UatMtigkeit  oder 
doch    verminderte   Thätigkeit^  wdkübe ,  8iä& 
önKh  Schwäche  und  Krampf  zu  erkennest 
gtebt^  V^sent.   Kalte«  ift  deaaaaeh  die  äufsepe 
*,Veranlaffung  zum  Zellgewebkrampf ,  fon&  g^ 
irmwtioh.ZellgewebsrerhärtUDg  genannt >  wei- 
dies  «idi  m  der.  £E£»hKiDg  bfeftätigt  wirdf 
denn  .IM  M^Wt  «nd  .Wintejc,  Ui  Mtönni 


feuchter  Vi^itterupgi  Iiiit,iMi|  g^wi^imUpk  di^ 

'  3)  Di^  yejcbr^tung  und.  Mkg^i  %ut, 
gewob^verliQ^iuqg',  \[t,  Sabwäche  des  Orgaai&r 
muf'ilbtv&aispt^  jvne  die .  (r^MS&iictieil  Aiunte 
^  hebnupten,  und  wiq  e&  wh  i^dch  aiu  der  . 
obealteb^oden  Knmkheitsgeidbiiabte  ab^ehIaeIl 
JäCftt*  ..£bm  die»^  iit  bei  allen  beftii^  vMiu^ 

koikrämpfen  I  besaadei^  den  torii&chen^  der 

  • 

Fall,  und  Sehwiche  stbeint  UeiMeh  die  Graiid^ 
lege  alleyr .  Kr4m{ife  de^,Miiik^«  wi4  .wie  ^des 
Zeligewebstyftem  m  ß^yu^ . 

4)  J[)ia>:SyiD{>tomW  wekha^  ndbft  der 
SpaQQUiig  der  Ü^MJLt^  bei  dar  $Qgenannten  Zelij- 
^  gefrebiverfairtiing  erscheiaent  dBoteB  aUe  auf 
'  «inen  ki?aa^^Chaften  Zuliaod»  4ßr  den  Oiga^ 
lüamust ,       All||eipeiQen  ergriffen  hat,  hin; 
aber  diMet  kraip{ifbafte  I^fMkiArsciieini:  nicht 
yfo  feft  im  Mu^eU]rriem^  als  i»  iieUgawebai^* 
Item  y  basoqders  bei  Kioydeu  ia  doa  erftea 

;M^polie»  oder  M9naceft  illfei^Lieban^i.  seKacäi 
SiU  wtUben.  Da^  ZeUgeMr^bsayfteHii,  welches 
ttberhanpc  bei  Kindern  daa  berffschende«  Sy« 
fite»  ift  (da»  Muakel  und  ^erveo&yrceai.  ajuiid 
bei  ihnea  noch  nicht  so  ausgebildat)^  scheint 
wohl  öfter  der  Sita  der  KinderkranklMiteii  in 
dem  erl^en  Lebensalter  au  seyo ,  als  biabar , 
darauf  geachtet  worden/iftv'*  tUwd  ao  scheint 
ancb  bei.  dw,^  «pgenanoto^  Zel^awebsrerbär* 

'  •  •  •  .  • 

-« 
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tung  das  Zellgewebsyftem  ftatt  dem  Maskel- 

sjfteme   vom  Kraatpfe   ergriffen   und  wie 
durohdruBgen  zn  aeyn^    deshalb  fand  auch 
JNaudeau  alle  musculösen  Tlieiie,  besonders 
an  deu  Extremitäteu,  6ehr  ersrhlaßi*  es  ift. 
als  wenn  die  Natur  einen  Rückschritt  thun 
wollte   und    die  ^olidere  Muskeltil^er  dem 
lockein  Zellgewebe  gleich  uiaciieo.  —  Ue- 
berhaupt  läfst  sich  auch  -fragen :  ob  nicht  das 
Zfcllgewebssyftem  bei  neugebohrnen  Kiodern 
die  Function  des  Muskelsyltems  ausübe ,  bis 
diese»   seine   gänzlijche   Ausbildung  eriangt 
habe  ?  —   Da  diese  1  rage .  in  da^  Gebiet  der 
Physiologie  eitischlägt:   so  ift  «s  hier  nicht 
der  Ortf  sie  weiter  zu  untersuchen,  w^is  noohi 

vom  Verf.  anderswo  geschehen  konnte.   

Symptome  der  Ze%ewebsverhärtung,  die  un«« 
bewegliche  untere  Kinnlade,  die  gekiümmten 
«der  geftrecktea  Füfse,  die  verdrehten  Au- 
gen, die  zuckenden  Mundwinkel  zeigen  al&o 
auf  den  iui  Organismus  herrsqhepden  Kraoipf- 
zuftand  {Souville  sah  selbft  den  wahren  TrUm 
Ilms  auf  die  sogenannte  Zellgewebsirerhärtun^ 
folgen),  und  das  ift  nach  dem  bisher  Vur^e- 
bxAchtefi.  mit  Grund  wahrzunehmen,  dafs  eben 
sowohl  die  Spannung  des  Zellgewebs  selbft| 
ab  alle  übrigen.  Erscheinungen  der  Zellge-  ' 
web^yerhartung  krampffaiifter  Natui:  jseyen»  - 
.  5)  ElndUoh  beweist  auch  noch  a  poß^. 


iriari  die  Heikrt  der  ZellgewebsverliirtQS^ 
welche  von  d^n  französischen  Aemea 
besonders  von  Moscati  als  glücklich  ift  es) 
pfofalen  worden,   da&  dieselbe  im  Gmni 
yon  spasmodischer  Wesexdieit  sejre*  Aeibuii 
und  anhaltende  Erwärmung  der  kalten  Tbei^ 
und  Glieder  äuCierlich  ~>  innerHch  ftets  w 
ftärkte  Gaben  vom  Hofimanoischen  liguo 
und  Hirschhomgeift,  werden  als  die  Hwpi 
mittel  zur  Hebung  d^  Zellgewebsvorhaim; 
2umal  letztere  von  Moscadj  angegeben* 
Kraft  dieser  Reizmittel  aber  in  Stilluag  df' 
,  Krämpfe  und  krampfhaften  Zufälle  ift  bekaotf> 
6)  Wenn  man  nun  die  Erscheinung^ 
und  die  bisherige  Untersuchungen  Uber  & 
sogenannte  ^eligewebsverhärtuog  ztt$SiD0e&' 
nimmt:  so  läfst  sich  daraus  schlieXseii,  daü 
diese  Krankheit  nichts'  anders  seye,  tb  eis 
tonischer  Krampf  de^  Ztellgewebs^  ,weoig!^ 
^im  Anfange ;  durch  diesen  Krampf  wird  (ü^ 
organische  Action  des  Zellgewebs  geftört  ^ 
gehemmt»  die  Säftecircuiation  au%ehalteji» 
Säfte  selbft  an  einigen  Orten  angehäuft  ^ 
Krampfhaft  ein  geschloffen  ^  hicditrch  ent&elit 
dann  die  theils  rothe»  theils  blaue  Fadbe  ^  \ 
Haut,  die  Spannung  und  Anpfropfung  il^^ 
selben  9  woraus  letztlich  auch  Brand  entMu^ ; 
kenn«  wie  dies  manchmal  bei  den  an 
Zellgewebsyerhärtun^  Yerftorbenen  Kinderul^ 
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fundeo  wird«  Wenn  das  Gehirn,  die  Lunge 
lind  die  Gedfirme  Jipadi  dem  Tode  ebenfalls 
tixeih  brandig,  theils  von  der  Luft^  angefüllt 
und  aus^L'debnt  angetroffen  werden:  so  soheint 
dies  wohl  von  der  aligemeinen  Verbreitnng 
und  Communication  des  Zellgewebs,  welches 
sich  yon  der  iaGiern  Haut  bil  in  die  innei?- 
ften  üöhlungen  des  Körpers  >  erlireckt  und 
überall  unter  üch  zu*»aainienhäi)gt  ^  herzurüh-* 
ren ;  das  angegriffene  und  rerdorbene  Zelige^ 
webe  der  Haut  Tteckt  nach  und  nach  das  Zell- 

■ 

0ewebe  der  Lungen  und  Gedärme  und  selbft 
das  der  Blutgefafiie  an,  u^d  es  geht  dabei 
nach  und  nach  eine  Entmischung,  Desorga* 
Xitsation  der  thierischen  Materie  vor,  welche 
den  Tod  der  ganzen  Maschine  yeranlafst. 
Dah^r  die  eiweifsähnliche  Feuchtigkeit  im 
Zellgew«?be  nach;  dem  TodCf  die  vorgefun- 
dene blutige  Lymphe,  die  Blutunterlauiung 
imter  di^n  allgemeinen  Bedeckungen  und  selbft 
im  Gehirne*  .1 

■  III    I  < 

Diese  hier  nur  obenhin  verzeichnete  Ge- 
danken über  die  Zellgewebsverhärtung  des 
VeriaÜ'ers  sollen  indefs,  wie  die  obige  ein- 
zelnfi  von  ihm  gemachte  Erfahrung  von  die« 


ter  Kränkelt,  nikli'  gar  nichtig  Beftimmt^s  und 

^^iifi^exuackie^  ieiueizea;  sie  AoUen  nur  die 
Kunftgenoffen   auf  4ie  NatiM^  einer  biahe^ 

tgiodi  wenig,  gekanmen  KUnderkraniikbeit  auf- 
roerksam  machen;  aie  sollen  VeraalaCfung  zu 
neuen  Gedanken ,  und  unmittelbar  hiedurch 
Bereicherung  der  KunCt  geben.  VieUeiclit 
arbeitet  der  YerfafTer  künftighin  eine  eigne 

.Abhandlung  iiber  die  Krankheiten  des  ZelU 
gew^bsayriexna  bei  gegebener  Muse  ajos 

Man  vergleiche  biemit  die  im  X.  £ande  Stück 
dieses  Journals  unter  dem  'lltftl:  Ueber  die  Rost 
xieugeborner  Kinder,  über  diesen  Gegenftaad  von 

^  iXiir  »itfetheilMa  fiemerkiuigeii. 


\ 
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Psychologische  Fragmente. 


Theorie  der  Gemilthsftorun^^J^ 


w  o  Seelen action  Xtatt  finden  soll,  mUlTen 
drei  Dinge  voriiandeii  seyn:  Neirenfluidum^ 
Öensorium ,  Seele»  Diese  Dii^e  itehen  in 
beftäncjiger  Wechselwirkung  mit  einander.- 
Das  jHerrenfiuidttm  wirkt  auf.  das  Senaotitim^ 
und  yermittielfi  defieU^en  auf  die  Seele  f  die 
Seele  vviikt  "Wiederum  auf  das  Scnsoiium  und 

'  rennittelft  deüelbeh  auf  die  Nerven^ 

Das  Nervenfluidum  fceki  in  einem  dop- 
pelten Verhältnifs  gegen  die  Seele:   es  dient 
zor  FoTtpfianauDg  und  Vembeitong  der 
nencindruch^  ^  und^  indem  die  Seele  yermit- 
telft  des  SoDsotioms  auf  dasselbe  zurückwirkt; 


i 


f.         ■  '      ^   '  • 
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zur  HervorbriogUDg  ^der  willkiihrlichen  Bewe-» 

gUDg€n.  / 

Die  Sinneneindrücke  sind  die  Entwiche^ 
lungsmiuel  des  Sensoriuois«  Das  Seosoriom 
des  Kindes  ift  noch  eine  iabula  .rasa.  £s 
mu£s  erlt  durch  die  äufsern  Dioge  beschrieben 
werden.  Das  Sensorilim  det  ßlödsinnigen 
befindet  sicli  in,  eiuejn  ähnlichen  Zultande» 
wie  das  der  Kinder. 

*  Es  giet^t  einen  reifen  und  eiqen.ii/irez/eis 
Zuftand  des  Seelenorgans.  Nur  in  dem  rei- 
fen Sensorium  zeigt  sich  die  Vernunft^  Ktn* 
der  sind  noch  sucht  als  vernünftig  zu  betrach- 
ten* Bei  Blödsinnigen  geht  das  Sen^onum  in 
den  unreifen  Zuftand  suräck« 

Die  Wirkung  ^  vermittelft  deren  die  Sin^ 
neneindrücke  sowohl  als  die  Seelenwirkuogen 
ihwe ^MUder  im  äejas^rium  m^d^ßtK,  nenne  ich 
die  Signatur  des  Sensoriums»  Im  natürlichen 
Ziiftande  wird  das  Sensorium  blofi  yon  dem 
]N[t^r.veAßaidmD  .  und  .  der  Seele  signirt ;  im 
kranken'  auch  vom  Körpen  Die  Seele  hat 
ntqht  blais  die  Fähigkeit^  das  Sensorium  zu 
signiren^  son(|^rn  zugleich  das  Vermögen,  die 
Bildif^r  d^ffeiben  za  ßppercipiten^  Gedanken 
und  Oeiiihle^  die  nicht  im  Sensorium  sigturi 
sind,  kommen  nicht  zu  ihrem  Bewufstseyi}. 

Die  Bilder  f  die  die  Sinneneindrücke  mi* 
c^^eHi  v^ili  ich  6inncnbääcr  neuneU)  die^  wel« 


che  die  Seele  veiaolafst|.  Seelenhilder^  und 
die^  welol^e  deir  Körper  bewirkt^  Körperhilm 
den  Nur  die  errtern  beiijlea  iinden  im  nalür« 
liehen  Zuftanda  der  Seele  ftatt,  die  Gegen- 
wart der  leteterA  setzt  all^al  einm  w^pmaU« 
sehen  Zuftand  vorauf. 

Die|enigeii  Dinge,  die  auf  das  Setiscttjuiii 
wirken  und  Veränderun|[ei^  darin  Worau- 
bringea  im  Stande  sind,  nenne  ich  JPocenzeit 
deüelhen«  Diese  Potenzen  sind  von  sweiep« 
lei  Art;  solehe,  die  unmiueUjar  auf  das  Sen- 
sorium  wirkep,  ^nd  solche,  die  miuelfiar  in* 
auf  wirken^ 

Es  giebt  im  gesunden  Zuftande  de^  Kor-  • 
pers  nur  zwei  tinmitteibare  Potenzen  dea  Sen«  • 
soriuma«  .Diese  sind  die  Seele  und  das  Ner- 
venfluidum.  Alles  ^  was  auf  de^l  natürlichen 
Wege  das  Sensorium  afficireii  aoll^  mula  ent« 
weder  den  Nervten  oder  der  3eele.  applicirt 
werden.  Die  gan^e  Summe  dieser  von  an(sen 
auf  das  Nervenflui^um  und  die  (Seete  einwir- 
kenden  Dinge  machen  die  mMßJLhartii  Potea- 
seil  deffelben  aus* 

Es  giebt  eine  doppelte  Wirkung  auf  das 
Sensorium:  eine  Wirkung  mit  Signatur  und 
eine  Wirkung  ohw  Signatur..  Es  gehen 
wahrscheiniicli  fortdauernd  Veränderungen  im 
Senaoriura  vori  von  denen  die  Seele  oichta 
bemerkt. 


Die  Signatur  des  Senftorimrii  im  itiaturli- 
dieo  Zi^Ctande  der  Seele  befteJit  aus  einer 

^usaDinieusf^tzuDg  von  Sinnbildern  und  See* 
lenbiidern.  -  Die  erftem  appprcipirt  die  Seele, 
die  lemern  schafft  sie  zuerft  und  appercipirt 
sie  afsdaan.     Beide,   nachdem  sie  dieselben 

M  7 

appei*dpirt  hat,  verarbeiiec  sie*  ■ 

Die  Bilder  der  verschiedenen  'Sinnenein« 

drücke  im  Sensorium  mülTen^  denn  so  von 
ei an  der  verschied  eri  seyn,  wie  die  Sinnen- 
eindrtickf?  selber«  Die' Bilder  der  Gesichtsein- 
drücke müff#*n  anders  be.Hchaffen  sejn,  als 
die  Bilder  der  Gehöreindrucke,  diese  wieder 
anders,  als  die  Biider  der  Geruchseindriicke 

u.  s.         Diuse  Beschaffenheit  der  Sinnbilder, 

» 

welche  von  der  Verschiedenheit  der  Sinne 

abhängt,  will  ich  die  Configuration  derselben 
nennen.  ^  Die  Bifder  der  Gesicbtseiildrücke 
sind  anders  figuriUy  als  die  der  Gehörein« 
drucke  u.  s.  w. 

'  Auch  die  Seelenbilder  müHep  im  Senso- 
rium  sich  von  den  Sinnenbildem .  unterscheid 

dexu  \  Gedanken, 'Affecte,  Wirkungen  der 

Phantasie  niüfien  sich  anders  sigairen,  als 

Sfchtseindrucke ,  Gehöreindriicke ,  GefuhleiiH 
drücke  u«  s.        ,  , 


\ 
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Das  «chwerfte  Problem  der  Psychologie 

ift  die  Theorie  der  Trmimzufiande.  Sic  ge- 
hören eben  so  gut  xu  der  Klaffe  der  Ge-, 
müthsßorungen^  wie  die  verschiedenen  Arten 
lier  VerTtaDdesrerrtickung.  Sie  unterscheidea 
sich  aber  von  den  ieutern  dadurch  9  dafs  d^r 
Organismus  des  Sensoriuins  Lei  ihnen  unver- 
iem  und:  Bur  ^i^Reaotion  deOelben  fehler- 
hafc  ift  9  und  dafs  der  Grund  derselben  nie  im 
Sensorium  selber,  sondern  aufserhaib  d 
Organs  im  Körper  zu  liegen  scheint* 

Im  Schlafe  veilieit  das  Nerv^nfluidum  sein 
Vermögen,  das  Sensorinm  zu  signiren,  und 
dies  lautere  ^rdne  Indifferenz  gegen  die  kör- 
periichenN  Einflüffe.  Die  Seele  hat  zwar  auch 
im  wachenden  Ziuftande.  ein  Gefühl  Von  in- 
nem  kürpeiiichen  Veränderungen.  Sie  fühlt 
den  gesiinded  und  kranken  Ztrftand  des  Kör- 
persi  innere  Schmerzen,  Btiängftigungen  und 
HmdüinilTe  des  Blutnmlaufs  u.  s.  w.  Dies 
ift  aber  nicht 'jenes  anomaiischt  Gefühl^  %as 
ich  hier,  meine.  '  -  " 

Die  körperlichen  EioflUfle  agtren  in  die* 
sem  Zustande  nicht  verniitteiit  des  ^erven- 
fluidums  auf  die  Seele  sondern  durch  sich 
selber^  Sie  werden  «1  einet  unmittelbaren 
Potenz  des  Sensoriums  da  sie  vorher  nur  eine 
mittelbare  WBnn. 

i/i^ine  Meinung  üt  folgendew   Ich  glaube^ 


die  Seele  fühlt  im  Schlafe  nicht  mit  den  Nef^ 
ven  mehVf  so&dem  mit  dem  Körper.  Sie 
wird  sensibel  gegen  die  Veräaderungen  der 
Masehine,  gegen  die  si«  im  wachenden  Zu- 
Itande  völlig  indifferent  ift.  Der  Kcirper  iritt 
in  ein  näheres  Veihältaifs  mit  ihy.  Die  Ver- 
änderungen in 'ihm  *  fangen  an,  mcht  tneht 
durch  das ,  Vehikel  des  iServenfluidums^  son« 
deru  unmiUelbar  das  Sensorium  su  signim 
und  die « wunderbarlten  firCcheinungen  darin 
zu  veranlailen.  So  eolfteht  der  Zuftand  des 
Trauma*  Das  Sensoriom  erhält  nene  Con^ 
sensus,  die  Seele  fUhit  nicht  mehr  in  den 
IVervejQspiueUf  sondern  in  allen  Punkten  des 
Körpers t  der  Körper  wird  für  sie  jetst  das, 
wa^  im  wachenden  Zuftande  die  AufsenweU  . 
if(f«  Die  Seele  wird,  wenn  ieh  mich  so  ans* 
drücken  darf,  somat^skopiscK  Es  entftehen 
(bedanken  und  Gefülde  ohne  Ordnung,  so  wie 
sie  das  abwechselnde  Spiel  einer  so'  verwik- 
kellen  Maschine,  die  von  einer  wunderbaren, 
fortdauernd  sich  yeräiderten,  Kraft  getrieben 
wird,  herbeiführL  ' 

Vieles,  was  durch  iVertiei^  nicht  empfun- 
dein  Warden  kann,  m)cht  sieh  nun  in  der 
f  orm  von  Gedanken,  Imaginationsbildern  vu 
s.  w.  dem  Sensoriujp  fihlbar.  Und  was  von 
diesen  körperlichen  EiniüiTen  im  ^wachenden 
Zuftande  die  I^erven  da:  Seele  auch  anzeig- 

# 
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ten  ,  wurde  io  diesem  Zuftande  doch  ^nur 'als 
G^iihlseinäruek   boL  der  Seele  bemevkber, 
jetzt  abei*  erscheint  es  unter  allen  mogüchea 
Foraen  der  Sinnen»  imd  Seelenbilder  iai'Stni« 
sorium;   Die  Seele  hat  ^nomalische  Sinne  er« 
halten.    Indem  sie  ihr  bisheriges  Vehikel  zui:  ' 
Communication  mit  «ler  Aufsenwelt.  das  Ner«i 
venfluidum,  fiir  diesen  Dienft  verloren  hat. 
ift  ein  anderes  an  deffen  Stelle  getreten,  der  . 
Körper.   Alles,  was  im  wachenden  Zuftand« 
iai  Körper  für  sie  todü  war,   fängt  nun  an 
lebendig  2tt  werden  und  t^ald  mity  bald  a/in« 
Signatur  auf  ihr  Werkzeug  zu  wirken.  Pie 
Heize ,  welche  fortdauernd  auf  die  verschiede- 
nen Organe  des  Körpers  agiren  und  derea' 
Wirkung  unterhalten,  machen  sich  nun  auch 
ihr  l^emerkbar.    Die  Nerven  konnten^  daa 
Spiel  die^r  Keize  nicht  anzeigen  9  sie  waren 
daiür  nicliL  eaipfänglich;   aber  seitdem  nun  ' 

die  Zufuiur  aus  dem  Innern  des  Körpers  nicht 
mehr,  bbfs  durcli  sie  erfolgt,  sondern  alles, 
was  lebt  im  Körper,  «uch  jetzt  Nerve  für  die 
Seele  geworden  ift,  hat  sich  die  Sphäre  ihrer 
Wirkung  erweitert,  sie  machen  sich  unter 
tausend  Gedanken,  Gefühlen  lind  Bildern  der 
.  Seele  sensibel,  von  denen  diese  im  wachen- 
den  Zuftande  gar  keinen  Begriff  hat«  Die 
Seele  hat  jetzt  ihre  Augen  und  Ohren  in  der 
Gallenblase,  dem  Magen |  den  Saamenbehäl- 


tem«  der  Haut  u*  s;  W#  Sie  erhalt  eine  eai» 
.XKßüe  Gattuog  von  Eindriackea,  Copieen 
cleffen  sind ,  was  sie  selber^  und  die  Sitiiie  im 
wadiendett  Zuftande  im  Seosonuai  Itervor^ 
bripgeo. 

Das  GharacteriTtifdie  der  Traununiftända 
Mheint  mic  daher  Ja  einer  veränderten  Mich^ 

Lutiß,  der  Sensibilität  der  Seele  gegen  die  Aus- 

Mildinge  und  in  der  f^ermchslung  ihsres  bis- 
*  beigen  ^  p^'erhindungifniuels    mit  den&elben| 

der  N^ervenflUssigkeit,  mit  einem  andern  am 
'  liegen  I    i^emliob   d^r   reizbaren   Melle  des 

Korpers. 

Ich  .will  mich  erklaren.  Alles  Solide  nnd 

mit  orgwi^cbjem  Leben  begabte  im  Körper  ift 
Tön  zweierlei  Art:  entweder  es  lebt  blofii, 
odw  es  und  fühlt  zugleich  i  es  ift  blofs 
reizbare  Maßc^  oder  es  ift  JServ*  Wenn  ich 
hier,  von  N^rvmigefUhl  Spreche,  so  Tdrftebe 

-ich  et anderes  darunteri  eXs  JSseUnffefühl^ 
Wenn^ich  sage:  der  Nerv  empfindet,  so  heifst 
dies,  weiii»r  nii)htSt  als:  er  fafst  etneä  Sulsam 

.Eindruck  auf|  beurbeitet  ihn  und  pilanzt  ihn 
entweder  bis  zum  Swsbrium ,  öden*  zu  it^end 
einem  '  «indem  Omtralpuaki^  des  Nerverny« 
iLems  fort.       ,  . 

Ich  glaube^,  die/  reisbare  Ma^Te  t^jrd  im  j 

^Schlafe  empfindlich*  Ahßr  dies  ifc  eine  an-  i 
dere  Empfiddnng,  als  £4ervenempliiidui^*  Das 
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Analoge  zwischen  beiden  Euipfindun^^yehikükt 
befteht  blaf«  daxin  f  dia&.da&  eine  lo  gut  wie 
das  andere  mit  ^ig/jaiur  auf  das  S^sorium 
zu  wirken'  im  Stande  üt.  Der  Uatersdued 
aber  iTt^  dais  ,4^s  ^erveofluidum  blak  iSmu- 
bild^r  im  Sensorium  heivoizubriogen  yermag^ 
\  die  reizbare  Maffe  aber  auch  SeelenhiMer  ^  <1 
hä  in  jenem  anamalischea  Zaftande  werden 
durch  die  körperlichen  Ei^illüffe  nicht  hloh 
Phantome  der  SinaaheandrUcke  im  Sensoriam 
veranlar:>t,  sondern  auch  Phantome  der  See-, 
lenactton;  nicht  blofs  Gesichtsgefuhle ,  Gehör- 
gefühle  u.  w«  9  sondern  auch  Gedanken «  AC- 
fecte  und  ImiiginalioD^biMer. 

Man  yerftehe  mich  hier  übrigen»  recht. 
Wenn  ich  sage,  die  Seeie.üt gegen  die  ionern 
Reize  des  Körpers,  die  im  waclienden  Zu- 
stande ni<^t  auf  sie  wirken,  im  Schlafe  sen-. 
sibel  geworden:  so  will  ich  dauiit  nicht  sa- 
gen,  sie  fiihlß  jene  Reizet  als  solche^  etwa  so»  ' 
^  als  sie  sie  empfinden  würde 9  wenn  .die  Ner* 
-  wen  auf  einmal  gegen  alle  diei»e  Dinge  sensi- 
bel würden  und  ihre  Anzeige  davon  machten, 
wo  sje  blofs  unter  der  Form  YQn  Gefühlseüi^. 
drüchw  in  ihr  bemwkbv^  ;w^en  würden, 
sondern  sie  fiihlt  ..sie  unter  allen  mtiglichen 
Formen  der  sen&eriblen  Bilder.     Ein  Reiz, 
der  auf  den  Magen  wirkt,  erregt  also  mcht, 
wie  im  wachenden  Zufunde,  etwa  das  Gefühl 
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Ton  Bekiemtnungi  Uebelkeit  u.  s.  w.  in  ihr, 
sondern  etmtLs  anders  \  yieilaicht  den  Gedan* 
iien  von  schönen  Gerichten  9  f]^s  Bild  einer 
Mahlzeit  u.  s.  w.    Der  Ueberflufs  von  Saa- 
menfeuchtigkeit,  der  im  wachenden  Zuftandö 
<ias  Gefühl  des^Geschlechtsreizes  in  der  äeele 
Ber vorbringt y  eclatirt  nun  im  Sensorium  un- 
ter der  f pr»  woUufi^iger  Bilder  und  der 
Handlung  des  Beischlafs.    Die  Gt;seize  dieser 
anomalischen  Conversation  zwischen  der  Seele 
und  dem  Körper,  4ie  in  den  Traumzuixänden 
ftatt  findet,  kennen  wir  noch  nicht.    Es  läf^t 
*  «ich  daher  nicht  aus  der  Bescihoffetilieii  eines 
körperlichen  Reizes  veraiuthen,  was  für  Wir- 
kungen er  im  Sen^orium  hervorbringen  werde, 
was  für  Gedanken»  was  für  Bilder  u,  w« 
Kennte  aber  jemand  jene  Gesetze  und  wäre 
im  Stande,  währted  wir  träumen,  mit  einem 
Biicke  den  ganzen  Mechanismus  Unsens  Jb^ör- 
pers  zu  durchschauen,  und  alle,  auch  die  fein- 
ften,  Veränderungen  dieser  sonderi>aren  La- 
bensmaschine  wahrzunehmen:   so  würde  er 
.  daa  ganze  •  Urbild  unsejrer  Träume  in  dem 
verwickelten  Spiel  dieser  innern  körperiidiea 
Regungen  entdecken,  so  wie  wir  im  wachen- 
den Ziilbnde  das  Urbild  unserer  Sirmenvor^  \ 
fißUungen  in  den  Veränderungen  der  AuTsen« 
W«It  wahrnehmen« 

Im  Traume  £ndet  ein  Gemisch  yon  JCöt" 

» 
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'  perbildern  und  Seekubildern  im  Sensoriam 
ftatr.  Denken  ift  ein  harmonischem  Spiel  der 
Seelenbüder  im  Semoriüm«  Die  Seele  denkt 
im  Traume  eben  so  gut,  wie  im  Wachen; 
aber  das  Spiel  ihrer  Bilder  >vird  fortdauernd 
durch  eingemischte  Körperbilder ^  die  sie  swi- 
sehen  ihnen  appercipirt,  geftört;  6s  wild  dU^ 
harmonisch.  Auf  diese  Körperbilder  ift  sie 
nicht  zu  wirken  im  Stande;  sie  laffen  sich  da^ 
her  nicht  mit  den  ihrigen  harmonisch  machen. 

Die  Kotperbilder  wirken  als  krankhafim 
Reize  auf  das  Sensorium  zurück.   Jeder  krank- 
hafte Reiz,  dar  im  Organe  de^  lebenden  Kör- 
pers afficirt,  macht,  wenn  er  eine  Zeitlang 
darauf  ununterbrochen  gewirkt  hat,  die  iJeao- 
äm  derielbea  anomalisch«    Das  Spiel  der 
Seelenbilder  wird  daher,  sobald  jener  Zuftand 
eine  Zeitlang  ftatt  gefiinden  hat,  nunmehr 
durch  die  Körperbilder  nicht  blofs  unterbrom  * 
cheuj'  sondern  es  wird  durch  dieselben  f'er- 
fMscht.    Es  entfteht  kern  gefiörtesy  sondern 
evtl  falsches  Denken.    Es  tritt  das  pathalogl» 
sehe  Leben  des  Sensoriums  ein,  das  von  dem 
physiologischen  verschieden  ifh    In  ihm  ent« 
■wickeln  sich  neue  Kräfte,  die  im  gesunden 
Zttftande  nicht  ftatt  finden*   I^ie  Seele  schafft 
nun  selbft  falsche  Bilder,  sie  appercipirt  nicht 
blofs  dergleichen* 

So  lange  das  denken  durch  die  einge- 


1 


uiyiiiz^ed  by  Google 


—  64 

■ 

ini&chtaD  Körpdtbildec  Jblofs  uuierbrocAeii 
.die  K^action    des  äensoriums   selber  nod 
nicht  fehleriiaft  ift,  findet  noch  kein  mi 
kommener  Tfaumzufuud  Itatt*     £s  zeige 
Sfick  blofs.  die  Pluxioniene  des  Ucbcr^angi^ 
vom  Wachen  sthn  Traume,  derjenige  & 
ftand, .  d^n  man  deA  waohmden^  Traufn^  n£D 
neh  könnte. .  Die  Gedankenreilie  wixd  hie: 
•  durch  eingemischte  Phantasmen  imterbro«^ 
Wie  fUhien  nodiif  dals  wir  ?ernUiifti^  d» 
ken«  und  doch,  laufon  yon  Zeit  zu  Zeit  son* 
derbare  Bilder  und  Ideen  mitunter,  die  aujtß 
\Zusammmluifig  mit  dea  fibrigen  su  &aliefi, 
scheinen.    J^der^   der  sich  selbft  beobacbiei. 
*  kann  -Erfahrungen  dieser  Art   beinahe  äffe 
•Abende  TOT  dem  £infichlafea  machen« 

Hat  die  Seele  zugleich  mit  dem  Nerven- 
fluidum  d^e  Fähigkeit^  daa  Sensorinm  zu  sig« 
niien.  verloren;  so  .enitteht  der  ieuumltm 
'  Schlaf.  Es  fipden  hier  eben  so  gut  anomalh 
jsefae  Bilder  im  Sensorium  XUtt,  wie  im  triüi* 
münden.  Schlafe,  aber  sie  gelangen  nicht  zma 
Bewufsts^n  der  Seele.  Die  Seele  appeici« 
pirt  sie  nicht» 


Im  Trfume^  ift  das  Verm2fgen  des  Uti^  j 
venfluiduma^  das  Sensocium  au  aigniren^  \ 
terdräck^i    im  Somnambulismus  i(jt  es  gaiu 
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4iu/gehobm»    Pea  Träumer  k4nn  man  durch 
Sinnenreise   erwecken ,    den  Nachtwandler' 
nicht  I  wenigltens  sehr  schwer.   Im  erften  Ztt^ 
ftande  hat  die  Seele  ihre  Fähigkeit  verloren;, 
yermittelft  de$  Sensoriums  auf  die  Nerven 
der  willl^ürlicben  Bewegungsorgane  zu  wirken^ 
im  Somnambulismus  besitzt  sie  dieselbe  9  wie 
im  natürlichen  Zuftande«    Im  Traume  glau- 
ben wir  oft  zu  gehen,  zu  fallen,  zu  laufen^ 
und  der  Kc^er  bleibt  unbemgi;  im  Somnam* 
buUsmus  hingegen  erfolge^  jene  Bewegungen, 
von'  denen  die  Seele  träumt,   wirklich.  In 
diesem  Ziiftande  xeigen  sich  die  aufserordent« 
liehen  Kräfte,  die  der  Traum  in  der  .Seele 
entwickelt^  nanmehv' deutlich .  sie  eclatircn. 
der  Kranke  scheint  neue  .  Sinne  'zu  bekom« 
men,   es  entwickeln  sich  ungewobnUci^e  Gei- 
fteskräfte,  selbA  Ao/)per//c/ie  Fertigkeiten,  yon 
denen  im  wachenden  Zuftande  , .keine  Spur 
Töflianden  ift.    Alle  diese  Kräfte,  finden  auch 
im  bewegungslosen  Traume  Itatt;  weil^  aber 
die  Action  der  Seele  hier  nicht  in  äufsere. 
Handlung  übergeht,  so  erfahren  wir  nichts 
davon.     Denn  was  uns  in  der  Hrinnerung 
von  den  Träumen  zuiilckbleibt,  ift  gewi&  das 
Unbedeutendße  dieses  sonderbaren  Zuftandea^ 
Die  Behauptung,  dafs  körperliche  EinAuiTe 
in  den  rerschiedenen  Zuftänden  des  Trauma 
ala  unmittelbare  ü^eim^en,  auf  das  Sensorium 
ZIV.B.  4.ai*  fi  ' 
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^irlten  und  gans  dieselben  ErscheinuDgea  dam 
veianlafrea  können,  wie  die  Sinneneindrüdt 
und  die  Seelenaction,  ift  keine  leere  Veimu- 
ihung ;  mehrere  sonderbare  Phänomene  des 
Souuiambulisn[ius,  besonders  des  magnetisclmy 
beftätigen  sie.  Micht  .alles,  was  man  Ton 
den  üinfliifs  äufserer  Reize  auf  die  IdeenUU 
dang  der  Nachtwandler  gesagt  hat,  ift  WsA 
Bei  einem  Menschen  dieser  Ax  t  brauchte  man, 
um  seine  Gedanken  von  unangenehmeli  iwi  j 
traurigen  Fildern  der .  Phantasie  abzuziehen,  | 
nur  seine  Lippen  mit  einer  Feder  zu  beftrei- 
chen,  wo  er  dann  augenblicklich  auf  ganz  an- 
dere Sächen  verfiel.  Der  Yerfalfer  <Ü6s^ 
Zeilen  hat  an  einem  andern  Orte  *')  schon 
die  paiadox  klingende  Idee  ge'auMrt ,  dab  es 
vielleicht  eine  Kunft  gebe,  Träume  zu  vif^- 
cheriy  oder  doch  wenigftens  auf  die  Seelt 
Träumender,  ohne  sie  zu  erwecken,  zuio 
Auiren.  Er  wiederholt  diese  Verniuthung  hier 
Die  Seele  siebt  *  und  bikt  in  diesem  ZuSm^^ 
nicht  mit  den  Apgen  Und  Ohren,  sond^ 
mit  dem  Körper.  Der  PP^cff  ihrer  Correspon- 
denz  .mit  den  äufsera  Diogen  ift  renod^ 
Bei  einem  INachtwandler,  der  einen  Brie! 
schrieb,  iftelkf^  man,  um  sich  zu  iiberzeiigeni 
däfs  er  durchaus  keinen  Gebrauch  von  seiß^ 

^^*)  Archytti,  o4et  das  Wlchtigfu  für  dsa  Mso««^^ 
ittr  JIü '  S.  SS. 
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^Ltigen   wältf^^nd  dieser -Arbeit  machte,  den 
Versuch  an,  ihm  ein  Breti:  Zwischen  Auge 
und  Feder  zu  halten;,  ßha:  er  schrieb  fort,  ', 
i^hne  zu  merken;  wa^  man  mit  ihm  vornahm. 


« # 


^enn  in  beseelten  Geschöpfen  das  gei- 
rügQ  Princip  yon   dem  Lebenspijincip"  sich 
trennt y  und.  jene  halb  körperliche ,  halb  gei- 
ftige  Subftanz,  die  wir  thierische  oder  mensdb- 
liehe  Seele  nennen,  skh  zersetzt:  so  erfolgt 
der  Tod  des  Geschöpfs.    Krankheit  ift  w«* 
nälierung  an  bliesen  Zuican<^,    In  dem^  krän«* 
ken  Seelenorgane  scheint  eine  losere  Verbin- 
«dnng  des  geiftigen  Princips  mit  seiner' Sasi^  ^ 
dem  Lebenspiincipe  ftatt  zu  linden»    Es  Tan- 
gen  daher  im  erftern  schon  Kiäfie  an  irei  zu 
werden ,  'die  es  blofs  in  seinem  unverlHörper^ 
len  Zuftande  zeigt«     Daher  das  Genialische 
in  den  Reden  der  Wahnsi'nnfgen,  die  Spuren 
Ton  Oilrination  in  ungewöhnlichen  Seeienzu-  ' 
ftändenj'  deutliche  Mf^rkmale  Ton  nie  ^lem^^ 
tm  Kenntniflen  und  Geschicklichkeiten^,  ver- 
schiedene, höchft  sondei^bare  und  ratfaseihafte 
Kräfte,  z.  B.  die  seltsame  Eigenschaft  des  un* 
glücUiohen  Klockenbring,  immer  auf  die  Mi- 

  * 

nute  die  Tageszeit  angeben  zu  können  etc., 
kuj;^  Wirkungen  ,1  die  nup  vi  einein  andern 

i  *  E 
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Zoftande^  dei^  Seele  ^  ib  der  l^c^exiwaiiige 
bagreiflieh  zu  mjw  sdieinen# 


Uh  md»  &i€9r  eine  Uee  wiederliolcsi,  ^ 

ich  schon  an  einem  and^^r*^  Orte  entyfiduk 
habe.    Ich  glaube  mcht^  da&  es  ein  Sens> 
mm  ^iebt«  soodem  idi  filaube^  *  da£s  es  Mi- 
lionea  von  Sensorien  giebt,  die  durck. 
ganze  empfi&dende  Maffe  «dea  Körpers  zm- 

'  iUBut  bindf  «ad  daTa  sick  überall«  «-wo. a» 
pfänden  wird,  auch  SeelenwirkuDgen  wui 
Siimeneuiclriiake  signalisiräi.  Wenn  es  aber 
MiilioAen.  ron  Sensorien  im  Körper  giebt»  so 
bifaucht  es  deswegen  nicht  auch  Millionen  yoü 
Sedm  m  2m  zu  gebeo«  .  Die  Seele  ift  da 

'  anderes  Etwaa^  als  Materie;  sie  ilt  in  der  gK^ 
zen  Summe  dieser  Sensorien  o,llgeßenmtartig> 

Dieser  Miltrokoamus  ift  gewiOermersen  dai 

für  sie,  was  die  grofse  W^It  für  das  -jugSiAfi» 
iV7esen  ift.  Gou  ift  überall;  deswegen  gieU 
«es  aber  ^jiicht  eben  so  Ttel  Gotter,  mU  m 
PunJi^te  giebt)  in  den^n  wir  Sfoirea  i»^fr* 
Gegenwart  erblidceru  Ich  glaube ,  die  game 
.  SAaUe  des  Gehimsi  des  Auekeiuiiaika  und  dir 
Nerven  ift  mit  Sensorien  durchfcmiu. 

Man  künnte  mir  einwenden:  wenn  wit 
.  nicjit  biols  im  Kq>£e^  aohdem  auch  Im  Rnfc» 
konmark  und  iNerven  dejukeqi  .und  £&lilen^  so 


# 
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es  möglich  s  dafs  man  auch  ohne  Kopf 
noch  danken  Und  fühlen  kann,  und  dafs  also 
ein  £>athaupteter  vielteicht  noch  eine  Zeitlang 
in  dam  Rückenmark  und  den  Nerven  fort 
emp&idet  und  nsonairt;*    Ich  faab^  hiemif 
nichts  weiter  zu  antworten«  als'  dies:  es  ift 
schlechthin  unmöglich  zu  erforschen ,  ob  dies 
nißhi  so  sej«    Denn  nBck^Aep  Enthauptung 
ifl«.  so  yiel  ich  weils.  doch.nocdi  keiner  wie« 
der  lebendig  geworden.    Zweitens  kommt  hier 
altes  darauf  an  ^  sich  einen  geh^irigea  Begrilf 
TOn  jener  sonderbaren  Verbindung  zu  ma- 
chen, die!  zwischen  der  Seele  und  dem  Le-' 
benspriad;^  •  im  .Sensofium  ftat«  findet«  So 
wie  in  den  übrigen  Organen  des  Körpers 
fortdauernd  durdi  die  Action  derselben  vita-" 
las  f  Ittidum  aetsetzft  wird  und  neuer  Vorrath 
davon  aus  dem  Bhite -zugeführt  werden  mufs  : 
so  findet  dies  auch  im  Sensoiinm  ftatt.  Durch 
die  Action  des  Denkens^  FUMiens      .s,  m 
wird^.eben  so  gnt  vitales  Fluidum  coAsumirtt 


wi^  durch  den.  Herzschlag  und 


Vei*- 


dauung«  Die  Basis  des  geiftig§n  Princips  ift 
also  fortdauernd  varänderlich.  <  Nur  der  eine 
Beftaiidtheii  dieses  sondenhareh  GomposituttiSy 
das  wir  menschliche  Seele  nennen  9  i&  Uei«* 
hendy  nemlich  das  geiftige  Pnncip;  der  an* 
dere  wechsek^  ^  Sobald  mit  einemmale  der  Zu- 
(luis  des  vitalen  Fioidums  nach  dem  ^jensorium 
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«ufhmty  liört  andi  ^  Sedenwir&mg  auf »  nad 

da»  geiiu^e  Princip  wud  frei.  Das  Blut  i£t 
gleichsam  der  'Zuiruffer  des  LebensflaidiHiis  sa 
alleo  Tiieüen  des  Korpers.  Wa  also  plots» 
Leber  und  enormer  Blutyerluft  erfolgt,  <ler 
xngleicli  mit  dem  ganslicheii.  Aufliöraai  ]»ea 
ProceiitfS)  wodurcli  btiundig  iiebensfluidAm 
im  Blute  entwkfcdt  wkd,  verbmiden  ift,  da 
mufi  jittch  ebeo  so  sehnett  die  Befremmg  des 
geifligen  Pri.icips  eintreteUt  weil  die  Zoifuhs 
der  Basis  deCfelben  abgeschnittaa  iftr  okM 
weiche  iLeiae  f  ondauer  der  Seedeoactioa  ÜtAU 
find ^it  kann.  Und  dies  ift^  wie  ich  glaube , 
d€ir  Grandf  warum  im  AugetiUicke  der  £iit» 
lutuptung  auch  düe  Operation,  des  Deakeos 
und  Fiilileiis  aufiiort« ' 

£s  giebt  eine  gewiCTe  Gattnug  tqu  pa^ 
thologischen  Zufläudeo^  wobei  der  Lebens* 
procefs  im  fiiuto  mit  dtoroier  Sehaelligkeft 
au  eriolgen  scheint  und  das  1  leben&fltiidum 
durch  Organisation^  ^et  BlutmafTe  der  Ma« 
schiue  den  Untergang  droht»  Dies  ifit  dte 
Zuftandf  der  auf  der  grüfsten  Kühe  des  £ni» 
MWidungsßdfers  ftatt  findet.  Hier  gidit  ea 
Fälle,  wo  eine  Art  von  medü^inisch»  iüt^- 
hau/  tang^  ich  aneine  ein  durch,  die  K-unft 
Imwirkter,  sehr  ftaikar,  matd  im  gesunden 
ZuXund^  beinahi^  todtlicher  filut?erlußt  oit 
eine  unerwartetjs  und  zuweilen  in  dar  vThat 
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höchft    wunderbare    Wirkung    leifttt.  Ich 

mochte  beinahe  behaupten:  der  Körper  sey 
in  diesem  Zuftande  gleichsam  mit  Lehens« 
fluidum  überßillt^  und  man  kann  diesem  Ue- 
bernuITe  nicht  beffer  abhelfeq,  als  wenn  man 
die  Maffe  des  Zuleiters  jenes  Fluidums  mia- 
dert.  Wo  ein  Abflufs  von  Blat  erfolgt,  fin- 
det auch  ein  Abflufs  von  LehensHuidum  ftatt; 
dabei?  die  so  oft  ciiifserft  schnelle  Wirkung 
des  Aderlaffes  bei  Entzündungskrankheifen« 
In  einem  Falle,  der  dem  Verfaffer  aus  seiner 
eignen  Praxis  bekannt  ift,  erfolgten  beinahe  in 
demselben  Augenblicke,  als  das  Blut  beim 
dritten  Aderlals  auf  den  Teller  zu  laufen  an- 
fing, Spuren  des  rüchkehrenden  BewufstseynSy 
das  vorher  schon  zw«i  Tage  über  durch  den 
peripneumonischen  Zuftand  sehr  geschwächt 
und  beinahe  völlig  unterdrückt  watTf  Ablei- 
tung des  Bluts  aus  dem  Gehirne  konnte  doch 
so  schnell  nicht  erfolgen,  aber  Ableitung  des 
Lebensßuidums  wohl,  wovon  selbft  der  kleinfte 
VerluCt  in  dem  Augenblicke,  wo  er  geschieht, 
sich  durch  den  ganzen  Körper  fühlbar  macht. 
Denn  jeder  Verluft  hat  Störung  des  Gleich" 
gewichts  zur  Folge,  und  Störungen  des  Gleich- 
gewichts, so  gering  sie  auch  seyn  mögen  ^ 
iheilen  sich  bei  expansiblen  Flüssigkeiten  von 
derjenigen  Art,  wozu  auch  das  vitale  Flui- 
dum zu  gehören  scheint  >  aehr  schnell  der 


ganzen  Malte  mit»  In  einem  andern  Falle 
iahe  ich  liei  einem  entsikMUiebeii  Ueua^  Aee 
^hon  mehrere  Tage  über  mit  Purgi^rmiuela 
vergeblich  behandelt  war,  b^i  dem  zweiten 
AderUfii  ebenfalls  aoßh  mahr$nd  der  ZeU^  als 
das  Blut,  auf  demJXelier  lief^  Stuhlgang  er« 
folgen* 

£s  scheint  mir  in  der  Thift,  dals.  das 

^derlafi  das  müchtigfce  Mittel  in  der  Aiznei- 
kunde  ift«  das  wir  besiKen.  Um  so  grofiiere 
Vorsticht  aber  erfordert  seine  Anwei^^ungii  Idi 
glaube  y  es  bringt  den  Kranken  weniger  Sdia« 
^den«  t^inmal  zur  unrechten  Zeit  zu  reizen^  -  ak' 
zur  unrechten  Zeit  Ader  zu  lallen,  und  in 
so  ^ro  ift  die  g^g^^nwärtige  Brawnische  Mode 
iyi  dar  Medicin  im^  AUgem^en  vielleicht  heil« 
aam^,  als  die  ehemalige  blutausleerende  ^  wie- 
wohl es  noch  heiler  waref  wenn  -  gar  kßiM 
Moden  in  der  Mudicin  ftatt  fanden«: 


Was  ich  vorher  in  Bezug  auf  die  Theo- 
rie der  TraufbzuftäAde  gesagt  habe»  kdnMe 
zum  Tiit^ü  wunderbar  und  hin  und  wieder 
nnverftiodlich  scheinen.  Ich  ibnfi  daher  ver- 
schiedenes von  dem  Gesagten  näher  be£tim- 
m^D  und  noch  einen  Schritt  weiter  in  dies 
dunkle  und  bisher  noch  wenig  betretene  Land 
tDon.    Ich  bitte  blois  um  J^tachsiaht  wegen 


^hiB '/üngM^imlicbm  diesor  GsdankM  tmA 
;l>teieb^  v»kchi  äv£  da»y  was  icb  in  den  Ideen 
.^iw  Physik  di^r  organischen  Körper  und  dw 
nulttMBhfidm  Stele  Über  des  ParadoM  rnm^ 
dkw .  psy  chologiftchen  Untersndmngen  als  vor-^ 
,  breitend  hierauf  |  schon  gesagt  habe.  WenA 
flowi  stell  kuage  .und  tief  mit  dem  Stndmm  def 
Seeie  besehä&igt  hast^  so  ei^dirickt  man  über 

den  Ausdruck;  wunderlarj  nicht  gleich.  Man 

merkt  nach  und  vmäßt^  dafs  Unterütchmigeii ' 

in  Pkysik  der  menschlichen  Seele  der 
Natur  der  Sache  nach  den  Charakter  des  Pa« 
mdfiamn  baben  müffmy  wenn  sie  nielit  Mö- 
ses philosophischem  W  ortgekUngel  seyn  sollen» 

I  wovon  die  WifTenschaft  keinen  Vortheil  hat« 
Wenn  wir  dies  iaand  dra  Wunder  bereisem 

I  wollen       UQd  ich  hoiTe^  die  Aeisen  darin 

Ii  \  S 

gehören  nicht  zu  den  scUeohteften ,  die  der 
metecUiehe  Veritand  aufteilen  kann  ^  se^ 
muffen  wir  uns  darauf  gefafst  machen ,  bei 
jedem'  Scliritte  vietteidit  Von  dem  flmh  se« 
henden  Theile  der  Aerzte  und  f^turforseher 
.  mit  dem  Namen  eines  Charlatans,  Geifterse* 
>  hers ,  Wmiidermanns  u.  a«  w.  beehrt  an  wei^ 
den;  von  dem  ii&f  sehenden  haben  wir  diese 
\    Freund&chaft&bezaugungen  nicht  zu  fürchten^ 
^  wofiMrn^wir  anders  die  Kunft«  in  dem  Lande 
der  Seele  an  reilen,  verfiehea.    Und  das 
Studium  dieser  KunTt  möchte  schwerlicji  je- 


dmnaansSadfe  menscfalicba  Seeb 

läfst  &ioh  nicht  Wie  eine  Luftpumpe  behan«^ 
dehiy  nnoh  kann  jmait'  «ioht  eben  so  Ged» 
km  und  GefUble  «rregeoi  wie-  man  Biecbett 
machen  und  purgiren  kann.  Ei  ift  diea  wa 
gane  neuea  Feld  £w  die  faqpefimematioiir  Um 
hier  Terrain  au  gewinnen,  wird  ni^t  sowohl 
das  Talent  dea  TVMtti^  ab  Am  SeBlenforsohM 
erfordeitt  psyciioIogiiche&  Gefühl  f  wenig  p&y** 
^hplogische  Celchrsamheu^ 
,  Die  Fsyobologie  befindet  sidi'  derMlea 
ohng^fähr  in  dem  ^  nämlichen  i^uiunde^  woria 
sich  tüe  Physik  stt  JKsIte^jr  ZeiMi  be&ad. 

rnbt  noch  gröluentheils  in.  der^^egicm  der 
MtiapJij  ,sikf  ,und  che  wir  aie  dieser  nicht  eot« 
rei£sen  und  die  Naturforscber  und  Aento 
fßü^t  anfangen  >  cU^e  psychologischen  ffirbd 
zu  zerftören,  wie  Newton  ehemals  die  caf^ 
nschen  serftörte^  i^t  t&t  >ene  henüche  Wtf* 
fenschaft  Jcein  Ziel  zu  erwarten.  Der 
^er  /^erjfic/ke.  und  des  physikalisühm  JRfnstmß 
nemenis  i£t  meines  fiedünk^  der  eiozig^) 
um  nach  und  nach  Lcdeuteade  AuCkläruiig^'^ 
« in  dcü^elben  au  erbaken.  *  So  wenig  init  der 
Saatischen  als  Fichtisckent  Philosophie  möch* 
ten  r  soodef liebe  firobarniigen  darin  saa  ndacbes 
aey»; 

Wir  haben  im  Grunde  noch  gar  keiat 
mffeM^afdi^  Psyehologie,  eine  transcm* 

»  • 
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deniaU  .wohL   Diese  madbt  aber  gerade  'dea 

unbedeutenditen  TiieÜ  jen^ir   weitläuftj^fte«  ' 
WilTeoschaft  aus»    Und  sp  ^enig  man  44i| 
Namen  einef  guten  Phy$ikera  v^dient,  wenn 
cDan  al^e  Phänomene  in  der  Natw.  nack  dy^  • 
namüchen  Prindpien  m  erklüen  im  Stande 
ifl;,.  eben  ao  wenig  ilt  man.  ein  guier  Seelen^ 
forscher,  wenn  man  Uber  psychologische  Ph^^' 
nemene  in-  der  Termiaologie  der  neuern  Phi«/ 
lo^ophie  zu  räsonnirea  verfteht«    Ich  wiU  da* 
mit  picht  »sagen,   dals  der  Verkehr  zwischen 

'  Metephyfik  und  Piiychologie  ganz  abgeschnit^ 
ten  werden  soll;  aber  davon  glaube  ich  we** 
nigfteii'sr  überzeugt  zu  ^jn^  dafs  der^E^ojIu^a 
ddr  Natur^dhre  t  der.Medicii^  uiid  der.  practi« 
sehen  Menschenkunde  auf  diese  Wiffenschaft 
Tiel  bedeutender  ift^  als  der  der,  Metaphysik; 

Es  gehört  in  der  That  etwas  Anftren* 
guDg,  lange  fortgesetzte  Beobachtung,  zweck« 
mäXsige  Uebung  des  psydiologischen  QpßüUs 
und  Selbftverleugnung  dazu,  um  es  bei  dem 
dermaligen  Zuftande  der  Psychologie  nocH 

^  eiwas  weiter  als  bis  zu  dem  Grade  des  I^ovUia4S 
darin  zu  bringen*  Was  nützt  uns  dieser  ganz^ 
SchwAli  YOn  sogemmmen  psychologischen 
Beobachtungen,  aus  denen  die  Materie  dieser 
WiAensohaft  befteht?  Der  bei  weitem  gros* 
sere  Theii  derselben .  rUhrt  von  Leutea  her^  ' 
4ie  vielleicht  zu  andern  Geschäften  in  der 
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Weit  gar  brauchbar  seyn  mögen  t  nur  niobt 
au  psychologischen  Beobachtungen ,  und  iß 
blofses.  Strohe  woraua  Jcein  Kom  gedroacben 
werden  kann,  weil  nichts  darin  fteckt. 

Idi  mdohte  brinabe  bebauptenr:  «tf  gäbe 
eben  ao  gut  eine  psyohologiache  Algebra,  wie 
ea  eine  mathematische  giebt.  Wer  nichts 
von  dBeaer  Seetmrefknung  Terfteht,  uatefw 
lalle  docb  ja  die  ^ycBologischen  Beobachtun- 
gen und  Vetsucbe.  Wenn  ein  Mensch^  det 
▼on  aeinan  Kinder  jähren  an  gehprt  hatf  die 
Sonne  laufe  um  die  Erde  und  die  Sterne 
ae^en  mit  Nagebs  mi  daa  Firmament  befeftigt» 
zum  erftenmale  auf  eine  ^Sternwarte  kame# 
wer  würde  es  ihm  verargen,  wenn  et  die 
Teiescope  für  Blaaerdhre '  und  die  Himmels-» 
kugeln  Rir  Boffelnkugeln  hielte? 

Ich  babe  gesagt:  in  den  Trattmauitinden 
benutze  die  Seele  ein  anderea  Vehikel  xu 
ihrer  Verbindung  mit  der  Aufsenwelt  als  iüi 
wadienden  Zuftande^  und  erhalte  ihre  ainnli« 
ch.en  Eindrücke  auf  einer  andern  Megion^  als 
dort)  nemlich^  aus  dem  Innern  des*  Korpers» 
leb  failbe  femer  behauptet:  der  der  Gor- 
respondenz  der  Seele  mit  den  Aursendingen 
aey  im  ^cbbfe  Terändert,  und  die  Seele  f üble 
in  diesem  Zufcande>  gleichsam  mit  andern 
Sinnen  9  als  wenn  sie  wacht.  Ich  habe  etid^ 
lieh  die  ganae  Maffe  dea  Lebenden  im  beseel- 
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ten  Körper  in  zwei  Matfen  ab^etheilt:,^  in  di# 
empfindende  Ma££e  und  di«  bloft  reij^r^ 
und  behauptet:  im  wachenden  Zuftande  er* 
halle  die  Seele  ihre  sinnlichen  Eindriick«  , 
dureh  die  erttare«  im  Schlafe  durch  die  lets- 
t»te.  Hierüber  mxxb  ich  eio^e  nähere  ^Erläu- 
terungen geben.  ^  - 

Das  Vehikel,.  yermittelTt  deüen  die  Seele 
im  wachenden  Ziiftande  ihre  sinnlichen  Ein- 
ilräcke  bekommt^  sind  eigentlich  mcht  die 
JServea^  sondern  das  ihnen  beiwohnende  und 
in  ihnen  ftrömende  Fluidumm  dua  wir  mit 
dem  Namen  des  Hervenfluidunu  belegen« 
Die  Nerven  sind  blols  die  Behälter  dieses  Em^ 
pfindungsyehikelai  nicht  das  Vehikel  selber« 

Wenn  ich  also  bc[haupte;  im  Schlafe  er<- 
halte  die  Seele  ihre  sinnlichen  Eindrücke  aus 
dem  Innern  des  Körpers,  TermitteUt  der  reiii* 
baren  Malle ,  so  will  ich  nicht  damit  sagen; 
diese  BSaffe,  %.  B.  MuakelAeisch  ^  Zellgewebe, 
Parenchyma  etc.  sey  daa  Medium  selber^  wo- 
durch  die  Seele  in  jenem  Zuftande  mit  den 
in  Am,  yeracb^iedraen  Organen  dea  Körpera 
Torhandenm  und  in  denselben  wickkamen 
Reizen  conrespondire,  sondern  jene  Dinge 
emhaUen  das  Medium^  Wo4urth  diase  Garn» 
apondenz  geschieht.  ' 

Was  ilt  denn  nun  aber  dfes  fiir  eine  son^ 
derbare  Substanz  ^  könnte  man  Iragen^  die 
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im  Sdilafa  den  Zusaget  ^er  ttniü[iche&  £ia- 
drücke  zn  der  Seele  macht?   Ick  gebefae. 
dafs  idi  mich  beinahe  soheae^  diejenige  Aa^ 
Wort  auf  die$e  Frage  zu>  geben  ^  weioba  ick 
filr  die  richtige  halte.    Doch,  wo  das  Intercfle 
der  Wififeiiscbaft:  *  spricht,    darf  -mau  sich« 
düofct  tüichf  weder>  achämen  noch  ftirchleo* 
den  öffentlichen  Aawald  selbft  eines  sehr  de- 
credirien  Wesens  za  machen.  Ich  glaube,  je- 
nes Medium  ilt  der  ihierüchß  Maga^eusmm^ 
Man  sage,  was  man  will»  alle  die  Beobach- 
tungen uäd  Behauptungen  derjetnigen  Leute, 
die  Tor  ^ifi  Jahren  die  Welt  mit  ihrem  Ca- 
sjchrei  Uber  diese  Sache  erfüllten  und  das  Uni- 
Tersalmittel  gegen  eU6  «Krankheiteo  des  La- 
bes und  der  Seele  im  Gebrauche  des  Ma§aets 
nnd  dem  kuE^ftmafsigen  Befcreichen  «des  Kö^ 
peis  entdeckt'  zu  haben  glaubten,  waren  nkk 
fak^«  Die  neueften  Beobachtungen  yokl 
nekeih  und  mehrern  andern  Aerzten  zeigeSi 
dafii  die  Sache  denn  dodh  einige  AofmetkM»- 
' keit  verdiene  und  dals  in  der  That  so  eis 
räthselhaftes  Fluidum   im  thierischen  Körper 
«xifttren  mttffei  woratif  durch  den  aufsem 
brauch  des  Magnets  $  rerscfaiedener  MelsUi 
und  der  Majaipulatioa  gewirkt  werden  kaoB. 

Cs  ift  eine  falsche  Idee,  wenn  man  sa* 
iiebmen  wolite^  das  magnetische  Fluidua 
wirke  blofs  im  Eisen  und  in  den  eisenhala* 
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geo  Kj^rperii.  i[t  sicher  ein  eben  so  «U- 
gemein  verbreiteter  Stoff ^  wie  das  electrisch'e 
'  Flaiduin^  das  Liöht  und  der  WärmefcofE  Nur 
entwickeln  sich  seine  Phänomene  in  deA  ^e- 
nacnten  Körpern  am  deuiUchJten»  ' 

Ich  glaube^  dafs  eben  so  gut,  wie  Wärine 
lind  electjrisches  Fluidum  im  Körper  erzeugt 
werden  j  audi  magnetisches  ^arin  entwickelt 
wird.     Dies  Fiuidum  folgt  aber  innerhalb 
der  Sphäre  des  lebenden  Körpers  andern  Ge-  * 
setzen  ^  als  atlfserhalb  derselben ;  es  ^ebt'  hier 
IsMSiea  pfiysischeriy  sondern  einen  aniniaÜ^ 
sehen  Magnetismus.,    Doch  hat  es  auch  in 
diesem  Zuftande«  nOch  einige  £igenschaften 
behalten  y  die  die  ursprüngliche  Natur  dallel* 
ben  Terratben*.  Der  Magnet,  Eiselr  und  an* 
dere  Metaiie  wirken  darauf,  eben  so  auch, 
der  thierische  Kürper  und  yielleicht  viele  an- 
dere Stoffe,  die  wir  noch  nicht  kenneri,  vor-» 
ausgesetst,  dafs  die  Application  dieser  Dinge 
hmißmäfsig  geschieht.    Und  eben  in  diesem 
letztern  Urnttande  liegt  ein  characteriftischea 
Merkmal  der  magnetischen  Natur  jenes  Flui- 
'dums.    Denn  bei  allen  magnetischen  Opera- 
tionen kommt  auf  die  Ar^^  wie  der  zu^mag- 
netisirende  Körper  heftrichen  wird  und  die 
gehdrige  Lenkiing  der  Strfiilie  des  magneti«- 
sehen  Fluidums  sehr  viel  an. 

Icb^  glaube»  dieser  thierische  Magned^ 


flius  verhält  sich  m  dem  physischen  eben  s6, 
wie  der  GalvsiBisinu»  sur  Electiichät.  Es  ift 
magnetisches  Fluidiiai  im  nialen  Zultaadei 

so  wie  Jie&es  elccirisches  Fluiduoi  im  vitalen 

Zuftande«   Wie  ich  diesen  Ausdruck  ^erftehe« 
darüber  habe  ich  schon  im  vierten  Kapitel 
der  Ideen  lur  Physik  der  organischen  Körper 
etc«  ausführlich  geredet.    Der  grofse  £ntdekp 
ker  der  galvanischen  Batterie  hat  sich  zwar 
smtdem  fiir  die   Identität  des  galvanisch» 
^Fhiidums  mt  dem  elektrischen  erklärt^  und 
ich  beuge  mich  seht  gern  und  sehr  tief  vor 
dem  Urtheile  eines  Mennes^  delTen  Yerdienlte 
sowohl  um  die  Physik  überhaupt,  als  insbe- 
•ottdere  um  die  Lehre  von  der  EleGtricitat 
gana  auiserordentUch  und  in  ihrer  Art  wirk* 
l^cli  eiozig  sind.    Aber  ein  grofser  Naturfor- 
sdier-kann^  so  lange  ^  experin^niiri,  viel- 
leicht unübertrefflich  und  unerreichbar  seyn 
und  doch  snweilen  in  seinen  Sehlüffen  irren« 
Immer  kßoax  ich  mich  noch  nicht  entschlieDien»* 
.von  der  Idee  abzugeheui  dafs  ^zwischen  dem 
Halvenischen  Fluidom  und  dem  Principe  der 
(Vitalität  ein  gewüler  Zusammenhang  obwalte, 
der  zwifchen  dem  electrischen  Fluidum  ucd 
diesem  Principe  moht  ftatt  findet.    Beffer  als 
durch,  physikalische   Versuche   würde  sich, 
dttnkt  midi  9  diese  Streitifrage  durch  medüsi^ 
mUch^  Versuche  ni(t  dem  Galvaniamua .  ent« 

scheiden 

* 
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scheiden  ht^en.  Die  neuerlich  Öfters  enge- 
ftellten  Experimente  mit  diesem  Mittel  bei 
der  Taubheii^  verdietieti  dsh<Bir  gewils  in  einem 
vorsUgUchem  Grade  lucht  l^lofs  die  Aufmerk- 
sanikeit  der  Aerzte,  sond^^ra  auch  der  JVo- 
äur/orsQher,  Sie  könnten  yielleipht,  md  die^ 
rechte  Weise  angeftelk,  den  sicherftea  Pro-  ' 
bierftein  abgaben,  ob  wirklich  da«  electrisch^ 
Fkidum  mit  dem  galvanischeo  in  aUeA.fänea 
vuUkonioiea  gleich  wit ke  Mud  mithin  als  iden- 
t^cfa  mit  ihm  SU  betrachten  sejTt  / 

Den  Galvaoi^mMS  laa^rhaib  des  lebenden 
Körpers  haben  wir  ^chon  sehr  lange  gekannt 
ehe  man  noch  ?on  Gal^ani  und  seinen  £nt<^ 
deckungen  etwas  wufstef    Ich  meine  Wer  das 
Agens  t  das,  die  Phänomene  dar  ekc^rischm. 
fische  yttiäüiaStkt^   und  da$  sicher  mit  dem^ . 
welches  in  der  Voltabcben  jfäiUe  wirkt.  TÖU. 
hg  identisch  ift«    Dals  ^  ea  .  aber  ein  galrani« 
scbes  paucipf  d>  h^  nach  meiner  Idee  eiß 
Compositum  Toa  yitalem  und  eiectrischem 
Fluidum  auish^in  der  unbek^fm  Welt  gebe^ 

erfuhren  wir«  viel  später» 

Die  Phänomt  ne  des  tbierischw  Magnetia* 
mus  machten  es  wahrscf»einlichi  d«Cs  ein  Com^ 
positum  roti  magnetischer  und  vitaler  Flülksig-  ^ 
keit  im^ebtf^ndei^  thieii^qhen  Körper  Itatt  fin-«* 
det^    Wer  w<^ils,   ob  nicht  einmal  eine  Z'^it 

kooiihip, '  wo  urir  ein  dergUichan  Co/upMiMm 
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auch  aufserhalb  des  Körpers  ia  der  unhelch' 
tea  Natur  entdecken  Diese  EotdeGkung 
würde  dann  -wahrscfaeihlich  den  erften  Blick, 
in  die  magheiische  ^Chemip  gewähren ,  so  wie 
wir  durch  die  Butdeckung  .des  Galvauiamosi 
b'^^Hood' TS  des  verftärkten,  unerwartete  Auf- 
klärungen  in  der  eieccrischen  Chemie  erhalten 
hatten»  Deno  da|s,  es  nicht  blofs  mechanische, 
sondern  auch  -chemische  Wirkungen  des  mag- 
netischen Fluidums  giebt^  ift  sehr  wahrsehein» 
lichi  und  gewifs  oiochte  die  Kenntnis  dersel« 
bra  fiir  die  Natialehre  Fon  grbfiier '  Bedeu- 
tung sdjrn.  . 

Ich  glaube,  dafs  gewiiXe  pathologische  Za^  \ 
4iänäe  der  £rsen^ng  del  magnetischen  Flui- 
dums im  Körper  vorzUglich  gUnftig  sind,  so 
wie  es  andere  ^ebt,  w<rf>ei  die  Entwickelung 
des  eiecirischcn  Fluidums»  und  noch  andr«!  | 
wobei   die   Entwickelung   des  PFärme/io/fos 

Terftarkt  wird«   In  diesen  Zuftandeo  sind  ab* 
dann  die  Wirkungen  desselben  deutUcher  und 
die  Einflüffe  darauf  durch  äufsire  Eaiieitatio^ 
nen  Imchter.   Daiier  darf  man  mit  Zuversicht 
behaupten,  dafs,  w<=»Dn  die  Erregungsversuciie  j 
des  tbieriscfaen '  Magnettsmös  gelingen  sollen  9  | 
idlemal  eine  gewilXa  Disposition  des  Korpers 
erPordert  ^erd«^    Wahrtcbeinlicdi  eine  eigae 
Mddi&^tion  des  Nervensyftems,  die  ttian 
wöhnlich  JSf^rvemchwüchc  nexmt>  vrmwoiii  dM« 


$ar  Ausdruck  eigei^tUoii  »ehr  impaCrit^h  Üu.^ 
.  Ich  will  diesc^a  Zultand  mit  dem  Nwßu  .der. 
magnetischen  Disposuion  belegen» 

Dit^  W^iku&i;  ^er  Verwebe  mit  dem  thien 
risrhen  Magaeti&uius,  vveaa  sie  gelio^en,  ilf 
bekanntlich  eine  besondere  Art  f on » TVaufix^ 
zujLaiidr  wobei  die  Communication  der  jSt^ßld 
nut  der  Aufsenwelt  durch  die  ättüierD  Sinne 
auifhürt  oder  gesch^äoht  wird  und  Mweil^m  ' 
ein  exaUirter  Zultaod  derselben  eintritt,  so 
wie  er  bei  Nachtwandlern  bemf^kt  wird»  Maa 
bj^ingt  den  Kranken  in  Schluß  Die  ^Lu^r^ 
ahmt  hier  jene  Varändenmg  in  der  Mascbix^^ 
nach,  weiche  die  Matur  (ä^^hch  in  ihribetnP^rr 
bringt.  Un4  was  iTt  dies  ,£är  eine  Veraör 
derung? 

Meine  Ideen  hierüber  sind  folgende; 

wie  die  empfindende  Mafff^   im  Küipcr  ^^dät 

Leiter  fiir  daa  Nerv^enAuidum        so  ift  dif 

reizbarß  MdUe»   wie  ich  glaube, .  der  Lj^t^jp 

für  das  magnetische.  Fliudum»   Iit|  wacbandcta 

Zuftande  kaiub  die  magnatisob^i.  FlüMglml; 

das  Setisoriuin  nicht  alilcirea,    weil  sie  auf 

•  

die  reizbare  Mafle ,  eingeschrälarkt  ift  .  und  di» 
tensoiilie  Subüanz  kerne  Leitungstähigkeit  iiiif 
sie  besitzt.  Sobald  al^r  di«  letztere  ^hiiend 
fiir  sie  wirjl  i .  so  liingt  auch  der  ^Cinfluis  4ßß 

inagi>etischen  Fluidutns  aui'  das  Seosoiium  aa^^ 

dies  yeriien  seine  £mp^ng|iciik^  g^geo  S^i- 

F  a 


nea  bitheiigen  Kwf  and  .  der  Zultand  des 
Schlafs  tritt  ein.  Ich  glaube  daher,  dafs  es 
sweierlei  Irritamente  giebtf  die  aU  Empfia- 
dimgsmedia  aof  das  Sensofium  wiiken:  ^  einen 
'  Tagesreh  und  einen  Nachfreiz^  oder  riclitiF 
gar  gesproclien;  einen  Reia  fiir  den,  wachen- 
den ZuTtand,  das  Neryenfluidum ,  und  einen 
Hefa*  fUr  die  Periode  des  Schlafs,  den  thieri- 
achen  Magnetismus/»  Die  magnetische  Dispo* 
Nation  des  Körpers  beruht  daher,  wie  ich 
glaube  f  in  einer  grüfsem  Tendenz  der  aenso- 
lillen  Subftans,  für  das  magnetische  Fluidum 
ieitepid  m  werden,  als; im  natBrltchen  Zn- 
Jjtande  ftatt  findet,  die  durch  eine  geschickte  i 
Erregung  delTelben  noch  verftärkt  werdea 
kann  und  auf  diese  Weise  den  y ebergang  in  | 
den  Zuftand  des  Schlafii  möglich  macht.  Die^e 
DispositioB  adheint  in  einem  grofser^  oder 
geringem  Grade  bei  allen  NervenJurankheitea  | 
•ftatt  zu  fLndeB.  liun  läfst  sich,  glaube  ich, 
der  ifliierische  Magnetismus  nicht  in  allen  Fii- 
len  durch  dieselben  Mittel  gleich  gut  erregen« 
£^  giebt  gemfs  mandie  Verfahiuiig&arten,  auf 
fenea  i&thselhafte  Fhuduni  an  wirken,  die  wir 
IK>di  nicht  kennen. 

Der  VerfiiOer  kann  nidit  umhin,  bei  die-  i 
;ser  Gelegenheit  einer  Beobachtung  zu  erwäli- 
neui  die  er  bei  einem  Erhängten,  welcher 
dncoh  dte  Anwendung  xweckmafsiger  Aliitd 
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wieder  zum  Leben  gebracht  wurde ,  zu'  ma- 
ebeii  Gelegenheit  hatte«   Naohdam  der  asßfhy^ 
ctUche  Zujluad  bei  dem  Verungiiickten 
echwunden  war      was  bald  nach  dem  Ab* ' 
achneiflen  und  den  erXten  Beiebuogsf^rsudieii  ^ 
geschah       dauerte  der  apophcü^che  Zuftand 
deffelben  noch  rolle  a4  Standen  und  Iiefii 
ibrtdauernd  den  Tod  dea  Kranken  fürchten*  ^ 
In  diesem  letztern  ZuTtande  lag  er  yÖUig  be« 
wufat»  und  bewegungalofs »  und  nur  bei  ftar- 
ker  Reizung  der  Extremitäten,  erfolgten  Be« 
weguDgen  .mit  diesen*    Um  din  Raspiratioa  . 
zu  erleichtern I   wurde  durch,  zweckmässige 
EiarichtUßgen  9  besonders  durch  daa  Schlagen 
der  Liift  mit  Federhttichen  in  der  Nähe  dea 
Kranken,  ein  fortdauernder  Luitftrom  nach  . 
dem  Munde  deCTelbcoi  unterhalten«   Bei  dieser ' 
Operation  zeigte  aich  folgendea  aonderbare 
Phänomen.    So  lange  mit  dem  Federfittich 
blofs  gewedelt  wurde,  dies  mochte  auch  noch 
so  schnell  und  heftig  geschehen,   lag  der 
I^ranke  ftill  und  mit  geschloITenen  Augen ,  so- 
bald aber  ein  fMrker  und  perpendiculürer  Ru^ 
derschlag  von  oben  nach  unten  gemacht  und 
Schläge  von  dieser  Art  einigemll  wiederholt 
wurden:  so  richtete  er  sich  auf,  öffnete  die 
Augen  und  sähe  bewufstlols  um  sich  her. 
Hörle  jene  spec\ßhe  Luftbewegung  anft-  so 

\ 
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sank  er  wieder  zurüclu  Dieser  Versuch  ^urde 
gf»wi£i'  lomal'  und  iinmerf  mit  dem  nemitchen 
£)riolge  wiederholt.  Aus  der  chemischen  Wir« 
kung  der  Luft  auf  die  Lungeoactioa,  mochte 
dies  Phäaonit^ii,  nnd  besonders  der  UmftaDdi 
,da£i  iiiimer  »cbon  nach  ein  paar  Lufkscfalägea 
das  Aufnchren  des  Krunken  erfolgte,  schweN 
lieh  begreiflich  seyo.  AU  HeizmUteL  auf  die 
Hautn^rven   des   Gesichts    konnte   die  Luft 

# 

hier  auch  nicht,  wolü  wirken;  denn  nach  dem 

öKero  Be^pren^en  de^  iiesichts  mit'£siiig  Jind 
aiskahem  Waffer  Erfolgten  zwar  , einige  -^leise 
VersiehuDgen  der  Gesichtsmuskeln)  aber  nie 
diese  auflalleode  Bewegung.  « 

Worin  lag  nun  die  Ursliche ,  deOelben? 
Man  lache  nicht  Uber  mich!  Ich  glaube ^  es 
giebt  eben  so  eine  Manipulation  vermittellt 
der  L<sft^  wie  es  eine  Mdpipulatfon  Termit« 
telft  der  Hunde  giebt«  und  ich  bin  genetgl 
anaünehmen 9  dafs  jenes  Phänomen  des  Aul- 
xioht«.^Sy  welches  gieichsam   das  Schauspiel 

\  eiijes' lebpnd- n  Todfen  darbot,  vielleicht  ein 
magneiüchös  Phänomen  wan  Denn  warum 
sollte  in  gt^wiffen  Arten  der  j4poplexie  nicht 

^  eben  so  gut  df«»  ma^^netische  Disposttion  ftatt 
finden«  wie  in  gewiffen  Arten  der  Epilepsie 
U«       w  ?    Ich  wiederhole,  wir  kenuen  gewifi 

iMDch'  nkht  aUe  Arten  der  Erregung  des  mig* 
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Fetischen  Fluidums  im  Korper.  leb  glaube  | 
€S  giebt  attcb  ein  aidgnetische^  Ueftreictiea 
durch  das  ßehör^  da&  Gesicht  u.  s.  w«  Man 
kann  femandati  «ater  gewUTen  Umftäoden 
durch  deu-  Anblick  gewiller  I>inga  achläfrig 
machen^  ;so  wie  man  ihut  ebenfalls  u^ter  ge- 
willen  Umständen,  durch  kunftmässigea  'heia^ 
fien  m  diesen  Zurtaad  ver&euen  kann. 

Es  key  mir  erlaubt,  bei  dieaer  Gelegen« 
Jbelt  laine  Bemerkung  zu  machen»  von  d^i^ich 
ivüo&clue,    dalf  sie  kauptsächlicl^  dem  Pubii« 
kum   der  Aerzte  bekannt  werden  mochte. 
Wir  haben  eine  Menge  vpn  anedicini8chen^ 
Beobachtungen^    die  fiir  den  mediciniscbeift 
Pracuker  geschrieben  ,und  auf  sein  *  Intere£[e . 
berechnet  sind^  Iiab^  n  wir  aber  auch  solche» 
die  mit  Besug  auf  die  Physik  des  Organismus 
un4  der  menschlichen  SeeL^  am  Krankenbette 
apgcrtt>llt  und  abgefafst  sind?    Ich  iweiRe; 
wenigitens  möchte  von  diesen  kein  Ucberm 
ßiifs  vorlianden  seyn.    Wie  vieles  kommt  am 
Krankenbette  yor^  das  der  hlofs  ausübende 
Arzt  über&ishti  weil  es  dunkies  Land  für^ibn 
ift,   und  wovoii  der  medicinische  Bhysiker^ 
vt'enn  er  es  wUfstej  den  Jüerrlicjii&en  Gebrauch 
machen  konnte!   Man  glaube  doch  ja  nicht » 
dala  eine  Beobachtung  hiofa  dann  ioftructiir 
sey^  wenn  sie  mit  Bezug  au£  unsere  Kecept^^ 
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auf  unsere  Sessionen  vor  den  Bettgardinen 
und  auf  unser«  Weiffagungen  vo»  dei»  medi- 
cinisehen  Dfeifulse  geschrieben  ift<  I>es  In* 
ftructiven  in  der  Welt  giebt  es  gar  fielt  man 
mub  toir  wüTenV  wo  ea  zu  Enden  ift  und  Vria 
man  'e$  suchen  muist  Ich  wünschte  wohI| 
dafs  jemand  einmal  aus  der  ungebenem 
Menge  von  medicinisohen  Beobachtungeur  die 
wir  besitzen,  diejenigen  aushübe,  die  etwas 
Jf^underbare$  Und  Ungewöhnliche^  haben } 
ich  ll^eine  die  sogenannten  Wunderkuren  gw^ 
ter  Aer^&te,  und  einen  Commentar  aus  deroi^ 
ganisehen  und  psychologischen  Phy&ik  ihnen 
heilugte«     JMan   wurde  vielleicht  Goldkorner 

in  die$em  Sande  fimdeU)  die  man  nicht  er» 
wartet  hätte«  i 

Ich  kehre  fetzt  zu  tpeinen  obigen  tdew 
suriick.  Ich  glaube  a!$o^^  das  magnetische 
Fluidum  im  vitalen  Zilftande  ift  das  Empfin- 
dungsvebikel  der  Seele  fiir  die  Periode  des 
Schielt^  Undi  sobald  dip  Nerven  leitend  da- 
|urW6t*den,  Was  sie  im  wachenden  Zuftando 
iiicht  siodi  erfolgt  jener  Zuftand.  Wahrschein- 
lich beruht  dieser  Wechsel  zwischen  der  lei« 
teuden  Und  nichtleitenden  Beschaffenheit  der 
emphudenden  Subl^n^  Tür  das  magpietischa 
Fluidutn^  auf  gewifTeo  feinen  Veräfiderungeii  , 

In  der  Ligii  ihr^te  klemiUn  Th^tle^  die  wir 

■ 

»  '  i 
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nieht  kennen«  Durch  gemlTe  Arten  von  £r- 
schüüerung  lafkt  sich  Bisen  magnetisch  ma- 
chen, und  durch  andere  luinn  mau  ihm,  diese 
EigenscHaft  wieder  |rauben«  Sollten  nicht 
^ähnliche  leise  Erschiittemngen  und  feine  Stnic« 
turvecänderungen  in  der  sensiblen  MaiTe  mög-  ^ 
lich«seyn>  wodurch  jener  Wechsel  begreiflich 
wiird«?  x 

G«  Schmidt 

Dr.  Med.  . 


(Die  Foitseuung  im  nächrtea  Stucke.) 
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i 

y  e  b  6  r 

die    Miuej:  al  sauren 

w 

.  .  und 

ihre  Wirkutig  auf  den  menscUichai 
Körper  im  gesunden  und  kranken 

Zuftande. 


D  ie  Klafle  der  Mineralsäuren  ift  eine  dpr 
wichtigften  unsers  Arziieivorrath&  ^  aber  inl- 
xner  ilt  ihre  Wirkungs*  und  Gebrauchsart 
noch  nicht  genug  auf  beftimmte  Grundsätze 
suriidkgetiihit«  Ich  eröffne  ako  die  Hubrikf 
um  für  diesen  Gegenltand  Beiuäge  in  mei^ 
nem  Journale  zu  sammelo^  die  zti  fraehtbaren 
ßesuiuten  und  practisphen  Regeln  des  Ge- 
brauchs fuhren  kcianen.  ~  Uoftreitig  hat 
Hr«  Prof  Aeich  das  Verdienft^  mehr  Auf- 
merksanikeic  darauf^  besonders  in  acuten 
Krankheiten  I  erregt  zu  haben  ohnerachiet 


4 

die  EifaHfüog  hmläiigUch  gezeigt  iial;^.  dafs  sie 
bei  4  weitem  zeicht  ^aU  allgemjeme  Fiebermittel 
iietraebtet  werden  kduneiB^  und  in  manöhen 
Fällen  t  2.  B;-  bei  reini^n  Enteündungs&ebern 
und  fthenibchen  Localentzüadungen  bes.on«-« 
ders  der  Bruft»   grofsen  Schaden  anridhtem 
Nach  meinen  £rfahningen  iit  der  Fall»  wa 
sie  sowohl  in  acuten  als  chionischeu  Krank- 
h«iMn  yocaiiglicli  pafTen ,  der»  wen»  Schvracfae 
mit  ffo£sor  Heizbaikt^it  de&  arteriösen  Sjw 
ftenls,  odeF  mit  Neigung  zu  Blutausleerungcn» 

Schweifaen  und  andern  ProfluTien  yerbiinden 
ift. 


Uäier  ^eft  Nutzen  der  mineralsauren 

:  Mittel  in  versohiedenen  ILrankheiten} 

vom 

Hofratli  Jörd-ens« 

Der  beaondem  Güte  und  Freundschaft 
des  Her^n  ProfeÜor  Reic/is  verdanke  ich  dia 

frühe  Bekanntschaft  nut  seinen  Fiebermitteln 

und  ihre  allermeift  fjlückliche  Anwendung,  ; 
Schon  bis  zu  ihrer  üiieatUcfaen^  Bekannt  wer«- 
'  dung  habe  icli  in  mehr  als  hundert  Fällen 
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davon  Gebrauch  gemacht  |  ungleich  öfter  aba 
noch  in  der  Folge,   so  dafs  ich  glaube^  ül>er 
ihre  Wirkunga«  und  Aiiwenduagsart  g^eii- 
'  wärtig  einige  nicht  unerhebliche  JErfahnipgen 

mittheilen  zu,  können* 

Meine  Gallen '  und  galUchi^nervSse  Fieber. 

Ohngeachtet  ich  sQf?ohl  die  Schwefd« 
als  Satssäiure  oft  bis  anm  fiinitent  sedifMi 
Tag  in   Gailenöebern  ununterbrochen  und 
ohne  Verbindung  mit  ai^dem  Mitteln  fortneh» 
man.  Üeia:  so .  dauerten  doch  Kop&ohaa«it 
Uebligkeity    bitterer   Geschmack  i  Beangiti* 
gung,  Schlaflosigkeit^  kurz  alle  Zufalle  dieser 
Fieber  .so  lange  forty  und  TerscfaUmmerten 
sich  sogar,  bis  durch  Brech-  und  gelinde  ab- 
fuhrende Mittel  die  Galle  entfernt  wordea 
war*    Dann  erlt  beflerte  sidi  alles  und  der 
wieder   fortgesetzte    Gebrauch   der  Säuren 
wirkte  sehr  beruhigend  attf  das  Gefifssyrtem« 
Dies  war  auch  der  Fall  in  der  galUcht»nerrS* 
sen  Complication»  wovon  ich  hier  nur  avrei 
Beispiele  a^hren  will 

Den  nSten  Januar  1800  Uefs  mich  ein 
preuFsischer  Sergant  rufen,  der  schon  meh- 
rere Tage  über  heftigen  Kopfiichmers,  Ohrea- 
sauffen ,  bitteren  .  Cesphmack ,  Uebligkott 
grofsß  Mattigkeit  und  Hinfälligkeit  klagte$  so 

dafs  er  das  Bette .  nichr  TttlaCfen  konnte  nnd 

1  * 


gleich  ic^windiicht  wurde  9^  Mrenn  er  sich  aus- 
richtete. Er  Latte  schon  zwölf  Tage  vor  der 
Krankheit 9  TorzUglich  des  Kachta^  eineii  aua^ 
aerordentUph  ftarkeni  ermattenden,  überaus 
sauer  riechenden  Schweifs,  welcher  mehrmal 
des  Tags  den  Wechsel  der  Hemden  erfor* 
derte,  immer  noch  aohielt,  und  wahrschein- 
lich das  Meifta  zu  seiner  Entkräftung  beitrug, 
vor  awei  Tagen  überdies  auf  Anrathen  eines 
Baders  eine  ftarke  Ausleerung  durct  Brech- 
nnd  Lajdennittel  yorgenommen,  so  dafs  ich 
'glaubte,  mit  defto  gewiflerem  Erfolge  sogleich 
zum  Gebvaudie  der  Säuren  schreiten  zu  kön- 
nen. Ich  verordnete  drei  Drachmen  yom 
Elix.  acid.  Ha  Her.  unter  eine  Misdiung  von 

sechs  Unsen  WalTer  nnd  Syrup,  liefs  davon 
alle  zwei  Stunden  einen  Efslöffel  voll  nehmen, 
und  da  bis  zum  zweiten  Februar  keine  Ver«* 
ünderung  erfolgte,  nochmals  eine  halbe  Unza 
Salzsäure  verbrauchen«  Aber  auch  hierauf 
blieb  bia  zum  ftinhen  alles  unverändert^  und 
ich  lieTs  nun,  in  der  Ueberzeugung,  dafs 
noch  Gallenanhdufiing  da  sey,  ein  Brechmit« 
fei  aus  Jpec.  und  Oxym.  SquiU^  nehmen, 
welches  wirkbch  eine  Menge  Galle  und 
Sehleim  ausleerte»  Die  Schweifs«  liefsen  so* 
gleich  darauf  nach ,  nur  Kopfschmer«  und  Ma* 
gendriicken  dauerten  fort*  Ich  vermuthete 
noch,  mehr  gallichten  Stoff,  gab  noch  eine 
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abführencla  Muctur^  worauf  sich  alle«,  bald  bet- 
ferte  und  der  Kianl^e  bei  der.  witider  vorge- 
nommenen Anwendung  Ton  Säüren  int  dtu 
bis  Tier  Tagen  vüii}g  hergeTtellt  wurde« 
*     s  Im  December  1799  verfiel  die  vierzigjäh' 
rigo  Frau  eines  Weberei  ntdi  sohieclit  abge- 
wartetem Scharlacbfieber^  Uk  ein  JServeaÜeber 
und  kohnte  schon  seit  vierzehn  Tagen  das 
Belle  Jiicht  verlafTen.  ;Äl$\ioh  sie  den  fünf» 
sehnten  ziim  erftenmal  besuchte  ^  warex^  Hn* 
ften  und  Schleimaus wurf,  beftändige  S^laflo- 
sigkeit,  Ohrensausen  $  schnelles  und  besch'wef» 
liche&  AthemhoJtn  mit  ftechendem  Scbmerse 
in  der, Seite,  Uberaus  kleine^,  geschwinder 
Puls  y '  sehen  jmehr^ere  Tage  Anhaltende  Dia»» 
rhöe  nach  allem,  was  sie      sioh  naiim,  und 
mehrere  aufgelegene  Stellen,  die  voyzüglicb- 
ften  Symptome  ihrer  Krankheit.    Inh  Tf^roid* 
neta  den  Spiritus  i^Uri^U  xxnii  be&bl,  weil  idL 
mich  wieder  .  einige  Stunden^  lang  entfern'  n 
mufstp,  ihn  su  zwanaig  Tropfen  alle  halbe 
Stünden  so  lan|;e  Xertzugeben bi^.d^  Athem 
langsamer  wurde«  *  Kaum  hatte  sie  sweiDial 
vdavon  genouMnen:  so  fUhtle  sie  aobon  die 
gröfste  Erleichterung»   Der  Puls  hob  aiab^  d^ 
Alhem  worda  langsameti  der  Sohmarz  in  der 
Seite- liefs .  gleich  naißhf  der  Durchfall  burta 
auf,  und  sie  schlief  nach  ^ecli»  WiQcbea  die 
elfte  Kacfat  wieder  yollkoxDmen  CHhig.  Die 
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ichnelle  Varänderuug  für  am  Wuiujer  iind 
koimten  nicht'  Worte  genug  fioden,  mir  da-' 
für.stt  dunkeiL  Alle»  beflerte  «ich  bis  zum 
diäten  Jauuar«  wo  auf  veisclüedeue  Veraulaf- 
fungeo  und  vonUglich '  auf  AergeimTs,  ein 
BückiaU  erlblgte«  Ich  gab  den  Spiritus  salis. 
Die  Kranke  hatte  auf  deffen  Güb^aucli  wieder 
eine  aienJidi  gute  Nabht;  ihir  Puls  war  ^  aber 
Uberaus  schwach«  unxl  bewog  mich  9  ein  X>6» 
coctum  Con,  Feruv.  und  Rad.  Columho  damit 
SU  yedbinden*  -  Aüp^r  auch^  hierauf'  äufaerte 
aich  JLeiae  Veränderung.  Sie  wurde^  so  oft . 
man  sie  nur  mit  dem  Kopfe  in  die  Hohe  be- 
ben wollte,  ohnmächtig.  Die  Respiration  war 
äulserft  be^cbwerUch  und  schnell,  alier  Appe- 
tit weg«  der  Puls  iiberaus  unordentlich  9  Hü- 
ften und -Auswurf  uni^^-mein  heftig.  •  Dabei 
hatte  sie  b^l tandige  JMeigung  zum  Brechen, 
Drücken  und  Schmerz  in  den  Präcordien, 
Gurren  im .  Leibe  un4  Diarrhö^.  Ich  wagte 
eSt  die  Ipecacuanka  zu  gehen«  Sie  brach 
dreimal  GaHe  und  laxirte  wohl  zwölfmaL 
Hierdurch  nahmen,  zwar  UebUchkeit  und  die 
Beschwerden  in  dien  Präcordien  ab,  *  aber  die 
Sehwiche  aufserordenthoh  fiberhand.  Der 
Athem  wurde  imqier  schwerer,-  der  Puls  w^r 
Juum  mehr  zu  fühlen  und  alle  Merkmale  des 

nahen  ^Tode»  vorhandfa.    Iß  dieseqi  -  iiö£& 


nungslosen  Zurtande  gab  ich  ihr  selbCtf  ifluner 
nach  einer  halben  Stunde  >  dreimal  hinter  ein* 
ander  fünf  und  zwanzig  Tropfen  Spiritus  j»» 
ILs^  und  zu  meiner  wahren  Freude  und  Beru- 
higung bemarkte  idi  eine  Uber  alle  Erwar- 
tung achnelle  Abnahme  in  der  Geach windig*, 
keit  ihres  Athem^ugs  und  der^  Hitze ,  und  liefs 
nunmehr  den  Spiru,  Sal.  nur  alle  Stunden  in 
gleicher  Quantität  fortsetzen«  Ohngeaditet 
der  anhaltenden  Befferung  dauerte  doch  den 
folgenden  Tag  die  Diarrhöe  fort*   Die  Kranke 
bekam I  so  oft  sie  etwas  zu  sich  oahm^  Hu* 
ften  und  Gallenbreehen  und  bemerkte  dabei 
heMte  zum  erftenmal  den  Ausflufs  einer  ftin- 
kenden  Materie  aus  der  Nase  und  einen  eben 
so  .widerwärtigen  Geschmack  davon  im  Halse, 
Diese  ]\^aterie  war  ganz  gelb^  dünne  und 
klebricht,  und  Terbreitete  in  einiger  Entfer- 
nung Yon  der  Kranken  einen  knoblaiichaiti- 
gen  Geruch  9  in  der  Nähe  aber  einen  bäfsli« 
chen  Gefunk*    Sie  war  ganz  yon  der 
schaffenbeit  wie  diejenige  Materie,  welche 
ich  einigemal  als  einen  kritischen  Ansfluls 
9US  JSase  und  Mund  nach  der  Hräune  im 
Scharlachfieber  beobachtet  hatte,  so  dafs  also  , 
idie  Natur  hier  eine  ähnliche  Crise  erft  ?ier. 
,  Wochen  nach  überffandenem  Scharlacbüaber 
nachholte.    Der  Puls  erhob  -  sich  hierauf  im- 
mer mehr  und  wiirde  langsamer^  und  die  Hitae 

nahm 
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'  naho)  ^mmer  mehr  ab»   Jf^iur.HuCteny  Gallen-»  / 
breclien  und  Durchfall  dauerten  bei  die3em^ 
einige  .Tage  anbaltendeni  AusAu/s  aus  der  Nase 
foit»    Ich  iieli>  nun  die  Säuren  gäxizIicU  weg 
nnd  blois  China,  Golümbo  mit  W^in  und  Mohn« 
saft  iormehmen  ^  worauf  sich  nach  und  nach 
alle  Zufälle  verloren.    Die  Kranke  ^enofs  seit  » 
dieser  Zeit  einer  Tollkoalmenen  Gesundheit. 
Offenbar  jrettelen  die  .  di^t^in^^^g^n  Gaben  der 
Salzsäure  sie  aus  d^m  gefähriichften  Zuftande.  . 
und  die  vorbergegebeneiBreohwurzel  trug  dazu 
bei»  dals  diese  Säure  ihre  Wirkung  ieilbeg 
konnta* 

r  * 

Aeinje  Nerpenfiehen 

Iq  einem  Nenrenfieberi  welches.  ohn#^  \ 

.  aUe  gartrischci  catarrhalisclie  und  rheuuiati-. 
adie  Zufalle»  bei  einem  ficht  und  swanzigfäh* 
rigen  Mädchen  aus  ü^beitriebener  Anftrengung 
der  Kräft*^  durch  Wocheu  langes  Nachtwachen 
bei  ihrem  kranken  Vater  erfolgte  leiftete  der 
SpirU(i4  mIls  mit  China ,  OL  Cajeput  und, 
Men^K  pip*  vortreffliche  Dienfte.  Sie  wurde 
hierdurch  in  «ilf  Tagen  YoUjcomn^ea  her- 

gebellt.'  '  -  -  * 

j  «  - 

Catarrhalfi^her^ 

Auch  in  einigen  un vermischten  Catarrhal- 
fiebete  sah  ich  von  dem  anfangHch  alleinigen 

HY.  B.  4.  St.  G     ,  ,        '  \ 

•      ^        .     . '  4  •  .  '  vi* 
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Gl^brauche  der  ISchwirfel  -  und  Salzlätare  treffii* 
che  Wilrkung,  Sie  hobea  das  Fieber  und  liefsen 
bloft  noch  den  Hüften  tiirti<^,  g^g^"^  wcldien " 
dann  das  Laudflnum  allein  i  oder  nach  den  Um- 
ftändeu  in  VerbinduD|[  mit  Extracto  'Card,  ie- 
ned.  -und  ^^neg.  sich  iiberaut  hiiifreich  bewicf s« 

Schqrlac h/J ß  b  s  n 

Das  Schailacbfieber  iand  aick  in  unsrer 
Stadt  im  Monat  Juoius  1799  ein,  nachdeuj 

ea  adion  lange  vother  auf  den  benachbarten 

Dörfern  ^ewüthet  hatte,  und  rerlor  ainh  erit^ 
gegen  das  Ende  des  'Decembers,  kam  aber 
im  Merz  I800  aum  aweitenmal,  und  im  Sep« 
tember,  kaum  nach  einer  Pause  yoil  zwd  Mo« 
naten ,  Jamäi  zum  dritttamale  wieder»  Dieae 
Öftere  Kückk^^  einer  und  derselben  hitzigen 
Ausschlagsepidemie  ift  hier  überhaupt  sehr  ge- 
wöhnlich, nnd  eine  Folge  dea  Gommerzea  und 

,  Manufactur^etens.  penn  so  laoge  nur  noch 
in  einer  Entfernung  von  einigen  Meilen  Ton 
der  Stadt  Blattern  ^  Masern  t  Scharlachüeber 

.herrschen:,  so  dürfen  wir  auch  sicher  darauf 
rechnen,  dafa  die  Abnahme  und  das  gänzliche 
Verachwin^en  der  Krankheit:  in  der  Sradt  von 
kMner  Dauer  ift  und  dafs  das  Miaama  aicher 
über  lang  oder  kurz^  vorzüglich  durUi  die 
Laiadvveber  und  Spinnfactoren  wieder  üx  die 
Stadt  getrag;ea  Ufixd^ 
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Dn  Hahneniannsche  VerwahrnngsmitteK 

Jiabe  ich  überhaupt  bei  35  Persoqen  Aoge-» 
^  wandt.  Von  diesen  erhielt  ein  Mädchen  von 
.    ig  Jahren  aacili  aechsmaUgemt   «in  jiu^g^ 

Mt  nsch  von  17  Jahren  nach  einmaligeiq^  ein.  ' 

Mädchen  von  viertehalb  Jahren  nach  zweioiitT 

lig^m,  ein  andei;eÄ  von  9  Jaiirea  und  ein 
'   Kpabe  ton  3  Jahren*  nach  zwei  bis  dreiAiali* 

»   

gern  Gebrauche  das  ächaiiachüe^er,  und  beidß 
letzteren  Kzuder  ftarben  an  dieser  Kratikhe^t. 
Meinb  eigeo^  Kinder^  welchen  ich  diesc;^ 
JUittel  immer  selbft  mit  der  grüfji>t4en  Piin^fr 
lichkeit  gab,  bekamen  das  Scharlachßeber  , 
'nicht  9  obngeachiet  sie  am  häufigftea  der  Vecr 
anlafruag  durch  mich  selbit  angefteckr  zu  wer- 
den ^  ausgesetzt  waren»  -  Eben  so  blieb  ein 
Knabe  von  sieben  Jalirgn  be^  dem  Gebrauche 
dieses  Mittels  vom  ScharlachHeber  befreit, 
deffen  zwei  altem  Geschwiftern  schon  geftor«^ 
ben  waren )  als  m^n  mich  wegen  seiner  jün* 
gern  Schwefter^  welche-  ebenfalls  ftarb,  zu 
Käthe  zog.  -  ^ 

Die  gegenwärtige  Scharlachepidemic  war 
hier  9  wie  überall  |  i^berans  bösartig.  Mehrere 
Kinder  wutden  davon  so  blitzschnell  belaj^en 
pud  ihr  ganzes  Nervensyftem  mit  einemmale  so 
heftig  angegrüien»  jdafs  sie,  trou  der  Anwendung 
der  allerwiiksamften  und  st  ibft  der  io  reich-  .  ^ 
licbfter  Quantität  gegebenen  jRehhUchen  Mit« 

\  '      ^    '    G  a  * 
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tel,  in  wenig  Sfiindeiiy  noch  vor  dem  Aus? 
brache  9  imtec  den  fiircbteilich||te>a.  Zuckungen 
ftarben.  Bei  andern  war  eine  aufserorjent- 
]M^e  B.eisbatkeit  des  Darioakanals  vorhanden,  • 
and  scflbft  schleimigte  Kljltiare  mit  Kamillen 
und  Mohnkttpfen,  welche  zur  Hemmung  der 
Diarrhöe  bei  schon  erfolgten^  Ausbruche  ge« 
geben  wurden  >  yermehitea  diese  nur  noch 

'  mehr  und  bewirkten  das  Verschwinden  des 
AusCchlags  von  der  Haut.    Eine  der  läftigften 

*  und  gefährlichrten  ZufölltB  war  aber  die  Angi^ 
na  Scarlaänäj  wobei  die  Tonsillen  in  den 
meiiten  Fällen  so  ungeheuer  angeschwollen 
waren  9  daCs  sie  das  ZSpfcben  oft  völlig  zu* 
riickprelsten  9  oder  $o  sehr  zwischen  sich  zu- 
samaienscboürten,  dafs  man  durchaus  keinen 
'  ,  Untenichied  mehr  zwischen  diesen  Theilen 
gewahr  werden  konnte.  Hierzu  gesellte  sich 
bei  einigen  V  ohne  ein  bemerkbares  Anschwel- 
len der  Parotideui  ein  Unvermögen  ^  den 

,  Mund  gehörig  zu  öffnen ,  welches  jeden  Ver- 
such, die  Beschaffenheit  des  Schlundes  zu  .  er- 
fahren, vereitelte«  Die  Kranken  konnten  bei 
solchen  Umftänden'  weder  sprechen  noch 
schlingen^  und  brachten  |n  diesem  cjuaalvoUea, 
allen  Schlaf  raubenden  Zuitandey  oft  drei  bis 

^  Vier  Tage  zu.  Ungemein  wirksam  und  bei- 
nahe nie  fehlschlagend  habe  ich  in  solchen 
Fällen  den  Gebrauch  des  Safrans  in  MiJch 
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sum  Gurgeln  Mind  mit  emrichenden 
ßls  Qatapiasma  um  dea  Vorderhals  appbcirc^ 
dabei  ein  Vesicatorium  iiii  Nacken  uod  das. 
Anreiben  der  Aiiahtigen  S^Ibe  oder  .  daa  blo»  ' 
sen  Kampferöls   in  die  Artigalauonen  der 
Kinnladen  gefimden«    Spannung  und  Schmers 
lieisen  sogleich,  nach  9   mä,  wo,  noch  ^ina 
ZertfaeiluDg  möglich  war,   erfolgte  sie  gewifs, 
außer^Bm  aber  in  kurzer  Zeit  der  Auswurf 
einer  gelben  j  übelriechenden  Materie«  Diese 
,  Angina  ,  so.  wia  bei  andern  did  öitera  iiberans^ 
grpls^  tjeschwjuirt   der   grolsen  .Ohrdriisen^ 
waren  keinesweges  fte  II  vertretende  Krapkhei* 
ten  de^  Schat^chausschlags  "  aelbftt  sondern 
begleiteten  ihn  in  den  meiften  Fällen,,  gingen 
,öft  lange  vor  der  Ki^aakheit  her,  oder  folg- 
ten eirft,  naeh.  derselben^.  Nur  zwei^  Kinder^ 
welche  unter  meiner  Behandlung  jene  Zufallo 
hatten)  bliebe,  dabei,  von  den\  $oliil^laohaas« 
schlag«^  bei^reit« 

Selten  klagten  sich  die  Kranken  lang« 
v^or  dem  Ausbruche  des,  Scharbchfriesels. 
Aüieiftens  wurden  sie,  nachdem,  ^ie  sich  den 
ganzen  Tag  wo£fl  befondlott  /und  mit  gutem 
Appetite  gegeXTßn  haltten,  am  Abend  mit  I^roft, 
Hitze,  Halsweh,  und,  Biechea  befallen  und  am 
andern  Idorgen,  war  schon  der  Ausschlag 
sichtbar^  zuerft  im  Gesichte,  spater  am  Leibe,  - 
am  späteften  an  den  ^ilsen.    Je  gleicher 
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^eiii^  Rothe  über  den  ganzen  Körper  verbrei- 
tet WM,  defto  gutartiger  war/ der  Autachiag; 
jeoiehr  sicii  Zwischenräume  fanden  ,und  je* 
mehr  aeine  Färbte  ins  blaürotbe  fiel,  -  defto 
bösartiger»  '  Kleine ,  waiise,  ein  vwalieiheUea 
Serum  enthaltende  uod  dr^m  weiften  Fricsel 
gWchende  Bläschen  9  welche  mit  dem  rothen 
AusscUiüga  Fermiiichty  oder  auf  d^ni2>elben  in 
einzelnen  Stellen  vertbeilt  waren 9  luibe  ich, 
ao  aefar  er  auch  viele  schrecitey  nie  voa  übler 

j 

Vorbedeutung  gefunden. 

•  Noch  finde  ich  bei  dieser  Gelegenheit  ein 
auffallendes^  Beispiel  von  amaiigem  3charlaoh- 
fi^eber  einer  Erwähnung  werth.  Ein  Mädchen 
von  3' Jahren  bekam  den  j6ten  Junius  1799  dar 
Scharidchlieber  mit  einer  gleichen  und  sci^ooen 
Hothe.über  den  ganzen  Körper,  welche  aber 

^  zu,  meiner  Verwunderung  schon  den  dritten^ 
vierten  'Tag  ohne  alle  Folgen  wieder  ver- 
sdiwand«  Wahrsdieiniich  ^trug  hieran  der 
Aufenthalt  in  einer  auf  der  Erde  gegen  den 
Hof  zu  gelegenen,  kalten  und  feuchten  Stube 
bei|  welclie  überdies,  nicht  geheitzt  wurde» 
Den  aöten  September  kam  das  Scharlachüe- 
ber  mit  einer  eben  so^  acböneni-  über  den 

.  ganzen  Kol  per  vei  breitesten  Rothe  ^i^ieder  und 
machte  diesmal  ^eioeik  Verlauf  regelmafsig. 
Im  Junius  hatte, dieses  Mädchen  daa  Schar- 

.  lachfiebor  allein«  im  September  bekam  sie  es 

f 


» 

*  gVich  Mch^  ihraii  aliefun  sehnjahrigfen  Brn« 
der,  imd  ihre  übrigen  drfjL  G«:»ciiwift;er  bok^«  ? 
mevt  fss  nach  ihr«    Aufser  diesem  iü  mir  Duch  ^ 
ein  3ei$piel  yorgekoiomei^^  wo  die  Adlien^ 
yeF$icherten ,  dafs  das  Kind  vor  eiiugeii  Wa- 
GhAn  da»  Scharlachfieber  schon  einmal  gehabt 
jhabe*   Da  i^h«  aber  die  Jüeine  Kranke  das  ec*- 
fterual  ziiciit  gesehen:   so  kann  ich  mich  für 
vdia  Zuverlässigkeit  de«  z.V(rrinia]igen  Scharlach« 
rüebt^rs  iifL  diesem  Falle  nicht  veii>ürgen.  --r 
Doch  ich  kehre  nach  dieser  Digression  zvf 
"Wirkung  der  MeiQhucheu.  MiiteL  uirück«/ 

l^etn  Gebrauche  dieser  Mittel  habe  ich 
et 'iK>rzüglich.  sn  r^danken,  daCi  mir  in  diiK 
'fter  bösartigen  Epideixue  uberh^^upt  nur  vier 
Krapke  ftarben*  Gan^  zarten  Kindern  fjand 
4ch  sie.  inzwischen  weniger  angemeCTent  waU 
ihr  aüiialtender  Gebrauch  leicht  geiährlich«  ^ 
Dtarrhäea  hervorbrachte.  Konnten  diese  Sau* 
£en  entw<eder  aus.  Unvermögen  zu  schlingen  ^ 
^  oder  wegen  ihrer  Widerwärtigkeit  nicht  durch 
ilea^  Mupd  beigebraclu.  werden so  lieis  ich 

■ 

'dei)  SpiriUds.  salis  mit  x^bis  i^Tafren  Schleim 
ixn  Klyfii^re  mit  eben  ao  gro&em  Nutzen  an- 
;i^enden«  Ueberaus  wirksam  fand  ich  diese 
iüjecüoaen.,  welche  täglich  sechs  ujul  mehr- 
jDftal  mederholt  wurden.,  ^  bei.  ^wei.  Kindernv, 
deren  Uaterleib  ganz  knotich),  yon  scrQpbula* 
aen  yer.häir.tupge^  y^BX*.    feb  begleite  diese 

4  " 
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kurze  Vorarinnerung  nur  mit  einigen  w^i* 
gen  KrankheitsfaHen« 

Den  2Utea  December  1799  wurde  ich 
wegen  der  aechszehnfährigen  Tochter  de$ 
Banet  Hofmannt  in  Köditz  am  fünheo  Tage 
der  Krankheit  zu  Rathe  ^ezog^n.  Sie  hatte 
Diarrhöe,  geachwindeü  uüd  schwachen.  Pult^ 
.heftige  Halsschmerzen,  konnte  nur  mit  An* 
ftrengung  schlingen  und  delirirte.  Man  hatte 
ihr  achon  ein  Brechmittel  gegeben,  welches 
nach  oben  und  unten  Gülle  ausgeleert  hatte* 
Ich  lieb  daher  gleich  von  einer  Mischung  ans 

Drachm.  i,,  Laad.  li^.  S,  Drachm»  dimid.^ 
Cerasm  -n»  Unc*  iv.^  SyK  Bub.  Id*  Unc* 
II.,  rille  Ötundea  einen  Erblüffel  voll  nehmeo, 
ein  Blasenpflafter  im  Nacken  irad  das  Aüch* 
tige  Liniment  um  den  Vorderhak  appiiciren* 
Sie  bekam  sci.on  die  erfte  Nacht  Schlaf,  der 
•Halft.  befTerte  sich  zusehends  und  schon  ,  den 
foJgendeA  Tag  war  sie  auiser  Lebensgeiaiir. 

;  Den  2ten  Januai*  verordnete  ich  des  Pach« 
'ter  Weissena  zu,  Feilitasch  siebenzehajähriger 
Tochter,  deren  gamei*  Körper  mit  Schailach- 
röthe  überzogen  und  deren  GUedma(sea  iibä^- 
aus  geschwoiic;n  w^ren,  wegen  der  heftigen 
Bi^une^  der  aufserordentltchen  Hitze  mit  De^ 
liria  furio^Oj  den  Spirieus  yiirioU  alle  an- 
dertiialb  bi^  ^wei  Stunden'^  zu  dreii'sig  bis  yier- 
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zig  Tropfen«  Auf  den  Gebrauch  dieses  Mit- 
tels war  sehon  ani  dritten  Tage  der  Hals  wie* 

der  frei  und  das  Delirium  noch  eher  gehoben» 
Auch  bei  dem  juogern  zehnjährigen  Sohne 
verlor  sich  die  Apgina  schon  den  aweiten 
Tag  nach  dem  Gebrauche  dieser  Säure* 

Den  >  aSten  Januar  klagten  des  Hichtec 
.  Hocks  SU  FeiUtzsch  achtzehnjähriger  Sohn  und 
zvvanzi^jäJirige  TocliLcr  über  Beklemmung  der 
Bruftt  Halsweh,  welches  bei  der  Tochter  so 
heftig  war,  dafs  sie  eicht  im  Staude  war  zu 
sprechen  und  mir  mit  Mühe  schlingen  konnte. 
^  JNach  vorausgeschicktem  Brechmittel  und  einem 
'  im  Nacken  gelegten  Blasenpflafter  fcellte  sie 
beide  die  Vitriolsanre  in  ftarken  Gaben  her. 

Den  iitön  Februar  wurde  mir  die  Hei- 
lung des  fünfjährigen  Sohnes  des  Fuhrmanns 
Trögers  dahier  fibertragen«  Ich  fand  ihn  ganz 
mit  Scharlüchruihe  bedeckt,  über  heftiges 
Halsweh  klagend,  den  Hais  äufserft  entzündet, 
die  Mandeln  ungemein  aogelaufen, ,  das  Schiin- 
gen sehr  beschwerlich  und  ihn  meiftens  Jeli* 
riroid.  Innerlich  liefs  icbt  den  SpirUus  saliSf 
Snfserlich  das  fluchtige  Liniment  und  ein  Bla- 
senpflafter im  Nacken  anwenden,  und  .zur 
Freude  der  Aelternt  welche  ihn  schon  für 
verloren  hielten^  war  er  in  wenig  Tagen  her- 
geftellt. 
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Auch  in  der  gleich  .boÄiartÄgeii  und  rer- 
heerendea  Pockenepideinie ,  wdche  siidi  .noch 
zur  Zeit  des  hemchenden  Scharladi&ebers 
einfand  und  lange  paclifaer  noch  fortwiithetei 
fand  ich  den.  Gebrauch  d^r  HeickischM  Mit« 
lel  ia  xnahrera  Fällen  überams  hulfreich*  Vor- 
züglich schiften  $10  in  HaUbeaokw^rden^  beim  ^ 
JUescimeilici^en  Schlingen  1  langsamer  £i- 
teruDg  schoelle  Hülfe,  nur  mufstea  sie  bei 
ICindern  uoi^r  EUnF  Jahnen,  wegen  des  gcofsen 
ÜcigujQg  ZU  Diairliöen,  yursichtii^  und  mit 
4nn6m  reichlichen  Zasat^  von  Mohnaaft  ange«  . 
\7end6t  weiden.  Linter  mehrerji  Fällen  der 
glücklichen  Anwendung  dieser  Mittel,  hebe  ich 
^  hier  nur  drei,  der  merkwiicdigfteB  ans. 

Ein  Mädchen  von  ^ehn  Jahren  bekAm- 
den  ^oteb  Angulk  uns(biassiges  Brechen,,  wo* 
mit  en4Uch  ein  Spulwurm  ausgeworfen,  .wxirde« 
Pen  ^ten  erschiene^  die  Blattern  als  kieine 
rothe  Stippen  mit  sckwarsblanen  Punkten  ter- 
mischt,  und  den  «4^en.  wurde  ich  gerufen.  ^Ich 
fand  d  u  Ausbruch  der  Blattera  &ehr  wenig 
Torgerücki^.  sie  mit  vielen  achwamblaueii 
grofi^ern  und  kleine/rn  Flecke^  vermischti.  die 
Zunge  sehr  belegt,  de'n  Athem  röchehidf  den. 
Puls  schnell  und  klein  9  Kranke  deliri^ 
renJ  und  äuf^erft  unruhig*  Ich  verordnete 
'  i^C«  Mosch.  wientaL  Scrup.  sem,y  Camplu  Serup. 
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Si^rupm  i^y  J^laeosacch.   CQjep%  Draclim. 
Syr.  Paeon*  f^wlaK  Unc*  it.  und  liefs  davon 
allA  Stundeii  zwei  bis  drei  Kal^eeluffei  voll 
jp^elimexi.   AuGFallend  siolubaj  war  die  Wirkung^ 
diesM  Mittels«    I>ie  sdiwarzblane  Farbe  der 
( Flecken  und  "Punkte  wurde  immer  röiiiei:  und 
verlor  sich  aUmäblig  ganz#   Die  Blattern  selbft 
kamen  häufiger  hervor  und  schon  den  drit« 
ten  Tag*  war  sie  aufser  Lebensgefahr ,  lolm^ 
geachtel:    die    ipeiTtens  zu3aaiaieallier;sendea 
Blattern  sich  nur  unvollkommen  erhobeni  eine* 
'  nväfsitigte  Materie  eniiuaiten  und  mit  einem 
unerträglichem  Gefiaake  abirockneteo» 

Aehnliohe  Mischung  gab  ich  in  dem  Zeit» 
räume  der  Ahtrooknung  einem  fünfjährigen 
Iloabeni  der  überall  zusammeixgeflolfene  Blat-»  ' 
tern  bei  beftändigem  Röcheln  und  2iihnknir«.. 
scheu,  überaus . gesui^enem 9  schnellem  Pulsej 
völlig  zusammengefallenem  .  Gesichte  und  Deli« 
^rio  hatte«   Das  Gesicht  blieb  swar  darauf  im^ 
mer  zusammengesunken  |  aber  die  £xtremilä* 
ten  schwollen  wieder  an,  der  Athem  v^uVdei 
leichter,  ^das  Zi^nknirschen  und  alle"*  gefahr-^ . . 
liehen  Zufälle  verloren  sich  am  fierten  Tage 
bca  der  Anwendung  dieses  Mittels« 

Auch  in  einer  Blatternmetafcase  brauchte 
ich  die  Salzi^äure    bei   einem  scrophulösen 

Ton  {iui£  Jfthran  mit  sichtbarem 


4 


Digitized  tjy  v^uu^i«^J 


Kutzeru   Dieses  Kin^  bekam  den  erften  5ep- 
Mmber  iHot^  die  Blattern,    Ihr  Ausbrach  «r- 
£olgte  überaus  langsam;,  welches  ich  auf  Aach» 
Quug  einer  DianbÖe  schrieb,  die  wohl  vier« 
zehn  Tage  ^  angfehaiten    und  kum  vor  der 
Krackheic  erft  nachgelat^en  hatte.     Da  den 
zwmtenf  dritten  Tag  der  Krankheit  der  Pnls 
siemlich  kleii^i  der  Atbem  schwer  war,  mit- 
uutei:  Delirium  sich  aufserte:  so  verordnete 
ich  ßon  Zinc.  Masch.^  CampK  OL  Cajep.  und 
Wein^     lüerauf  £ügen  die  Blattern  an,  den 
fu&fren  Tag  schon  za  eitern,  und  ldie  Kranke 
befand  sich  bis  zum  achtenr  ziemlidi  leidlich 
und  afs  mit  gutem  Appetite.    An  diesem  Tage 
aber  veranlafste  d|is  öftere  Hin»  und  Hertra- 
gen "aus  einem  in  das  andere,  nicht  zu?or 
durchwärmte  B'  tte,  ein  schnelles  Zusammen- 
.  sinken   der  .  Blattern  f    mit  beschwerlicheiti 
Athem,  Zittern  der  Glieder  uiftt  andern  be- 
deoklidien'  Zufallen«    Ich  suchte  zwar  durch, 
eine  .  Mischung  von ,  Fm.  (uuim.  und  Spirü. 
Minder,  auf  die  Haut  zu  wirken,  aber  rerge- 
ben^.   Den  neuiiten  Tag 'waren  faft  alle  Blat- 
tern trocken,  1^ld  es  gesellte  sich  zu  den  übri-. 
gen  ZufäUeü   noch  Biarrhfie,     Die^  kleine 
Kranke  k.Iagte  Uber  den  rechten  VorderariOf 
der  am  Ellenbogengelenke  abgelaufen  und  auf 
jede  Berührung  sehr  achmerzhaft^  war«  Die 
dagegen    angewandten   zertheilendeo  Mitlei 


lüg   «i.  .  ' 

I  j 

Iruchteten  sicbts.   Ge&chwulft  und  Küthe  nah- 
men %ii  und  ich  lief^  daher  das  DiacHylon- 
pÖafter  auflegen.    Den  funfaehnten  Tag  der 
Krankheit  aeigten  sich  zwei  ähnliche  schmerz- 
hafte und  et'^as  rothe  ErhabenheiÖErn  auf  bei- 
den Adist^ln.    Auch  hier  lieU  ich  gleich  daf- 
leihe  Piiaiter  appliciren  und  die  hiefauf  wei- 
cher gewordenen  Stellen  mit  der  Lanzette 
ofFnem  '  Alle  ergoffen  e^ne  Menge  Materie, 
und  mit  der  Sonde  entdeckte  mdn  nun  ver-  • 
scbiedene  Gänge ,  welche  in  der  Folge  noch 
acbt  üeilnungen  bildeten.   Die  Schulterblätter 
waren  an  mehrern  Stellen  vott  der  Knodien*> 
haut  entblö&t  und  e»  sonderten  sich  allmahiig 
mehrere  kleine  Knochenftücke  ab.  -  Es  schien 
zugleich  eine  allgemein^  Knochenerweichung 
obzuwalten«    denn  auch  in  der  Mitte  der' 
Stirna  erhob  sich  eine  wahre  ExofrosisJ  übri- 
gena  aber « schwollen  die  vor  den  Blattern  nur 
unbedeutend  angelaufenen  Drüten  nun  unge- 
heuer an.  und  ein  acbleichendea  Fieber  war 
die  Begleiterin  aller  dieser  bedenkUchen  Zu« 
.  fälle«     Dennoch  gelang   es  mir,  vorzüglich 
durch  den  innerlichen  Gebrauch  des  Spiruus 
SaUs  mit  Arnica  und  China  und  eine  zwack- 
xnäisige  äufserüche  Behandlung,  des  Mädchen 
in  der  Mitte  des  Januars  rollkommen  herzu- 
ftellen«  •  > 
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E  n  6  tüti  d  u  n  ß       e  l  e 
Mit  weniger  glackJichen  Erfolg  macble 
'ich  in  ycrschiedeaen  inflammatorischen  Krank« 
heiten  Gebrauch  von  der  Salzn  und  Schwee 
,  fel^auve.  <  Beide  waren,  ohne  forhergegaDgeae 
Aderlafs,  d(4rchau$  ohne  Wirkung,  fa  sie  6chie* 
Aen  nelmehr  den  enttUndliohea  Zuftand  sn 
Tmchlimmern^  und  >elbit  nacii  vorher  unter- 
nommener  Adcrlafs  waren  sie  kaum  ia  zwei 

* 

bis  dni.  Fällen  hülfreicht  ao  dals  ich  auch  in 

diesen  die  Beiierung  mehr  der  Aderlals»  als 
dem  Gebrauohe'  der  Sauren  zuzlischretben  ge- 
neigt bin  9  und.  daher  unter  mehrern  hier 
blofs  zwei  unglückliche  Fälle  aushebe.  .  .  - 

Einem  ftarkan  Manne  von  3d  Jahreni 
walcher  den  i3ten         nach  einer,  U^berk« 
'dung  mit  fettem  Schweinefleische  und  nach 
vorhergegangenem  unablässigen  Aergerniffei 
ireiwilliges  Brechen  und  Fieber  bekam,  gab 
ioh  gleich  anfänglich  ein  Brechmittel*  ans  Ipe* 
oacuanha  und  Brechweinitein »  worauf ,  eine 
ungeheure  Menge  Galle  weggebrochen  wtirde. 
£r  klagte  4en  folgenden  Tag  über  Scbmeit 
auf  der  hnken  Seite  der  Brult:  und  bekam 
Hnften  mit  etwas  foth  geßrbtem  Au^urfe^ 
Schlaflosigkeit  u«  s*  w.  £s  wurde  einii  reich» 
licha  Aderlaf^  hui  Arme  aogeftellt.     Das  £}ut 
hatte  eine  aufs^ft  dicke  Speckhaut  und  es 
erfolgte  grg£ga  Erleichterung«    Ich  ^ab  nun 

,  *  « 
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SdnrcfeUaure  ja  ftarken  Gaben.    Die ' 
Nacht  war  aber  so  unruhig  wie  die  vorher- 
gehende^ der  Schmerz  uahip  wieder  au  und  ' 
es  wurde  den  folgenden  Tag  noch  eine  Ader- 
lala  veranftaitet,  die  Vitrioisänre  in  Vei1>in«  * 
dung  mit  Arm^a  und  Senega,  und  äufserliöli 
Einreibungen  dea  flüchtigen  Liniments,  ange-^ 
wandt,   worauf   der  Hüften   zwat  weniges 
adiinershaft,   der  Auswurf  Dicht  mehr  mit 
Bhit  gefärbt  war^  dafür  aber  die  Gelfwucht 
und  ftarke  Schweifse  eintraten.    Ich  veror<b*- 
aete  Crem;*  Tan.  taii  PolycJhTeftsalz ,  Jpeca- 
Guanhä  und  Tamarinden,  um  noch  einige 
gallichte  Attsleerungeu  zu  bcwiiken.  Dieses 
erfolgte  auch,  f^doch  ohne  alle  Erleichterung. 
Die  Nacht  wurde  äufserlt  unruhig,  war  ohoe' 
allem  Schnierz  in  der  Seite  und  ohne  allem 
Bl^tau&wurf  »ugebracht,  aber  der  Kranke  de*' 
lirirte  oieiltentbeiis,  schwitzte  ungemein  und 
liatte  heftigen  Dürft,    Den  iiberaua  gesunke- 
nen Kräften  suchte  ic^^  durch  Serpeniaria^ 
Contrajerva  etc.  «ufisuhelfen,  und  gab,  da 
'  diese  nichu^wirkten^  noch  .einmal  die  Sebwe-»' 
feisäure  in  den  reichften  Gaben  alle .  haibo 
Scnnden,  wohl  »echsmal  hintereinander  «bei; 
▼eri^ebens«  .Röcheln,  Bewufstlosigkeit^  \Snj^* 
?ermSgen  zu  schlingen,   trar^  a  ein,   und  der 

foanke  ftarb^  den  neunten  T^^  dec^l^raakT 
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beitf  nachdem  er  wohl  swei  Vmw  ^lffinius 

yürioU  genommen  haue« 

Die  Frau  eines  Webers,  fünfzig  Jahre 
alt»,  bekam  nach  eioem  hai&ig^o  Aergeraiffe 
'  bittem  -Geschmack   im   Munde  ^  Uebligkeit 
nnd  Schmerz,  in  der  liiiken,  $eite  der  Biruft. 
Ein  gegebenes  Brechmittel  leerti^  viel  Ga)le 
aus,  der  Schmers  in  dei^  Seite  ließ»  aber  nicht 
nach  und  ea  aeigle  sich  ein  mit  Blut  Ter- 
mischter  Auswurf.    Ks  wurde  eine  reichliehe 
Aderlafs  auf  dam  Arme  der  leidendeii  Seite 
vorgenommen  y  innerUch  wegen  des^  fortdau- 
xende^  bittern  Geschmacks,  der  gelbbeleg- 
ten Zunge,  Cr^nu  Tan.  solubiL  ndt  etwas 
Tarc  emei.  und  Puijp^  Tamarinde  gegeben 
und  äuTserlich  die  flüchtige  Salbe  eingerieben. 
Das  aus  der  .  4der  gelallene  >  Blut  hatte  eine 
ungewöhnlich^  dicke  Speckhaut»    Der  Schmerz 
in  der  Seite  nahm  aber  darauf  mehr  au,  als 
ab»  daher  nach  zwölf , Stunden,  die  zweitei 
nicht  minder  reichliche,   Aderlafs  angeftellt 
und  sodann  die  VitriolsSure  mit  Senegaez« 
tract  in  ixafken  Gaben  gereicht  wuide,  Oha- 
geaditet  sidi  au^  dem  Blute  eine  eben  so 
Itarke  Speckhaut  wie  das  erftemal  bildete:  so 
verminderte  sich  doch  der  Schmerz«  Die 
Zunge  wurde'  reine  ^  übrigens  aber  hielten 
Schlaflosigkeiti  beschwerlicher  Athem  und  hef-  - 
tiger ,  Dürft  an«   Ich  liels  die  Senega,  aus  Be- 
sorg- 
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sorgnifsy  dafii  me^  sn  furk  reisen  mctdite, 
.weg  9  und  die  Sdiwefelsäure  allein  i^le  halbe 
Slußdeji  zu  25  TropfexL  fortnehmen.  Dein- 
'  ohngeachtet  fand  aich  der  heftige  ficbmm  in 
der  öeita  schon  Jiach  vier  und  zirajizig  Stunr 
den  wieder  ein.  *  Es  wuirden  noch  zeba  Un- 
ze|i  Blut  weggelaflTen^  ftatt  der  Vitriokäure  die 
Salzsäure  gewählt,  auf  dec^  leidenden  Stelle 
ein^  VesiGatorittm  applioirt.  Die  Speckhaut  ^ 
4ea  Blutes  war  diesmal  kauoi  halb  so  liaik| 
ab  nach  den  vorhergegangenen  Aderlassen. 
Apcb  wurde  der  Puls  weicher,^  der  Sohmens 
minderte  sich  und  verlor  sich  völlig  nach  vier  '  » 
nnd  swanaig  Stunden ,  die  Krahke  bekam  et- 
was Schlaf  und  ihr  Urin  machte  einen  weissen 
Bodensatz»  Ihre  Entkräftung  war  je4och  so 
gro&,'  daia  ich  mich  bewogen  sah,  die  wirk«- 
aamften  reizenden und  ftarkenden  Mittel  |in* 
zuwenden.^  Diese  bewirkten  aber  eine  anfseiw  . 
ordentliche  Wallung,  Heraklopfen ,  ^Beäogfti-  ' 
gung   und  eine  äufserfc  unruhige  ^  gäuzlich 

äohlafloae  Kacht.   Meine  Vorliel^e  cur  Schwe-  . 

feisäure  bewog  mich  wieder,  zur  beruhigen* 
den  Kraft  derselbe^  meine  Zuflucht  zu  neh- 
men, und,  weil  ich  )ene  Zufälle  noch  auf 
Rechnung  gallichter  Unreiaigkeit  schrieb  ^  sie 
'  in  Verliindung  mit  Tamarindenmolken  adani-  * 
wenden«  Allein,  die  folgende  JMacht  war  eben  V 
so  uoruhig,  mit  Delirien,  Flockenlescfn  etc. 

XIV.  B.  4  si.    *  H  1  . 
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TOgebradn  limd      .fcarb  den  adtten  Tag  der 

Krankheit,  nachdem  sie  beinahe  secli^  Di  ach- 
«lea.  Spirüus  VitrioU  und  2wei  .Drachmen 
,&pirüus  Saiis  genommen  batte.  VöUig  ähn- 
lich war  der  JErfolg  noch  in  einigen  Fällen 
röfk  inAammatori5Gfa-*galliiJiter.Goaipbcaüoii.  - 

:,,..t  .fVeghselfieber. 

•  '  Mk%  des  Hrn.  Prof.  Fieichs  und  anderer 

^Aerzte  Erfahrungen  ftioiipfn  auch  d!e  nieini- 
gen  über  die.  beinahe  $ped£ka  Wiikwog  dar 

'  ^ohwis&l  -  und  Sa|£&9u.re  in  dieser  Gattung 
Fieber  vollkomiiie»  uberein«-  iHier  n»r.  cwei 
Fälle  J&um  Belage^   '  » 

£ia  Junger  Mensch  bekam  nach  heftigpin 
Aergernifle  Bitterkeit  üa  ]ISua4e,  Uebli^keit, 
Vorinittag»  imaM^r  Froit,  Hitze  und  Schweifs. 
Nack  eiöem  Brechmittel  wurde  der  Spfrims 
Salis. .  gegebe&f  worauf  aieh^  da» '  Quotidianfie- 
ber  in  ein  Xertianfi eher  verwandelte,,  welches 
sodatiK»,  wie  die  noch  aurUckgeblie^f^neiv«  er- 
mattenden  9  nachtticban  Scbweifae,  durch  die 
Schwefelsäure  mit  SyJenhams  Laudanum  ge«- 

.  hoben  ^wurde«  - 

Bei  einem  andern  Manne  ,Ton  viersig 

i  Jahren  bKeb  nach  dem  Gebravdie  des  Elis, 
0Gid.  HalL  schon  der  dritte  Patoxismua  eines 
Quotidianfiebers  weg  und  das  Fieber  kam^  olme 
Minen  Typua  erfi;  3a  verändern,  mchl  Wieder. » 


Schleichende  Fieher* 
"Der  sich  in  diesen  Fiebeni  ^  «wegen ,  der 
Wahl  eine«  pafrendeo  Mittels  zur  Linderuiig 

'  der  Symptome*  und  Friftung  der  anscheinlich 
sur  noch  kurzen  liebensdliuer ,  oft  in  Verle»' 
genheit  befindende  Arzt  kann  sich  freuen , 
durch  die  Meichische  Entdeckung  wieder  fßn 
Mittel  erhalten  zu  haben  •  welches  ihn  im 
Stande  setzt,  den  Kranken  noch  geraume  Zeit 

«ia  einem  leidlichen  Zuftande  zu  erhalten«  wi# 
folgende  Beispiele  beweisen  können.  * 

Eine  acht  und  dreißigjährige  Frau  ^  wel- 
che,  nach  Unterdrückunj[  der  monatlichen  Ret- 
nigung^  Bluispeien  und  dann  Hullen  mit  Ei<* 
terauswnrf,  Beklemmung,  Schmerzen  der 
Bruft  und  schleichendem  Fieber  bekam,  er- 

4 

halt  sich  ötm  schon  Uber  anderthalb  Jahre 
durch  den  Gebrauch  der  Salzsfiure  bei  so  gu- 
ten Kräften,  dafs  sie  ihrem  Hauswesen  vor- 
smftehen  im  Stande  ift.  Sie  bedient  sich  der» 
selben  täglich  vier  bis  sechsmal  zu  Tropfen 
mit  Weidentrank« 

Einen  jungen  Menschen  von  zwei  und 
'zwanzig  Jahren,  welcher  nach  öfterem  Blut-* 
speien  einf  schleichendes  Fieber  bekam  nnd 
durch  den  beftändigen  Hüften  i  £iterauswurf 
und  die  Naditschweifse  schon  sehr  abgezehrt 
war,  Iteiite  die  Öchwefelsaure ,  in  Verbindung 
mit  dem  WaflerfencheL   vollkommen  wieder 
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k«.  Er  wurde  4ick  vnd  Ttark,  erhielt  seine 
blühende  GesichtsfÄrbe  wtedec  und  befand 
sich  em  ganzes  halbes  Jahr  überaus  woh^  Eel 
aber  daim  bei  einer  ausschweifenden  Lebens-, 
art  m  seinen  yorigen  Zuftaiid^xuriick,^  wel- 
chem er,  Wofs  unter  Friftung,  nunmehr  wahr- 
aßheinKch  unterliegen  wird. 

Den  aSten  Norerober  1799  wurde  idi 
wegen  eines  schon  .geraume  Zeit  a^baltenden, 
bisweilen  mit  ßechendem  Schmerse  in  der 
Bmft  Twbundenen  Schleimhufrens  ^  von  der 
Mutter  eines  ediere   zwanzig  Jalire  skeu 
Tudimaehergesellens  um  ftath  gefragt  9  und 
dagegen  forzüglich  die  Senega  von  mir  ver- 
ordnet.   Der  Hüften  Verlor  sich  im  Januar 
x8#o  wahrs^dieinlu^  von  aelbftt  weil  sie,  wie 
die  Folge  zeigte,  sicher  auch  damals  blofs  dne 
ycmica  aosgeleerC  hatte«,   ilch  sah  den  l^an- 
'  fc^P  ian  dies«!  Zeit  zum  erftenmaL    Er  klagte 
Uber  Beklemmung,  Druck  und  Ächmera  auf 
der  Braft,  vorzüglich  bei  itarker  Bewegung^ 
ferner  über  Brennen  in  den  ilachen  Händen 
nach  Tische^  überlaufende  Hitze  im  Gesichte, 
und  bemerkte  zugleich,  dafs.  er.  alle  Morgen, 
•bisweilen  auch  am  Tage,  eine,  aus  kleinen , 
speckartigen.  Körnchen  beiieh^ndcf  beim  Zer- 
drücken einen   häf^lichen   Geftank  gebende 
Matetie  ausriuspere.   Sein  Puls  ging  sehr  be- 
ftchlfinniat.  und  sein  Übriges  AuMehen 
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jrieih  die  phthisischa  Anlage«    Ich.  veropdaeto 
ilim  eine  halbe  Unze  Schwefelsäure,  wo^on. 
et  tagHeh  fünf  hk  seohsiDal  awAiudg  Trapfett 
nekmea  muTste»  Erft  den  sechsften  Metz  ggj^ ' 
er  mir  wieder  Naekriobt  >  dafs  er  sich  bi&het 

muh'  den  Gebrauch  jener  Säure  sehr  wohl*  he^ 
fanden  habe.,  nun  aber  Blut  und  eine  Itin«». 
Is^ende^  eiterai'tige  Materie  auswerfei  ein  Juk- 
Jften.  und  nicht  selten  Scbmera  auf^  der  firuft 
empüode«    Ich  versuchte  die  SaUsäurei  und. 
ihre  Wirkung  war  gleich  TortheÜhaft^  wie  die 
der  Schw^elsättTO«    Blut»  und  Eiterauswurf,^ 
«^uch  der  Schmerz  au£  der  Bruft  hatten  bis 
,  snm  fnnfrehnten  Mers.  sehr  abgeaomineny  nur, 
däs^  Jucken  in  der  Bruft,  der  widematitrliob*. 
Geschmack  und  der  Geftank  aus  dem  Mundil 
dauerten^  fort.  *  Doch  verloren  sich  auch  ietss-; 
Mre  Zufälle  bei  dem  fortgesetzten  Gehrauche 
dipses  Mittels«  und  der  Kranke  schien,  nach 
^MChs  Wochen  Töttig  hergeftellt   sn  se3m« 
Leider*  aber  war  dieser.  Anschein  der-  Gene- 
sung  von  kurzer  Dauer.    D^nn  den  22ten. 

•   

Mai  bekam  er  Uebligkeit.  und  Brechen,  klag!» 
dabei  über  beltändigen  faulen  Eitergesphmack 
iin  Muiide,  über  Hüften  mit  Bluit-  und  Eiter- 
auswurf, wodurch  ich  bewogen  wurde,  meine 
Zuflucht  zum  Gebrauch  des  WaÜerfencheJs  zu 
nehmen,  und  wirklich  aufserte  dies  i Mittel, 
welches  von  dl^m«  KimukesL  mit-  Begierde  hie 


*  9     f  I 
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in  die  Mitte  des  Jjulius  förtgesetrt  wiirde,| 
f«ioe  gepriesecie  KnSu  So  oit*  er  hs  mmfH 
vTage  beiseijte  lielsy  kameii  Blutauswurf  ^udJ 
faufer  Ge^ditaackT  wieder."  £Ddlich  aber  btie- 
bell  auch  diese  Zrufäiie  weg  ^  and  er  befind« 
iicb  nun  seit  sechszehn  Ma^aten,  aufser  eifii- 
gen ' Anfalle^  -  tjon .  Matenbinten 9  TolHrommig 
wohl»^ 

■  Ungemein  wirksam  habe  ich  noch  die 
JReicküchm  Mittel  gegen  die  uberana  lättgeB. 
ron  dem  quälendften  Dürft  begleiteten  y  uo^ 
vollejads  allen  Schlaf  raabenden  colliquatim 
SchWeiTse  im  letzten  Zeiträume  der  Selmrifid- 
mckt  .gefunden,  .welche  gewohnUdi  acboi 
.  Abends  um  5  oder  6  Uhr  eintiaten,,    bis  äL. 

m 

'Movgbn  fortdauerten )  und  wobei  nicJit  um 
drei,  vier  Hemden «  sondern  auch,  die  BeUta 

•^o  durchschwitzt  wurden ,   dafs  die  Kraxiken 

«elbft  diese  in  rerlaüen^  genölbigt  .wazes. 

^jEUe  Vitriqlsäure  itilUa  sie  in  wenig  Tifgea 
.gänzlich«   JNur  nmfäte  sie  mit  China  und  La»* 

danum  yerhvnden  werden  ^  weil  sie  enß» 

dem  Diarrhöen  veraxüalöte. 

H  h  e     m  a  l  i  s,  m  e  a» 

Die  zufällige  Verwechselung  der  Arzneigli* 
ser  eines  Fieberltranken  und  eines  an  d^hrf- 
*  tigften^schiadik-leidenden  Frauensamniera  fos 
J^ö  Jahren  .machte.^  dafs  tetziore«  durch  ilra 
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dff^itdgi'geQ  Gehtüuisk  dek  Spirims.^  Salb  von 
ihreia  U^bel-  ga^züch  befreil^  wurden  I)u|roli 
dieses  glückliche  ÜDgefehr  bewogen,  machte 
ifih  baldt  darauf  eiaea  Veraudi,  ünit  4er  Scb we« 
.^Isflur«;  ii^  f^,eM,m^ti3iichei^  Seitanfticha  mit 
Hitze,  Dürft,  nächtlichen  Delirien  und  trolc* 
]i;,6fi^eka'|lu£^ea  kei  einer  '53jdhrigen  Fraa«  '  Die 
^irls^ijiiig  war  überau$,  achaeU>  Doch  wurdoA 
noch  Yesicatoria,  und  das  Linimentum  i^ola^ 
£ile  dafm%  ^erbuiiden.    Aber  auch,  ohi^e  diesei 
Xieb/2i»puUei  habe,  ich  b,ßidd  Säuren,  iik  der 
Folge  »och  in  yerschiedenen  theainatUchea 
Beachwerden  mii^  ^eich  ^lückH^hemt  Ecfolga 
«ijgeyirendet^ 

H  ü  m  ö  ü  n  h  u  g  i  ß 

Mao;  hh%  bisHcr  geAVöhnlieh^  4lie  Sdiwefel« 
säwe  ix^  verajahiedeneA  Arten  yoi^  jbiutüüüea 
mit  Nttt2<Mi  ^.ng^wandt.  Eben,  sq,  wi^M^^. 
aioh  *niir  aber  auch,  dia  SaUsäure  bewieseiu' 
Heide  xnUTCaa  jedoch.  iiK  ungleich  grdl^erea 
Gaben,  wie  ehemalS;  gereicht  werden^  \venn, 
•ie  die  Ibi^r  yoa  ihttei\  bels^anat  gewordene 
Wirkung  Uberti^effeiv  aoUeji« 
'       Ein  überaus  heftigem  Nasenbluten,  wobei. 

,der  Kranke  wenigfteda.^  vieiT  f^Wd  Blut  yer- 
br^  Ttiilte  in  einci;  halbe«  Stunde  der.  inner« 
liehe  Gebrauch  der  Salissäure  und  ihre  äuUer-^ 


ti^e  Applicatioii  .bei  einem  juiigiBiii  MemdieiiL 
|02i  vier,  imd  .zvf anzi|;  :J[ahrei|». 

Blät$peieo  _niit  Biruftscliinerz ,  scimellem 
und  schviiGheiii  Pulse  ^  Itob  da»  -  JS2ür^  ^tsiJL 
^  ohne  weitere  Folgen  bei  einem  Frauen- 
zimmer  von  einigen  *  drelTsig  JfafaMki.  Uieb»- 
faanpt  habe  ich  beide  Säuren  bei  ellea  Bini* 
ftürz^n  äa$^  der  Lunge  y  in  Verbinduag  mit 
Mobnsaf von .  deUi  msgraeiohüetftBiii  Nimen 
i;e£und^n» 

Selbft  ein  in  echt  Tagen  wobl  zwdlfmal 
.  wiederkehrendes  Blatl>reGhen9  wobei  die  Kranke 
äufiierrt  ersohöpft  und  todtenblaüs  war^  hob 
der  endlich^  gewagte  Gehrauch  der  Schwe- 
felsäure in  ftarkm  Gaben^  ohne  wmtmoi  ; 
Rückfall 

-  Einen  übermärsigen  HämorrhoidalduiS 
ftillte  im  kurzen  die  VitnolsSure.  Aber  über> 
aus  a^imm  bekam  sie  bei  entzündeten,  hlin» 

den  Hämorrhoidea ,  obngeachtet  sie  anfing 
sehr  beruhigend  wilrkte  und  die  Wailnng  ka 
Blute  bob«    JDie  Knoten  wurden  bald  dar» 

*  — 

auf  so  ftrotzend  uugi  entzündet ^    dalk  die 

Kranken .Yor  Schmerzen  weder  Kegoi.noeh 
sitzen  koLUitent  bis  durch  schweilstreibende 
Mittel  der  Andrang  der  Säfte  gegen  den  Malt« 
darm  gemindert  worden  war*  - 

^Bei  allzuhäufiger'  und  alle  vierzehn  Ti^s 
wtederlLOmmeuder  monatlichen  Rej^^ugung,  bei 


den  ersohpfendften  Mutterblmfli^n  nach  Mifs« 

£itten,  Molageburten  und  andeni  Eotbindun- 
gen;  bei  einem  schon  vier  Wochen  anhaltend 
den ,  erschöpfenden  Blutabgang^  woran  eine 
fünfzigjährige  FVaU)  die  ihre  Reinigung  ioioiw 
regelmifsig  hatte,  ohne  eine  Veranlaflung  an- 
geben zu  können,  befallen  wurde»  leiftete 
dieses  Mittel,  in  Verbindnng  mit  der  Tina* 
ihebaica^  schnelle  HuÜe.  Sogar  itilite  seii:^  in- 
nerlicher Gebrauch  ^eioe  aufserft  heftige  Ver« 
blutung  aus  einer  zerriiKenen  Yaiix  in  wenig 
Minuten*  '  ^ 

Besch\\^erdeii  bei  und  nach  dem  Aujsenblei^  . 
ben  der  monatlichen  Jieinigung*  ^ 

Die  läfsige  ilieg«Eide  Hitae  und  ähnliche' 
Schweiise/  das  Herzklopfen,  verschiedene 
riienmatisdie  Beschwerden  f  weldie  bei  nnd 
nach  der  CeJ/atione  Mensium  ^au  erfolgep 
pflegen  I  wichen  in  kurzer  Zeit  dem  Gebrau-» 
ehe  der  Schwefelsaure,  weldie  ich  nach  den 
Umltänden  mit  Weidenrinden«  oder  China- 

» 

decoct  nehmen  hefs. 

« 

Bewogen  durch  die  Beobachtung»  daCs 
auf  den  Gebrauch  des  Meichischen  Mittels  in 
mehreren  fieberhaften  Krankheiten  Würmer 
abgingen ,  gab  ich  dafielbe  absichtlioh  als  ein 


I 


•    *  ♦ 

I 

Anthelminlicum^  und  wirklich  ging^D  hienrf 

io  mehretfi  EäUeA  M^diw«!  iiji4  S^ulwUmef 

V 

L  u  f  t  s  e  u  e  h 

la  der  Luftseuche  fand  ich  von,  der  An- 
wenduDg  dieser  und  anderer  Säuren  keioeii 
weseoilichea  JNuuen«  Der  metallische  Tbeil 
des  Quecksilbers  in  den  versohiedenen 
curialpräparatea/  scheint  w  ihrer  Heilung  vai* 
nier  uoentbehilich  2^  seyn^  Doch  leiftet  der 
Mercurius  sublimaius^  wahrscheinlich  wegaa 
seiner  reineren  öäurci  immer  mehr,  als  der 
mit  einer  schon  verdorbeuei)  be^^itete  pbo^^  . 

\ 

m 

In  leichten  sctophulcisen  Anschwellung^  | 
der  Drusen  hewieü  sich  die  Salzsäure»  durch 
Mund  und  After  beigebracht»  .überaua  wui- 
sam.    Wo  aber  die  Drüsen  schon  einen  be- 
trächtlichen '  Grad   dar  Härte  angenominsii  ; 
hatteni  behielt  die*  Calx  aatim.  mlpA  iauuef  1 
ihrea  Vorzug.  , 

Bei  einem  äulserft  snrophulöseki  Mädch^i^ 
von  sieben  Jahren }  welches  enduch  ^ucii  di^ 
Krophulöse  Lungensucht  bekam ,   undi  b^-^ 
einem  unbezyvinglichen  Abscbeu'  gegen  sU^ . 
^rzacien  und  seiblt  gegen  KJjfliei;«^  Leiafth* 


hUiflos  itarb^  Verrachta  ich^  zujc  Qerukigung 
der  Aeltern,  üngeiehr  noch  zwjülf  Stundeii, 
-voa»  ihrem  Ende^  .  Heichische  Mittel,  leb 
wäixlte  die  &;hw6f eUäure  >  als^^die  Awkere« 
und  gab  sie  selbft  alle  halbe  Stuoden  zu  ä5 
bis  So  TropfSsa  Die  epfte  Gabe  Mrirkte  of- 
fenbar ak  lieismitteL  ^  Das  a<^boiY  mit  balbge^ 
brochenea  Augen  bewufstlos  da  liegeode,  aus- 
aerft  schnell  und  beschwerlich  aibmende  Mäd^ 

zur  V^rwimderung  aller  Ahwe- 
sebdea,  auf  ejnojal  die  Äugen,  richtete  sich 
j|ich  airf  und  verlangte  mit  laafer  uod  klagen- 
der Stimme  zu  trinken »  nachdem  sie  wohl 
Vier  und  zwanzig  unbeweglich  uad  ohne  eiueu 
Laut  von  sich  gegeben  zu  haben,  dagelegen 
war»  Sobald  sie  wieder  ruhig  wurde,  gab  ich 
die  «weite  Gabe,  Aber  diese  blieb,  wie  alle 
Bälgenden,  aoTsec  einem  gewiOen^  sich  beim 
Schlißgen  äufsernden  Llnwiiitjn,  ohne  alle 
Wirkung.  Die  rOeffnuog  des  äufserft  abge^^ 
zehrten  «iieicfanams  rechtfertigte  des  Hrn«  Prof. 
Häichs  Behauptung  der  Fruchtlosigkeit  seiner' 
Mittel  bei  vorhandenen  organischen  Feiiletn^ 
Die  Lungen  waren  gräfÄtentheils  verhärtet 
und  beftunden  aus  lauter  Knötchen  von  der 
üröfiie  einer  Erbse,  welche  beim  Zerschnei-' 
den  wie  Sand  knirschten.  Auch  saheb  sie 
beinahe  ganz  erbsenfarb  aus,  und  nur  an  ihrer 
hinter*  Fläche  .wareii  noch  einige  blaue  Sid- 
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l      '  '  '  '  * 

N     len-  sichtbar.    Det  Herzbeutdl  e&tbielt  ein« 
grolse  Menge-  Waflüeis»    Boa  Hetp  aelbl^  war.  j 
^jganz  wuik.     Die  Lebec  hatte  ebenfalls  eioe^ 
blafte,  gelblichte  Faribe  und  i^a'y  felemer 
.  Knoten«  ^  Die  Gallenblase  ftrauta  ?on  GaUe-; 
die  Milz  war  gröfser.  als  gewuhnlich ,  übrigens 
bei] ;  das  Nets  UbMaus  lang»  aA  Qedten  mit 
dem  Bauchfelle  veFwacbsen^  iibhgeDS  äufserft 
sat »  und  hin  und  wieder  yenelut.  AHe 
kcösedrnsen  y^aen  ?eriiärtet  und^  bildeteD 
ganze  Bündel  you  Knoten,  welche  von  der 
Gvöfiie  einer  Haselnufa,  bis  zur  Gröfse  einet 
,  Bilhnereiea  biegen.   Von  gleicher  Beschaffen- 
heit waren  aUe  Drüiiea  d^s.  ganzen  l^rmphge,  \ 
,  |a£iibajftemftr 

Den  5oten.  December  j^799  bekam  da 
ZeugiBachergeselle)  nachdem  er  sioji  einer  aun 
haltenden  Erkäknng  au»getetat  und  darauf 
wie4&r  am  Koklfeuer  Wolle  gekänunt  hatte ^ 
Obrenaausea  ,  SohwindeI<,  und  fiel  Endlich,  zur 
£rde.  Die  heftigften  Gonvulsionen  der  Arme 
und  Füfse  brathen  nua  aus  und  er  blieb  sa 
bewufifitlo9  geraiune  Zeit  Hegen.  Nachdem  er 
wieder  zu  sich  gekommen  war,  konnte  er  die 
'  Kinnladeii  nur  wenig  auseinander  bringen, 
<  weder  scblingenV  noch  wed^iu  '  ick  gab  ihm 
eine  halbe  D^acome  Spiritus  SaÜs  mit  Wailer 
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euf  einmal ,  wdche  aber  grcifiiteatbäU  Wied« 
hervorltuJE'ftte.    Demohngeac^tet  -  wurde  daa 

Schlingen  sogleich  freieri^uj^d  er  kountey  wie- 
wohl «piic  ^  tieler  Anltrßtigung',  .wieder^  "das 

Wort  Uhar/f  halb  .vernemlich  herVorbringenV 
au^h  hob  sich  sein  kaum  fühlbarer  Pijs.  Nach 
einer ,  yj^ertelluinde  ;gal>  ich  ihm  noch  vieraig 
Tropfen.  £r  bekam  hierauf  einen  Schauer^ 
der  wohl  eine  halbe  Stunde  anhielt  und 
Jknirsehte  mit  den  ~  Zähnen»  £a  folgte  iiüA 
Hitze  I  inzwi^n^en  aber  £md  tick  die  Sprache 
yoUkommeti  wieder  ein  und  er  ÜLlagte  Mofa 
noch  Ub^ir.  Kqp&chmeraeAi  In  der  Nacht  be^ 
kam  i^r  den  convubimchen  Anfall  und  darauf 
folgenden"  Triamu»  noch  eioinal ,  wiewohl 
minder  heftig,  fünf  und  xwanaig  Tropfen 
Spiritus  Salis  hoben  ihn  aber  auf  der  Stelle^ 
lu^d  bis  jetat  bUeb  der  Kranke  ,  davon  befreit. 

Daa  ^nvulttviaiäie  Aufftoüien^  wovon  ich 
im  4^en  Stück  dea  Men  Bandea  dieses  Jour* 
nab  die  Beobachtang  lieferte,  welchea  in  der 
folge  öfters  wiederkehrte »  zidet^t  Vierteljahre 
lang  anhielt^  und.  gegen  welcl^es  ich  &o  oft 
mit  Säure  dämpfenden  fiftttdbn  fruchtlos  ge» 
Lämpft  hatte  y  beawang  neuei;Uch  su  wieder^ 
holtenmalen  der  Spirims  SaU$  beinahe  äugen*« 
bhofcüch  durch  den  bewirkten  Änabrüch^  ehoiea  * 
Schweiiaes  mit  gichtiftdliQa^  tttaiUen  an  den  er« 
kältetin  FüJ&en.  •  '  ' 


Beschwerliches  Zahnen. 

r 

la '  besdiwerlicheiD  ZabaeA  mit 

ftopfung»  erwiesen  sich  beide  Saurea  überaus 
ntilzlicli*  Sie  maftigten  Aik  Hiue,  ftitften  die 
Krämpfe  uöd  uolerliieiten  die  Leibesöffiiuog* 
Waren  aber  ohnehin  die  Kinder  schon  durch- 
fällig  >  oder  tranked  noch  an  der  Matterbriift, 
oder  wurden  aoch  niit  Milch  genährti  so  pais- 
ten  sie  nichc 

Sodbrennen  und  saures  Aujfiofien.- 

Beide  Beschwerden .  habe  ich  öfters  und 
sehr  schnell  sowohl  mit  der  Salzsäure  als  mit 
iäjtt  Schwefelsäure  gebobesi.  Nur  ifb  es  nS« 
thigt  bittere  M^tcel  darauf  nehmen  zu  laffenf 
Weil  diese  Säuren  imfner  eine  gewüTe  Schwa* 
4:he  des  Magens  surücklaiTen. 

'  Personen,   ^welche    durch  übermäLsiges 

Trinken  9  Ko'pfanftrengung,  aUsuhänfi'gen  Bei« 
schlaf  etc.  ihr  Dauungs vermögen  sehr  ge* 
schwächt  haben 9  und  aus  dieser,  oder'  auch 
aiis  anderen*  Ursachen |  nie  rein  verdauen , 
beklagen  sich  öfters  über  einen  scharfen^  fau- 
ücbten,'  beinahe  kothartigen  Geschmack 9  wel« 
eher  mit  einer  brennenden  und  beiüendeli 
Empfindung  im  Halse  und  einem '  widerwärtig 
gen  Geruch  |ius  dem  Munde  verbunden  ifc 
und  YorzLighch  fiüii  nüchtern  wahrgenommen 

wird| ,  sie  aber  ai^ch  oft  det  Nacfau  durdi 


• 

stioe  Scbüi'fe  und  ein  gewiffeft  Brickeln  Iia 
Schluiide  ireckt.  Geg^a  diese  Beschi^^r^e 
habe  ich  nichts  wirksamer  als  de»  G<  brauch 
An-  ScbwefeJtfiare'  tu  1 5  bis  so  Tropfen  mit 
frischem  Waffer  vor  Schlafecgehen  gefunden. 
Der  widerwärtige  6eschmaok  'blff^b  schon  auf 
die  arfte  Gabe  weg,  und  auf  die  zweite,  hüch^ 
ftens  dritte,  verlor  sich  auch  der  üLIe  Ge^ 

riich  aus  dem  Haftsa.  -  •  '     •  • 

.Zur  ßesäoftigufig  der  Unruh^  im  Anerieti^ 

»yfteiire,  zur  MinderuDg  der  w  iderDatürlichen 
Reizbarkeit  der  G^sohI«<cht$theii#  lind  Verhflsl 
deruog  der  •  dayon  abbäugenden  nächtlichen 
Erectionen  und  Saamenergiefsung^n,  ver^ieüt 
ttuter  allen  bekannten,  benikigenden  Mitteln 
die  Schwefel&äuie,  zu  i5  bis  a5  Tropfen  vor 
Schlafengehen,  mit  frischem  -Wafifor  genom^ 
men»  den  Vorzug«  leb  iiabe  davon  einige, 
durch  Ouaciie  an  diesem  laftigen  ju  ei- 


dende)  mit  sehr  gutem  Erfolge 
machen  lafien.  Es  verfteht  sieb,  ,ddfs  am 
Tage  durch  ftXrkende  Mittel  der  an  sieb  ge-» 
icbwächten    Verdauung    wieder  au^hoifen 

•werde,  aufseidem  mochte  der  Schadta,  den 
diese  Säure  durch  Schwächung  des  Magens 
und  der,  verdauendon  Safte,  von  wehberAuf-^ 
ftofieui  Sehlttchzen^i  beftändiges  Gurren  im 


uiyiiiz^ed  by  Google 


Leibe  etc»^bald  lääuge  Folgen  werden  t  leicht 
ihren  Nub^n  HberwiegeD»  Sehr  n  eropfehlea 
bleibt  iibrigeiie  immer)  bieti  dem  Gebrauche 
^dieser  Stufen,  ihre  ftarke  Verdünnung  durch 
Wftffer  oder  Schleim  ^  sumnl  de  die  nechthei* 
lige  Wirkung  ihrer  cai4iiM;hea;.jSchär£e  nicht 
auf  der  Stelle  bemerkbar  werden  kann.  Dmh 
6$  .ift^lutiun  gedenkbar^  dafa  aie  nicht  audi 
auf  die  Häute  de$  Magena  wirken  sollten  ^  da 
ihre  blofte  Berührung  achon  das  Abgehen  des  ^ 
Oberhäutchena>  der  Lippen  und  des  Mondes 
{>ewirkt^  und,  selbft  dicke  und  fette  Blasea- 
beute»  ,  WQmH  die  Gläser  verbunden  werden, 
jo,  yrelclieii.  scuui  diese  Säuren  aufbewahret^ 
ao  wie  Papier  und  Bindfiiden^r  .in  tkureer  Zeit 
Daiidbe  werden  ,und  aerr,eüaen.    Wenn  aber 
auch  der  den  Magen  schützende  Schleiui  und 
^er  .Magensaft  aelbft>  eine  solche  Wirkung 
tucht  zulaüen  sollten:  so  können  sie  doch 
nicht  betiichtliehe  Stockungen '  und  daraus 
entftehende  Callosität^n  in  den  Häuten  des 
Magens  verhüten,  welche  so  ftarke  Säuren, 
ohne  hinlängliche  Verdünnung,  durch  ihre 
aiu^ammen%iehende  Äraft  nothwendig  mit  der 
Zeit  herrorbringen  mUlTen;  ' 

^  I 

\ 
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-i9r.  Aleaaander  Flajan^s  f^ersuchß. 
7m^  dem  Reichischen  FiebermiUeU  *  j1u$ 
\Rom  mitBet.heilt^  und  mit  uinmerkunr 
^      g^/t  versehen  ^opz^  Prof.  Nq  Id  0 

^ .  .   am  JHoJiack^    .  -  '  • 

r  Idh  hatte  das  Werk  des  Doctor  Jß^iCÄ 
'icdum  erhalten/  als- ich  Mgleich  anfing,  über 
^eina  Methode  Veraocha  aa  Kiaaken  in'  deixi 
iliiesigen  Spedale  dl  Sarua  Spiriio  in  Sassia 
i'amufteUen,  wo^elbft  i6h  seit  swei  Jahren,  ak 
itiMÜthrender  Ar^t  die  Medicin  auaübe»  Nach«»^ 
adem  ich  bei  meinem  Primdrarzte,  dem  Mön- 
rsignor  Porta  ^  um  die  £rlaabnift  da%u  schul« 
fdigft  nachgesucht  h^tte«  ward^mir  meine  bitte 
ßxx  der  Art  gewährt,  dafs  ich  die  Freiiicit  er«- 
^hielt,  nach  meinem  GutdSnken  alle  diej^ni-' 
igen  Kranken  zu  behandehi^  die  ich  au  diesen 
Versuchen  geschickt  Huden  würde.  ^Ich  walike 
.mir  demnach  unter  ^iner  großen  An2ahl  nicht 
fWenige  aus  ^ "  und  nachdem  idi  diese  nach 
veiscuiedenen  M^ithodea  behandelt  hatte^ 
^nd  ich  am  Ende  die  von  Meich  angegebW 
nen  als  die  sicherfte  und  leichtefte^  wie  je- 
der sehr  bald  wird  sehen  können,  wenn  5ör 
die  folgenden  Beobadbtongen  ieseik  ifird«  Sie 
beziehen  sich  Mt  fiiie  auf  die  Behandlung  von 

Nerveofiebern,  wc^Ton  der  Grund  da^in  »u 
XIV. 3. 4.at.  "  i    '  ' 
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iadiea.ift,  weil  in  dem  gegenwSitigeii  laface 
diese  Fieber  m  Rom  epidemi&ch  jberrsciitea« 
Die  gewöhnlichen  Metho4en  leifteten  dagegen 
nicht)  was  man  von  ihnen  erwarten  konnte i 
und  daher  mufsten  viele  Kracke  der  Gewalt 
des  Uebels  unterUegen.    Nachdem  ich  dieses 


1 

■ 

r 

KraniLheiten  in  dem  S^itale  sehr  häußg  wa- 
ren 9  dafs  viele  nach  der  gewöhnlichen  Me- 
thode nicht  geheilt  werden  konnten^  entwe- 
der weil  sie  an  und  für  sich  linaireichend 
war,  oder  weil  diei  Kranken  mit  einem  schon 
au  weit  eiDgeriffenen  Uebel  ankamen :  •  so 
wandte  ich  die  Jklethode  des  Dr.  Meich  an  9 
und  ich  kann  sagen,  mit  sehr  glücklichem  Er- 
folg.    Ueberhaupt  habe  ich  mich  derselben 

"  nur  in  solchen  Fallen  bedient,  wo  die  .Hef- 
tiekeit  der  Krankheit  keine  HoflDung  mehr 
fibrig  zu  iaCTen  schien;  in  allen  den  fibrigen 
Fallen- aber,  die  zwar  auch  eiiien  gliickÜchea 
Ausgang  nahmen^  weil  nemlich  die  Zufalle 
nicht  so  heftig  waren,  dafs  aie  alle  HoH&inog 
zur  Genesung  abgeschnitton  hät^ten  ,  wandte 
ich  die  gewöhnliche  Methode  gegeii  Fieber 
von  einem  solchen  Gharacter  an.  Ich  ftelie 
hier  nuj;  eine  getiDge  Zahl  von  Beobachtun- 

.  gen  auf,  weil  alle  die  übrigen*  beinahe  von 
demselben  Gehalte  sind^  und  ich  e$  daher 
ifberf^Sfiksig  £ud|  4i|^  2aU|  detaelbc^  ohne 
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Noth.zu.hädf^o*  Ich  luibe  keine  Galegenbeil 
gehabt,  die  erwähnte  Methode  bei  aDdern 
leicht  mit  dem  T.ode  endigeoden  Krankheiten, 
wie  B.  bei  den  sogenannten«  perniciosen, 
SU  ¥ersnchen ,  weil  keiner  mit  diesen  Krankr 
Jbeiten  ins  Spital  kam,  ,4^  ^  nicht  die  Jahrs*» 
zeit  dafür  war,  Indefien  behalte  ich  ,mir  vor, 
zu  seiner  Zeit  diese  Versuche  ^  änzufteUeit^ 
und  ich  bin  gewüs  ,  dafs  der.  £a:folg  gleich« 
mäfsig  glfickbck  «eyn  wird« 

t  » 

.  Erlte  Beobacktuhg. 

B  i  n         r  V  e  nti  e  b  e  k  ' 

Andreas  Boncooipagni,  eip  pbfthän,dler 
von  d6  Jahreu^  kam  den  lö&ett  Januar  mit 
einem  Fieber  in  das  Spital,  A,ai^  .die  fragen^ 
die  ich  beim  Abendbesuche  an  ihn  that,  ant« 
wortete  eSf  dals  er  dieses  fieber  schon  sfdt 
drei  Tagen  habe,  und  dafs  eiae  schmerzhafte 
Empfii^dttpg  im  Unterleibe,  gerafle  in  derlin» 
ken  Lendengegend,  die  gröfs^e  Beschwerde 
sey,  die  es  ihm  verursache»  Naohdeai  ich 
den  Zuftand  ^es  Kranken  weiter. untersiic|ite, 
fand  ich  den  Puls  etwas  sc}\wach  und  klej^, 
das  Fieber  maisig  und  dia  Zunge  trocken, 
auch  hatte  der  Kranke  ein  iei^hte«.  Abweiche 
Da  ich  nichts  unternehmen  wollte^  ehe  ich 
mir  eipe  gen(igenda  Xde.e  yifß  dw  Krankbeil 

uiyiii 
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ir«fawi1lafft  bähe/  I)f^8^e  ich  liilcli,  15 
Hiopicn  Laudanum  ia  2  Unzen  ChamilleiF- 
waffer  zn  yerscfaraiten*  Zagleidi  yerordoeto 
idi^u  feiner  Diät  blofs  etW4^  aufgewe|cfat€s 
Brod  in  Subftant  tmd.Iiefs  üm  Übrigens  so 
bis  tum  fofgenden  Mörgen,  Ao^dieseni^  ab^ 
dem  tünften  Tage  der  KranJUieit,  hatte  der 
Schmerz  sich  verloren.  Da  aber  alle  die  übri- 
gen Zufalle  knit  Einsdilufa  der  Diarrhöe  an- 
hielten und  die  Haut  etvrqs'  trbeken  war,  v«- 
schrieb  ich  ihm  18  Gran  yon  der  Brechwoi^ 
aeU  die  aulserdemy  dais  sie  ein  drei  bis  vier« 
znaliges  Erbrechen  einer  cum  Theil  gallich- 
ten Materie  bewil*kte«  den  Durchfall  beinahe 
gänzlich  ftiUte*  Weil  ich  den  Tag  über  den 
V»ah  schwach  (todt  liefa  ich,  äm  noch  6  Dn^ 
aen  W^ia  nehmen. 

Am  Morgen  des  sechften  Tages  fand  ich 
den  Pols  nodi  eben* so  schwach ^  unä  zugleidi 
äu&erte  sich  der  Anfang  eines  Delir^ums^ 
weshalb  ich  ihm  «  Unzeij  Wein  <  mit  3o  Tra- 
i^fen  Liquor  verordnete«  Dieses  Mittd  ward 
siebenmal  wiederholt,  nf^müch  am  Morgen 
Und  Abend  eines  jeden  Tages,  bis  zuin  neun* 
tett«  In  dieser  Zeit  nahmen  die  Kräfte  aber 
immer  mehr  ab|  das  Delirium  hingegen  ver- 
mehrte siclbr  Ich  Versuchte  daher  ^  ihm  ein 
vrenig  Campher  zu  geben;   aber  ich  mulste 

darott  abgeheilt  weil  nach^dea4>eideA  malen» 
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da  .er  iii|ft,,B^tjtel  genommfffi  Iiatt^,;*  di^  ^nli 
^nfing  acJiiwächer  zu  werden  iiod  Selui(^ü||f^ 
nehfii  deip  Scbluekea  hmsuKaineii» 

-     '  Am  Morgen,  de;^  zefaiiten  l^age^  faad.  ich 

i  d^B^iit«  yoUkoipineii  scblafsücbtig  mit  klcdqtüi^ 
imd  ^chneUetm  PuUe  f  und  de^  Unterleib « war^ 
imgi^^lUel  eui^r  in.  dei:  Nacht  gehabten  Aiiar 

.  I^erui^g,  mefieoriftisch  atigesp^nm«  >  Die  Mge-ß 
aithwoU^ae  Ziunge  komite  er  oiohfe  au^  deqi 
Munde.. ^fapÜDgen,,  w,eil  sich  auf  ihrer  Ober- 
Jg^       «iae  . schwarz^.,  Borke  gebildet  faatte# 

-^a.  iqh.;if>Qh  -tUß^eiq  alle»^  avf  die  gewöbBli^ 
chen  Mittel  keija  Vertrauen  mehr  setzeijL 
^onnt^^.  ^fsaol^lora.iclv  di^, Spuren  anzjiweodeii^ 
y.QOL  deQeQ,  aUein.  ich^  aoch  etwa^  erwartete» 
qod  setzte  also  alle  ,  die  übrigen  S^tt^l  «  beir 
$eit^.    Ich  Y|^t:$ch(ieb.  d^mn^ich  dip  ^l^endn^ 

,  formell    '  - 

Jt'i<l*  Mod*  min.  guu^  xxyL» 
Dieaß  Mischung  i;ai)in^e£  den  Morgen  ddS 
{e.hi4en  X^g^^  iA  s^chs  verschiedenen  Abthei- 
lungen ,  jedesmal  tsd%  ^xMit  hinlängUcbm 
Quantität  .WafjLer$,  Y,er dünnt. .  .Ich  vei:suchte 
diese  Mischung  zuvor  selbft,  und  fand,  dala 
die^  .$äutjs  mir  k,ei4e  unangenehme  Eq?P^- 
dung  im  Munde  machte.   Bßim  Abendbesuche 

:i?ar  der  Krank«  viel  Ußainntioberi  ao,  dfla  ev 


auch  die  Fragen,  welche  ich  an  ihnthat,  ver- 
ftelM^n  konnte«  Der  Pub  war  erhabener  und 
gleichfarmiger,  der  UnterUib  weich  und  nach- 
giebig. Durch  diesen  ErJoI^^  aufgemuntert, 
gab  ich  daffelbe  Mittel  noch  achtmal  nenoiich 
am  Abend  des  loteo,  am  Morgen  und  Abend 
des  Uten,  xaten,  i3ten  und  am  Morgen  des 
i4ten  Tages«  .  Während  dieser  Zeit  beiXene 
es  sich  immer  mehr  mit  dem  Krenken»  In 
Üer  Macht  dea  lehnten  Tages  liatte  er-  eine 
Ausleerung.  Hierauf  liefen  die  Zufälle  im« 
mer  mehr  nach  und  der  Puls  erhielt  eine 
gräfsere  Stärke« 

Beim  Morgeqbesuche  des  dreizehnten  Ta- 
ges'fand  ich  die  Zunge,  theils  iron  der  HeC« 
tigkeit  der  Krankheit«  theils  auch  woiil  viel- 
leicht, weil  wir  mit  der  Aowenduag  der  Säu- 
ren noch  nicht  recht  nmaugehen  wufsten  ^  ge« 
schwollen  und  mit  einer  Borke  überzogen i 
wdchea  den  i^Mlakeii  auch  am  Reden  hin« 
derte.  Ich  sah  mich  dadurch  veranUtTst«  ihm 
^  etwas  Hoseahonig  zu  verordnen »  der  auch 
von  solchem  Kutzen  war,  dafs  er  am  Morgea 
des  t6ten  Tages ,  wo  er  schon  gana  frei  vom 
Fieber  ''war,  seine  Sprache  wieder  erhahen 
hatte«  Den  3oten  Tag  verliefs  er  das  Spi« 
tal,'  nachdem  er  als  Reconvale&cent  noch  einen 
Spirituosen  Liquor  vorher  gebraucht  hatten 

Das  Besondere  habe  ich  noch  bei  diesem 
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Kranken,  wie  beinahe  in. allen  den  übrigen 
Fällep)  wo  ich  (liäso  j!iflü(i\o(l6  du  wandte«  be**. 
merkte  dafsy  Wenn,  die  Kranken  Ton  ihrem 
f^icber  be£reit  sind,  der  Puls  aogleich.  seine 
iiattitlSche  Bi^achafFenlieit  wieder  annimmt  ^ 
ohne,^  während  der  Aeconi^alescenzj^  noch  den 
Grad  yon  Schwachheit  zu  behalten,  der  t/ei 
denen,  nach  der  gewöhnlichen  Methode  GeN. 
heilten,  surück  ;&u  bleiben  pflegt* 

I^Iweite  Beobachtung.         '  ,  •  ^ 

JE  i  n  e  i  nf  a  c  h  er^  Sy  n  o  g  h  u 

^  Ein  junger,,  {^tarker  und  vollblütiger  Land- 
mann  yon  etwa  22  Jahren,  kam  den  i4ten 
Februar  1802  in  das  Spita|;  wegen  eines  Fie^ 
berS|  woran  er  schon  seit  3  Tagen^litt,^  Hnd 
welches  mit  ^  Kopfschmerz,  Eckel,  troc^uier 
Zunge  und  Hulten  verbunden  war  Bei  mei« 
nem  Besuch^  am^  i^ten  Abende  seiner  Krank- 
heit fand  ich  ihn  mit  ftarkem  Puls,  s^hr^  ^ 
merkUchem  Fieber  und  einer  heft^gea  Blutung 
ans  der  Nase,  die*  alten  bither  angewandten 
Mitteln  widerijtanden  hatte^  Da^ich  nun,  wohl 
eiasah,  dafs  der  Gebrauch  der  Schwefelsäure 
den.  J^eiden  Heilansieigen.  ein  Genüge  leiften 
und  $pwphl^  gegen/ das.  Fiel^er  als.  gegen  das 

'  Nasenbluten  dieneq  könne:  so  ve»5chrieb  ich 
eine  hinreichende  Gabe,  derselben,  welche 
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auch  anfterdeogi,  ^fs  sie  das  Nasenbluten 

ftillte»  das. Fieber  merklich  vermindert^»  Die- 
ses  ermunterte  micliy  daflelbe  Mittel  am  Mor- 
gen  des  Sten  Images  zu  wiederholen^  und  da 
ich  ihn  den  Tag  über  viel  beÜer  tnnd^  ver- 
ordnete ich  ihm  noch  die  gewöhnliche  Por- 
tion Wein  mit  dem  Liquor.  Am  Abend  des 
*  6ten  Tages  äufserte  sich  wieder  ein  Schmerz 
in  der  linken  Seite  der  Bruft^  begleitet  von 
einem  Hüften  und  einer  Beschwerde  beim 
Athmen«  Das  Fieber  vermehrte  «lehr  mcht« 
aber  der  Kranke  fühlte  sich  sehr  angegriffen 
von  dem  erwähnten  Schmerz.  Eine  Unze 
'0^1  und  eben' ^  viel  £tbischsyrup  Waren  da- 
gegen nicht  ohne  Nutzen;  denn  am  Morgen 
des  7ten  Tages  hatte  der  Schmerz  beinahe 
aufgehört  und  es  war  nur  noch  ein  geringer 
Hüften^  mit  einiger  Beschwerde  beim  Athem- 
hplen  zurückgeblieben.  Zwei  Unzen  Meer* 
zwiebei^Sauerhonig)  die  ick  darauf  ?erordnet|^ 
verminderten  nicht  nur  die  erwähnten  Zufaliei 
sondern  mildeiten  auch  das  Fieber  so  sehri 
dafs  am  gten  Tage  da?oa  gänzlich  befreie 
war.  Und  da  nichts  als  eine  grof^e  Schwäche 
init  einer  etwas  .beschwerlichen  Expeaoratipn 
Übrig  geblieben  war:;  so  liels  ich  ihn  Weiu 
mit  Liquor  anodyn.  nehmen  den  er  fünf 
Tage  Morgens  jijjd  Abeods  gebrauch  Le,  wo- 
durch er-  aeipe  Kräfte  dergeftalt .  wiedec  ex^ 
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Dritte  Beobachtung. 

Sin  Nervenjieher. 

Viucenz  Capobiaato  j  ein  LaoilmaAn  Ton  * 
a5  Jahren,  kaoi  de^i  loten  Februar  1802^  in 
das  SpitaK    Er  -war«  schon  ganz  lethargisch 
und  ohne  Empfindung 9   daher  es  mir  auch 
uniBöglich  war,  einige  Auskunft  Uber  die  Na«, 
tur  seiner  Krankheit  &u  erhalten«.   Der  Puls, 
an  der  rechten  Hand  war  kleia,  abet  gleich- 
förmig, und  so  langsam,  ^dafs  er  kaum  5omal, 
in  einer  Minute  schlug.    An  der  linken  Hand 
konnte  ich  ihn  kaum  fühlen.  Ueberdengan? 
^en  Leib  hatte  er  fine  biaulichte  Jb'arbe,  im  . 
Gesichte  schwitzte  er,  die  Äugten  waren  trübe 
und  thränend.   In  allen  Thelleo  aufserten  sich 
Zuckungen,   die^  ihn  in  einem  befcändigen 
Zittern  erhielten,  und  bei  der  Untersuchung, 
;des  Pulses  bemerkte  ich  auck  ein  itarkes  Seh* 
nenbüpfen  in  den  Muske]n  des  Yorderarmii* 

.  Damach  zu  urtheilen,  wie  ich  den  Kran« 
ken.fand,  glaubte  ich,  dafs  nur  noch  wenig 
Hoffnung  ftir  ihn  übrig  sey  und  dafs  er  jeden 
Augenblick  Iterben  künne^.  Ich  ^  verordnete 
ihm  daher  am  Morgen  des  i4ten  Februars 
ein^  Gabe  Weip.    Den  Tag  Uber  fand-  ich 
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den  PuU  eii^  Wenige  erl^i^^ener^  weshalb  ick 
Ihm  iiocl\  eiae  gleiche  Quantität  Wein  mi! 
etwas  j^iq^uo^'  gab^  die  auch  ani  Morgen 
des,  M5t6a  wiederbolte^  W^l  sia  den  l^ankea 
ii|  dem$elb,eii  Zuftande  ^halten  ^atte#  Dt 
icU  aber  am  Abend,  des.  |5ten  sah,  daCi  die 
iCrankbeit  iin,'  der$elb<ea  Stärke  anhieljt^  e&^ 
schlofs  ich  migh^  mehr  in.  der  A>bsichtj  um 
die  Wiickung  de9.  Adßttek  txs^  beobachten  ,  ik 
iia\  das  Lebeii  dei^  Kranken  zu  e(haltei;i|t.  einen 
Versuch  mit  der  Schwefelsaure  zu  machen, 
,  Welcb.e  denn  f udi  m  der  näoliften  Nacbt  im 
&ebaenhijipfen  ijind  überhaupt  die.  Ueftigkeii 
der  Krankheit  stehr  verijiinderte,  id 
den-Kra9kei^  am.  M0r|^en  des  i6i;en,  wo  tiidrt: 
VI  einem,  gao^  guten doch  wenigUeos  is: 
einem  beffern  Zultaude  fand ,  als  die  voihei- 

.gebendjen  Tage. '  Ich  wie4ertiotte,  am  Abead 
daüelbe  Olflittel^  vtcelche«.  nu^  eine  deiuUcbert 
Befferung  gewirkte,  indefst  sich  sowohl  at 
'Morgen  «Is  aogi  Abende  de«.  lyten  TagM  der 
PuU  e(w4s  erhoben  hatteii.  Bei  mei,nea  bei- 
dea  Besuche^^  Weiche  ich  diesen  Tag  oiaphu. 
Uefs  « icl^  die  Säa(9  wiederholen ;  i^ar  aoi 
Abend  TteUte  $ich  ein^  Ita^kes  Delirium,  eiiii» 

* 

worauf  ich  am  folgenden  Morgen  den,  Pui^ 
aufs  neue*  gesunken  fand  und  der  Kraafcs 
sich  bis  zum  Abend  desi  (SteA  Tagea.  jrer- 
schummerte^  während  welcher  Zeit  ich  unaus- 

^  -  ^ujui^  .o  Google 
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gd«6Ut  die  $chtfd£elaäure  anwajadte.  Den  igtea  , 
befand  er  sieb  etwas  beffer,  indem  der  Pub 
gleidiförmiger  und  erhabenep«  die  firoft  luch  . 
fireier  ala  an  dem  vorhergehenden  Tage^war» 
we$halb  ich  zwA  Blasenpflafter  auf  die  Arme 
haue  appliciren  Jaffen.  Am  Abend  dea  istea 
Tages  verschlimmerte  es  sich,  aufs»  neue»  und 
8Q  nahm  die  Krankheit  immer  mehr  cn^'  bis 
^um  Jorgen  desi  SUen«   m  welchem  der 

Kranke  ftarb*  -  ,  * 

- 

^  ■ 

Vierte  fiepbachtung. 
Em  Neruenß^ber^  welctips  auf  em  iiervor«! 

■  * 

Bio  junger  I^andmann  von  un^^efahr  ao 
Jahren  kam  iu  das  Spital  wegen  eines  Schmer« 
sea  in  der  linken  Seite  der  JQrnft»  mit  Hüften  - 
'und  beschwerlicher. Kespiraüon^  BeimAbend« 
besuche  atn  loten  Januar  fa^id  ich  auf^erdem    ,  » 
ein  mäfaigea  Fieber/  .einen  kleinen  und  achnek- 
len  Puls  und  einige  Zuckungen  im  Korper« 
Da  es  mir  schien;  dafa  ihm  die  Kräfte  man»  ' 
gelten  t  um  die  in  den  I»jwgen  angehäufte 
Lymphe  ausauw.erfen^  verordnete  ich  ihm  eine 
Pille  aus  4  G^lin  Gamphert  einem  Gran  Opium 
*und  eben  so  viel  Miaeraikermes«    Dies  ver«- 
^achäffte^  ihm  eine  ruhigere  Nacht«    nnd  da 
«  hiernadi  auch  leichter  expectofiftei  fand 
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ich  ihn  den  iitea,  am  .  achten  Tage  aeiner 
Ki^nklieiCt  -etwas  beffer«    JndefleA  die 
grofse  Scl^wäche^io  der  Maschine  ein  Hindeiw 
nifa  für  den  ^lückÜcheo  Ausgang  der  Kraok- 
lieity  und  ick        daher  an,  mwh  de^  Weins 
.in  Verbindung  niit  dem  Licjaoi:  zu  bedien,en» 
ii^|s  vd^Diit  Tom  Sten  bis  zitm  i4teo  tag» 
Üch  swcimal  fortfahren  und  eben  so*  oft, den 
erwähnten  Biflen  nehmen,  worauf  die  yoU- 
kommene  Genesung  ^  ohne  irgend  etwas  von 
Bedf  utung  erfolgte.     Am  iSten  und  iGteUj 
WO.  ef  frei  rom  0'ieber  war«  lieblich  denBif-* 
.  fen  nur  einmal  täglich  nehmen,  und  aip  I7ten 
Terordnet^  icl^  Morgens  Milch  ^  Abends  ein 
^Gran  Opium. 

Ich  fuhr  damit  bis  zum  sten  Februar 
^er  dem  3oten  Tag  der .  Krankheit  fbrt>  in 
welcher  er  seine  Kräfte  aJimähUg  wieder 
erlangte*  Aber  beim  Abendbesuche  am  5ten 
f  ebruar  be^ierkte  ich  wieder  etwas  .Fiebec» 
Ich  liefs  daher  sogleich  die  Miltb  und  das 
Opium  weg ,  und  dä  das  Fieber  nur  mäfsig 
und  ohne  irgend  ein  gefährjicjbies  Symptom 
blieb)  verordnete  ich  nichts  bis  zum  5ten  Pe-i 
bruar»  oder^bis  aum  dritten  Tage  der  Krank« 
^eit,  an  welchem  mir  ,  dieselbe  sich  als  ^in 
SpitaLheber  mit-  Mfrväsem  Character  oFfenbasCe« 
in  dieser  üinsiqht.gab  ich  demjiirankea  puni 
um  Jiti  Kiäfte  zjüli  erhalten  |  am  Moigen 
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und  Abend  deS  ;(({tcn)  5ten  und  6teo  Tages 
seiner  Krankheit  nichts  als  eine  Portion  Wein.\ 
Da  ich  indcüeo  am  Morgen  d<rs  yten  Tages 
sah,   dkß  der  Puls  immef  .Schwächer  ward*. 
aet2te  ich  dem  Weine  nocli  Morgens  und 
Abends    die^  ge^öl  nliche.i  Quantität  Liquor 
hinzu  und  behandelte  ihn  ^ben  so  auch  am 
Sten  und  9tpn  Tage.    Am  Morgen  des  Ifpren 
-Tages  fand  ich  den  Ptils  klein ^  schnell  und. 
häufig,  dabtff  ich  fiir  das  Leben  dfes  Kranten 
au  fitrditen  anfing  und  w^gen  d^^t  oul^ernrii 
deutlichen  Entkiaitung  meine  Zuflucht  zu  der 
Säure,  als  dehi  rinzigM  Mittel  nahm,  von 
dam  ich  noch  die  Heilung'  ervrartete.  Wiek«» 
lieh  fand  idi  aucH  schon  am  Abend  deffelbeli 
Tages  eine  merkliche  Öeflfrrung*  ich  liefs' da- 
her die  Säure  weg  und  gab  blofs  Wein  ndc 
Liquor«    Indem  ich  auf  die<^e  Weise  des  Mor- 
gans die  Saure  und  diss  Abends  den  Weia 
mit  dem  Liquor  bis  zum  i4ten  gaby  be£lert6 ' 
sich  der  Kranke  von  Tage  im  Tage  so^  dais 
ar  an  dem  genannten  Taga  ganz  frei  vom 
Fieber  war«   Ich  setzte  nun  noch  einige  Tage 
den  Gebrauch  des  Weins  fort  und  hels  ihn 
dann  noch  eine  Zeitlang  b^i  der  Idilch,  wor« 
auf  er  seine  Kräfte  vollkommen  wieder  ec% 
langte»  •       '  ^  ' 

A 

4 
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Fünfte  Beobaclxtung* 

Ein  inttündlicher  Synöchui» 

\^  Ein  )uDger  Landmanti  von  ftarker  und 
TollblUtiger  Gonftitntioii »  etwa  2io  Jahre  all» 
fühlte  sich  am  Abead  des  4ten  Februars  nach 
seiner  Feldarbeit  von  einem  iieftigen  Schan« 
4er  mit  Kopfschmerten  ergriffea^  weiche^  da 
de  während  der  iNTacbt  tioch  sehr  zuaahmen 

imil  von  einer  heftigen  9  allgemeinen  ifitze 

begleitet  wurden»  ihn  von  aller  Arbeit  abzu- 
ftefaen  zwangen,  wobei  er  jedoch  die  Hoff* 
nung  hatte,  cla|s  durch  die  Ruhe  aUeia  das 
Fieber  werde  können  geheilt  werden.    Da  in- 
deCfen  die  ZuTäUe  sich  auf  keine  Weise  yer- 
minderten,  yielmehr  in  den  £algen<kn  Tagen, 
den  5ten  und  6teny  noch  immer  mehr  isunah- 
ment  so  liefs  er  «ich  am  Abend  des  Tten  Fe- 
bruarsy  als  am  4ten  Tage  seiner  Krankheit^  in 
das  Spital  bringen.    Als  ich  ihn  arte  iolgen* 
den  Morgen  y  den  5ten  Tag  der  Krankheitf 
zum  erftenmal  sah>  fand  ich  bei  ihari  ein  fear'* 
kes  Fieber  t  eine  trokne  Zunge  and  harten 
Puls;  das  Symptom  aber»  worüber  er  .sich  am 
meißen   beklagte,   war  ein  heftiger  Kopf« 
adi|nera^  der  iha  nicht  nur  sehr  empfindlich 
gegen  das  Licht  machte  >  sondert)  aucK' bis- 
iRcäen  ao  heftig  ward*»  daia  er  ihm  alle  Be* 
aiunung  raubte«     Unter  diesen  Umftanden 
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dachte  ioh  an  kftin  anderes  Büttel  als  die 
Säure,  welche  ich  ihm  nach  der  oben  ange- 
gebenen Formel  verschrieb.  Und  di^e  be« 
wirkte  denn  auch,  in  Rücksicht  auf  das  Fie- 
ber sowohl  als  die  übrigen  Zufailei  eine  soicha 
Yeränderongy  dafs  ich  ihn  am  Abend  des 
5ten  Tages  schon  viel  beffer  fand.  DeÜen- 
ungeachtet  witderholte  ich  dalTelbe  Mittel 
und  gab  es  noch  zweimal,  namliGh  am  Mor- 
gen und  Abend  des  6ten  Tages ,  und  a^war 
mit  so  grolsem  Vortheil,  daf^  er  am  Morgen 
des  7ten  Tages  gänzltch  frei  yom  Fieber  war 
und  nach  einer  kurzen  Aeconrale^cens  voJi- 
kpmmen  geileilt  das  Spital  yerliefs» 

Sechfte  Beobachtung. 
M^i  n  Nerven/ieber^ 

*  Ein  robufter  Landmann  von  etwa  4o  J^h- 
ren  kai^A  in  das  Spital  den  Morgeiv  des  2ten 
Februars  1809  mit  Fieber  und  Geiftes Verwir- 
rung. Er  ward  nur  aur  Behandlung  iiberlaC- 
len.  Am  Abend  deffelben  Tages  fand  ich  ihn 
mit  kleinem  und  schwachem  PuUe,  wenig 
Fieber  y  trockner  Zunge  und  Sehnenhüpfcnt 
Torzüglich  in  den  Fiexoren  und  £^t^n&oren 
der  Hand  nnd  der  Finger.  Seine  Begleiter  1 
welche  ihn  ins  Spital  gebracht  hatten ,  arzäm« 
Hen  mir^  daU  er  s^hon  seit  10  Tagen  krank 
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feyi  dlafs  tnan  ^chon  in  den  «rften  Tagen 
eine  Biuttusleenmg  am  Arme,  unternommen 
und  dä£s  er  darauf  eine  Unze  Weinlteinralun 
genommen  habe. 

Der  bedenidiche  Zuftand ,  worin  ich  den 
Kranken  fand^  und  die  Heftigkeit  der  schon 
so   sehr   rorgeriidkten  Ktianlüieill  nothigten 
mich^  sogleich  die  wiri^amften  Mittel. zu  ver- 
suchen,   und  da  ich  zu  diesen  vorzuglich  die 
Säüren'^  sählte»  Tesscfarieb  ich  ihm '  eine .  enge- 
meriene  Dosis  der  Schwefeisäurei  in  Verbiu- 
dmig  mit  WafTer  und  einem  Sjrrup«  Der 
Ijlii^ddtche  Erfolg  9  den  idi'  daroii  beobachtete^ 
war  so  auffallend  Hud  augenblicklich|  dafs  idi 
Am  Morgen  des  Sten  Februars  ^  dem  iiten 
.Tage  der  KranJüieit».  ihn  nicht  nur  ohne  äeh- 
nenhüpfen   und   wieder  besianlichi  sondern 
auch  den  Puls  viel  gleichförmigei',  erhabener 
und  das  Fieber  sehr  vermindert  fand*  Ich 
wiederholte  das  Mittel  mit  demselben  Erfolge, 
ao  dais  das  Fieber^  am  Ilten  Tage  sehr  ge- 
ring war.    Am  folgenden  Morgen  war  es  aus- 
aerft  schwach,  IndelTen  jgab  ich  «hm  doch 
Sioch  eine  Portion  ächwefehäurey  welche  auch 
bewirkte^  dafs  das  Fieber  sich  gegen  Abend 
nicht  ' yerftärkite.    Ich  hiek  daher  eine  aber- 
jQQalige  Wiederholung  der  Säure  überflü:>sig 
und  begnügte  midi,  ihm  eine  Pörtion  guten 
tWein  jpit  etwas  lä^uor  an  geben*  ^Den'Mor-- 

*       '  gen 


gen  des  iSten  Tages  war  der  Pul$  kauRi 
£aberiiäft  und  ^  er  blieb  ndk  am  Abend  def- 
felben  lages  £rei  vom  Npieber ,  nachdam  ick 
eme  Do^is  der  Saare  gegeben  hatte.  Nun 
aber  setzte  ,ich  die  Säure  aus  und  gab  ihm 
nichts  als  Wein  mit  Liqaor»  und  am  Morgen 
d^  i4ten  Tages  war  er  gans  frei  vom  Fieber. 

V     Siebente  Beobachtung. 

■ 

JSin  gaftrisch-^nervöseit  Fieber^ 

Ein  sonft  gesunder  und  Ttark^  junger 
Mann  von  etwa  35  Jahi^en  ward  am  Abend 
des  ^7ten  Janiiars  i&oak  von  einem  Fieber  mit 
allgemeiner  Kälte,   Eckel  u^d  JNeigu&g  zum 
Erbrechen  ergriffen»   Er  achtete  dieses  indef-  . 
fen  nicht  und  verrichtete  seine  Geschäfte ,  bis 
zum  Abend  des  Soten, Januars |  "welchei>  der 
4te  Tag  seiner  iCiranJtheit  war,  wo  er  sich 
ganz  entkräftet  und  unfähig  etwas  vorzuneh- 
men in3  Bette  legta^   Bei  dei^  erften  Besuche 
am  Morgen,  des  3iten  Januars  und  des  fünf- 
ten Tages   seiner  Krankheit  fand  ich  den- 
Puls  etwas  schwach'^  die  Zunge  trocken,  mit 
Effect,  JNeigung  zum  Erbrechen  und  Leiln^s^ 
verftopfun^.     Anderthalb   Gran  Brechwein* 
^tein  machten  eine  ftarke  Ausleerung  nach 
oben  und  unten,  worauf  ioh.  es  ni^ht  nÖthig 


»  tähdy  ihm  bis  zum  yt^Hi  Tage  'sfetner  Krank- 

Aiti  Morgeu  dieses  Tages  veranlaf&te  mich 
iadeffan  seiö  niedriger  und  sohwadier  Pak, 
wie  auch  die  SpanuMJQg  des  Unterleibes »  den 
Gebrauch  der  Minerabiure  anzufangen,  und 
d«r  £r£oig  davon  war  so  auflaliend«,  dals  am 
Abend  deffoILeu  Tages  der  Unterleib^  viel 
weicher  und  das  Fieber  etwas  geringer  g^or^ 
den  war.   Da  inzwischen  der  Puls  noch  klein 

r  f 

und  schwach  war,  hielt  ich  e^  für  gut,  eine 
|;leiche  Gabe  der  Säure  zu  wiederholen  ^  de- 
ren Wirkung  meiner  Absicht  auch  volikom- 
meki'' 'entsprach.  Denn  wirklich  war  am  fol* 
genden  Morgen  das  Fieber  nich't  nur  weit 
gelinder  und  der  Puls  viel  regelmäfsiger^  son- 
dern dieser  auch  sugleieb-  weit  mehr  gehobeo. 
Am  Abend  dieses  Tages  exacerbirte  das  Fie- 
ber ein  wenig,  obgleich  der  Puls  gleichmäüsig 
erhaben  bli^b^  welshalb  ich  dmn  aufser  dler 
gewötinlichen  Gabe  der  Säure  ihm  eine  mäs- 
aige  Quantität.  Wein  mit  einer  halben  Drachme 
'  Ton  schmer^ltilienden  Liquor  gab^  Am  Mar* 
gen  des  gten  Tages  hatte  sich  das  Fieber  et» 
was  vermindert»  und  die  Wiederholung  der- 
selben Mittel  sowohl  aui  Morgen  als  am 
Abende  dieses  Tages 'bewirkten  eine-  ao  auf- 
fallende Beüerung,  dafs  am  Morgen  des  fol- 
genden Tages  der  Puis  Jkaum  ^ebcrhaft  war. 

* 
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Um  auch  die^»  Ueberbl^ibsel  tojql  Fieber 
weg^ttschaEfen  9  gab  ich  am  Jorgen  ^dieses^ 
Tagi^s.  dieselbe  QuaDtität  der  Säure  uad  am  \ 
Abend  die  ^ewühnliche  Portion  Wein  mit  •  , 
«eiaem  solcilpaii  Sarfolge^.  dafs  er  ain  Morgea 
des  xxten  Td|^  volikommen  frei  ron  (ieber 
war* 

■ 

Achte  Beobachtung^ 
Ein   JV  e  r  V  a  nf  i.e  her*. 

r 

-Im  Februar  tSoa  brädite  man 'einen  fun«- 
gen  Manschen  von  etwa  i5  Jahren  9  der  ao 
.  eioem  intermittirenden  Fieber  iitt,  ins  Spital» 
Auf  den  Gebrauch  der  China  ward  er  in  kur« 
zer.  Zeit  rem  demse}bei^  befreite  Ich  setzte 
während  seiner  Reconvalescenz  den  Gebrauch  , 
dieses  Mittels  fort)  und  er  war  im  Begriff 
das  Spital  zu  verlaXTen,  ^Is  ich  ihn.  am  Abend  ^ 
den  3ten.  Merz  wieder  mit'  Fieber  und  etwas 
dkprimirten  Pulse  fand.  £)a  ich  ein  iiervö&e^ 
No30comialfiebqr  fürchtete,  setzte  ich  iha  auf 
eine  regelmafsig^  Diät  und  beobachtete  ihn 
genau  bis  zum  Morgen  des  7ten  Merz,  dem 
5ten  Tag  der  Krankheit.  Weil  ich  aber  an 
diesem  Tage  den  Puls  sehr  niedrig  fand  und 
den  Aofang  eines  Deliriums  bemerkte,  hielt 
ich  es  für  gut^  ihm .  Wein  -mit  etwas  Liquor 
zu  Terorduen.    Pieses  Iklittel  leif ^ete.  iudeüen  - 

K  i 
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nidit  allAS,  was  ich  davon  hoffte;   denn  ob 
ich  gledcli  dieiselbe  Gabe  auch  taiii  Abend  das 
5ten  und  am  Morgen  des  6ten  Tages  wieder-  . 
holt  hatte,  sah  ich  den  Kranken  dennoch  in  i 
mnem  solchen  Zuftande,  •  dafs  ich  anfing  für  j 
sein  Leben  zu  furchten  und  ihm  daher  die  ' 
yerdunnte  Säure  in  der  gewöhnlidten  Dosis 
verordnete*    Aber  ungeachtet  deilen  £and  ich 
am  Abend  ,  den  PuU  schaeli  iipd  sehr  klina. 
den  Kranken  ohne  alles  Bewufstseyn,  mitge* 
spanntem  Unterieibe,    trockuer  Zunge  Und 
trilben  Augen,  wefshalb'  ich  dieselbe  Gabe 
der  Säure  in  Verbindung  mit  Wein  und  li^ 
quor  wiederholte.     Am  yten  Tage  zeigten 
sich  noch  die  nämlicheil  Zufälle  und  er  nahm 
die&elben  Mittel,  weiche  ih^i  so  wohl  beka- 
men,  dafs  ich  am  Morgen 'der  8tea  Tages  die 
Säure  aussetzte  und  mich  allein  mit'  dem 
Weine  in  Verbindung  mit  dem  Liquor  be- 
gnügte.   Weil '  aber*  am  Abend*  dei0elbefi  Ta- 
ges sich  alle  die  vorigen  Zufälle  wieder  ein» 
ftellten,   sah  ich  mich  auch  genütlügt,  den 
Gebrauch  der  Saure  wieder  anzufangeii,  die 
ich  nocli  den  ganzen  gten  Tag  fortsetzen  lieis. 
Während  des  Gebrauchs  dieses  Mittels,  wobei 
ich  zugleich  auch  den  Wein  am  Morgan  und  | 
Abend  des  gten,    roten  und  eilften  fortueh- , 
meii  Ue£i^  blieb  der  JKlranke  am  Abend  dei 
kutan  ^Tagea  garu  frei  Tom  fieben     JNua  i 
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Ufttte  ick  die  S&ure  befoeitc^  imd  fahr  mit  der 
Anwendung  des  W'eios  Morgeiis.  und  Abend« 
bis  zum  iStea  Tag  der  Krankheit  fort,  di  ffit 
denn  hinlangliclie  Kräfte  erlangt-  hatte  ^  um 
das  öpual  zix,  Terlaffen«,      .  • 

Neunte  Beobachtung. 

Mine  Luns^enschwindsuchc.    >  - 

W  ährend  icb  die  Abtheiiung  der.SchwiodU. 
süchtigen  M  des  Spitals  im  J^ahr  1800  Hilter  < 
Qieiner  Beh^ndluug  hatte,  machte,  ich  im^April 
einige  Yersüche  mit  drn.  verschiedenen^  Mit- 
teln^ urelche  die  practischen  AfinMib  zur  Qei«  ^ 
lung  der  LungenL^cbwindsucht  irorgesqhlagen  ^ 
haben.     Ohne  damals  poch  etveas  von  der^ 
J^€iclU$0h09k'^t4eck,\m  entsehlois 

ich  jpickk  unteir  andeov  aucb>  die  von  Reid 
gegen  diese  Krafikheit  empfohlene  ScliwefeU 
saure  zu  versuchen«  und  ich.  führte,  meinen 
EntscIiIuCs  bei  dem  folgenden  Kranken  aus« 

£in  junger ,  Mann  toa  etnra  ^8  Jahren 
hatte,  bjeim  Eintritte  des  abgewichenen  . \VjLnr 
ters*  ein*  Slutspeieh  befcotumen;  \\  Dieses  war 
damals  nach  d/su  K^eki  der  KuaXi  behandek 
worden;  aber  ob  es  .gleich  eine  k^ciLLiug  wah- 
rend des  Gebrauchs  zvrecktiiäfsjgerlMiiiet  nach^ 
gelaffen*  hotte;  so.  erneueue.  es  jiich  denooich 
bei  je(Jer  ^  kleinen  äufseren  ^^eraplaflung  SQji, 
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da£i  im:  tudi  dadurch  den  Winter  fibar  ai^iser- 

ordentlich  ealkxäftet  und  yülhg  auTser  Stand 
geteCtt  wurde  t  etwat  vonunehmen«  findlkh, 
nachdem  er  einige  Monate  in  diesem  Zurtaode 
hingebracht  hatte»  ftellte  sich  ein  Eiteraus- 
wurf« liectischea  Fieber,  ein  besotid^s  dee 
Kachts  sehr  heftiger  Hutten  und  ein  Schmen 
in  der  linken  Seite  der  Bruft  ein.  In  die«>m 
Zttftande  ron  Entkräitung  beachte  man  ihn 
nun  in  das  Spital  dar  Sohwiadsücbtigen,  >vo 
ich  ihn  denn  nach  angefteUtör  Untersuchung 
in  dem  erwähnten  Zuitande  fand.  £r  war 
aufserordendidi-abgeiiiagert,  harte  dlne  sdtwa- 
che -  heisere  Stimme  und  eitrigen  Auswurf. 
Der  t^uls  war  ileberhaft  und  ich'  bemerkte 
eine  brennende  Hitze  bei  .  der  Berührung. 
Da  er  insbesondere  V  über  deik  Hullen,  klagte  i 

'  liefs  ich  ihn  ^  des  Morgens  Milch  und  de& 
Abends  OpiUm  nehmen ;  abet  da  ich  hietvoo 
gar  keinecr  Erfolg  sah  und  sich  noch  eine 
collfquatiFe  Diarrhoe  hinaugeseUtex  so  verord« 
nete  ich.  nun  die  Schwefelsäure»   In  der  That 

.faftd  icli  ihn  am  loiganden  Tage  ohne  Diar- 
rhöe,  d^s  Fieber -unid' auch  den  :Httften  gerin-  I 
ger  und  den  Auswurf  leichtep#  .  Nachdem  ich 
auf  dieselbe  *  Art  den-  Gebrauch  der  Säure  4 
Tage  hintereinander  forcgesetst  hatte>  liefs  | 
di^  Heftigkeit  der  Zufälle  und  vorzilglich  die  | 
Sekwftche  etw^s  nach«.   Gleichwohl  ütarb  er  i 
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mch  dieser  Zeiti  weil  die  bemalte  gaii^  %^ 
zehrten  Lungen  ihren  Dienft  nicht  m^hr  lei« 
■  ften  koftntea  '  imd  der  mock  übrige  ideine 
Theil  derselben  gänzlich  verftopft  war,  wie 
ich  hei  der  LeidiwSfFnung  dieses  Ungluokli- 
eben  fand^ 

ZeKnte  Beobathtimgi 

1  _ 

Mine   Schwind  s^uöhi^ 

lib  Januar  x8oa  kam  in  das  Spital  ein 

Landmann  aus  Oftia,   von  etwa  35  Jahren , 

mit  einem  hectischen  Fieberi  «Durobfallv  Hn-r 

£ten  und.  Eiterauswurf    Ich  fand  ihn  bei  der 
i 

erften  Visite  fieberhaft  ^  mit  schnellem  Pulse, 
Jbrennendei^  Hitee»  mit  einer  umschriebenen 
Rothe  au£  den  Wangen  ijnd  einem  Hi^fton, 
wobei  er  über  Schmerz  in  der  Seite  klagte, 
auch  einen  aus  Blut  und  Eiter  gemischtcit 
Auswurf  nebft  Durchfall  hatte.  Da  die  Kranke 
heit  schon  so  weit  gediehen  war  und  ich  kein 
diesem  Grade  des  Uebels  angeniefrenes  Heil* 
mittel  hatte,  Hefa  ich  den  Kranken:  so  bis 
au|n  Abend,  wo  ich^  aufser  allen  den  sohon 
erwähuten  Zufallen,  noch  eine  gtof^ere  op^ 
pressio  pecioris  mit  einiger  GeiftesTerwinrung 
bemerkte.    Unter  diesen  Umitänden  verord* 

# 

nete  väsk  ihm  die  Schwefelsäuife  nach  der  Ton 
Reic^  angegebenen  Methode.i   und  in  der. 

* 

s 
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Tbat^eiftete  sie  s^lir  vSel,  weil  ««Teer  dem 
Fiebar  alle  die  übrigau  Zu&ilie  Uadufipb  geho- 
ben öder  sehr  gemitidert  wuiden*  Ich  ^eltzte 
dieses  Mittel  a  Tage  nach  einaodär  fcitt,  itel- 
ches  mir  grofsen  iNutzen  gewahrte^  weii  die 
ExpectorattOD  dadurch  weniger  beschwerlich 
ward,  wie  auch  der  Hüften  und  die  Diar- 
rhöe« Nach  dieser  Zeit^  da  man  ihn  yon 
einem  Orte  aa  einlBm  andern  bringen  nmlste^ 
nahm  sein  Uel  mehr  zu  und  er  unterlag  we- 
nige Tage  nachh^  der  Heftigkeit  seiher  lürank«* 
k«t.    Bei        Leich«näßoun§  ick  die 

Längen  ganz  zeritört. 


Beobachtung.  ^ 

Eine         a  s  s  e  r  s  c  h  e  u 


£^n  Arbeiter  auf  dem  ^ Leinde,  von  etwa 
3o  Jahren,  w.urde  von  einem  Hundei  "Welcher 
die  Wuth  hatte)  angefallen  und  am  linken 
Vorderanne  9"  gerade  über  dem  e^btensor  4^om» 
m Ullis  di^iiorum  gebiüen^  Drei  Tage  nach 
diesem  Vorfalle  kam  der  Kranke  «u  mir.  Ich 
fand  ihn  sehr  niedergeschlagen,  mit  tiaurigem 
Blicke  und  melaacliolisch.  Der  Puls  war  na- 
türlich und  er  klagte  bio(s  übet  eiüto  iorpor 
in  d^m  verletzten  Arm^«t  Bei  der.  Untersu- 
chuDg  des  Tfaerls  fand  ich  an  demselben  drei 
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kleiBQ  Riffd  in  der  Haut|  ohne  Ausciiwellucg 
oder  «onft  meinen  ZitfdU. 

•  *Da  ich  au£sei\  der  Präsenraüvkur  keine 
andere  Anzeigen  fand,  liefs  ich  auf  den  ver-^ 
leutem  Theil  BiacenpAafter .  legen  >  welches 
eine  furke  Eiterung  machfe,  die  10  Tage  au- 
fhielt und  ^  die  Eri'tarning  im  Arme  yennin«* 
derte^  die,  ob  ue  gleich  nicht  sehr. bemerk« 
bar  iif|  Anfange  dei  Krankheit  gewesen  war>, 
.nichts  defto  lyeniger  sich  mit  dem  Anfange 
der  Eiterung  bis  an  die  Adiseld^üsen  aus^  ♦ 
dehnta  Ntfch  dieser  Zeit  yernarbte  die 
Wunde  und  am  i5ten  Tage,  war  nichts  mehr 
davon  üLiig,  als  der  uuch  auTsitzende  Schorf. 

Zur  innerlichen  Kur  gab  ich  ihm  die 
Schwefelsäure,  Der  Kranke  blieb  etwa  20 
Tage  unter  meiner  Aufsicht  und  in  dieser 
Zeit  nahm  er  etwa  ein  Pfund  ron  der  Säure, 
ohn^  dais  er  irgend  eine  andere  Beschwerde 
als  nur  ein  weni^  beim  Schlucken  bemerkte^ 
eine  Beschwerde,  die  er  auch  allein,  in  de& 
euTten  Tagen  empfand  und  die  sich  dann  wie- 
der nach  und  nach  verlor.  Ich  gab  die  Säure  za 
Ä  Drachmen  mit  eiaer  halben  Unze  Alkohol 
'  und  B  UoKen  £ibischsyrup.  Diese  Gabe  wie* 
derholte  ich  alle  Morgen  und  Abende  jedes« 
nial  üiit  5  FogUetten  (Moselj  Waffer  verdünnt. 

Meine  Absiebt  war,,  etneö  An^  der  Wuth^ 
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der  Sick  etvr«  «infindeB  möchtei:  abzuwuten, 
um  die  Salzsäure  ihm  im  Kl/ftier  beizubrii^ 
jgeH,  da*  sie  ihm  ah  Getraok  nksht  hätte  ge« 
geben  werden  kcianeiii  aber  da  er  nach  der 
bemerkten  Zeit  frei  von  allen  Beschwerden 
Uieby  die  et  anfangs  sowoU:  in  pbysiscber  ab 
moralischer  Hinsiehir  litt:  so  wollte  er  aaf 
jeden  Fall  lieber  in  seine  Heimath  $urückT 
kekren*. 


ZussLtz  des  Ueber$ etzers. 

0er  Verf.  der  vorfteheuden  Beobachtun- 
gen  y  ein  würdiger  Sohn  des  in  der  operati« 
ven  Chirurgie,  besonders  in  der  Operation 
des^SteinSchnitts,  sehr  geschickten  Wundars- 
arfttes  und  auch  als  ächrififteller  inJDeutsch- 
land  rühmlfchft  bekannten  Joseph  Fl<ijani 
<Ton  dem  hier  noch  kürzlich  der  dritte  Band 
seiaer  chirurgischen  Beobachtungen  hterausge- 
geben- worden)  ♦  fügte  dieselben '  seiner 'Ue- 
bersetzung  der  Reichischen  Sciirifl  als  Anhang 
peu  *  Diese  UebersetzuDg  erschien  hier  vor 
einigen  Wochen,  nicht  nach  dem  deutschen 
Originale  y  sondern^  wie  das  in  JtaUen  ge- 
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wöbÄlieb  der  Fall  ist  j  auch  der  JRranzdsiichöa 
Uebeisetzung  unter  f9%etidem  .Titel 

»»Ifefla  f^hhre  in  genetalef  della  rak^ 
»bia^  dellß  /ebre  gialla  e  äella  peße^ 
»dqlld  cura  di,  queße  jnalatde  secondo 

^de.1^  Sig.  Gotofredo  ChrisUana  Reich  0tCm 
/  ^operfl  publicata  dal  real  collegio  di 
^dioina  4^  JRerli^a-^per  gU  ordini  al  med^ 
^daU  d^  S.  Af,  il  Re  di  Frussia,  Tra^ 
.  ^dotta  dal  tedesca  in  firancese  da  Gia^ 
y^Nicola  Stefana  d^  ßockj  ed  ora  im^ 
«    ^idfkiffl  ia  italiano  coti  a^i^unta  di  not^ 
ved  offervazioni  prauiph^,  (^da  Al^Jan-^ 
^dro  flajani).  *Rama  xSoau    8^  / 

♦  Ich  finde  es  Dicht  nöthig,  den  Lesern/ 
dieises  Journal»  über  die  beigefügten  Aiimem 
kungen  mehr  zu  sagen  ^  als  dafs  sie  theils 
keine  directe  Beziebutag  auf  die* Praxis  haben^ 
tbeib  überhaupt  eben  niicht  von ' beionderem 
lielange  sind.  Was  aber  die  Beobachtungen 
selbft;  betiifift,  so  sind  sie  freiHch  nicht  alle 
Ton  gleichem  Werthis«  ^Eia  -  deutscher  Ant 
würde  in  manchen  von  den  erzählten  FäUea 
gewifs  ganz  anders  gehandelt  haben.  Aber 
man  jttnfs  ^labei  etw'igtUf  da£$  diese  Versuehe 
"  in  Horn  angeiielit;  sind»  wo  der  .grcilste  Theil 


d^'  Aenta  noch'  l>eiBidie  um  em  faalbte  'Jälaas 
hundait  io  -der  Kuoft  awiick  iTt«  ladaüen  be- 

Rauptet  der  Verf.,  seiner  Jugend  ungeÄchtet^ 
immer  einen  rühmlichen  Platz  unter  den  bes- 
sern Aerzten  Roms.  Hoffentlich  wird  seine 
intendirte  Reise  darch  Oeuischland)  Eogland 
und  Frankreich  ihn  bei  dem  Eifer  für  seiaa 
Wirrenscliaft  ihn  in  den  Stand  setzen«  in  der 
Folge  ein  wirklich  rationell^  Arzt  m  werden. 
Uebrigen&  sind  seine  Ver&uche  mit  dem  Mei' 
ehischen  Fiebermittel  die  erften ,  .  welche  man 
in  Rom  angefteUt  hat»  und  also  schont  in  der 
Hinsicht  intereffant,  noch  mehr  aber  deswe- 
gen  9  weil  fenes  Mittel  in  manches,  der  enge« 
führten  Fälle  sich  doch  iu  der  That  sehr  wirk- 
sam  zeigte.  Flajaiii  der  Vater  hat  mich  über- 
4iefs  Veraicherty  dafa  er  die  MeiokUche  Me- 
tho4e  seit  der  Zeit  mit  vielem  Nutzen  bei 
aeinen  Kranken  angewendet  habe.  £ben  das^ 
selbe  riib  nn  ^auch  der  J^i^^4  von.  ihr ,  der 
mir  noch  kürzlich  erzählte ,  dafs  et  dÜf^ses 
Mittel  in  mehr  als  ao  Fallea  voii  jAteroutti-* 
renden  und  ner?psea.Fi«^erni  i^a^h  d^  ik/- 
ehisfhen  Methode,  allemal  mit  dem  gliicklich- 
ftei|  £rfolge  gebraucht  habe#  YieUeiciit  qua* 
iiiiciit  sich  das  hiesige  Kficua  besonders  füt 
die  Anvfendung  der  ,  Mineralsänren  in  den 
hier  gew.öhnUdien  Krankheiten  >  ;vieUm^t  ua- 
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gen  aber  auch  die  tuer  noch  so  allgemeia 

^  üblichen  Aderläffe^^  welche  sogar  die  meiften 
Aer2te,  wenii  sie  zu  Krädken  geriUen  wer-^ 
deUf  gewöhnlich  >2UVor  besorgen  laÜeni  ehe 
sie  sich  von  der  Natur  udJ  Beschaffenheit  der 
KranUieit  unterrichtet  haben ,  da^a  bei ,  die 
Wirksamkeit  dieses  Mittels  ia  vielen  Fällen 
zu  erbphen, 

«'  Rom  im  AuguJk  180a.     '  r 


Dt.  .ji.        N  Q  l  4 

VxqI  mu  Roftock. 


V.       .    .  • 

Meikv^ürdiger  l^od 

I 

V 

dem  Fall  ^i^er  Schwängern« 

^      «  w 

ES 
ine  /|2jährige  Frau^  sanguinisch  -  choleri- 
schen. Tempetamfinta,  mit^aineirt  zwar  acheio« 
bar  starken^  aber  wahrhaft  nervenschwachen 
Körper  begebt ,  stand  in  dem  siebenten  Mo- 
nat ihrer  Schwangerschaft  9  als  sie  kiach  einer 
heftigen  GeoiUih&be«vegung)  mit  einer  Last 
auf  dem  Rucken^  auf  der  Strafse  fiel 9  und 
sich  dabei  besonders  auf  der  jrechten  Seite 
des  Unterleibes,  wie  sie  sich  ausdrückte,  sciir 
wehe  that«.Au£ier  einer  leichten  Luxation  am 
Fufs  verspürte  sie  diest^n  gansen  Tag  fort- 
dauernde Schmerzen  im  Leibe,  denen  sie  durch 
BrandweinUbersohläge  zu  begeignen  suqhte; 
ihre  Milderung  dadurch  aber  so  wenig  errei« 
chen  l&onnte,  dafs  sie  sogar  des  andern  Ta- 
ges in  hohem  Grade  vermehrt  und  nut  We« 
hen  vergesellschaftet  wurden»    Die  herbeige- 


Digitized  by  Googl 


rufepe  tjebitmaie  brachte  bald  em  zwar  zieav- 
JÜch  starkes,  aber  noch  bei  weitem  nicht  au$^ 
getragenes  Mädchen  to^t  von  ihr«  Wie  icih  % 
nachherö  «rftihr,  soll  sie  einige  Tage  wohl 
gewesen  aeyn »  auch .  Abgang  der  Reinigung,  * 
jeiluph  ^ehr  sparsam,  und  nur  kurze  Zait  ge- 
iiabt  haben*  Dieses  alle  liruide,  wie  die  An- 
fangs eiuige  Beschwerden  ?erursachende  Miich; 
ohne  meinem  Biiralh  zu  eiitfcrnen  gesucht» 
Beinahe  6  Tage  na^chher  wurde  ich  eilends  g^- 

.  rufen .  weil  sich'  die  Kranke  schnell  sehr  ?er*- 
schjimmerte» 

Ich.  fand  sie  nach  ihrem  ganzen  Mafserq 
Habitus  sehr  schwach,  und  jener  tief  einge- 
drückte Charakter  9  von  sehr  gesunkenen  Kräf- 
ten, der  sich  niohjD  ^o  beschreiben  ^  als  durch  ' 
eine  mehrfache  Erfahrung  keniibar  machen 
läfst  f ~  lag  in  allen  .ihren  GeaichtSEÜgen*  Ihr 
.Puls  war  klein,  unterdrückt,  ein  kurz  abge-  % 

.  brochener  Athem,  mit  einer  Brennhitze  am 
ganzen  Körper,  besonders  in  dar  flachen  Hand; 
ihre  Zunge  zeigte  sich  dick  gelbbraun  belegt 
Heftiger  Durst,  -  iinaujEhÖrliches  Aufatolsen ,  mit 
faulem .  Geschmack,  trager  Stuhlgangs  kein 
Schlaf  und  ein  schmerzhafter  Unterleib,  waren 
nebst  peinlichem  Durste  die  hervorsteohensten 
Symptome,  die  den  complicirten  Zustand  ei- 
nes Kindbettfiebers,  gastrisch  *  nervöaer  Natut, 
2a  deutlich  verrietben».  J^ies,  nebst  den 
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obigett  tfigegebeneti,  indiciiten  nach  nieiner 
tiebefMugoiigf  aufaer  aäuej^liaheu  Außüfsuog»- 

^littaln  von  WeiDSieinrabm,  auch  Zitroaeor 
.  aaure  äazwiadieia ,  laniwarmcs  UabeTschläge  auf 
die  firübte,  laue  Dämpfe  an  die  Geburtatheile» 
und  'emollirend  antispasmodische  KJjsüre.  Der 
Erfolg  recbtCertigte  meine  Indication  »  obschon 
mehrere  Brownianer,  oder  vielmehr  nur  blin- 
de Nachbeter,  di^ea  unter  gewissen  Modifi- 
kationen schätzbaren  Mannes«  anders  zu  yer- 
fahren,  gerath^n  Iiaben  würden.  Dena  duidi 
einige  Tage  war  sie  hierauf  erträglich. 

Allein  pack  einiger  Zeit»  ich  erfuhr  nicht 
genau,  dnrdi  Welche  Veranlassung,  yerscfaUöa- 
merten  sieb  aber  obige  Zufalle  so  sehr,  dals 
ichy  um  dem  Spannen  in  den  Pracordien  und 
der  Angst .  Abhülfe  au  yerf chafTen ,  geawungen 
war,  ein  leichtes  Brechmittel  zu  geben »  wo- 
durch eine  Menge  grünspanähnlicher  Galle 
und  stinkenden  gelben  Schleims  entfernt  wuiv 
dei  auch  in  etwas  der  heftige  Leibschmerz 
nachliefs,  dem  ich  noeh  mehr  £rleichtf»rung 
durch  ilUcht^e  Einreibungen,  Ueberschiage 
von  Hö.  JijosG.  mit  ßonLus  cltümomüL  und 
dl^rgl  eichen  KJyftir^  mit  LeinÖhl  zu  verschaf- 
fen, und^  innerlich  durch  reichlich^  geUnde 
abführende  Tamarinden  und  Nittoefe  Potio 
Ben  mit  vielen  vegetabih^chen  Säuren  dazwfr- 
,schen,|  zu  begegnen  sucjite.    Mehrere  Taga 
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•teilte  sieb  auch  eiojge  nicht  uobedeuteode 

Erl^iciueruni; .  ein  9  sogar  ^eigtea  aich  die  Lo- 
chien wieder 9  und  lißtstere  iim  so  mehr,  Je 
anhaltender  die  Einreibungen  mit  den  Ueber^ 
schlagen  fortgefetzt  wurden.  Der  Leibschmerz, 
welcher,  )edoob  ninht  immer t  auf  der  Seite, 
worauf  sie  am  meisten  aufgefallen  war,  si^h 
am  empfindlichsten  einstellte,  wich  -  fast  nie 
ganz ;  vielmehr  kam  er  in  der^  Zwischenseiten 
so  heftig  zurück  t  dafs  ich  oft  Conyulsionen 
befürchtete.  Es  war  dabei  eine  ganz  eigene 
Brscheinungf  dafs  sich^  ehe  die  Schmerzen 
zu  einem  so  hohen  Grade  siiegen ,  immer  yon 
der  rechten  gegen  die  linke  Seite  hin  (abhy^ 
pochondrio  daxtro  ad  sinistnim)  ki^otenartiget 
fortrückende  Erhabenheiten  fühlen  liefsen,  die 
nach  ^  •  6  Minuten  einige  ZoU  unterhalb  des 
I^^ibels  in  einen  runden,  eines  kleinen  Kin- 
-  deskopfs  greisen,  steinharten  Tumor  sich 
verwandelten.^  und  am  £nde  durch  einen  ganx 
gefingen  gelbjauchigfen  Abgang  aus  dem  Af»^ 
ter  gelÖÜst  wurden«  ^Erschien  letzterer  nicht: 
so  hielten  die  Schmerzen  weit  länger  und  pein* 
lieber  an.  lenen  stinkenden  leimähnlichen  Aus- 
wurf  aus  dem  Maftdarm  sah  ich  hier  immer^ 
selbst  nach  den  Klystiren,  ohne  eigentliche 
Eztremente  sum  Vorschein  kommen ,  und  die 
grüfste  Aehnlichkeit  mit  dem  9  was  mehrmals 
durch  freiwilliges  Erbrechen  bemerkt  wurde, 
XIY.  B.  4  St»  L  • 
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habend.   Dies  liefs  fnich  schon  auf  eine  gau- 
gräiaÖse  Beschaffenheit  des  'Darnflcanab  achlie* 
fsen.    Oelichte  Emulsionen^   geringe  Gaben 
von  China  und  Weiii ,  inucilagucüs  säuerliche 
Kljsdre^  antiseptische  TJebef^sc^lage ,  und  an* 
tispasmodische  Injecuonen  in  die  Mutterschei- 
de ffughteten  nut  seht  wenig.  Fortdauernde 
Ueblichkeit  und  Erbrechen  meiner  stinhenden 
Masae,  partielle  Scliweirse,  kleines  Frosteb, 
,  ein  allgebrochener  Husten,  leichte  Phantasiea, 
bei  dem  seltenen  und  nur  vorübergehenden 
Schlaf,  nebst  aussetzendem  kleinen  Puls,  und 
einer  Schwäre  und  Unbeqaemlichkeit  des  'gan- 
zen  Körpers,  waren  nur  die  tr^uiigsten  Yor- 
.  boten  des  schlimmen  Ausgang!»*  Di^n  Tag  vor 
ihrem  Tode  verloren  sich  schnell  alle  Schmer- 
zeia;  es  entstand  ein  Meteorismus,  die  Extre- 
mitSteH  wurdte  l^alt,  und       enfschiief  m 
sanft  am  iSten  Tage  nach  ihrer  KraakJiait. 
Der  Fall  war  mir  höchst  wichtig,   und  ver- 
diente auch  deswegen  die  gröfste  Beachtung, 
weil  durch  die  äufsere .  Gevraltlhätigkei^t  eine 
Verletzung  eines  Eingeweides  (ich  verciuthete 
im  Golo  oder  dem  reichten  Leherlappen)  ypr* 
gegangen  sejn  niufste;   deswegen  verauiaike 
ich  ihre  Sectio»  9  die  ich  den  andern  Tag  nach 
ilirem  Tode  vornahm.    Nach  ^  Zurücklegung 
der  starkgespamaten  grilngelblichten  allgemei- 
nen Bauchded&en  fuiir  mit  einer .  heftigeii  Ex- 
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plosiön  ein  penetranter  Gerudli  aus  dem  ^Ca« 
abdöminisj  welches  tudi  oberhalb  des 
Netzes  mit  emw  weiftgelblichteB  Jauche, 
aia  ausgebrochen  und  durch  dem  Mastdarm 
ausgeleert  wurde ^  gan2;  übergo^seu  war.  Ich 
achd^fte  behutsam  vielmehr  als  %  Pfimd  her» 
aus  9  als  ich  ¥on  beiden  %>eiten  berauf  eine 
dicke  gelblich  eiterartige  Masse  her voi quellen 
sah  von  weleher  ich  bei  ^  Pt  herausbraehte« 
Nun  erct  kannte  man  den  zusammengeiaUenen 
entsUndlichen  ü^^gen  und  die  stark  aufgetrie« 
beneo^-  daimen  und  eines*  Theila  die  dicken 
Gedärmey«  blauroth  entzündet »  Mie  und  da  mit 
sphwar:^brauQen  Stellen  untermischt  ^  deutlick 

sehen«  Die  Leber  im ^ klein,  nicht  yerietst^ 

* 

hatte  aber  eine;^  dines  üünereiea  groise,  von 
hellgelbdicker  Galle  strotzende .  Gallenblase^ 
davon  ein  Theil  dec  benacbbarten  Eingefreide, 
besonders  das  Colon»  staik  gefarht  war«  Dä 
gauze*^  Darmkanal  war  leeTi  inwendig  mit  we- 
nig, au&ea  abec  mit  weit  möhr#.Toti  der  olb 
beschriebenen  Feuchtigkeit  tibetrrogdn.  ..Ich 
musterte  sie  Theilweifse  genau,  faad  sje,  je 
tiefer  ick  in  jdic^-Befkea&iihle  herabkam,  desto 
mehr'  in  jener  Eiterjauche  liegeni  und  zu  mei« 
nem  Erstaunen  nicht  nur  mehr  brandige  sour^ 
dern  auc^  daa  .R^tum  .gerade  bA  seinem 
U^spruqget  .reichlich  eines  Jhalben  Zolieia  gcolst 
traa^versell  zerrissen;  un/1  hieraus^  je  mehr 
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ich  yon  obenherab  druckte  9  desto  m^r  t^on 
solcher  stinkenden  Masse  hervorquellend«  Nun 
waren  mir  wohl  alle  Phänomene  leicht  erklär- 
barf  aber  ich  gestehe  es  gern,  hiei^auf  hatte 
ich,  und  vielleicht  der  Ei^sicktsvolleste  liicht, 
während  der  Kratikheit  EurficksohlieilKen  kön- 
nejQ.  Der  fast  ganz  ausaaimen^eCsilene  Ut&i 
rus  enthielt  einiges  grumöse  schleimigte  Blut, 
die  Urinblase  aber  fast  keinen  l'ropfen  Feuch* 
tigkeit.  Die  Mieren  waren  ^^esund,  so  wit 
die  Milz.  Wenn  es  auch  entschieden  ist,  dafs 
hielr  die  heilige  Erschütterung  Antdk  den  Fall 
die  nächste  Ursache  zur  Frühgeburt  und  zur 
nachfolgenden  Entzündung  und  &rand  war^ 
so  ist  es  doch  imtner  noch  sehr  zweifelhaft, 
wödurch  zunächst  die  Ruptur  jenes  Darms  he* 
wirkt  wurde  ?  Vielleicht  hatte  die  anfangs  yon 
ihr  verw^hrlof&te  Verstopfung  des  Stuhlgangs 
dazu  Veranlassung  gegeben;  vielleicht  auch 
nia  so  mehr,  dafii  von  ihr  bei  entstehendem 
Schmerz  bewirkte  Drängen  und  Drücken,  wo«* 
durch  sie  sich  Etleichterung  zu  verschaffen 
wähnte  i  Allein  gesetzt »  dafs  nian  auch  nähere 
Indication  hierauf  hättet  machen  woUen:  aa 
liefse^  sich  'bei  aolchen  Umständen  auf- keine 
Alt  Verbesserung  voraussehen'!  Hier  wäre» 
meiner  Meinung  nach ,  selbst  bei  einer  noch 
zwaokaiäfsigeni  Behttidlung,  k^ine-  Aettung 
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möglich,  gevresea ;  vielmeiir  glaube  ich  ^  giebi 
die^e  KrAukbeiu^esdiichte  abermals  einen  Be* 
weit  $hf  dafs,  nur  ini  Anfange,  -vrenn  kleine 
Umstände,  mcht  vor  unbedeutend  fiehalten 
lyerden,  nachheJt:ige  ualjeziYinghare.  Uebel  zu 
entfern» 'Sind;  bei  deren  weitem  FoMschrit« 
iUen  jedoch,  die  Kunst  und  tiefste  Einsicht  bc- 
i^cheidea        Gränzen  anerkenoti. 


1 


Letztes  Wort 


i^ber  die  von  Merm  KoschLaub  mitgetheilte 
erdichtete  Kraakh  eitsg  e^chichte 

des         *        •  . 

Herrn  CoUegienraths  v.  Kotzebue. 


ich  bin  et  den  Lesern  dieses  Joibrnals  sdiuU 
dig  I  nuC  die  im  XII.  Baode ,  u.  Stüde  dessel- 
ben vom  Hrn.  Kotzebue  öffentlich  geführ- 
ten Klagen  >  die  erfoigren  Aufschlüsse  miua- 

thjailen. 

kerr  JRosehlaub  hat'^nBn  im  VL  B.  o*  St. 
seinem  Magazins  selbst  gestanden>  da£s  die 

ganze  yon  ihm  erzählte  Krankengeschichte  des 
Herrn  y.  iCo^se6</evnicbts  liU  Erdichtung  ist, 
und  dals  folglich  alle  die  darin  vorkommen- 
\  '  den  factischen  Beschuldigungen  so  vieler  v^ür- 
diger  Aexzte^  ttnd«insbesondeiMi^  des  yerdien- 
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die  innigste  HochachtuBg  weihe  baare  Uja- 
i^fahrheiteii  «ind»  /'v': 

^  Idt  überla&s^  e*  dexa  Publikum^  dieser 
Handhiog  dea  rechten  Nittnen  zu  geben,  \xoA 
daraus  zu  teuitbeilen^  was  «^'yon  etiieni  Manier 
iae  zu  baltea  b|tbe,  der  *4eKsieH>fia  fa|ug 
und  voi^  einem  Journale,  das  die  Yeryollkom- 
luittog'  den  Heilkunde  dumh  ^siehtiiche  J^  • 
dichtungea  zu  befördern  suobt^  und«  iiir  das 
Äicli  der^  Herausgeber  die  Freiheilen  eine$S^CI? 
j^iödiei»-*  und^AomaDeaseliwibefch  aibitteb 
'      Herr  Röschlaub  fahrt  Übrigens^  fort,  nuc^ 
nach  seiner  Art,   d.  h.,   auf  die  uuwüi^li^e 

ttnd  pöbelbafttate  *Weise>  m  scbsftilieii  wid  m 

ifcerungiimpren.  Es  i%t  unter  nieiner  Würde,,  «ir 

qem  Mani^e,  der  in  einem  solclieaTone  spricht, 

lind  der  die  allgemeine  Indignation  und  Veracb» 
tung  auf  sidi.  gezogen,  bat,  aunb  nur  ein  Wort  ^ 

äu.  ^ntworLqn.    Vielmehr  fühle  ich  mich  durch. 

die  Wtttfa«  mit  der  er  vom  Anfange  an  aof 

i^^cb  lind  alles »  was^  l^f ift.  »  hergefallen  ist» 
auf  die  ehrenvollste  Weise  ausgezeichnet,  und 
icii  yersicbere  ihm,  dala.  mir  nicbts  mehr  Leid 
tbuA  würde,  als  wenn,  es  ihin  |e.  einfallen  soU-« 
te,  mich  zu  lob^n*  schimpfe  uud  tobe  im-  • 
mmer  fort»  so  yiel  es  ihm  beliebt.  Ich  w«d# 
nichts  i/veiteir  thuja,  ^%  ihm  bedauern »  4a£i  er 


fto  tief  nnkM  konnte  ^  die  dcfntsche  Littert- 
tttr ,  dafii  sie  mna  $o  entehrende  Peviod^  er- 
lebt6|  und  die  jungen  sich  jeut  bildenden 
Aetste^  dafs  ein  iokhes  Beispiel  und  eine  sol- 
che Lehre  auf  iie  iwitklf  wodurch  nothwen» 
dig  ihre  ganze  Bildung  eine  ^ebr  nachtheiUge 
Riehtong  erhaltett  nmfa. 

Es  war  mir  nie  bey  meinen  schriftstelle- 
rischen Arbeiten  iun  meine  Person ,  oder  das 
Interesse  dea  Augenblicks  au  thun«   Mein  ein- 
ziger Lohn  war  und  ist  der,  dafs  meine  Ideen  j 
und  Lehren  Gutes  gewirJ&t  habfo«  und  ich  : 
Ubeilasse  es  übrigens  ruhig  der  Zukunft  zu  i 
entscheiden,  .wer  von  uns  beiden  zur  wahren 

VenroUkoninmttf  der  Heilkunde  beigetragen 

hat.     '  y  ^ 
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* 

mn  die  Herren  Mitarbeiter  des  Journals  der 

loh  zeige  hiermit;  aa|  dafs  in  der  Ostermesse 
i8o3  aUe  nodi  restirenden  Honorarieii  an  die 
sämmtUcben  Herren  Mitarbeiter  berichtigt  .und 
abgesandt  worden  sind.  — ^  Idi  bitje  daher, 
sowohl  die^  welche  ihr  Geld  erhalten  hab^n,  ^ 
als.  die 9  wel<;h6  es  nicht  erhalten  haben»  mich/ 
davon  zu  benachrichtigen,  um  im  letz;tern 
Falle  den  Ursachen  'nadttuspiirea  ^  und  die 
Sache  %vl  berichtigen,  künftig  wird  alle  Oster-* 
messen  regelmäfsig  mit  der  Abzahlung  des  Ho- 
Boracs  fortgefahren  werden» 

Uebrigens  wird  künftig  die  Einrichtung 
genau  bjeobachtet  werden ,  dafs  die  eingesen« 
deten  Beitrage  entweder  binnen  4  V^ochen 
zurückgesendet  werden,  oder^  wenn  sie  auf- 
genomaien  Vierden,  solches  den  Herrn  Ein- 

seiidem  bekannt  gemacht  wird*  Nor  bitteich 


um  postfiraia  Einsendung,  um  leserUche Schvif t 

(besonders  die  Notnina  propria  und  lechni^.. 
sehen  Ausdrücke  mit  lateinischen  Lettern)  und 
um  die  Gefailigkeitj  abjpesonderte  Aufsäue 
auch  auf  abgesonderte  Papiere  zu  schreibeni 
um  sie  beim  Drucke  desto  leichter-  trennen 
2tt  können»  ^ 

Den  loten  Octbn  1609« 

«  ■  ■  * 
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5.  ^  f;  Ii  r  e  §  i  f  t  e 


<^achcny  g^cbwefeltei  Suckga«  in  d«n  MineralquellitiL 
zu  III»  'i56* 

jibcrf^hu^  en  zu  WrajsIavBck  111^  70«  71.90*  NachtheUig«; 

Wirkung.  Ul,  78— 8ö.  '83— 86- 9U 
Mfilhrüngbitf  gelinde ,  in  QdleQ-und  gallige -nervoML 

Fiebern  ,  vor  ^vl,  Gebraiidi.  der;  Mineraliäiureii  IV^ 

lJuJrrungsmiuetp  duich.  geb^ilte  Pirapjegie  1^  i^4*30Sv 

jiifortiren  y  Ntttseu  des  Driburger  Mineralihra«i9n  hei^dar 
Neigung  zum,  11,  är*}. 

AhsofULmnßen  t  Vennebcung  d^rtdben  durdi  gradoalfi. 
Verscbiedenliek  d^r  Hyperstbenie  1,  iM. 

jiptenstucke  übei  die  mänglüekce  Sdmuolatteuiinififiuig. 
in  Oebiifioide  1,  107  —  iJo.  •    '  j 

^eiion  der  organiscben  System:  1 V.  47«, 

^derlass&f  bei  Congestionen  'des  Bluts  nacb  dem  RoplSs. 
bei  allgemeiner.  Asthenie  1,  i54*  in  Entzündungtn^, 
bem  IV,  70.  71.  beim  Klndbetterinfieber  11,  i33  u.f. 
bei  der  Raserei  11>  8&.  89.  Unterlassung  des  gewobn- 
ten  1,  igQ.  am  Fuis  bei  Lähmung  der  Ge$ichL5nuii- 
keln  von  un^rdrückter  moiia^ichan  Kciiiiguii^  111^ 
'  95.         •  \  -  ' 

Merzte  \\\  den  rrrursiscben  SJaairn  ,  cliiiisclie  Lehrübun- 
gen,  die.  sie  lVec[uentitt  h.Lbeh  nnissen,  IV,  20.  Cur* 
sus,  welche  sie  2U  niacbeii  haben,  IV,  10- l5.  r5-l8. 
2X).  v  on  wem  und  \Yle  sie  die.  firlaubnifs  zum  Cursus 
und  zum  Examen  erli alten  IV-  ig.  2p.  welche  nicht 
practiciren  dürien  IV,  q.  J^iüfung  der,  vor  der  im- 
mediaten  Examinatiünsde^uiaclon  IV,  20.  Prüfung 
der  in  Sitd-urul  Ne«ostpreu(sea  VPJT, ,deiC  Preubiscbea^ . 
Besitz  nähme  etablirttMi  iV,  ^  ix  ^ 
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Alaun  y  ohne  X^utnea  im  PUUetei  melütus  an^eivend^ 

III,  56. 

^jihhaeae ,  rad. ,  bfim  Kimlbetterinfleber  11,  »3f>.       f.  ^ 
Amenüa   11,  6?  —  bi.  fa^uiUs  il^  69»  6y»  imbecilita»  il^ 

70,  Stupor  11.  70. 
jimmouiük  ^  fZP5rhwefehe$ ,  in  der  honigariigen  Harnruhr 
Hl,  /,8.  iibitrFrfolg  Iii,  /7a  — 64.  iiereitung&artj,  muili- 

p^afs  icher  Einnuls  III,  67. 
jirnm^  n  'tum  sulphufaitnii  ^   s,  treschwftieltes  Animoniak, 
^/7<'y/n^/^  (larF  und  kann  zwischen  volliu  einander  entge- 

genwirl.f  n<len  Substanzen  niclit  statt  (in den  III,  i33. 
Analj^r^,  clumisrhc  und  piakriscbw,  der  Mineralwasser 

ist  sehr  \ej8clner]^n  11,   rq4  Q^- 

jinl>lich,  der.  gewisser  Dinge  i^anu  schläfrig  machea 

IV,  87. 

jinhrrndhj^ftn^xzfichrn ,  des  nädutbavorsuUeRdeo  f  aroJUft* 

tnus  der  Epilepsie  L  5i.  •   -  ' 

jinodynnm,  neues  aninoaliaches  II.  91  — 112. 
jinp/rop^fnng  des  in  der  eigentlicbeii  Haut   und  liiicei^ 
,    derselben  liegeaden.  Zellf^ewebes  LV^  4*' 
jinsiechitftgsgifte  machen  Zerrüttung  der  Organisation 
.        rs3»  194*    WirkttBgeart  finmi"  tpecifiadiea  III» 

jäntiuzschmrrz y  vierjähriger,  durch  tien  ianerlichea  Ga* 
Imuich  df*ii  Tioct»:  CoccineUa«  eeptempiiiictatae  {gelin- 
dert 1 1,  III. 

Antunimschen^  Bäder ^  IiMclirirt  der,  11»  3d. 

Apoplectischer  Zustand,  fortdauernder.  Im  einem  Er- 
hängten nach* dem  Anfboren  dea  asphyociaciien  IV» 

jif^ikeker^  in  den  Preuftiscben  Staaten ,  Cnraua  der,  in 

grolsen  Städten  IV,  i8.  i$  90«   von  wem,  und  wie 
'  sie  die  £rlau{>niCi  aum  Cursna  -und  £xame|i  erhalten 

IV,  21,    musaen  nach  dem  Regleinant  geprüft  aeyn 
.  IVf  9.   PruFnng  der»  Ter  der  imrnediajtea  Examina- 

tionadeputafion  iV,  91«  in  kleinen  Stadien^  Ton  wem 

sie  geprüft  werden  IV,  95.  96*       ,      •  ' 
'Apperceptionsverfnogen  der  Seela  IV,  54«  ' 
AppßtU  eines  raonatröaen  Kindea  iU,  f44.  ^ 
jdprohanian  der  Mvdicinaiperaoneo  in  den  Königl.  Preua* 

eiachen  Suaten  iV,  g.  95. 
Arimnum  dmpitemtnm  £eim  Kindhetittiiifieber  i33. 

134  j35  «.  f.  ^  ' 
Armeu  Vermntliung.  über  den  Spetcllel  aaa  JEnde  eines 

Anfalle  der  Epilepsie  1,  5i,        ^     -  - 
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^rz^t  der/  kann  U  ^elen  FSUan  nur  AnnjUifung  zu  HeU 

^'    lung  bewirken  1^  170.        .  *  .  *  ■ 

^«Aar^^tfii  verurtiicneil  Epilepsie  und  Onanie  III»  10.  ' 

Asthenie y  graduftle  »Verschiedenheit  der,  'l,'i4ci.  143. 
l5o.  162.  l63.  Abänderung  der  gradualen  Verschif;- 
denhelc  derselben  durch  a&ihenische  Mitiel  j,  löri. 
höchster    Grad    derselben    in    den    zur  Vegetaiion 

*       uniniucibar  iiotbwendigen  Organen  I,  i6.5.  1G6.  gleich- 
niallsige,     läfst   sich    in    der   Natur   niclii    denken  1, 
l63.    ibre  gleiclimäfsige  Verbreitung  über  alle  Thei- 
•  .      le  verwandelt,    selbst  wenn  sie  erhölret  wird,  eine 
gefährliche  Form  des  Uebelbefindens  in  eine  nunderge- 
fährlirlie  I,    i63.   164.    alignueinet     des  Organismus 
\yird  durch  Auwötidung    asthenischer  Mittel  erhöhet 
1,1 56.   167.    werden    durch  ausleerend^    Mitral  ge- 
Jieilt  I,  137.  nicht  allein  und  an  und  für  siUi  i,  ibp, 
die    Gefahr    der    Krankheit    und     des  llebelbefin- 
Jens  luniiut  nicht  mit  der  Hohe  derselben  in  gits^- 
rliern  Verhaltnils  xu  1,  162  — l'vH      *'  " 
^  j^siJu  nische  Alittel  ^  ihre  heilsame  Anwendung  in  asthe- 
nischen   Krankheiten  l,  t'^fy,   t37.    i5i.  i35  —  193. 
erhöhen  die  allgeme  ne  Asthenie  des  Organismus  1, 
i56.  15/.  Abän4ernng  der  gradual6n  Verschiedonh^^C 
'  der  Asthenie  durch  sie  1,  i^cj. 

i^sthmn tischen  Beschwerden  ^  "iA^Mik  4^3  Chenopodium 
anibrosioides  in,  Jl,  202.        "  - 

Aujforderung  an  die  Brunnenär/t&  PeuUch^anda,  besoa« 
ilers  Schlesiens  ll/rQ5 — iqg.  ' 

Anfstofsctit  convulsivisches ,  durch  MineraUäuren  geheilt 
I  V..  135.  aauem»  jgeheilt;  durch  Mineralsäuxen  IV, 
126.  127-  '  .  >  .     r  . 

"  jiujtreiburtgt  schmerzhaft^/  des  Unterleiber»  fehlt  zuwei- 
len beiin   KindheUerinßeh^r'  ii«    167      170-  IJU 
175—181.  • 

Augen  y  V  er  d r  ehii  nge n  der  ^  '  der  Zeii^ewebsverhifrtunf 
IV,  34»  35»  36.  -  . 

Augt'.nbinunen  unc^  AttemmmpetiißmeA  i^Mitröaen  Kin- 
des III.  i43i  ' 

Augenrntzündungen^  chronischef^  scrophuiüse,  erforderit 
Bliiti^el  i.  18Ö.  a8.q. 

Ausari/uigen,  der  organischen  Materie,  wirken  ala   ch^  . 
'  misch  oder  direct  schwächende  Potenzen  1,  174. 

Aiis/iußj  iLu$  demMunde,  gelber ,  dünnem»  Uebriclitery  koob^ 
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* 

laucb artig  riechender,  irier  Wochen  nach  üb^tande- 

uem  ScharlacliHeber  IV,  pf). 

jiuslccrendr  Milttl  heilen  Asthenien  I,  i^y.  nicht  allein 
und  an  uud  fiir  sich  1,  i6|V  hei  Congfistionen  des 
Bluts  nach  dem  KopF  1,  i53 — l  '^:'^.  hei  gastrisch  -  ner- 
vösem Zustande  1,  i5t.  i52.  Verhiiiduiig  derselben 
mit  stärkenden  und  n  ihi  enden  1,  dienen  aU Zei- 

chen, dals  ein  Oriran  saftsam         izr  ist  1,  X'jj.  T78. 

Ausleerungen,  bei  LIuUnhanf'ingüJi  1,  1S7.  ii)0.  C>a[3r- 
rhen  1,  179  ~  in^,  Entsiwidunaeii  innerer  Eingeweiile 
1,  177,  178.179.  fieberhaft  exaniheinalisch -conta|^iösen 
Krankheiten  1,  191.  TQ2.  kritische  bei  der  Epilepsie 
1,  4^.  auf  starke  epileptische  Anfalle  folgende  sind 
nicht  gehurig  gewüidiget  1,53.  hei  langwierigen  Haut- 
krankheiten i,  i83.  der  Hypochondrie  ],  iH^i  Gicht 
\  *79  —  IÖ3.  unterdrückten  serösen  und  andern  Se- 
kretionen 1,  )go.  igi  Rheuinansmen  1, 
Wahnsinn  1,  rR4 — 186.  Wassersüchten  h  173.  187. 
Wirkung,  antagonistische  1,  17.3 — 177.  dynami<;rhe, 
onicfat  immer  schwächend  1,  I7L2.  t'?!.  materielle  1, 
173.  174.  qualitative!,  J73.  sind  hi  Ik  Idols  V^ermin- 
'  derungsmittel  der  Menge  der  6atte  1,  i*3.  verbeasern 
die  organische  Materie  1,  r-J.  erhöhen  die  Reiz- 

barkeit 1,  173.  erfordern  Rücksicht  auf  den  Vorraih 
'  der  Kräfte  1    174.  ijf).  Vermehrung  derselben  durch 
graduaie  Verschiedenheit  der  H^persthenie  1,  144-  * 

ji^ussch'nge ^  chronische,  ihre  Entstehung  nnd*  Fojttdaiier 
ohne  Hülfe  der  Kunst  11 J,  lao.  121.    kommen  nach 
•    dem  Anfalle  der  Epilepsie  wieder  hetyot   III,  8.  fie- 
,   herhafte,  ihre  Entstehung  und  Ausgange  ohne  Hülfe 
der  KLun«t  III,  lai.  im  Frühjahre,  machen  die  Gicht 
ausbleiben  1,'  iSa    als  Morbua  aecupdania  nach  dem 
,   l^ubpocken Geber  Iii,  ^28. 

Ausschlagskrank heiten ,  parallele,  xwiachen  iea,  und  der 

Kubpockenkrankheit  Iii,       —  I9g« 
Jtusrvaschen  der  Wunden  mit  SaUwAs^er  imd'£$ai^  beim 

Bila  wiUhender  Thiere  Iii,  71.  73.  76. 
AmzeArung»  wkk^amea  Mic^ei  bei  der»  Iii.  ie3 — 107« 

«  • 

.Backen,,  eise»  monatrosen  Kindes  III«  149.  x43* 

JBiM^,  Drlburßer,  s.  Driburg. 

Bade,  Zeh  des  Auienthalu  im  U,  48   49.   Reiben  nach. 

dem,    1 1,  41). 

BoiU»,  Macbth'eil  des  Bettes  imd  Schlafes  nach  dem,  11, 
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ig,  Zeit  Jttm,  II,  47.  48.  Pei«oneii,  die  »Kbt 

dürfen  11,  4ö^  '  .  *  x 
Bäd^r,  kalte,  uire  Anwendung  bei  der  Raserei  U,  .88. 
Wirlcung  der  warmen  und  neiben  11,  J4'~~4?*  P'*^ 
tielU      4^.  warne»  mit  Baldrianworjd,  Seiienkraat 
und  Wune)  jfur  Ctr  der  Epilepsie  m  i5«  i6.  Sei- 
fenbader, warme»  ohne  X^uuen  in  der,  Harnnihr  aifa 
gewendet  III»  56.     ^  » 
Bähungen  von  Bxer  Lüh  an  den  Geburtstheilen »  bei 
imung  der  Gej^ichtamuskeln  yon  uaterdxückter  mo« 
natlichen  Reinigung  III,  95. 
Baldrianwurzel  zur  Cur  der  Epilepsie  III,  i5.  iG 
BaUainus  pemvianus  gegen  wunde  Brustwarzen  ill,  157, 
Hasis  des  geistigen  Princips  iV,  6?.  ()[).  70. 
Bmich  ^ines  inonströsen  KincU»  III,  1:^4« 
U^gehr^ns ,    ^v^i«  zu  den  AeiilsciUDgen  <it;s,  ciforderlich 
ist  11,  73. 

BegchntrJi^svrrrnn^f'n,   gänzliche  Befriedic^nng  des,  dufcli 
gewisse  Voi sudlungea  11,  64«    uiJwiiikalirlicL©  l^estim- 

mu)!^^  des  Ii,  64« 
BvUf^^'ouiia  bri  der  Raserei  11,  90.    in,  der  Wasserscheu 

vergebens  gebraucht  III,  80.  64« 
Beohacliiung  eines  Epileptischen,  wie  sie  geschehen  soU 

III.  .^)^7. 

Dcohai  hturif^en  ^  M^^ngel  an.  für  die  PlivsSk  de«  Organit« 
tnus  und  der  lueiisch  ichcii  Seele  iV,  87.  88* 

ßeschranhtn^  der  ] xiciisih'iri^ihcit  der  Muskelo  durch  die 
Thütigkcit  der  jene  I\iuske!n  in  ihren  Aeulserun^cn 
beschränkenden  Or:;a nc  1,  142.  14«^»  eiiuceineu 
Ven ichtunjE^eii  der  'Ibciie  de«  Organism  1,  14Q.  ' 

Bcirnhrscyn  y  bei  der  /eri;^cnvebsverhärtuijg  IV,  3i5. 

Btwcgungea »  üervorbriuguug  der  willkührüchen  1  Y,  ^3« 

Bewnfstscjn ,  zurückkehrendes,  nach  dem  dritten  Ader« 

laTs  in  oinem  peripneunionischon  Zustand  IV,  7r. 
Biherneil  srebt  in  Htidmanns  liebersetzung  von  KoÜo's 
,   Ai>h.  über  die  Uonig^rüge  üarnruha  Itau  OuiuroU 

iu,6a*> 

Bilder  im  Sensorium  1 V,  54»  56. 

ßijs  wüthender  Thiere,  im  letzten  Zeitraum  der  Wuib 
III,  rci.  Verwahrungsinittel,  vermeiniÜrhes ,  III«  71, 
tödiliche  Wirkung  des  Verscbiuckens  der  Eingeweide 
1 11,,  7Ö  —  80*  63 — 85.  NützPTi  des  Scari^izirens  der 
Wunde«';  und  dejr  acht  Wochen  Inng  1  int  erhaltenen 
£il?rung  III,  72.  73.  74*  7-6*  r^^^iäügte  Wirkung  dej 
vom  KönigU  i^rcuis.  ( )berco]lcgio  medico  et  Sauita« 
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tis  bekatmt  §eftiaditen  sp^ciHschen  Mitteb  dagegea 
Mit  7S  —  ^(^.  Mittd,  Yvomit  die  Wi^nden  mbtuidea 
-  werden  lU,  74.  ' 

BUiercrcU  im  Oriburgcr  Mineralwasser  )!,  ai. 

Bittersalz  im  DriUurger  Mineralwa«^<}r  W,  io»  3Z« 

Biäsoheti  an  !d«r  Haat  der  Ba4eadeii  in  Driburg  tl^  f}« 
14.  AUS  tjneFiifspn  eufttelgende  II,  14. v 

ßlateftffflaster  machen  unacbte  Schutablatt^A  1^  IS4. 

Biatif^rn^  r.  MeDAcHenbiatc<^ro. 

BlaftämßstiscAiag  beim  Kindbetterinfieber  U>  x45*  t47< 
ßlauernmeiastase,  Gebr^aucb  der  ^ineraUäoren  bcä  einer 

»IV.  ^1^7,  108.  *  ^ 

BUic^Mcht,  ]Vutzeii  des  Prib)ir£er  l^iiierUwasvera  |a.der^ 

H,  3o.  ;  , 

'Biuc,  dessen  Abflufs  ist  mit  Abflufs  des  Lebemfluidumt 
Terbundeu  IV   71.  ilt  im  lebenden  Körper  in  einem 

expandirten  Zuftando  11,  unter  der  Oberfläche  def 
von  der  Zell^ewebsverhartunf^  verstorbenen  Kinder, 
IV,  .ji)  i|3.  f>l*  Leben.sprocciä  in  demlelben,  mit  enor- 
mer Scljnetligkeit  1 jo.  ift  Zuträger  des  Lebens* 
fluidiims  1       70.  '  . 

Llutanhuitjuti^en,  örtliche  Biutauslecrungen  in,  187. 
jS8. 

Blutausleerun r^en  y  örtliche,  bei  BIutanb4uiun|ßen  Ij^^  i^- 
18B.  in  den  V"V  as^c  suchten  1,  1S7. '  f' 

BliUcongffi tonen  in  hinein  Eingeweide  erfordern  Blutaus* 
ieeruiigen  1,  188.  Üarke,  urtliche,  bei  Gicht,  Rhen- 
"  matismen  und  Katarrüt^n  erfordern  örtliche  4>iuiaut- 
Jeerung       179.  180. 

Bluten  aus  dvin  Munde  ^  kurat  den  AqWI  der  fpilepsie 
ab  unvl  erleiclitert  1,  ^n. 

Blut'  niieerun''fn örtliche,  Nutzen  derfellu^n  hei  Coiicre- 
iiionen  des  Bluts  nach  dem  K^opie  bei  ^iigeaieiner 
AltlKinie  1,  i54«  i5:3 

Blnif/iisse ,  nach  einem  Anfalle  der  Epilepsie  I,  ^9.  5a. 
Iii,  8-  las-^en  auf  durch  C;)ngestionen  bewirkte  Voll» 
blfitigkeic  schlielsen  1,  5o.  unterfiräckre  1,  1S9.  190. 
Wlederherlieliung  und  Conpensation  dersf  Iben.  Ibid. 

Bluthnfun  erleichtert  und  kürzt  den  Anfall  der  i^pilepsie 
ab  I,  no.  aftheaischer,  Verwandlung  desselben  durch 
^afiriftcbe  Mitf^el  in  Schwäche  der  AssimilationsorganOt 
Kachexie  «und  Wa*ssersiicht  1»  1691  160.  Geiahrltch* 
*  keit' desselfien  1,  167.  Verwandlung  desselben  in  all- 
gemeine vScbwäche  I,  167. 4n  Schwäche  dies  Darmka» 
nals  I,  167.  nicht  bei  jedem  aßhenischen  «ind  r^isep« 
de  Miuei  heilsam  \ 

* 

^  Digitized  by  Google 


ßlutfanche y  vör  nnd  nath  dem  Tode  ,  ans  dem  Munde, 
und  derlSase  eiues  i;io  iilii  osen  Kindes  III,    l4.'^«  14^. 

Jiiutii^el  bei  chronischen  scrojjlin lösen  Augenenrzündun« 
gen  1,  i8S.  l8n-  'in  die  ScliLtle  i^eset/t  1,  i54-  1-5.'). 

ßlutmas^e^  Organisation  der»  iin  j^nc^üqdangsiieber  IV» 
70,  • 

Blutverluft^  plötzlicher  und  enormer  IV,  7a. 

Borax  bei  der  Lungenent^ünduiig  einer  j^indbetterin  11, 
163.  *  '  * 

Brand  des  Magens^  nach  dem  GeluaiRli  des  Schwefsl* 
amuioniaks  in  der  honigartipen  Harnruhr  III,  65. 

Breclutiiticl ,  Entltebung  der  Schwäche  der  Assimilations- 
organe aus  B'uihulteii  durch  sie  1,  160,  unter- 
ftiiuen  die  Siärkungsmittel  1,  yj'.].  zur  Cur  der 
■  Epürpsie  III.  12.  t3  in  GallenHebern  vor  dem  Ge» 
brauch  der  Mineralsanren  IV,  f)^  —  97.  Wirkung  der, 
in  der  honigartigen  iiarnruhr  1 H,  4^.  60.  ^r.  beim 
Kindbetterinfiebcr  11,  i3.3.  l34  ^i«  ^^^i  Iiiienilcher 
Manie  und  bei  afihenischer  Melancholie  1,  184»  b^i 
det  i\4$erei  11»  89,  ihre  Wirkung  bei  Wwersuchten 
I».  173» 

Arx^wnianismiis t  roher»  h^t  ieme  Endschaft  erreicht  I» 
140' Abweichung  VMx-der  neuem 'Theorie  I.  i44- 

Brüste ^  eines  jsweij^rigen  monstroeen  Kindes  Ui,  i4d« 
Conlenstts  swischen  der  Gebjihroimter  und  denselben 
II,  t34.  r25, 

Brunnent^rzt ,  was  er  ^u  thun  bat  11,  57*  38* 

Bmnnm*  und  Badecnrm^    mrae  der  Hausarzt  ^bei"^  isa 
befummcn  hat  11,  37.  38,    was  der  Brunnenarxt  11,* 
'  37.  38.  Fehler  beim  Gebrauch  11,  37»  38»  4l-  44-  45. 
6i« Vorbereitung  11,38. 5i.  Verhalten  naob  der/lk5i« 
53«  Jahrswit  Äur,  11,  02.  53, 

Bntnneucotnmisslon  4n  Orrburg  11,  63» 

Brtfsthesthwerden  aus  gichtischer,  rheumatischer  und  ka- 
tarrhalischer Ursache,  durch  Yesicaiorlen'  gebeilt  I, 
160.  i8f»  •    .  • 

BnutkrUmpfiuf  ISfutsei^  des  •  Chenöpodium  «mbrosioides 
hei,  U,  302. 

Brußwarztiif  vrirksames  Hmlnaittel  gegen  wtinde,  1, 
Mmlimiu,  {ieifshunger. 

ö72//momi  J(/i^^AjWf|f/ö  gegen  Skropheln  IV,  122, 
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Ca^haridcnpuher  f     Einreibung   der  Wimd^n    vom  Ei£l 

VÜtlRiuier  Thiere  mit,  III,  71.  7.^   74«  7^^.  * 
CantJiaridentinkiu'  ,  ohue  r^iuizen  in  der  Harnruhr  ang«^  | 

wandet  Iii,  56". 
Cßrhöad,    In  MelancboUe         grofsei^  UpiliatigkeU  ia 

Unterieibe  1,  i^5.  186. 
Cartshader  MinerAlwailer  bei  ilypocliuii  iri«  II,  19g.  ' 
CujLoreum  beim  Kiricibqtterinflebrr  11^  i Jri.  137-  142. 
Caßoröih  rälfcblicli  durch  Hiber^eil  überieUt  III,  58^. 
' CainKrhalJiet/er,  Gf^brai*r{i  dpr  Minerailaiiren  im,  IV'»  97^ 
Qalarrhajiy  JNuu der  Blut-  luul  anderer  AusUeruii^en 
^    >)pi,  I,  17g — i6^-    Nutzen  des  Diiburner  Mineraiwdi-  j 

iers  bei  der  Piei^uiij;  au,,      55.  Cw  aer,  diwd^^Ao^^ 

/«^  IT»  80 ■ 
Charakter  der  KranV'beit  I,  I^Q*  l5o 
Charit^,  f.  K.rank<»nhaiis 

{^enopodhim  ambnQsißide^t  l^ei  Npyqn k mp k hcitea^  II» 
201.  202. 

Cirku/are  an  alle  Collegia  medica  et  Sanitatit,  die  Im* 
p^ungsverfuch«  mit  den  Kuhpocken  belrcfifeiid-  III» 
loS*  109 

ditna,  v«r(m<^erus  K,  heik  die  idlopatbifcbe  Epil^Mte  9m 

Scktetiontfebiesn  im  Gebirn  i,  60,'^ 
€Qccineil0  Jisptemptintiuua,    Wirkung  gegen  Zalinfclmier- 
,  xen  II,  99.  Gefubl  von  Kalye  bei  ihrem  Gebrauch  il, 

93.  Opiatgeruoh  II,  93.  94*  au&abefvrabren 

11»  93«  t)4'  I'inctur  94-  96'  Heilung  eines  compH- 
4    cirtcii  KieFerichmera  durch  die  Tinctur  II,  96^^ —  loS« 

Gesicbtsrcbmer^;,  durch  den  innerlictien  Gebraucli  ge- 

'heih  11»  T 06  — 108.    halblekiger  KopfTdbme»»  durch 

den  innetlichril  Gebrauch  ^ebeik  II»  loS-ilÖ.  lindert 
*  )  einen  vierjährigen  AntlitzEchmer«  II»  MI«  bebt  «inei} 

FpanBenden.  Druck  |im  Kopf  U,  11  f.  112.. 
'€bll&gia  medica^  Provinsial-,  wdn  sie  prfifen  iV,  3^. 
Concreiionent  polypofe,  weiCie,  nach  dem  Gebrauch  det 

SchwefeUmmoniaks   in   der  faonieartigen  H^ruhr 
'  III»  66^  faadlge«.  Ikeinartige,  in  den  Xitl|gjui  aiiwa 

fiebenoienatlicben  Kindea  III»  i54* 
ConßgumUon  des  Sinnbilder  IV»  56» 
Coftgeftion  des  Blute  nach  dem  Kopfe  b^i  ^llcemeliiaB 

AUhenie  I»  i53.   Heilung  derUben  tlurdi«  fuienifcli» 

H^tlmeihode  I»  i56« 
Ccufenfus  swifcheK  dtn  Brü{teA  imd  Afit,  Geblbnputtec 
-  Ui  134.  15^5*  ' 
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ConflUlUion  t    EinOuFs  Jer  epideniii^chcQ  i  ^aui  das  Kind« 

betterinfieber  II,  nS-  119. 
Conßruction  der  lorm  d^9  Uebeibe&Adens  aut  ATtbeiiicii 

i»  T.57.  '  ,         '  <•  , 

Coniagien  I,  i"?4-  '  • 

ContrnctilitiH  des  Zell^'.ewebes  IV,  44* 
Contraauren,  Wirkuut;  der  l,c>piLwr  und  Wu  badner  Mi* 

neralwaffcr  b<f*i,  If,  ir»S. 

C^nvuLsionrn  rier  Kilulcr  vor  dem  l>latteTnansbruch  I, 
1431  der  Mundwinkel  bri  der  Zellgewebsverbärtüng 
IV,  34*  43*  geheilt  durch  Meerfch weinchen  lU)  43* 
Nutzen  der  Mineralfäuren  bei*  IV»   124»  12/5» 

CfUis  bei  epileptifchen  Anfällea  I»  53.  55.  Benutzung 
derfelben  zur  Heilung  J,  64.  55.  ^N^rvencrifen  i»  d^. 
beim  Kindbetter  nfiober      i3o.  i3i. 

Currioi/um  vita^  der  Aeczte  in  den  Preu£ii£ci^ai  ^tMtett 
IV,  I»  der  Wundärzte  IV,  14.  ' 

€htrsirendc,  auf  die  Armee,  1*  Millcairwundärzte^  In  Ber- 
lin im  Winter  180«  IV,  izo,  3o.  welche  das  Zeuj^iCs 
'vorzüglich  gut  erhalten  lY/  3o.  wie  viel  abcewiefen 
IV,  3o.  -  ' 

ükrfus,  Zweck  und  Einriclitung  des  nedidnifcfaeit' «Ii 
*Berlin  IV,  5^3i«  vier  Arten  deffelben  IV»  10.  ena^ 
tomifcher  IV»  10 — 13.  19 — ai.  chirurgifcher  IV,  i3. 
14.  20.  ar.  clinifcher  1 V»  i5-*-ßo.  27.  pbarmaceiU 
tiichei  IV,  18.1g  20.  21.  Director  des»  IV»  10 
27«^  ^9»  Kelten  des»  iV»  s8«  welthe  die  Aerzte  zq  ^  ' 
»«dien  haben  IV»  10  —  i3.  r5  -  19.  welche  nlie 
ApothdLer  in  groben  Städten  au  machen  haben  IV, 
i&.  220.  weldie  die  ]V(ilttaircbirurgen  au  machen  ha- 
ben IV,  ,i4>  9Ö».  welche  die  Cinlwundfirzte  zu  machen 
haben  IV>  i3%  si.  Lectioh&m  «um  anatomtfchen  Cur* 
fus  IV»  10.  II.  wer  sie  erdieilc  1V>  ri.  vor  wem  sia  .  % 

«ehalten  werden  IV»  11.  ta.  Worte,  mit  welchen  ^te 
,  ''ota  gegeben  Werden»  und  wer  votirt  IV^-  tip 
LeMmt  öfFentlidiey  IV»-^  10.  xi.  ZQ^  Privadectmien 
IV»  ti.  id.  LieUonen  aum  chinnjj^tCcben»  IV»  13.  ^tnt 
aie  giebt  IV,  i3.  wer  sie  abniimlit  iV,  i3.  .TagedUch' 
heim '  ctinifchen  Ciirfii  IV^  16*  27.  Zmt  des  dini-^ 
fchen  Cvrfns  17.  18.  oj,^  Leeiionen  tum  pharma* 
centifdien  ClirfiiB  iV,  18«  19*  wer  sie  ertheilt  IV,  iS* 
imier  weai  aia  aüfgeiärt  Verden  2V,  19^. 

.    » 

Dampßädtr  U»  45.  45*  .  ^     .  . 
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Bmuumaiuu  Mkcel-  gegen  itmAß  Bhrffgfrmaft  IH,  156. 

XteAoft«  was  es  i(k  IV». 63.  was  «o  ^en  AtnÜserun^en  dat» 

arlorderüch  II,  73.  oline  Kopf  IV,  68«  69. 
Dittor^anifiUionen » dtst  tbierilcbeii  Materie  bei  der  Zdl» 

gewebaverhirmng  neugeOoraer  Kloden  IV,  5o.  einet 
.  snrVegetatieo  nodiweiidigea  Ofmia«  i65.  166. 
Detox^ation ,  grosse«  des  Biuti  nacS  den  Gebraudi  dee 

Sdiwefelatoinoiuaki  in  der  lioniganigen  Hanuruhi:  IIF, 

65*  66.  67.  ^ 
Dktb^es  melßhtSt  über/ III,  44  —       ^  Hamrulir.  ^ 
Diadoche  F*  i '8.  iSg.  — 161. 

Z>tat  bei  der  Raferei  II,  89>  bei  der  Sinnlosigkeit  II,  60. 
Diagnosis^  "was  sie  befümnit  \,  i4g. 

Diaphoretica^  ohne  Nutzen  im  Diabetes  mciiilu^  anga* 
waödet  III,  06.  "  ' 

Diarrhoe^  nach  einem  Anfall  der  Epilepsie  I,  iiß,  III,  8« 
von  giinziichem  Harnniaugel   I,  62-    beim  Kindbette-. 

-  niiiH^b^  II,  131.  1^2.  171.  175.  erreg!  durch  .Schwa- 
fella ure  IV^  118. 

DigeftiunKfehter  nach  epileptircben  Anlaiten  I,  56« 

Duposition^  magoetirche,  IV,  82.  83.  84- 

Divination^    Spuren  der,  in  ungewobuiichea  Seelenzu* 

rtänden  iV,  67. 
Dribur^^  Mineral walTor  1 1.     — 63.    Einriclitiin^  der  Bä- 
i'    der  zu,  II,  4Q-  5o.    Adreile/i  zum  äcbien  DnLur^er 

^yd^>♦^  ll,  (^^.  63.    Aualyle,    cheiniicbp,   IJ,    lo.  rr. 

Gebrauch    des  Bades  II,   4-2  —  49*    Üeiliinmung  des 

Grades  der  Kaie  und      ärnie  II,  43 — 47«  Mengedes 

-  "WalTers ,    das  zw  dem  warmen  gekocht  werden  darf 

-  11,  i3.  l4'  Gebrauch  d^s  r»runnen4»  au  der  Quelfe  U  3<}. 
4*^.  .jf    4--  I^^i^G  deilelben    il,  3i7.   Wirkung  des  ver- 
lahrnen   auF  den  Stuhlgang  11,         l-ufil^u/^e  in  der- 
Felben  II,  ii — 17.  Genend  ifm  U,  56  — r  6l»    Gefell-  - 
fcbaft  1 1,  55.  56.  Inlchrift  11,  5o.  Kfichis,  gute,  in  Drl- 

V     bürg  11,  61.  Zeit  des  Miitagseiiens  11,  41.  ^2*  alte- 

ite  Nacb richten  da.vaii.ll>  6»  7.    neuere  11,  7.  8. 
4'  Mnften,  unregelmaleigei.  ini  II,  6s.  Ancabl  der  QueU' 
len  lU  dl*    Entfernung^  der  QueÜeu  voii  Driburg;  il, 
5o.  Spaatergäoge  1 1,  4^.   Niederlagufi  .  von  Dribufger 
Mineralwasaer»      63*63.  leichte  Ver  fahrbar  keil  11.  iS* 
lu:  17.  WQhngebaude.iuA  die  Curgäifte  L53««^dS. 
Wirkungea    desselben     im    Allgemeiitea  II, 
35«   Nataen  desselben  Im  aUgemeioen ,  des  tonerli» 
.4iea  <^^brattcha   Ii»  24.   |f et  :^3«d«n9  IL  94» 
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'ja5*  der  V^rbindtiDg  bei^F  11,  s5«  ia  einselnen  Krank 
heiten  1U*q6-^36«  . 
jprifsißtcr/Köriier  in  der  Ibkeil  Ctirvatur  de^  Coli  eiiM0 
^. :  monftroien  Kinde»  Ul,^i4$>        *  • 
Dmek  der  Gehimholen»  Feuchtigkeit  anf  alle  Theile  des 

.Gebims  Ii,  74.  75.  , 
ßunttn  r  und  Bctäubifeyn        der  ZeUgewebtverbartuag 
» 1  Vf 

Duz,  11,  19-  -       ' . 

«    f     »    *•    ■  •    I  • 

I 

£• 

Echo,  das,  bei  Iburg  11,  5g. 

fjlitiijiläuni^skraft,  Belchrajikuag  der,  11,  64.  Ilemxauog 

der ,  Ü,  04        •  V  • 

JEindrucks  ^    l'ortpü^ozuag  eines  4    auf  eioei^  N^veu  11« 

73.  74  75. 

JEinßrweiclc ,  getödteter,  -wüthender  Tlilere,  ein  verriieint- 
lichfts  untrügliche»  Verwalu  un^smittel  g«'^en  den  Bils 
toller  Ihiere  111,  71».  nachtheilige  Wirkung  lU,  78. 
•  79.  ho.  83  — 

Einreibun^rn  beim  Kiudbelteriniit'ber  11,  i36  u.  f. 

i^fen^  ßeroldingens  Verluche  Über  das,  in  Mmer^lwaf- 
l'ern  1 1,  0.0.  21. 

Eifenhüite  zn  Altenböcken  \\,  ^9.  ,  ,      *  \ 

JjAjonocher  H,  lÖ. 

Kifeniheilc  im  Driburger  Mineralwaffer  Ii,  17 — 21. 

MUcruneen  kotnnien  nach  dem  Anfalle  der  Epilepsie  wie- 
,  der  nervor  III,  8.    acht  Wochen  lang  unterhaltene, 
•beim  Bifs  wuthender  Xhiere  liT.  75».  74.  7Ü. 

JBiWfiifsähnliche  Materie  in  den  Leichen  der  an  der  Zell 
gewebs Verhärtung  veritorl?nen  Kinder  IV.  45«  5l» 

MlajUzUät  der  GehirnhÖleufeuchtigkeit  11,  74,  75. 

Eleccriciiat,  Yerhäluiils  de»  Galvaniemus  zur,  IV,  Qo« 

£i0€tuannm  Contra  morfum  canis  raf^idL  Diepena.  fio« 
mir.  Brandenb.  111»  74.  87HJ9.  ' 

fUephnnUasis  unter  unferm  Hiaiflieltftrich  I,  26.  Aers^e. 
die  über  sie  au  Raihe  gezogen  worden ,  ihre  verlebte- 
denen  Meinungen  und  Verordnungen  1,  «39*^4'^ 
ge  Dauer  1,  27.  Ausgang  I,  28.  40.  wabrfcheinliche 
Ürrache  def£elben  l.«o8*  Seltenheit  L  s6?  verleb iedne 
Meinungen  der  Aerzte  dariiber  1,  2"  /?//;/.  /v  des 
'Aotfetaent  alier  Arzneien,  und  der  Wiederein  (ülrrung 
der  vorigen  lUbinewetCi,.  1,  4^-        BroTvniicben  Be- 
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Aolafliingeii  und  Uffacfacn  derMbeo  1»  26.  37* 
'BmpßtngiiMnt  lur  Anft^ungsgifte»  wa«  ti«  itt  III» 
191.  i^tsi.  wird  durch  R«ucüon  ser&örc  ilt  f39.\Fol- 

fen  ihrer  Zerltörung  IIU  132—134.  diM  Kuln»olc» 
engifc,  vrodurch  m  abgarcunpft  und  Mfftort  wird 
Iii.  126.  ffir  M«nfch^npocMir  wird  fbwohl  durch  Ee- 
fchöpfung  ala  durch  Unterdrückung  mmichtet  Iii, 

Empfindlichkeit  der  reiabaren  MaflTe  dea   Korpera  Ida 

Traume  IV,  60.  6l. 
Empjiriäuni^smedia  für  daa  Sltoforium  IV,  84» 

Empjinäiingsvchikel  iV,  77. 

Endurciffrment  <lu  tilTu  ceUulaire  IV,  32  —  ."52. 

J^mhnuptunfi.  ob  ileiAen  und  Fühlen  nach  demr(^bea 
möglich  iCt  IV,  (Sq.  70.  nif-dicinifche  IV,  70. 

Enttvicklung ,  zu  ifuhzeitij^e,  III,  14:-- 149. 

Entziehtins  des  Lichts,  bei  der  Kaü^rei  11.  88. 

EtUziinä{tni;rn  innerer  Eingeweide^  Anwendung  düT  Ans» 
Irpruiigen  in,  I.177.  IJÖ.  179.  derGebKhrmutterift  beim 
Kiiulbettcrinfieber  aulserwesentHfh  II,  117. 

Enizütidungsßehfir ,  Nutzen  des  Ade/lalTens  im,  IV-,  70. 
71.  72.  Gebrauch  der  Min  er  Ölsäuren  iVi  demCelben 
]\'^  — 11^.  auf  deffen  gröfster  Höbe  erfolpt  der 
Lebenspi:o»eia  iniL|  Blute  mit  eAdrmer  öchneiligkeit 
IV,  --0. 

j^nlzüiidtiri^szuftand  beim  Kindbetleriniieber  11,  129. 
Epilepsie,  Bemerkungen  über  die,  von  /.  F.  P.  Lenting 
i    1,  44  —  64.         5— 18.    cbroiiifche  Ausichiäge,  (tg* 
ichwüre,  Eilertm^cn ,  welche  narVi  dera  Anfalle  wie- 
der hervorkorameii  ül,  8.  Umftande,   unter  weichen 
•in  Epileptlfcher  beoUarlitPt  werden  (oll  Hl,  5.  6.  7* 
Cur  III,  q»  10.  gehcLlc  durch  Brechmittel,  llor.  Zinci, 
Sfagn.  alb,  und  E\tr.  Ouail  III,  10 — 15.  durch  war- 
ne Bäder  iPon  Baldrianwurzel,  SeiF^^nkraut  und  Wur«» 
sei.  Reiben  mitvenedifcberSeifo,  und Pilienvoit Kampier 
undGoldfchwefel  Ili^  i$»  16.  Heiiungder  idiopathlCcHien 
aua  Sekretionsfehlem  im  Gehirn  1.  60»  6;.  paliativei^ 
der  idiopatbifchen  ans   mecbaniTcheji  Gchrrnfehl^rn, 
1,  60.  Varichiedenheit  der  Ol^ane,  durch  welche  sich 
die  Natur  d«  s  Schädlichen  und  Ueberfliis^igciii  jeiitle- 
'  digt  Iii,  o.  Riicksicht*  die  sie  erfordern  Iii,  q.  dar 
ausleerende  und'  das  leidende  Organ  III,  9.  EinHuis 
der  Verändrung  des.  Au'^enthahs  und  der  Loftbeicbaf- 
lanheit  Hl,  17«  t8.  •  itni fl  «dmch  üchwä^ndd  .Schad« 

UchkattaA 
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r-    193   ■—    •      ■  •  ' 

JkUkehen  in  Scblagflali  nnA  Lähmung  verwandelt  1, 

i6o.  Urfacben  der,%  57»  56»-  UfiUrfurhungdes  Kopfs,, 
nuomircfie^  giebt  bei  EptleptiCcbeti  ia  dea  allerwe-^ 
sigCcen  Fällen  Licht  I«  56-  67.  Zeichen  der  verrcbie- 
denen  UriHcben  der^  1/  ä&  Krankheitseefchichtea  III» 
-   xu_i3.  BefcJi Offenheit  deB  Harns  in  der,  I,  54u  £r»  . 
fs':^r  nach  jedem  neuen  Zufalle  d6r»'ifi:  in  den  Krank* 
heusgaichichten  mangelhaft  be|!cliriebtn  I,  i|5*  III.  7« 
ift  nach  ihr  zu  vermuthen  I,  46*  kann  auf       haupt*  ' 
'   fächlich  kielende  Organ  leiten  1,  46.  53.  auf  dat,  die 
kriüfche  Ausleerun)^  übernehmende  Organ^  oder  Sy-  ' 
ft<»m  I,  46.  o3.  auf  das,  weO'en  sich  di»?  Natur  unter 
dem  zweiFelha it.  stell  Kampfe  entledigt  I,  46,  53-  you 
Verletzung  1,  ba.  63. 
Erbrechen,  ^alligter,  Ibhieimichter  oder  fduerer  Maffen, 
nach  einem  Anfalle  der  Epiiepsiti  I,  46.  I^-^*  Ö,  JLO. 
Von  untpnlrücktem  Harn  1,  h2. 
Erden,  alkalUche,  im  Drihurget  IVIineralwalTer  H»  lo.  l^i 
firhan^icn  t  Btiobacluurig  bei  einem,  IV,  85.  66. 
Une^harkeit  des  Zellgewebes  iV,  44.  45. 
Mrregunguheoj  ie^  ein  Unfclnckliches  Wort  I,  i36.  drei- 
facher Sinn  I,  l36*).  walire  ift  nur  der  BrownianU- 
mu8.  Tbld.  exiftirt  nicht  n  ehr  I,  137  ^. 
ErfcfuUtf^nmß,  Blutcongefuoneu  duich,  erfordern  Blu^us« 

leerung  l,  18S. 
Mr0ürmun<r,  anhaltende,  der  Halten  'Xnei^e  bei  der  Zeli* 

gewebs Verhärtung  IV,,  56.  • 
MMuneitf  f.  Prüfung. 

XxamirntionKcleputaUon,  Königl.  Preufsirrhe  Immediat- 
in  Berlin  IV,  21 — 25.  hat  die  Priliung  der  Aerzte, 
Militair Wundärzte,  Civilwundärzte  und  Apotheker  in 
grofsen  Städten  IV.  18.  in.  so.  2r.  '2,1  Art  der  Prü- 
hxtig  IV,  34.  28.  An«ahl  der  jedesmahl  zu  Prüfenden 
•  'IV»  24.  2.-^.  Director  IV,  22.  24«  20.  Mitglieder  tV, 
2.3.  Rangordnung  der  Mitglieder  IV,  22.  Secre- 
taii  IV,  q5.  Sitzungen  IV,  24.  Piotokoll  IV,  a5.  Ba- 
richt  an  das  ObercoUegium  medicum  iV,  s5. 

JuxQMfterif  im  Netadifirict  III,  142. 

^SBpansibtlität  der  Gehirnhdi«nfeuchtigkeit  II,  j^,  wo* 
von  sie  im  lebenden  Körper  abhängt  II,  76. 

fixiremitäiwt»  Zuckungea  der  obem»  .Hud  krampfhaft  aus- 
und  einwärts  gezogne  untere«  bei  der  Zellgewebaver, 
bärtung  IV,  33*  34.  43.  !  . 

JSxtüorien^  Nutzcp-  der »  in  gichtifchen,  rheumatuchen 
,  und  klttairhattfeb«»  Kvaakbei^n  1,  s8a  in  Afilupien 
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i'W/,   Blüt<tong«ftiött  iorch  eiwii ,  erfötScft'Bltturo^^ 

rung  I»  t88.  -  '       '  «.  '  V 

Fatiuuü,  II.  GS.  69.  kanp  l^einen  Menfcbeti  trenen  ,  der 
-    am  Zulammeilhang«  sriner  'G^dJuikeii  gewölmt  ift 

II»  79-  *  - 

Febris  lorhlAVis  \nf\ämtnhtontL  U,  147.  i48  l49- 

Fühler,  bieibfciuler  mechanifcher,  lA  G^im,'  abUrfadie 

der  Epilepsie  I,  fn,  chemifcher  1,  5;.  Wm  Gebriudi 

der  litunuen- und  BadeCuten  II,  37.  38.  4l*  44-  4^* 

feucht igkeit ,  Belchaiiriiheit  der  Tnilchigten,  beim  Kind> 

•    betteriiiiieber  II,  12^.  1124  125. 

Fieber bewe{!^uf Igen ,    Grund  der  ^erAfl^«n  ,  beim  Ausbrudi 

"der  Kulipocken  III,  idß,  ' 
Fin^rf'hiit,  vermindert  nicht  geratie/u  die  erliuUie  TL*« 

tigkelt  der  Verdauungsor^ane  III,  4g. 
FUche,    eiectrifcbe,  «eigen  gaivanücbe  PliAnuinene  IV, 

Fleifchnahrurfg  bei  der  Lonrgartlgen  H^irnruhr  III,  4S. 
Ftü^sis,knitcri  y  alle,  sind  im  lebenden  Korper  in  eineni 

expandiiten  Zultande  H,  74.  ] 
F^ufs ,  Nutzen'  äes  Dxiburg<2r  Mineralwaliejrs  im  weiiseo, 

3o.  3i.  '  . 
Fof^nelU  bei  hartnäckigen  Hautkrankheit»  n  I,  j83. 
'  Forämen  ßylomaffoidrnm,  GcrchwuHt  in  d,  I  feTi  X^egend. 
bcn  einer  Lähmung  der  Oesich tsmuskein  lU*  g4*  97* 
Form  der  Krankheit  III,  149    1*^0  *). 

Fom  «i*»  Uebelbefindens,   nicht  jeder,   als  Genus  W^p 
*  -crftwcder   At'thenie   odar  Hyperfthenie    od^r  örtlicbf 
Krankheit  tum  Grunde  1,  141.  162.  i63.    worauf  s  c 
l>eruht  I,  141.  l4g.  l6a.  i63.    GonftriKtion   der,  aus 
Afthenie  1,  1Ö7.    trie  eine  minder  geiaiiriich  als  eine 
-  antlrR  feyn  kann,    obgleich  jener  ein  höherer  Grad 
der  AfiÖienie  zM  Grunde  liegt  I.  162  — 168.    die  bei 
lätigmr  D«u«r  leicht  Desorgaoifation  eines  zur  %  e 
getation  nothwendig«n  Organs  macht  1,  i65.  166.  voa 
felbft  erfolgende  Veran denmg  deij«lb«n lrl5d.  Verwanil- 
hmg  einer  geföbiücben  in  eine  'minder  geiahrUcbe  I. 

Fonpßanzumt  mam  Eindruf^t  auf  «inen  Norvttn  II.  yi. 

74-  7^* 

FOäfiH^  obne  Kopf  IV.  68.  69. 
i^y^^ 'einer  ittonCnröfen  Kindes  JII^  l44<'*" 
•^'Fum^on,  geftort^»  dttrdi  AnlbckuagJ^^ifte  lU,  ta4»  ali^ 
mne^  derHaatorgane  I,  43*  des  Muskei^ftem«  fdiein 
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*  bei  Deiigabofnan  Kindern  durch  das  Zellgdw«bsl^£tem 
ausgeübt  zu  viet^ea  IV,  49-  thieordie  fl,  78» 
Fsf/iäääer,   laimarme«  bei  Lähmting  Yon'  imteKdriickter 
monatlichen  Aeinif ang-  XUj  96*        ^  r  /  ^ 


i  • 


Gatlenßeber,  Gebraucb  der  MineraUauren  im/  IV«  92*97.  * 

145  —  147-  '         '  * 

GalvofiUmm,  d^en  Vetbältnift  siir  Blectrichat  IV,  8ov 

^  medidnifche .  Verfiicbe  können  deCTen  Natur  bedec 

'  aiiFklären   als  physikalifche  IV,  60.  8l.  f^alvanifcbes 
^       Pfincip  iit  ein  Composixum  vom  .el^kuUciieu  uud  vi- 
talen IV,  Si.  .  .  ■  •    '  .  ' 
Qajtrlfches  ' Fieber  t  aU  eriic  Perio4e  des  KindbeUecinfi«- 
bers  II,  i37  —  144. 
j  Gajinjche  Mittel,  Eaiftebuno:  dor  Schwäche  der  Assiou« 

lationsor^ane  duJrch  sie  aus  Biiitliurten  I,  160. 
r  Oajnijch  -  //m'ofisr  Zufcand  exioiden  di4sleeceade  ^imel 

I,  lOI.  l52. 

«  G^ähnriHUer ,  Conreolus  ^wilcben  4efi  BriUten  und  der» 

II,  124»  125.  ' 

QßUiihrmnUerenuundung  ifc  beim  Kindbetterinfieber  aul^ 

rarwefentlicb  H,  tlf,  ' 
^  Gehurt^theile  elnes  nipnCtTpren  Kindes  III«  T44. 

Ocfahr  der  Krankheit  und  des  Uebelbefindens  nimofit 
^       nicht  mic  der  üöh»  der  Arthenie  in  gleichem  Ver- 

bältnila  «1  I,  r6a-^-^f^.  . 
^  Cühimfckierf  medianiCdher«  bleibeoder^-  alen  Urböhe  der 

Epilepsie  I»  aiemiCcher  h  Sj*  t^ 
'  Oe*imAdAjft,'  die,  Herxorragugge^  in  d^n,  II,  75.  Waf- 
fer  irv.  deii^  verur(acl|C  die  Qemeinrcbalt  der  Sin- 
•  ne  11,  73.  ift*  im  le^ndeij. ;  Körper  im  expan« 
'  .  tluien  Zuftande  II.  74.  ^^llt  im  Tode  ihren  Raum 
^  gaoÄ  aus  II,  74.  druckt  im  lebenden  Zuftaiifle  awl  iiiit; 

'  •      Theile   des  Gclüins  uini  auf  die  INervenencliui^en  II, 
'         74'.  75.    i..ialticiiät  deftelben  II,  76.    vier  krankhafte 
Zu  Fun  de   dellelben   II.  75,  H5  —  87.  Maq^ei.  gjinzlU 
t   ciier,   defrelben ,   iia  Ieb«nd«nj Zuitande  nadet.  A^Qb| 
^  ftatt  II,  76.  bei  der  Enth^iiptung;  Jjt,  76. 

Geiftff^rrrfte ,  allgemei^ie  Yermi^iflerimg  oder  Ejrliöhung 
ditt  Thätigkeil  der^  Ii«  416.  VeiX'timmung  dfix-LU^^Jh 

^  11,  72.  .  ^  - 

GM/tic/ftf,  t^vktMep,  d^  Ori^bnrger  J^eralvrassefM  in  4l9r 

11»  3o,    5  •  ,  O*» 


der  Oemütliskranken  durch  kaltes  Waffer  I,  or.  Be» 
JuUaie  aus  dem  Zuftande  der  GeiiuiLhskranken  im  K. 

H.  der  Charit^  1,  »öo.  l'^crdienfte  des  Staabscliirurfiut 
Füller  um  die  Gemülhskranken  im  K  H.  der  CJna- 
rite  r,  ui.  J^crhiUtnifs  der  weiblicheri  Gemülhskran- 
ken zu  den  männlichen  im  K.  H.  der  Cbarite  I,  !?o. 
der  geheilten        den  ungeheilten  Cemüths kranken 

I,  21. 

Oemnthsßuritngrn ,  Theorie  der,  TV,  ,^3. 
Gerftenhrei  gegen  Auszelining  Iii,  104«  io5. 
Geruch,  fauew»  bei  £piieptiichMi  aus  dem  Halle  Ip  ^i, 
IlL  8. 

^Jchtfchtstrieh ,  herabge£ummter»  in  der  honigarageJi 

Harnruhr  III,  .^7. 
Q^chwüre  ^  kommen  nach  dem  Anfalle  def  fipilepsia  wi0« 

der  hervor  1II>  8.  Künldiche»  1.  Exutorieii. 
C^fckfvulft  in  der  Gegend  des  Foraminis  ItTlomafcoHlci» 

bei  einer  Lähmung  der  Gesichtsmuskeln  lil^  94*  97* 
Geuchumusketn ,  Lähmung  der  ,  von  1in(erdrucktear 

natiicher  Reinigung  III,  92  —  98^. 
Gtsichtsfchmerz^   geheilt  durch  die   antigaTtrifche  oder 

Vifceiralmethode  11^  loi.    durch  den  innerlichen  Ge- 

Wanidb  der  Tinct*  Cocdaellae  feptempunclatae  II. 

106—108.  ^  \ 

Cewichiperkift  des  Körpen  in  der  napigtrtigen  Haximilif 

III.  Äg- 

Qicki,  «Nttteen  der  Blut»  tind  anderer  Ausleeningen  in 
der  I,  17g — 183.    Ntttien  des  Driburger  MineralwaC- 
,  '  fers  in  der  Ü,  26.- 27«   verbiltet  duräi.^pficheiattle, 
Huben  mit  Schleiniauswurf  und  remteiirten  Abgang 
'  des  llrine  mit  Bodehfatx  I,  i83*  184^   bleibt  dvr^ 
.  Sch^eib^  ^der -AnaiSchläge  im  FrüfajMire^  atit  I,  18s. 
Wirkung  der  T£plitter  und  Wiebadner  MineralwaOer 
in  der  u,,ig6* 
Oiehtan/aiie,  Verbtitung  der'»  durcb  Cruiiae  mit  Sdme* 

fcl  C  181V  i8a>  *  ,  ' 

Qittußffchwu/ßt  am  Saidtokelluiodieii»  gekeilt  durch  dia 

iMisdoffiMr  Qnel^e  II,  mg. 
!Cift^  VerbolhKenee^  uberbUibekidee .  ift  nach  dem  Kub* 
{adcenfieber  nicht  aniunebmen  ib,  106.  id^,  von 
'  tollen  Udefen  innaiilch  genoiMndtt  III,  66. 
Cifie  l,  1^4.  ; 

CiajhüUe  bei  Dribtirg  II,  5? 

QUtuherfalz  im  Driburger  Mineralvrairer  IT,  10.  sr. 
Gleichgefvicht  der  Lebensactionen  I,  142.   164*  17^-  in 
<^dea  verfcbicdenen  Theilen  desOrgaoismus,  seiutiVVi»- 
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^97  — 


Oohiaäerßufsl  kritiulier»  nftch  «SDem  Aioifidid^  dar  Spi« 
fMdJchwefel  mX%  )iampfer  pur  Cur  4^  JEpUtpHe  \\\, 
Gonorrhpe^  unterdrudtte ,  l,  igu 

Guaiae  mii  Sckwefei  aur  Verhürung  der  Gicbtanfalle  1« 
'  -  t8'.  »tSs*  '      .  • ' 

Oummi  mt&icum  gegen  wunde  Biultwiilrsen  lU»  |57« 

*  •  •  • 

Haare,  an  yerfcbiedenen  Theilen  eines  vierjährigen  mon- 

Ttröfen  Kindes  III,  142.  i43. 
Maemorrkagien ,  Anwendung^  der  Mineralfiiuren  bei  dcj^- 
•*    leiben  IV,    119—121.     '      *  * 

Hämorrhoidalhefch'iverden ,    Nutzen  des  Driburger_  Mi(ie* 
'  ralwaffer  bei  U,  36.  Urfache  der  II,  36. 

Hämorrhoid alflufs  ^  entfteht  aus  Hypochondrie  durch  dra« 
Itifcbe  Purganzen  J,  160.  unterdrückter  kann  Lähmung 
der  Gesicbtsniuskein  verurlachen  III,  98.  '    *  ' 

ffämorrhoidcri t  örtliche  Blutausleerungen  bei  1,  188. 

Mahnf^mannfches  Verwahrungsmittel  gegen  das  Scharlacll» 
fieber,  \  erfuclie  mit  demfelben  IV,  99. 

Halilus,  ein,  die  Urläche  der  Epiiepfie  cejit  nach  Am^ 
mit  dem  ^>pe»rhel  weg  1^  5l. 

Harn,  deffen  Menge  und  ßercbafEenbelc  müfTen  beim 
Gebrauch  der  harntreibenden  Mittel  in  der  Epilepsie 
berücksichtiget  werden  1,  /ig.    Verfuche  mit  dem,  in^ 

^      der  Harnruhr  III,  52— 54^  5q.  60.    geringe  Menge 

"    «Icffelben   in  einer  I^arnruhr  Iii,  54-         5g.  unter- 
driirkcer  bewirkt  Erbrecbun^  i«  6^,  tröpielc^  neben  diBiS^ 
'Nageln  aus.  Ibid.  *  '  .   -  •  * 

Harnabgang y  trüber,  fchleimigter,  fchdumender^  nach 
^em  Anfalle,  der  Epilepsie  i>  47-  ^ 

//ar/7 ma^i^e/ b^i.ck(.Piarraoe  I,  62/ 

Harnruhr t  honigartige/ Iii,  4^-r-6d.  Aehnlichkeit  mit 
deiQ^  Uei^huDger  oder  ßulimia  Öi.  kommt  ölter 
vor,  als  man  glaubt  III,  55.  geringe  Menge  desHarna 
III»  54.  55.  59.  Gefchmack  de»  Urins  III,  52— -54- 
Geruch  des  Urins^  III,  52  — 54»  Gewichiy^^erlult  det 
Körper^  III,  59-  Yerfocbe  piic  dem  j^L|uii.  Ul»  5s* 
55.  54.  59.  60.  die  von  Marab.elli  angegebenen  Ver» 
fuche  mit  ReagentieUi^  lafTen^  den  Urin  nichc  für  den 
änea  an  ihr  luraniLeii.  erkennen  111,  jjs.  53.  fermehrt« 
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Abfonderim^  dö«  Magen fafts  III,  47*    «rböhte  Tliäti^- 
keit  der  Milcbselalse  III,  47»  4Ö-  ^^^^  Nieren  Hl,  ip. 
Ueberflfirs  an  Saueritofr  Iii,  4^-    11  nvolikoimue  Ver- 
dauung Iii»  47*    erhöhte  ThiiligkeiL  der  VerHauungs- 
Organe  III,  47«    vermehrte  Abfonderuni;^  der  Zucker- 
.(aure  111,  4^«  Hf^ilune  III,  4^*    mifsluui^nf»   Cur  nach 
der  RoIlo[<  lieti  Meihocie   nur  SchweiVIn m iTiomak  Hl, 
62  —  64«  AiTiinonial  ,  gelt hweielfps,  odf't  eine  gefchwe- 
felte  W a n e r f i o  1  f - S c In ve Fe l Verb  1 1 j ( i u I j ^  nach  Rollo  III, 
48-  Brechmittel,  guter  Erfolg  der  III,  60.  61.  Brech- 
jniUel .  Opi.ite  und  Ruhe  111,  4S.  l  ieüchiiabruiig  Iii, 
48.    nacinhf  ilige  Wjrkuns;    des  KalkwafTers  III,  56. 
Mittel,  weiche   vprc^ebens    gep^rben    worden    III,   56-  ' 
57.  Krankheitsgetchichte  111,  5o  -  ßß.  LeichenolVaung 
111/65.  66»  Urlache  IIJ,  47v4S«  49-  ^'ourcroys  Th^rie 
.Iii,  4^.  Franks  Theorie  beruht  auf  die  Auslagen  eini- 
ger altem  Beobachtungen  und  vorzüglich  d^s  fehr  un- 
sichernPlinius  III,  47  *).  BoUo's  Theorie  III,  47-  4Ö-  49* 

Harntreihrnd^  Mittel  heilen  Diarrhoe  1,  62.  nöthige  Rück- 
sicht bei  ihrem  Gebrauch  in  der  Epilepsie  59- 

ßiaätarzti  was  der,  ,  beim  Gebrauch  der .Bnumeokureit 
SU  beftimmen  hat  11,  37.  33. 

Haut,   gefpftdnte^  l^dtt»  bei  der  ZeU§eweb#?eihärtttiig 
•  TV,  34.  4a..         ,  . 

TTantahJonderung,  HüterdrücHte  1*  IQt« 

HmMi$ausfchlngen%  ^Htsen  dea  Driburger  Mineralwaüjns 
bei  11,  36.  ,  •  • 

Hautkrankheit t  Gerchichte  einer  fahr  bartn  eckigen,  und 

^4    f(^tenen  1,  s3  — 4^'-  langwierige;  Gehcffuch  der  auilee* 

:     tende»  Mittel  bei  denfeiben  1,  iS3. 

-ffaiuorgantf  alieoirte  Function  derli^lbeii  1«  4^. 

Hebammen  in  den  Freuisitcbeo  ätaateD«.  wn  trem  ate 
l^pruft  "Vt^erden  lV,.a6. 

HM9iethodei  ftbenitcfae»  und  aftheiurcbe  hm>  CpngeCtioe 

Hei/niitiel,    rnMajnef,   gegen  mi^tde  ,^fii«IcwerBaa  IR 

iSß*  157.  .» 
Jhilung,  Aanahenine  «ur,  U  I70»  Voljendaog  1,  jjo.. 
Heißhunger,  Aefaiklicokeit  mit  der.honigartigeu  llariinibr 

.  Iii,  6».  ^ 

fierporragungen  in,  den  Geliiriih6leil  1]>  76. 
Jlexe»  befchuldigte ,  llj,  90.  91.       '         '  ^ 
Hirjchhortig^iji .  g^gf^  die  ZeUgewcbave^ti^ailnng  .neng^ 

bomer  Kioder  1  Y#  5o*- 
'^HtmnQralpaihoiogie  f  frltlänuig  disr  Folgen  von  der  Zep 
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ftgrung  d^r  EmpFanglichk^It  lur  Anfteckungsgirte.  uac 
der  III,  122.  123.  124.  126.        «   '  '  ^ 

Hunde.  Wirkung  der  Laxanzen  und  der  birtern  Mandeln 
auf  III,  i3r.  bekommen  durch  Manipulationen  eine» 
am  Kjaraple  leidenden  Patienten  diefelben  Krämpfe, 
und, heben  fro  im  Kranken  IIL  3l  —  42.  B*ftätig.i,in^ 
der  Wirklamkeit  des  vom  Königl.  Preufs.  Ober-CoU 
legio  medico  et  Sanitatis  bekannt  gemacbt,en  fp^ecifi- 
fchen  Ä^itrels  Vidcr  den  Bifs  der  tollen  III,  72:8g. 
f:hin.gcr^  deffen  An  Wendling  bei  der,  Raferei  III,  88- 
Hüften  mit  SMclmauswur/'  macht  die  Gicht  ausbleiben 
1.  i84«  trpckner  beim  K|ndbetterinßeber  il,  i44-  i47* 
l,5o. 

Hj  dntiden ,  Abgang  von,  nach  einem  Mutterbluttlufs  mic^ 

KieFerfchmerz  complicirt  11,  gg.  100. 
Hydi  ophohie  t   f.  WalTerfcheu. 

Hj.perßilietiie ,  gleicbmäfcige ,  Jäftft  fich.  in  der  Natur  nicht, 
denken  1,  16.].  graduale  Verleb iedenh ei t  der,  in  den 
verfchiedenen  Organen  1,  142.  143.  144* 

Hypochondrie ,  Aiisleerungsmittel  in  der  J,  186.  Nutzen 
desDribur^erMinerahvatrersin  der  11, 33.  54.35.  Syadi-  > 
cani's  Heilung  von  der  Ii,  33.    Verwandlung  derfel- 
ben  in  HtimorrhoidalfluCs  durch  drafiifche  Purgapzea, 
1,  160. 

•  ^  ^ 

Ihiirg.,  Ruinen  der  grauen  11.^5.  5g. 

lltui^  bei  der  zweiten  Aderlafs  erfolgt  Stuhlgang  bei  e^- 
ijem.  entzündlichen  IV,  72. 

Impjitnir^  f,  Menfchen- und  Schutzblattern. 

liicUamcnt^  all^'.cmeino  Vermehrung  desselben,  k,an^i kelnefi 
fchr  hohen  Grad  von  Unordnung  in  den  Lebcnsthä« 
Ligkeit5-xVeurscrungen  dct  Organe  heben  1,  i64» 
V  ermehninff  delielben  in  einem  zu^r  Vegetation,  noth* 
wendigen  Oigan  1,  166.  dreierlei  Arten  vpn  !,  l66, 
167.  Anwen<iung  derfelben  J,  167. 

Indicationen  bei  einer  Paraplegie  1,  igg.  50a. 

Ifiociilntion ,  1*.  Menfchen  -  und  SchutzbUttern, 

Iiiowaclow,.  monfiröfes  Kind  in  11^  142  — 149» 

Injchiift  der  antoninifchen  ijader  11,  3b.    der  Diib arger 
Quellen  11,  5o.  ,    •     .  •       '.  , 

Tntefsriti'u  des  Lebens  1,  142. 

Inteftinalkrankhcit  ^    krainpf hafte*    einer  WöcUneiln  11, 

Ipecacunnha  beim  Kindbetterinfiebt5r  11,  l^.  i34  f. 
Jfchiatih,  gchciii  durch  Sai/lÄUj^e  IV,  n8.  ug. 

* 

«  * 

1 
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luc^0n,  ftarkes,  an  den  Impfwunden  der  Kubpockea  bei 


Käii^f  ^ur  Cur  des  Katarrhs  II,  ^q.    GefSliI  von,  beim 

Gebrauch  der  CocriuelU  [eptempunctata  II,  73.  An- 
wei)(Uing  df  rlt^lben  bei  der  Raf*»rei  II,  88.  Veranlaf- 
fung  der  Zeilg^ewebsverhärrung  IV,  46.  4"^.  conlVrio- 
I  'girt  und  fchwiicbt  die  Organe»  auf  weicbe  üe  eio* 
wirkt  IV,  4"^ 

Kalchitrde,  Beroldingens  Verlucbe  über  die,  in  Mineral- 
rralTern  11,  ao*  31,  im  JDxiburger  AtiaeralwalDsr  II« 
jg.  120.  ar,  '        /  •  ' 

KahUfLein  \\,  iq»  / 

K^ikmafferi  bekommt  einend  am  Diabetes  meHitus  Kran* 
'kan  lebr  übel  lU«  56«  («gan  Nervenlieweglicbkeit  H 
igi.  19a. 

Kampffsr  vermindere  nicbt  geradezu  die  erhöhte  Tbatig>* 
lüeit  der  Verdanungaoi'^ane  III.  4dt  Tennindert  nicbt 
immer  die 'Zeugitngskraft  III.  lor.  los,  mit  Gold* 
J^chwefel  J5ur  Kur  der  Epiieprie  III,  i5,  ohne  Nut^ea 
in  der  Hamrahr  angawaadt  ill,  56*  heilt  eine  Sa« 
^riafis  Iii,  gg —  102. 

Kanrnrnffm  und  GeCchickliplikeiten»  Merkmale  Ton  «/« 
9fUrnt€tt^  IV,  67. 

Kermes  mineraÜs  bei  einer  Ltmgenenuüadiing  eiaer  Kind» 
beiterinwt  Hüften  11»  1 61.  i6ä. 

Kieferfcl^inerz^  dtfrch  den  ittiieriichenGebraueh  der  Tinx 
Cocctnellae  feptempancurae  geheilt  IL  o5  — to5* 

'KSnd^-mt  monnrofee,  durdi  am  frühzeitige  Entwiekloag 

-  Mll^  • 

m^Mättßrittßeier  U,  ii3"-^ig2.   Definkioit  des»  nach 
S^Ie  ll«  zi6.  au&erwefefitlidie  Kenqaeiclken  11,  iifi» 
Ii7.''ift  nicht  epidffnitfch  lU  118— >iso.   Elnfluft  der 
'herrfch enden  eptdemiCchen  Konßitatioo'll,  118..  iio. 
Complication  mit  dem  Laatarethfieber  II,  119.  120. 
binlänglicber    Gfurtd  'der   Milchverfetzung  beim  II, 
ISO.  i2f.  133.  Ze't,  wann  ei  erlcheint  II,  120.  Reize 
•  beim  II,  f2r.  122.    Situ  deffelben  11.  i25.  Erklärung' 
der  HaiipiTymptome  II,  12S   krampiharc  ent«iindlirh<»r 
,    Zuftand  11,    127.  Ausgiinii^e  II,  127,  I23.  Prophylaxis 
Iii  12B.  12^.  Ent/zilndunt^szuicand   II,    12g.  Aebnlich- 
keii  mit  der  Entzündung  des  iSüUcs  II,  129.  KriHs 
II.   I?o    l5f.    Prof^nofis  II,  i^t.  i32.    Indication  II, 
r^S.  l3^.^Heil4ng  lind  Mittel  II,  |'.3— 187.  Iieobarh- 
'  tuijgen  II,  .137^192«  (^altriicbes  Fieber  aU  erlie  IV 
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jriod«  d«8  Kindbetterlnriebers  II,  j37— l44*  ß^^ttera- 
aufiCchlag«  pemphigusähnlicber  beim  II,  i45.  147. 
Hüften,  trockener,  II,  144.  147.  i5o.  Magenfieber, 
fdules,  n,  146.  147.  Durchfall  II,  i5i.  l52.  Metafta- 
11  s  durch  die  Geb ur istheile  II,  i52,  l53,  Wechfelfie-,, 
ber  beim  II,  i58.  Tod;  rafclier,  II,  i5g.  160  ohne  .  • 
fcbraerzbafte  Auftreibung  de^  ünterleibe«  II,  167- 
170.  17! .  175  —  i8r. 

Kinder  kr  ankJirUcn  haben  oft^4  Uurea' Sit«  im  J&ellgot . 
'       websfvrteme  IV,  48.  '  '     •  '  .     '  • 

Kinn  eines  monftröfen  Kindes  IITi  l43. 

Kinnladr ,  gehinderte  Bcw  ;:ung  der,  bei  d^  Zeligewebl^ 
Verhärtung  IV.  3.}  3;^  4.1,  '  * 

Klnuxlfcr^ ^  der,  TI,  t^<:). 

Kiehajlafter  machen  unächte  SchTitzbiattera  }|  Id3'* 

KlojLer  de  la  Trappe  bei  Driburg  II,  58. 

Kljftiere  beim  Kindbetterlnfieber  II,  i36  u,  U  von  Spi- 
ritus Salis  im  ScharUc^b^hBber  IV^  io3« 

Knochen  t  ^QW^  II,  39.  '  ' 

Kochfalz t-ith  Dribiirger  Mine^aiwaßer  It,  sfi.  ^ 

Körner,  fandige,  in  den  Lanf an,  eines  Gebeomonaillcbeii  ' . 
Kindel  Iii,  154. 

KörptTf  iet,  enthalt  den  Onmd  der  Traunyzubinde  IV»  ^ 

57» 

/  Körper hild er  XV,         63.  64* 

-  /co//At  X,  143.    \  .       ,  '  ^  : 

'  Koliken»  von  su  grober  Heiabarkeit  det  Darmkanalii  Na« 
t^en  des  l>riburger  Mineralwa(rer9  bei  U,  3o. 

^Kop/f  Denken  iind  Fühlen  ohne,  IV,  68,  69.  fp^nnen- 
der  Druck  im  t  durch  den  innerlicheji  Gebrauch  4er 
Ttnctarae  Coccineilae  feptempuncratae  gehoben  II» 
in.'  118.  grofser,  behaarter,  eines  monUrören  kvrei* 
jäbngeh  Kindes  III,  i4^>  '43. 

KopfieJeUw^rden,  aus  glcbtifcher^  rbeunnatifcber  und  ca- 
tarrballfcber  Urfacbe,  durch  Velicatorlen  gebeUt  I, 
r8o.  iSi,  ^  * 

Kopf^n'ndf  Gebraucn  der  erwärnaehden  Purganseb  und 
di^phoretifcben  Mittel  bei  demselben  I,  18^-i. 

Kopffehtnm-z»  balbfeitiger,  durch  den  innerlichen  Ge« 
*  br^f^ch  der  Tinct'  Goccinellae  Teptea^punctat^e  geheilt 
II,  108— iib«     ^  '  i 

Krämpfe^  hTperTtbeftifche,  I,  143.  aftbenifcbe  iXl. 
durcli  äolserlicbe  Krankheit  l,  14^*  '44  während  des 
Kuhpockenßebers  III,  118.  iig.  einer  Wöchnerin  1]^ 
iSi  icia.  Nutzen  tlcs  Chenopodium  ambronoides 
bei  detiitiibcu  Ii,  Jü2.      .  ,  - 


Digitized  by  Google 


«  • 

Kräit0i  bartnSckige .  rerfcbwindat  narh  einem  zu  befug 
gebrau  einen  Dratticum  in  einer  I^Iacht  -völlig  i83» 
öebraudi  der  Mwärmcorlen  Purganzen  VA^L  diapbo» 
retifchen  Mittel  bei  Her  KräUft  1»  lS3. 

Krumpft    ihm  liegt  nacK  Browa  »mumr*  .^(ibej;i*e  zum 
Grunde  I,  142.  Teuie  innere  Urfacbc  nach,  der  Erlab- 
I   rüng  und  neuern  *tlieorie     Ibid.    Was  er  ift.  Ibid. 
'  Oelcbicbte  einer  krampfhaften  Krankjunt  lUt^^a-^^^, 
des  Zellgewebes  IV,  44 — 

Kraißii^liam  der  Charit^X  9  u.  f.  Anzahl  der  Kranken 
im  Jahr  180 K  i*  li»  JinjuthK  aufTallend  geringe,  der 
'  Ruhrkranken  x8pi.  I.^  19.  Anzahl  der  Scbwcngeni, 
Wöchnerinnen  miü  heu^ebcwnen  Kindel  i9ox  1»  IT. 
der  aufgenommenen  Venerifchen  i^Terfdiiedefien  Jah* 
ren  I.  r9.  ^aj<»  neuer  I».  28«  ßenf^is,  dab  man  kti-% 
nesweges  asü  voretli|p  mit  der  Anwendung  dec  .Inftm* 
mente  ift  I,  30.  Kranhhfspun^  auliere^  i&  iBperal.  is,^ 
1 5 .  ßn  mm tf/i,  j  ahrli  che,^  der  an  den  Krankbeitm  Gettorb»^ 
neplf  13  17*  der  geheilt  Entlaffenen  1»  jj^  ^r  nngebetlt 
Entladenen  I,  11.  der  Geftorboen  l,  z.i.  der  aufsenom^ 
menen  Wjebnü^pigen  iSoo  und  iSoi  I,  l^^  der  Io> 
fcrumeiitalgeb urteil  1,  20.  von  Sr.  Majeftal  ihr  ge- 
icbenkte  Summe  i.  1,0.,  Seltenheit  des  reinen  Entieiki* 
diiiit,s(iebers  l,  19.  Stet  hlichheit  ^  diu»  war  l-Soi  nicht 
fchr  bedoutoiid  1,  18.  Vproleicbung  deilelben  mit  der 
in  den  briten  Krankenanli allen  I,  iS.  im  l'riediuhs- 
liofnltal  zu  Ivüppjcnha^'eii  l.  18.  inj  ebeinalif^en  Holel 
Dieu  zu  Paris  1,  iS-  i»n  allfjcin»  iiitn  Kranke; ilu^. nie  zu 
Wien  I7|«9  l8.  geringe  bei  Nerven- ini<i  I  auliiebcta 
1»  18.  liarke  bei  Lungen- und  Walteilucbt  i,  ib-  der 
V\6chiier innen  1,  19.  20.  jäbrliche  Ueberücbt  deffen, 
was  dann  ^♦'Iciltet  wirti  i,  11,  T^erhältnifs  einzelner 
Kiaukbf  ittii  1,  iS.  19.  der  einzelnen  Moiiare,  in  Be- 
j^iebung  auf  die  Menge  der  Erkrankleu  1,  19.  der 
Todten  zu  den  Kr.'nkcn  1,  11.  ^'erhfiltnij's  der  To- 
dc  s.irten  der  W  cicbnerinnen  iudemfelben  1,  20.  J^ervoLU. 
koinmnung  der  Charite  1,  10.  die  eiiemaiij^en  ihr  ge- 
rnaf  bleu  Vorwürfe  find  gehoben  U  10. 

Kran/i/tt  it ,  jede,  ift  anfanglicb,  oiilicU  IV,  ^i.  eilie  und 
diel'eibe  kann  auf  zwei  vei Tcbicdnen  Wegen  gebellt 
werden  1,  i55.  Anndboning  an  die  '/.erietzun^  der 
Seele  iV,  67.  ibre  Day^wiLcbenkunft  heilt  die  idio[)a- 
tbiiche  Epilepfie  au&  Öakreuan&i<i>hie£n  im  Geliixa  1» 
60 

Krat  kheitsßojfs^  EntTeraung  nderZefltöruag  fmdZernich- 
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tung  ift  bei  der  mecliuniicben  Behandlung  einerlei 
IIJ,  134.  i35.  .  , 

Kuhpocken  ^  f,  Schut/blcUtern. 

Kunß  t    ihre  Erfbrdcrnifs  zur  Heilung  chronilchcr  Haut- 
ausrchldge  und  fnib^krlichkeit.  bei  ü^beihaften  Iii» 

Lähmung  t  Potenzen,  durch  welche  fie  nnrh  Brown  her- 
vorgebracht wird   1,    ig.j.    wodurch   iie  unterhalten 
^     wird.  Ibid.  Browns  Hf  ii.irt.  Ibid.  Indicationcn  1,  199. 
000.  iit  nach  Brown  Al'thenie  I,  ic)5.    entfteht  durch 
.  l'chwüchende  Schädlichkeiten   aus   EpiJ.epfie   1,  160.* 
,    der  Geiichtsmuskelu ,  kann  von  unterdrücktem  Hae- 
iDorchoidalfluIs  entliehen  Iii,  0,    von  unterdrückter 
TnonatUcber  Reinigung  11 J,  92  —  98.    W'irkujog  der 
"  T^pilfer  und  Wisbadner  MiueralwafTer- bei  Iü8. 
,  «       der  Zunge,  gebeilt -durch  Cbenopodiunx  ambrotioiaet  . 

•         Up.    201.  •  •  T         .  » 

^Laitßrn/alx,  flüchtiges»  mit  Opram»  in  der  honigartigen 

Harnruhr  III,  56.  5y, 
J[jaxanzcn  beim  Kindbetterinßeber  11,  l34  Wiritimg 

der»  bei  Hunden  III,  x5£. 
iMxiernuudy  ihre  Wirkung  bei  WaJTerfuchten  1,  173.  ' 
tasarethfieber^.  Gomp^iicatifMi  det»    mit  KiiuiUetiiennii^ 

her  Ii,  119.  120. 
Lehens acdotuH^  ihr  O^ichgemcbt  1»  149.  164«  ^*  I^bent- 

thätigkeit,  ' 

Lgp^artt  veränderte«  heilt  die  idiopathifch«  EpilepGe 
aiia  Sekrettonarehlern  im  Gehirn  1,  6o. 

Leh^nsfluidum 9  Abflufs  des,  durch  eioeif  AbfluCi  Ton 
Bhit  IV,  71«  wird  im  Senfoi^io ,  durch  die  Actio n  del- 
feiben  fqrtdauernd  .serfe^c,  und  neuer  Vorra[th  aäe 
dem  B.lttte  zugeführt  IV,       70.  j 

^Lekcnsprincip t  Verbindunf;  svvifchen  ihm  und  der  Seele  ' 
im  Senlorio  IV,  69.    Tiennung  vom  gelCiigen  I^rvacip 
im  To'de  und  lofere  Verbindung,  im  kranken  2«iiXun- 
de  ly,  67.  69. 

Ltbettsproz^s  im  Blbt^»  erfolgt  auf  der  gröbten  flöhe 
des   Anuundungsfiebers '  mit  enormer  Schnelligkeit 

70.'  .  ^ 

LehensthntfgAeii  ^   Störung-  iHres-  NormalverhältntlXes  1, 

141.  l6a^*64«  verminderte,  allgemeiue,  mit  erVtöhter 

eines  eineeinen  Orgajis  l,  17.S.  17G. 

I^hensthätigkeiu*  ^eujscntnßcji  der  Organe,  hohoic  Grad 
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"TMi  UsordnuDg  in  den.^kaim  nicht  dttrch  allgermeiM 
*  ,  Varmebrung  de«  inciumentt  gebobeb  tfe^d^n  1,  i64« 

165. 

Lm^h^  dickar,  eine«  montabfyn  Kindes  III,  142.  iA3* 

Leik$ibew^ßuttg  ber  Läbmung  der  /Qencbumus.keli|  TM 
unterdrückter  monallichen  Reinigung  III,  gg. 

Jjnfhenoffnung  c$nes  an  einer  hqnigartigeii  llarArufar 
Yeritorbeiien  III,  65.  66  an  einf r  ielCaiifii {Iautkrfui]e>  • 
Beit  Vi^rftorbenen  1,  4^*  %^  ^ber  den  ,Sit<  und 
Vrfprun^  keini*n  Auffcblufs  J,  4^.  eines  monftröCm 
sifreijabrigen  Kindes  III,  l45  —  l49*  IcroDbiilöI««.  ^ 
Mädchens  IV,  i^s3f'  124*  einer  rcropba^öieii  Lun* 
ganikrankhett  verCtorbnen  fiebenoionatficbea  Kiadat 
^U,  i53— io5.  der  an  der  Zeltgewebsrefhartung  tc|>- 
ftO'Tbenen  Kinder  IV,  42.  ^3  5o  5u 

Uchu  ,  Entziehung  des,  bei  der  Raferei  II»  8f^, 

Linim  entiini  volanle  camphoratuni  beioi  Kindbetterinfie- 
be  r  11,  i36  u.  f.  '  ' 

Liquor  anodyntis  Hoffm.  gegen  die  Zbilgöwebnverbärtuiig 
net^  geborner  Kijuler  1  V,  5o.' 

JLocltt  olis t  febri"? ,  inflaminatoiia  Ii,  147  —  i49» 

Itochijtn,  AdsbUnhen  bei  der  (iUngeuen(zundiiojj  einer 
W^öchnerln  Ii,  162.  ' 

Lufit    Bahiincen  von  fixer,    an  den  Geburrstheilen  hei 
'  i»ähniung  <!er  Gesichtsmuskeln  von  unterdrückter  mo- 
natlichen Keinlgung  Ml,  q.^. 

luufih iJcht^j'eHhf'if ,  ihr  Eiuflufs  au£  Nerveniyra^^Lkheiten. 
befoncJers  Epilepüe  III,  17.  18. 

Isuflh  'Wcwun^y  btol)arhtung  der  Wirkung  einer  ipecifl- 
ken,  bei  dem  apopicciiich^u  ^ui(and  eine«  Brhanctea 
IV,  S5.  86.  '  • 

Luftmattiptilntion  W^,  86. 

käiiftpmrt*^  im  Driburger  INlineraKvarfer  11,  tt  — 17.  ihre 
^     iefte  Verbindung  mit  den  übrigen  Beftandih eilen  im 
Driburger  Mineralwaffer  U,  11.  i3  —  17.    bei  Lab» 
mung  der  Gesichtsmuskeln  von  i^terdrtickter  mona^ 
lieben  Keinlgung  Iii,  cp, 

LuKgenenUnndufig  einer  Kindbetterin  11,  161  — 167. 
tun^mhranhhcit ,  fcrophuiöie^   eines  (iebenmonatiiGben 

•     Kindes  Ul,  i5o — j55,  , 

Lun^^ettfchwhidfiicht  ^  Aimenduag  der  Sd^wefeUaure  itf 

O  er  IV,  t49 — i/>a. 
htfi/^nehet  Nutsenlofigkeit  der  Miaeral^ttreii  in  der  IV» 

fymnkfi,  ift  im  lebenden  Körper  In  einem  expandirten 
Ziifiande  II,  74*  Mutige,  Sil  deil  Leichen  der  an  der 
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ZeUgewebrr^iliartiiiig  ver£ioii>«tui^  KiacUr  IV»  43» 

Mascnftkler^  NittMi  d«f  »Onburgwr  MineralwallÜBl«  bjii 

H#  29. 

Mägenfieber 9  fäulas»  bdoB  Kindbetterinfiebet  II»  146. 

Müffmkmmnfe,  aus  gicbtifcber  oder  rheunittircbar  \it- 
udie,  aurcb  Vettcatoiien  gebeÜc  K  i8o*  181.  « 

Mkigemkrampf^  Nutten  dei  Driblitfef  Hin^ualwaMm 
btini  11,  sg« 

Maaenfafi^  su  baufigeAbfcbeidun;  desselben  io  demOU» 

Petes  1 11,  47*  •  '     '     <  X  . 

Mügntüa  alba  catcma^a^  sur  Kur  der  £[lUepsta  Iii,  i3. 
MoMneii/ches  Beßreiehen  ditrcb  das  G&ttr*  Gesiebt  tt, 

Magnedfehes  rlutdum  tntt  dem  vitalen  componurt:  IV, 
^l»  8S.  £inBiiCi  pfttbologifcber  Zuftande  anf  deflen 
EneuguDg  IV^  8^«  Disposition  des  Korpers  1  die  da- 
stt  erfoTd«!rlicb  ift  IV,  82.  84*  Leiter  für  dalTeibe  IV, 
83'  kann  das  Senforium  irn  wachenden  Zuftande 
nicht  affidren  IV»  83.  deflen  ailgemifine  Verbreitung 
JV,  78.  71^.  wird  im  Körper  erzeugt  IV,  7g.  charak- 
teriftilches  Merkmal  IV\  79. 

Magnetismus,    thierifcher,    III,  iC)-*-43*  IV,  78— ög^, 

>.  VeihäUnlls  des  thierirchen  zum  pbvsifchen  IV,  80. 

Mandeln^  biLLro,  ihre  Wiriimig  auf  Menichen  und  auF 
Hunde  III,  i5i. 
'  Mania  desipiens  \\,  83*  furens  11,  83.  Jnussitans  Uil  63« 
84. 

Manipulation  ^  vermittelft  der  Luf  t  i  V,  86.  Wirkung  der, 
eines  an  Krämi  It^n  leidenden  Patienten  auf  Hunde 
III,  3l — 4^'  Wirkung  auf  d^n  Kranken  lli^.  32-42. 

"hkanjiharAeit  t  heik  die  idiopathiicbe  £piiepsie  aus  Se^ 
kretionsfeblern  im  Grliirn  1,  60» 

Mafern^  gelinder  Durchiaii  in  den  1,  t(}T.    NuUen  der 
aaltriichen  Metbod«  im  ;^eitraum  der  Abichuppung  . 
I>  igt  192. 

maieriet  organirche«  ibre  Verderbnüa  uiui  Ausartung  ^ 

174- 

MedizinalperfonfTi  in  den  Königl.  PreufsiCdbien  Staaten, 
f.  Aerjste,  Wundat2te,  Apotheker.  , 

Medizin alperfonefit  in  den  Preulsifchen  StsAten  foUen 
Inopfuni^  mit  Kubpocken  empfeblea  111,  xbg. 
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MeerfcIitPeinekm  fi^Bctt  iEmfrvltimm  III,  43. 

Mehlbrei  gegen  AlWfliinuig  III,  io3. 

Melancholia  attokita  11»  Jt.  IJelrergasg  In  Stunipf6inD. 
Ihid.  als  vorberatt^ue  Utftche  zur  Raferci  tl,  87- 
Nutzen  der  alkalifcben  ftark  abführenden  Mineral- 
waiftr  des  Carlsbades  in  1,  i85.  186. 

Menge  des  Harns  in  der  Epilepsie  1,  5g.     '    ^  ' 
'  Ma^if^'henh lauern  ,    die  Empfänglichkeit  für,  ifc  bei  yer-  i 
Ichledt^ntn   Menfchen  velrfchieden  Iii,  114.    mit  Ty- 

.    phus  durch  Speicheinufs  gebelTert  \,  igi.  zwetmalioe 
•    wahre  11,  191.  licifpiel  eines  Mannes  im  Flecken  Al- 
pen im  Herzogthum  Oldenburg,  der  nach  fünf  oder 
mehreren  überltandenen  Epidemien  im  63.  Jahre  sie  be- 
kommen 1,  91        Impfung  der  Menfchenpockrn  ^  was 
die   Medizinalperfonen   in    den  Preufsifchen  Staaren 
dabei  zu  beobachten  haben  11 1,  log.  Inokulation  der, 
'  ift  noch  nicht  allgemein  III,  i35-i38.  Urfachen  ihres 
geringen  Anfehns  III,  i36 — r38.  Todesfälle  Ul,  13/. 
^h.  D  avidfon's  Verfuche,  sie  aus  der  Impfpuftel  eines 
'  niclit   aiifteckungs fähigen   mitzutlieilen  1,  93.  May'« 
V'erfuch   mit  Impfftofi'  aus   dei-  durch  die  Impfung 
mit  ihnen  entftandenen  Puftel  an  feinem  fchon  geblät- 
terten Körper  1.  89.   Urfache  der  Mitcheilbarkeit  der- 
leiben  aus  Pufteln  fchon  gtbUtterißr  Per  fönen  l,  90. 
Zerfiorung  der  Anlage,  ihre  ürfacke  1,  89*).  Em- 
pfänglichkeit dafür  kann  fowohl  durch  ErfdiöpAiag 
ld$  durch  Unterdrückung  vernichtet  .werden  III,  i3i. 
'l35.  'Gebrauch  der  Mineralfäuren  In  danfeiben  IV, 
Io6rf  107.  yerfchiedenhe'u  der  Menlchen-und  SchuU- 
.  blättern  l,8g.  90.  Einflufs  deraelbea»  Mifidie  Kufapocken 
1«  yB—'d^.  ßlatteranßeckuagt  Torhergegang^e»  wird 
durch  die  K.  P.  Impfling  nicht  unwirkfam  gemacht  \, 

-    1,  78— 8a.  "  .  . 

Mmftruaiion  iieilt  die  idiopatfaifche  'SpUepm  «HS  Se- 
'  •  Krecioatfehlem  im  Gehirn  1»  60-  '/ 
Mer^ßuius^  Zeichen  feines  {täfkTteii .Gimdes  der.  Rtinung 
»  •  4e»  lymphatifchen  Syfcems  I,  177^   flilifr  l^s  ,JHiin  aa- 
A^genden  Speichalflafe.  gqgglw  weftien  l,  lyn*  Vor- 
•icht  dabei*  Ibid.    praecipitattto  '"ruber  beim  Bif«  wü- 
th«ndiv  'Ifaürrt.LlU  7^.  luUimat;u«;iJMCtetlii^fr^ 
fi»uchb'in«ht  fkU       phospfaoratus  IV,  122. 
^Meio/ioMS  hü-  der 'LuBgeae^ttfittdung. einer  lUndbetterta 
14  10'  t6&  dvkA  die;Geb«rii|tMtaril^  Kiadbec^ 

w 
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terlnßeber  IL  lSü.  r53.  der  Mafern  durch  die  galiri- 
fche  Methode  im  Zeitraum  der  Abfchuppung  verhin- 
dert L  191.  19». 

Afikhokosmus  IV,  fSft. 

Milch^  Verluft  der,  ift  beim  Kindberterinfieber  aufscrwe- 
fentlich  t  r6.  Verlufl  der,  bei  der  Lungenentzün- 
dung einer  Wöchnerin  1]^  162.  ^ 

MilchahJ ander ung ,  Fehler  in  der,  bei  Fieberkrankheiten 
der  Wöchnerin  1G6. 

^Uchgefiifse,  erhöhte  Thätigkeit  der,  im  Diabete«  III. 
4"».  484 

^ilchfioff  bei  Fieberkrankheilen  der  Wöchnerinnen  IL 

IÖ7>  .  ^ 

Milchver fetzung  U,  Tifi.  liiiL  LiJ    L22 — 12.5. 
Minor alqttelUn  zu  Aachen,  gerchwefeltos  Stickgas  in  den 

III,  J>6. 

Mineraljänrcn  heim  lauern  Aufl'tofsen  IV,  127.  bei 

mnerBlatrerninetafrafei  V,  107-109.  beimCatarrhalHeber 
JV,  97.  bei  Convulsionen  IV,  V2i\,  r^S.  im  Ent2un- 
dun^slieber  1 V,  no — Ii4'  G^llenfiebern  IV, 
92.  in  gallicht -nervöfen  Fiebern  IV,  92  —  97.  i45-i47» 
im  fchieicheiulen  Fieber  IV,  i  r/)  — 118,  in  'Haemorr- 
hagieniV,  HO — 121  bei  fthenifchenLokalfent«ündun 
gen  IV,  91.  bei  Lungenfchwindlucht  IV,  149  —  162. 

^      in  der  Luftfeuche  1  V,  im  )-einen  Nerv#nfieber^ 

IV,  97.  12g.  i3i  — r35.  137  —  159.  143—143.  147  — 
l49*  den  Pocken  IV,  roß.  107.  bei  Poliutionen 
IV,  127,  laS^  vin  Befchvyerden  bei  und  nach  dem 
Aufs enb leiben  der  monarlichen  Reinigung  IV,  iül 
in  Rheumatismen  IV,  nfi,  iig.  bei  Scropheln  IV, 
122 — iij4.  Jbei  Schwäche  mit  gröfser  Reizbarkeit  des 
arteriöfen  Syftems  IV,  gi.  mit  Neigung  zu  ßlutaus- 
leerungen,  Schweifsen  und  andern  Profluvien  iV,  91- 
gegen  coUiquative  Schweifte  IV-  nÜ  beim  S©dhren* 
nen  IV,  uzfi,  1 27.  beim  einfachen  Synochus  IV,  i35. 
l36.  137.  entzündlichen  IV,  142.  145.    bei  der  Waf- 

.  lerfcheu  ly,  i5a  —  164.  im  W^echfeifieber  IV,  ii4 
gecen  Würmer  IV,  1121.  12.».  beim  befchwerlicben 
Zahnen  IV,  n^fi,  noth wendige  Verdünnung  und  Ver- 

i  bindung  mit  Schleim  IV,  iqS.  Verbindung  mit  ftär- 
kenden  Mitteln  IV,  127.  <  ^ 

Mintralwafßr,  über,  IL  iq3'*— rgg»  alkalifche,  ftark  ab- 
fuhrende, bei  Malancholie  mit  grofser  Unthätigkeic 
I      imUnierleibe  L  iSß.  Analysis,  praktifche  IL  I94- 

Bel'ta^  dt  heile  derl'aibdn  suid  -noch  xi^m  Theii  nnbe- 


—   ao8  — 

kanm  1 1^  Iq6.  T()7. Cärtsbader,  beiHypocbondnc  IL  199/ 
Driburger  il,  5-63«  L  Driburg.  Töpli«Br  undWUbadner 
bei  Lähmungen,  Gicbt  und  Contracturen  iL  198» 
Prüfung  der  Gründe,  um  derentwillen  neuere  Aerzte 
si«  verachten  1_L  194-  i97-  Reagens  des  lebenden  Kör? 
pers  auf  sie  Li,  iq7.  198.  IJnterfchcidung  derthemirchen 
von  praktil eben  Ken ntnils  derselben  LL  194»  ^9^  Unter- 
i'cbied  awifchen  den  natürlicben  und  nach gealim ton 

LL  195.  t<^* 

Mijchungt  Antbeii  der  veränderten,  der  Tbeile  de«  Kör- 
era   an   den  durch  die  Anfteckungsglfte  im  Körper 
ewirkten  Revolutionen  III,  I2Q^ 
Mittel  gegen  Auszehrung  LLL  to3— 107.  rpecififche«,  ge« 
pen  den  Blfs  toller  Hunde»  vom  Königl.  Preufsirchen 
Obercolle^io  medico  et  Sanitatis  III,  2^  —  89» 
Morijiröjes  Rind,  ein»  III,  141  —  l49' 
Morbus  fecutidantu  nach  dam  Kuhpockenfieber  III,  127 

MitndwinkeU  Ck)nvulsionen  der,  bei  der  Zellgewebsvcr- 
härtung  IV,  34.  43. 

Muskelßcbem  am  Utero  eines  monftrcifen  Kindea  III, 
i48>  ^  /  '  > 

Mnskelfyftffm  t  deffen  Function  fcheint  bei  neugebornen 
Kindern  durch  das  Zeügeyvebsiyrtem  ausg^eübc  zu  wer- 
den IV,  49> 

Mutterblittßujs  p  mit  Kieferfchmerx  und  Hydatiden  II« 
95 — io5. 

N.  '  ^  • 

Nabel  eines  menftröfen  Kindes  III,  i45. 

^achkrankheiten  der  Malern,  durch  die  gaftrifche  Me- 
thode im  Zeiträume  der  Abfchuppuug  verhindert 
L  191.  192. 

NacJitfch weiße ,  geheilt  durch  Mineralfäuren  IV,  11 8* 
Nachtreiz  IV,  84. 

Nachtwandler,  wodurch  feine  Gedanken  von  unangeneh- 
men und  traurigen  Bildern  der  Phantasie  abgezogen 
werden  können  IV,  6fii 

Narrheit  IL  64.  65^  kann  in  Sinnlosigkeit  imd  Raferei 
übergehen  II,  67.'  nach  gehobener  Sinuiosigkeit  II, 
79.  mit  Raferei  verbunden  II,  90, 

Najtnbluten^  kürst  den  Anfall  der  £pilepsie  ab;  und  er- 
leichtert L 

Natur ^  die»  voiiendat  die  Heilung  I^  170*  was  sie  bei 
der  Hailung  ift  L  .170*  .  .. 

'  ♦  Nenn- 
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t^enndorfer  Quellen,    Beispiel  der  guten  Wirkung  der. 
bei   einer  GichtgefchwuHc  am  Schenkelknochea  II, 

Neruen  sind  blofs  Behälter  des  Ernpfindungsveliikels  IV, 
77.    Fortpflanzung  eines  Eindrucks  auf  einen  II,  73. 

jNervenbetveßUchkeit,  gehoben  durch  den  Gebrauch  des 
Kikikwaders  II,  igr.  1^2* 

JServencrifeH  nach  epiieptifchen  Anfallen  I, 

ISeivenßeber ^    Gebrauch  der  Mineralsäuren  im,  IV,  g^. 
t^  —  i35.  137—139.  143—145.  147—140. 

JN-ervenflKidum  ^  das,  verliert  im  Schlafe  fem  Vermögen, 
das  Senforium  zu  signiren  IV,  ^  unterdrücktes  iV^ 
57  —  64.  aufgehobenes  IV,, 65.  ift  zur  Seelenacüon  er- 
ioipHerlich  IV,  53.  doppeltes  Verhälinifs,  gegen  die 
•  Seeie  IV,  53.  ifc  das  Vehikel  der  Sinneneindrücke  im' 
wachenden  Zuftande  IV,  77, 

Nen»en^(*fühl  IV,  ßo, 

JNervenreizharkeit y  allmähllge  Verminderung  der  Wärme 

des  Bades  bei,  II,  46.  Nüuen  des  Driburgor  Mineral- 

vraffers  in  der  II,  27. 
Nervenftheiden    im  loramine    Ttylomartoideo  verdickt; 

durch  zurückgetretne  monatliche  Reinigung  III,  gj, 
Ner^enfchwäche,  JVutzen  des  Driburger  Mirieralwaffers  in 

der,  II,  27.    alt  maguetifche   Disposition  betrachtet 

IV,  8a— 84^ 

Nervettßhenie  y  nach  epiieptifchen  Anfällen  L  56. 
Nieren,    erhöhte  Thätigkeit  der,    im  Diabetes  III, 
iVo rma/mln/i/jr  der  Leben srhätiskeit  I,  i4i. 
JSominlverhälinifs  der  L^'bensthätigkeit  im  Organism,  auf 

deffen  Störung  beruht  jede  Form  des  Uebelbefindens, 

als  Genus  L  i4l*        — '64» 
Nymphomanie  von  Askariden  UX,  lo, 

o.  . 

Öbercolhgii  mediciy  Bekanntmachung  des  K.önigL  Preuj- 
ailchen,  über  die  Refultate  der  im  Preufsifcben  Staa- 
te unternommenen  und  angezeigten  Vaccinationan 
i3o — 134* 

Oberlippe  t\ne%  mqnftröfen  Kindes  III,  i45» 

Odor  kircinus  bei  Epilepsie  III,  14.  l5i 

OMsJelde  ^  f.  SchuublatternimpHing.  * 

Oleum  jimyßdalarum  gegen  wund«  Bruftwarien  III,  157, 

Omentum  mosltröicn  Kindes  XU,  147, 

XIV.      4,81.  O 
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Onanie  von  Askariden  III,  lo. 

Opluhalmie  von  unterdrückter  Gonorrhoe  I,  191. 

Opiate  in  der  honigartigeh  Harnruhr  lU,  48' 

Opium  dient  nicht  bei  dem  Schwachsinn  11,  80.  im  fafeln- 
den  Wahnsinn  II,  8f).  vermindert  nicht  geradezu 
die  erhöhte  1  iiaitgktii  Jer  Verdauungsorgane  III,  ag. 
mit  fluchtigem  Laugen laU,  verfchaft  in  der  honigarü- 
gen  Htii  iiruhr  Lilcichterung  einiger ,  Zufalle  III,  67. 

Organ,  leidendes»  hei  der  Epilepsie»,  ^woraus  es  zu  er- 
kennen I,  46-  1^1»  9-  '  - 

Organe,  groTie  \  er(( liiedrniir it  der,  durch  welche  si  ch 
die  Ni^tur  bei  der  Epilepsie  des  Schädlichen  oder  üe- 
herflü[*»igen  entledigt  ifl,  9.  Rücksicht,  die  sie  erfor- 
dern III,  9.  das  ausle<3reu(ie  ift  nicht  immer  das  lei- 
dende III,  C(.  die  Lf  bensthäti^keit  befchränkende  I, 
142.  Störung  der  eiiij^elnen,  ift  nicht  der  Zuftand, 
auF  welchem  Sinnlosigkeit  Hind  RaXerei  zurückgeführt 
werden  können  II,  66. 

Qjrganifatiori  der  Blntmaffe  im  Entzündungsfiebrr  IV,  70. 
Vfixfchiedenlieit  der,  der  Menfchen  und  der  Kühe  Jlit 
l3o.  Gleichheit  und  Aehnlichkeit  beider  III,  i3o  — 
l35«  Zerrüttung  in  derfelben  durch  AnTteckungsgirte 
Itanji  nicht  lange,  verborgen  bleiben, JLUi.  is4.  nach 
dem  KubpAckenBeber  III,  I87«*-I3g* 

Organismus »    Eintheilung  de«»  in  gawiOe  Syfceine  IV, 

ii        Integrität  des  Lebens  des  allgemeinen 
ea,  SenronunM  ift  b«i  den  TraMmsttitandfln  unver* 
lern  IV,  57  '  • 

Othmn,  ftinkender»  bei  EpUeptlfchen  T,  5i.  HI»  6»  Min- 
gel dettelben  «u -Anfange  des  Anfall«  I«  5i* 

p  • 

Paradoxe,  über -das,  pfychologifeher  Unterfiichuiigen  IV, 

73— •76,  Bj'  8Ä. 
Paraplr^ie^  eine  durdi  Abfuhmngfii&ittel  geheilte  ig4 


Paral/fa,  Mntaen  des  Dtiburgitt  MinefalvrafFen  in  der 

'Pßttäntia,   gelinde«   bei  Lähmung  der  Gestc^tmuskeln 

Ton  unterdrückter  monatlichen  Reinigung  III,  96. 
Ptm^higiuäJmächer  Blattemauifdilag  beun  lüadbetteriiic 

neber  i^. 
Pemionnaimp  t  UiuuifWiindarate; 


Pmionäum  einea  monftröfen  Kindes  HL  147.    der  Siu 
dee  Kindbetterinfiebers  U»  iq6. 
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Phthjsis,  f.  Scbwindfiicht. 

Physik  des  Organismus  und  der  mnnfchlichen  Seele, 
^  "Mangel  an  Bcobachiuij^tn  in  Bejsiig  aul  &ie  iV,  87, 

8S.  '      ^  *         ,  " 

I^illiilae   bahamicae  Sc//n,    bei  Lähmung  der  Gesichts^ 
muskeln  von  ^uxiurtixück^ex  momitJicheji  Aeuueun£  III, 

96.  i  ^ 

Pocken,  f.  MenfcljenblaUern. 

Pockerinoth ,  keine  Chimär«  III.  l38.  * 

Pollutionen ,  Anwendunjg;  der  iSIinerai&iLur^  b^i  IV,  127, 
128. 

Potenzen,  die  nach  Brown  die  Lahmung  hervorbringctt 
\,  196.  des  Senloriunas  IV,  55.  miuelj^are  iwd  unmit- 
telbare IV,  55,  57. 

Pof/t>  afailyssa  ^SclUi  III.  80.  8p. 

Principirn.  lixe ,  im  Drihiirger  Mineraiwaffer  IT,  7»  id«  ' 

Prophylaxis  des  Kiridbetterintiebers   fl,  r^S.  12g. 

p.rost<pal^ir ,  Nutzen  der  Tinct.  CoccineiUe  septempunr- 
tatae  in  der,  JI,  p5 — iir.  Complicatioa  mit  Mutteiw 

,      biuttlufs  und  Hydaiiden  il,  g5  —  io5. 

Prüfung  der  Aerzte  in  den  Königl.  Preufiifcben  Staaten 
•  IV,  5-3i.  19«  so.  524*  ^ler  Apotheker  in  grofsen  Stäi^ 
ten  IV,  20.  3U  24*  in  kleinen  lY,  35.  26.  diesjäbrige, 
Bekanntmachung  über  die,  IV,  29 -3r,  der  Candidaten 
Sil  der  Medicin,  Nifttbwendigkeit  IV»  6.  7.  der  Civtl- 
Wundärzte  in  grofsen /Städten  IV,  21.24.  ^ti  Uelnen 
ly^  90.  2G.  der  Hobammen  IV,  26.  der  Militalrwund^ 
iU»te  IV,  20.  KoCten  der  IV«  s8.  Z«it  der  IV,  dS. 
öQ,   Zweck  der  IVt  ö6.  28. 

Psyciiologie t  dermaliger  Zuftand  der,  IV,  74.  £rford^ 
niffe  ihrer  Kultur  IV.  74—76.  87.  88. 

Puh»  feine  BeichafFenheit  nacii  dem  Fieber  beim  Gt- 
brauch  der  MineraUäuren.  IV,  i35,  klöinrer -Und 
fcbwächrer»  an  der  rechten  Halafchlagader,  als  an 
der  Handwursel»  bei  ainar  tähmmm  der  Geiic^iuZDua* 
kehl  III,  94.  * 

Ptdidf  relaxans  der  Cbarittf  in  Berlin  \, 

Purganzen,  bei  aar  Raterei  Jl»  bS.  89.  draftifcbe»  v«r« 
wandeln  Hypocbondtie  lA  Hämonboidilflurs  1,  i6o« 

Putfiermiitel  bei  fthanifcber.Mania  und  afthanifdiair'  Ma* 

V   Tancholta  \,  184« 

Quassiae,  Extr. ,  aar  Cor  der  EpBappia  III, 
Quechsilbwr  TeKHlÜites,  in  der  W^firarfeh^tt  vaq|9tbtai 
gebraucht  Hl,  85-  f.  Merkur.  #  , 
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Rikfitei  H,  65.  8t  'tjo.  'worio  «ie  beftebt  11,  8t.  ift  allge- 
meine  Krankheit  11,  8i.  eigentliche  11,  83.  drei  Ora- 
de  11»  Ö2.  83.  84  Kennzeichen  11,  8l.  82.  Kur  d<?r, 
11  P8.  8q.  go  Lift  der  Jlaf^nden  U,  82.  Uebergang 
derieibeu  in  Stumpfsinn  11,  71.  llrfachen  der,  1 1,  64. 
—  88.  nächfte  11,  84  —  Ö7.  vorbereliende  .1  i,  87.  .ge- 
legentliche 11,  88   Zuftand  derfelben  I!,  f;5  66- 

Rpaction  der  Lebenskräfte  bei  der  Wirkung  der  AnTtek- 
kungsgihe  lll,  120.  iCJi,  hängt  von  der  Intensität  d-es 
Reizes  und  der  Empt  mglichkeit  des  Körj)ers  für  das 
Gift  ab  III,  vif\.  des  Senioriuiü«,  iü  bei  dem  Traum* 
asuiuin den  fehlerhaft  IV,  67. 

Rgagcniicn ,    die  von  Marabelü  angegebenen,    iaflen  in 
«inem  Fall  den  Uriq  nicht  filr  den  eines  am  Diabetes 
mellitus  Kxankeiv  erkennen  III,  52.  63.    der  lebende 
,  menfchliche  Körper  lift  es  lür  die  MineralwaTflBr 
'Arzneimittel  11,  197.  198.  r 

Biscitan»  serriasenes,  einer  Schwängern,  nach  dem  Tode 
bei  einer  durch  einen  Fell  entstandenen  Krankhek 
fefun^en  1  ¥9-163*  1614. 

MtgieiMnt,  wegen  Prüfung  der  angdiea^den  Aeiite,  Wind« 
ärzte  und  Apotheker  iV,  8—^26. 

Rßiben  mit  Venedifcber  Seife  zur  Cur  der  Epilepsie  III, 
- 15.    gegen  l&ef%ewebevei)uirt«iig  neugebomer  'Kiüder 
IV,  5o. 

BiäiMfches  ^yhem  der  Medicin,  .deOan  Fehler  11 1>  45. 
Flajianis  italiimildbe  UeheifetniDg  'von'Aekk  über  -oae 
Fieber  IV,  i55. 

tbOehk  Fiebermittel  IV,  go —  iSy,  Alexandet^  Flajanii  Ver- 
fudie  Vf,  tfio-^l^.  erfte  Verfuche  in  «Rom,  von 
Flaiani  dem  v«fe«r/  undC^pi  IV,  lordene  Vet- 

JudM  dainit  IV,  9f---»8. 

tMnigung^  moäitlidbe,  luritifch  imch  «alnem  Amfelle  4er 
£pilej>fie  1,  49.  BeCcfawerden.bei'iuid.nedi  dem  Auf* 
fenUeiben  derfelben»  geheilt  durcb  *Sd[fwe<bba«re  iV, 
131.'  Nutien  des 'Pmimer  'MinendwafieH  hA  man* 
c^hider  'k^Aet  nnorilentlicMer.^^CH^  35.  36.  von  wUMr- 
«xiicktery  eiit&faiidene  Lalnnung  der  öesiohtsiiiuekela 
.  AU,  §2—98.  xur^li^etretne^  Yerdidkt  die  Nenpeafchei« 
den  xn  dem  foramine  ftvlomaltoidQjD  III,  97. 

ii^M,  Aadieil,  deki  er  an  der  aurdb  Ae^Anfceckungsglfte 
im  Körper  bewilikten  Aerolucion  Kat  Iii,  120.  Heize, 
innere  .^&s  Köipers,  werden  vm  der  Seele  im 
ScUafe' gefuUt  IV.^g!  beim  KüidbetterinHeber  11, 121. 
'ita*  V^rfdiiedenheit  der  Art,  wie  sie  im  wachenden 
Zttbande  und  im  Ttaume  gefühlt  werden  IV,  61.  62.  76« 
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^eizhaf9  Mafle,  die,  d«t  Korpm  enthält  dns  Medium» 
durch  lyelches  die  Korrefpondenx  der  Seele  mit  dem 
Körper  im  Schlafe  gefchieht  IV,  77.  85.  84. 

Reizbarkeit  wird,  durch  Ausleerungen  erhöhet  1,  yj^,,  Kur 
der  Raferci  durch  ErfchöpfuDg  der,  II,  89. 

^eii^m'iUel  sind  nicbt  bei  jedem  afthenifchen  Tilutliulten 
heillam  I,  168.  wirken  auf  den  Mage[i  Itärker,  als 
auf. den  übrigen  Organismus  I,  168.  machen  Ueber- 
reizung  in  den  Lungen  I,  168.  ilxe.  Und  flüchtige  sind 
oft  zux  Stärkung  des  Mageos  unwirkfam  yws 
den  durch  Brechmittel  wirkfam  I,  173. 

f^eumatijche  Zufiille  bei  den  Kuhpockert  I,  77.  78. 

JBtheumatifmcn ,    Nutaen  der  Blut- und   andprpr  Auilee-. 
rungen  in,  I,  179 — t83.  geheilt  durch  M^neralsäura 
ly,  118.  nc),    chronifche,  Nutzen  des  Dribur^r  Mi<«^ 
neralwnliers  in  denselben,  II,  26.  ^ 

R(yf;i;rn//m  ^egeiL  Auszehrung  III,  104. 

JliicArn  eines  monltröff^n  Rindes  III, 

fiuhf!  in  der  honigartigea  Hariu^ilu:  empibhien  43* . 
Ruptur^  L  Zerxeii&UBg.  *    ^  ^ 
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Säamewfrgießung eiBem  Anfalie  der  Epilepsie  4^ 

49-        8.  , 
Saifadilig/i/aamm'JüjJiieftB  bellen  dieNymphoQianie von;, 

Askariden  III,  lo,  . 
^auae  im  Magen  von  unterdrückter  Ausdiin&ung  1,6a.  ve- 

^erabUiscae,    bsi  der  Krankheit  eines  Scbwengem.. 

nach  einem  Fall  gebr^icht,  iV,  x6ov  ^ 
SalncitaSt  £  Satyriasis.  ,  "  - 

S/ilftmtion,  f.  Speicheinufs. 

^^fyfeier,   bei  der^  Krankheit  einer  Sdn^angern  nacb  eih^ 

•    nem.Fall  gebraucht  IV,  i6o.  -  . 

Salge  bei  der  Raferei  II,  89.  '    ,  ^ 

Salzsäure,  C  Micieralsäuien. 

Saiyriasis.  geheilt  durclt  Kampfer  HI,^  99^ — >  102. 

SaucrJlofJ  imDribumr  Mineralwafler  iJ»  lo«  deffen  Ve»^ 
berfliils  bei  dem  Diabetes  III^  i|8. 

Sfhädlichkeiun, '  fcUwacbende»  verwan4eln  Epllejpsie  .in 
Schlagflnli  und. Lähmung  I,  i6o«* 

fcharituhßeher ,  kritifcbes  Ansflhil«  ans  Naß»  nnd  Mnnd. 
nach.  Jer  Bräune  im/ IV,  06.  au  Ho£  im  Anfpadi- 
(eben  IV,  98.^105.  Vesfucbe  mi^  dorn  Habneniann- 
•  fcb«n  Vem%^ningsmittel  IV,  9g.  Cirebraucb  der  Äfi« 
neralsänren  iudemfelben  IV.  gg.  100.  io3-^ko5.  Nu* 
Uen  des  G«b»i|ch|  der  Safrans  bei  der 
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«Qltrit  Ui  demlelbea  IV,  loo.  loi.   zYTeimaliges  IV, 
I02  io3. 

Sehlafrigkeit  durch  den  Anblick  gewifler  Dinge  IV,  87. 

Schlaf  IV,  83.  84*    eiiic&  moiiiLföfexi  Kindes  lUi  1^ 

traumlofer  I\  ,  f\4, 
Schlag,  BlutcoDgeiiioa  durch,  erfordert  ßiuuu&leeruag  ^ 
'     188.     '  • 

Sffilagjltt/s  entttebt  durck  fchwächende  Schädiicbkeiteii 
aus  Epilfpsie  I,  160. 

Schleichend  i  leber,  Gebrauch  der  Mineralsäurea  in  dem- 
f«lben  IV,  \tS  —  ii8. 

Scklsim,  Abgaog  eines  ftinkenrlen,  gelben,  atf«  dem  After, 
bei  der  Kraukheit  einer  Schwängern  n?rh  einem  Fall 
auf  den  Uuterieib  1  V>  161.  162,  Erhrerben  desselben 
IV,  160.  161.  i6f.  ift  beini  Gebrauch  der  Mineral- 
säuren  mit  ihnen  zu  verbinden  iV»  120«  * 

Schiofsöerg  bei  Driburg  IT,  5g. 

Schröpfen  bei  hartnäckigen  Hautlrrankhoiten 

Schuß  ohne  Verwi&idun|^  Seibitmord  durch  einen«  I^ 
209*  201. 

Schutzblattern  ^  Ausfcliln^  bri  den,  I,  84 — 86.  Beachtung, 
noihwendige,  genaue,  der  Geimpitfjn  J.  io5.  Cirku- 
lare  an  alle  GoUegia  medica  et  Sanitaris»  die  Lm- 
pfungsverfuche  mit  denfclbcn  betretend  HI,  ro8.  109. 
Analogie^  keine»  kann  und  darf  swifchen  Kubpocken- 
eiter  und  Menfchenpockeneiter  itau  finden  Iii,  i33. 
134.    früheres  oder  fpäteres  Emachen  der  Ennpfang- 

.  lichkeic  iur  Menfchenpocken  gibt  einen  Grund  für 
die  iur  immer  fchützende  Kraft  derCaiben  gegen  Men- 
fchenpocken UI,  114.  ti5,  Erfahrungen  über  die  fehü« 
tzeode  Kraft  von  Kufter*lll,  112.  ii3.  deffelben  Er- 
fahrungen über  die  Unfcfaädlichkeit  des  Kuhpock«n- 
gifti  auf  dan .  menfchlichen  Körper  III.  tiS«  Fälle,  wo 
die  ImpAing  nicht  ^  gegen  die  Anfteckung  mit  Men* 
fchenpocken  gefiebert  hat  I>  68.  70.  Fieber,  das,  hei 
den  K«  P.  ift  immer  remittir«nd  I,  68.  bilf^it  der 
ftärkem  oder  geringem  er^si{>eIatÖfttt  Rothe  gleichen 

1  Schritt  I,  68.  sichert  «llein  n}cht  I»  69«  AusCchläge 
-  Mch  demselben,  III,  i!28.  Grund  der  geciagenFieberh«^ 
wegungen  'beim  Ausbruch'  III»,  136.  mbrbi  feeufMiArU 
nacb  demfelhen  Ill«|i37-i29.  Krämpfe wäiren^^'deflU!- 
bell  Uli  tiB«  ti|9.  habt  eine  grofae  icropWöfe  Ver- 
bittnitg  in  den  glandulis  fablingualibua  lao»  fcro* 
*  .  '  pbiUöte  Vecbänung  nach  dem  l^uhpr^rafieber  HL 

•    taS.  ZerruttüQg  der  Or^an«  Mcb  dei»«®lben»  lU,  1*7» 
-»Fortgang  der  KubpockenimpfuDg»  giiort  durch  Marcus 
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Herl/  III,   III.    durch  Hufcland  befördert  III,  iii. 
Furcht  vor  na chtbedigen  Folgen  III,  iro-II2.  Gegen-  . 
veriuche  1,  128.  l32.    sie  enilvalten  zweierlei  Gilt  I, 
"89  *).  Mildigkeit  und  Reizlosigkeit  des  Schutzblaucm- 
gifts  Iii,  126.    haftet  feltner  als  Menfchenpockengiit 
ill,  125.    ift  ein.  fpecifilclies   anfteckendes   Gift  lll,v 
125.  erregt  Keaction  der  Organe  III,  125.  Glaub\TÜr« 
digkeit  der  englifclien  ErFahrungen  III,  11 6.  Glaub- 
•wüfdigkeit  der  öffentlichen  Nachrichten  de!;.  Aerzie  1 
1,11.  117.  GriInHp,  sie  nicht  zu.  verwerten  1,  100- toÜ. 
Harle  einer  Halr  Imifs  grofsen  Gefchwulft  am  dritten 
Tage  nach  der  Impfung  5,  126.  HautauslVlii.ige ,  cbro- 
nifche,    eine  häufige  Ürfache  des  Mislingeiu  der  im-, 
pfung  J,  75  —  77.  Jawandt's  Bemerkungen  1,  Ö6  —  87.  • 
lucken  der  Impfwunden  bei  den  leihen  1,  76.  Kuh-^ 
Pockenimpfung  i.  65 — 1^4  ii^    Bremen  1,  66. 

Anzahl   der  Tm|ii mij^^en   in  ürcmen  im  Aprii  1802.  1,^ 
67.  Impfung  Ichoii  geblätterter  mit  K.  P.  1,  yZ.  lang-^ 
fame  und'  allmahirge  Einiührung  ifc  unmoralifch  III, 
j38 — 140.  die  Medicinalperfonen  in  den  Preufsilchen 
Staaten  fojlen  aie.  empfehlen,  III»  109.  dea.jiingfien 
Prinzen  des  Königs  von  Pneufsen^  1,  66.    aus  Pufteln 
fchon  geblätterter  ^erfonen'l,  88.  atts  Pufteln  folcher 
Menfchenj    die  entweder  gar  keine  M^nCchenblattem» 
AiiUge  in  sieb  enthalten^  oder  bei  denen  sie  Cur  den 
Augenblick  khläft     91.  92.    mit  Schutablattern  *aits  ' 
Pulteln  von  Menfchen  oder  Kühen,    die  die  Schutz- 
blättern  fchon  gehabt  haben  1,  93*  Kuh  pockenkrank-/ 
heit^    Parallele  «wilcheii,  der.    und  den  Ausfchlagt- 
krankbeiten  111^   126 — I2g     wodurch  die  Empfang-^ 
lichkeli  dafür  abgeltumpft  und  seijUtÖrt  wird^  IXU  126* 
lälst  kein  verborgnes  GiftjEuruck  IH»  tü6.  127.  die 
Lymphe  darf,  iihcht  genommen  werden ,  wenn  die  Pu< 
ftei  icl^n  einen  betMchtlicben  £iitsSndon|skranz  bat  , 
1»  laß.   Mannet  eines  Kenna^eiehens  der.  Fähigkeit  ei^ 
nee  Schtttj;btattemi|iij>fftoffs»   iifi  ßUttenianUtge  su^ 
serftoren  i^i  ^7.  Mirslihgen  der  Xoipfung  1,  76.  verun« 
glückte  in  Obsbisfeld  USt^^-qz,  1,  107  —  i3o.^  Im- 
pfunff  mitteilt  Bla&n-iind.  lUebfiflarter.  und;  siebeti 
Wochen  alter,   in^  einem  Glafe, aufbewahrter,   Lym«.  \ 
pbe,    Yrar  dia  VeranlaOung  zut^  Entftehung  faUcnor  ' 
bcbutsbUttesn,  in  Oebisfelde  1»,  124.  iW  mchriche 
dei  Herrn.,  Prof.  Licbtenfteln  in  j^elrnftadt  ron  der' 
verunglückten  Schutzblatternimpfung^  in  Oebisfelde  V  ^ 
107-117.  Berichtigung  der  Nachricht  vom  D.  Mühlen- 
beinl^  ll7-.l3o.,  fe^fonen,  von  denen  ra  an  keinen  Schul«- 
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Utttemifnp&toiir  oehmtii  foU  1»  t9S*io4*  Hclblcat»  der 

'  im  Prea&ii'chen  Staate  unternommenen  und  angeieig- 
fen  Vaccinitionfn  1»  iSo  —  l34.  BefchafTenheit  der 
Aötbe  en  den  K.  P«  1,  ^>  73.  ,.aef  Scborft  1,  7i|«  Rd« 
the«  J>ecipfaarirctie,  er^tipalatöf^^mic  cUnmter  liagen- 
den  narten  Gerchwulu,  iTt  aar  Sicfaerang  für  die  Aa< 
ßeckung  der  Blattern  notfawendig  I,  67.  68.  Unter- 
fcheiduDg  der  fixen  und  fluchtigeii  I,  72,  Schorf  bei 
den  ILP.  1>  74  fchutaende  KraR  der,  Tor  den  menCch- 
liehen,  i(t  nach  Marc.  Hers  nicht  erwiefen^  111«^  zi3. 
Iii  unvollkommne  1«  71- 74-  75  — 77»  io3— 10^  un* 
ächte»  ihre  Kennseidietf  h  126-  IS7-  ,Gleidiheit  der 
Forkn  mancher  nnachtta  und  ächten  Schntsblattem 
.  ],  gj*  Grund  diefer .  ErfcheintiDg  I,  97.  93.  drei 
TerdUiiadene  Arten  der  Entftebitng  1,  88  —  93. 
durch  IiApfTtoff  ans  Pufteln  fchon  geblätterter  Perfo* 
nen  1,  88.  Urfaclie  dieFea  Phänomens  1,  88.  89.  Ur- 
fachen  der  unvellkomnienen  K.  P.  I,  74.  75.  in  Form 
der  ächten  bei  Tech«  fchon  geblätterten  Mitgliedern 
des  Güttin  genfchen  med.  chir.  Chiiicnms  1,  98.  wahre 
und  falfche  an  einem  Arm  I,  12S  Unlchädlichkeit  de« 
Kuhpockengifis  auf  den  menlchlicben  Körper  ill, 
iro — 140.  Grund  fiir  die  Unfchädlichkeit  deffelben. 
auf  den  mcnfchUchen  Körper  von  der  Unfchadlich» 
,  keit  deffelben  auf  den  der  Kühe  Hl,  129  — 133.  Vor- 

-  eichtsregeln  bei  der  ImpFung  zur  Verhütung  mögli- 
cher Fortpflanzung  ichlethter  Blattern  von  unächten 
Subjekten  102- io6-  127.  Vorwurf,  der  ihnen  aus 
der  Nichtmittheilbarkeit  der  Krankheit  durch  luipf- 
ftoff  aus  Puftehi  fchon  geblätterter,  anfteckungsfäni- 
ger,  und  fchon  vaccinirter  Kinder  im  Allgemeinen  er- 
■\vächir  1,  94  —  99«  Tirfache  der  gleichen  form  achter 
und  mancher  unarhirn  I,  gy,  98.  der  Form  drrlf  Iben 
1,  89  * der  Zerliorung  der  Anlage  2U  Mcnlckeublac» 
T^rn.  Ibid.  xvreimalige  i,  82—- 64*  ■  • 

Schwac/uinn  II,  70. 

,  ßc/ifvtiche  der  Assimilationsor^ane  ,  Enflteluing  dcrfelbep 
aus  Bl uthuitcn  durch  gattriFchp  Mute!  i,  if)g,  i6o, 
direkte  und  indirekte  in  einem  Subjekte  1,  197.  198. 
Grund  alier  Krämpfe  IV,  48«  allgemeine,  Ürfache  der 
,  Sinnlosigkeit  ili  66  71.  72.  als  Anlage  aur  Zellgi»»* 
vrebsveiiiärtung  IV,  4S.  t  Asthenie. 
SchwUckwfgeHf  relative^  75. 

^c/iwan^ern^  jnerkwurdi|;er  Tod  nach  dem  Fall  einer,  IV, 
l58«— 165.  Abgang  eines  stinkenden,  gelben  Schleims 
•ua  dem,  After  iV*  iQu  iSa*  Abortus  nach  dem  Fall^ 
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IV^  t5g.  ErW^en  W,  iSo«  t6f.  ife.  £rsch«iiiu]|. 
gen  bei  dem  Fall  IV,  i58.  Erbabenbeiteo,  liDOten- 
ardge»  tob  der  raghten  gegen  di^  linke  Seite  fort« 
rückende  in  UnterJeibe,  IV,  i6t«  Jauche,  atinkeiMe^ 
im  Unterleibe  IV»  i(l3«  Krankbeitieracbeimtttgen  IV» 
i5g,  i6K«^^Leibachmen  IV»  idg.  \6i,  its.  Lei- 
cheBÖflhiuiff  IV  t  t6-2  —  164»  Kectunit  aemsaenes, 
IV»  i63*  Mittel»  gebrauchte»  Brecbmittel  IV»  i6o« 
Dämpfe  au,  de»  Geburutbeilen  IV,  i6o,  China  IV» 
269.  £iDreibungep ,  fluchtige,  IV»  160«  161.  £viul- 
•ionen»  \dhligte/lV,  162.  Injectionen,  antispairaodi-» 
sehe,  in  die  Mutterscheide  IV,  162.  Klystire,  emoli- 
rende,  anii^pasmodjiscbe,  IV^  160.  mudlaginös-sau« 
eriicbe  IV,  162.  Sauden,  vegetabilifche,  J  V.  ißa,  SaU 
peler  IV,  i6oc  Tamarinden,  Abführunger^  von,  IV,  j6o. 
Ueberfchlägc ,  antiseptische,  IV,  162»  auf  die  Brüfte 
IV,  i6o-  lüi.WeinlV.  162.  VVemstf  inrübm.  saucrlicha 
Auflusun^smiitel  von,  IV,  ißo.  Zilroneii.s.  in  e  1  V,  160. 
Schwefel,  Lticliadtnneit  desselben,  in  Mineral walfem  11, 
19.  2u.  mii  Gudiac,  zur  Verhütung  der  Giditauidil« 
11,  181.  182. 

Sckw^felammoniak  heilt  nach  Fourcroy  die  Harnruhr 
durch  feine  grofae  Neigung  jsujti  Sauerftolf  1 1 1.  Ag. 
vermindert  nicht  geradezu  die  erbö|ite  Thätigkeit  aar 

Verdaijungsorganc  1  1 J,  4o» 
SchwtJeUuure  y  1.  Mineralsäure. 

ßchweifs^  colliquativer ,  geheilt  durch  Mineralsäuren  IV, 

Il8.    an  den  obern  Theilen  des  Körpers,  am  Ende 

eines  Anfalls  der  Epilepsie  1,  oi.  62.    im  Frühjahre 
'macht  die  Gicht  ausbleiben  1,  \oü.   lu  Fti;^  irinkender, 

klehrigter,  I'tarker  1,  .>2  ö3.  III,  8.  14.  j6.  i^).  unter* 

drückter,  entfernte  Urlache  des  Diabetes  i  1  1,  53, 
Scht^'indc/ ,  Nutzen  des  Diiburger  Mineraivrailera  bei  ^et 

Kcigung  zum,   11,  qo. 
Schyviruifncht ,    f.    Lungenfchwindlucht.    Gebraucih  dat 

W^aÜerffncheis  in  derlei bpn  iV,  ii5  — 118. 
Scropheln ,  innere,  eines  monftröien  Kindes  Iii,  145.  An« 

Wendung   der  Mineralsäuren  bei  denfelben  IV»  132. 

123  134«   Muuen  dea  Driburaer  Mineraiwassera  b^i. 

II,  52  ^ 
Scrophulöfe  Verhärtung       den  jglandulia  aublingualibua 
djirch  Kuhpockenimpfung  geheilt  III,  120.  als  morbua  * 

fecundarius  nach  Kubpockvntieber  lU»  128. 
Secniionen,  unterdrückte»  ferofe.  1^  190,  Wiederherftet 

long  derfelb^en  U  igo. 
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Si0crftions/chler  des  Gabirnii^  «Ii  Uriach«  der  Epilepeie  I, 

Ö7.  58. 

Sc*  und  Excr&iionen  nacb  geendig^em  Anfalle  der  EpIIep* 
ftie  1,4^  —  53.  64.  tioffs  monltrötea  Kindes  III,  144. 

Se^ie,  Einboit  der,  IV.  6b*  znr  SeelenAction  IV, 

53.  Verbindung  invifchen  Tor  und  dem  Lebensprinclp 
im  SenCoria  IV«  69,    ihre  Ztrfeuuag  im  Tode  IV, 

S^ehnadion,  was  zu  ihr  erCbirderUch  iSt  IV,  53,  wodnrdi 

sie  aulböri  IV,  69.  70. 
Seelenbilder  IV,  55.  56^  6U  63,  OL 

Seeie^geßhl  IV,  60.    ^  ,  '  *  .  ^ 

Sea/gnor£Mttf  £,  Stnforiiim«  . 

Seifw* Kraut  und  wntsel  mat  Kiif  der  Epilepsie  III,  i5» 

Seihfimord  durch  eiaeii  Sdbj|(i  ohiii  VerwtmdiiDg  II, 

üoo.  3or.  *         .  ' 
'SeUfUtp  keia,  {m  Dnburger  MineralwatTer  11,^  tg.N 
SmsMUiäi,  Teiäiidene  Hichtnag  der«  der  Seele  irnlVAn« 

me  IV,  6e. 

S^nforium^  Entwiekelungsnuttel  detlelbea,  IV»  54.  dee 
BUdsinnigen  IV,  54,  dei  Kbdei  IV.  54.  Mehrheit  der 
Seaforien  durdi  die  gaose  empfindende  MefTe  IV,  68. 
gehört  aar  Seelenection  IV,  53.   Indifferei»  defl«lben 

£C"gen  körperliche  Einflude  IV,  55.  67.  geht  im  Schla- 
fe verloren  IV,  67.  58.  lofe  Verbindung  de«  geiftigen 

,    Princips  mit  dem  Leliensprincip  im  kranken  IV,  67. 
68.  \  crbinriuiig  zwilf  Ii cn  der  Seele  und  dein  l.cbens- 
pniicip  in  ihm  IV,  69.    Wirkung  aui  das,  mit  uad  ~ 
ohne  Signatur  IV,  55. 
Stgnalur  des  SeiiLoriums  IV,  54.  56-  ,  ^ 

<SdftrTe,  aiioinaliich^,  der  Seele  im  Traume  IV,  5g» 
Simten^  von,  feyn  II,  83. 

Sinit^nbilder  IV,  54«  56   61.  *  • 

*  ^inneneindruckn ,    Fortpflanzung   und   Vernrbeitung  der, 
IV,  53.    ihr  Vehikel  im  wachenden  Zuiunde  IV,  77«, 
Si/mesxver/i zeuge,  Thäiigkeit  der,  11,  jiJ.  V^crbinduug  der- 
ielbcn  11.  ^3. 

SUinlosigkeit  Ü.  6.5.  66.  Fafelnde  IT,  6.S.  6c>.  Grade  Mer. 
feibeu  U,  68  —  71  bvi  iin  zur,  11,  7fj.  Kennaeiciien  der, 
11,  67 — -'^T.  Kur  Ii.  ^() — 8r.  Icann  sich  7:ur  Narrheit 

'  und  dem  V\  ahnsinn  ^elellen  11,  67.  70.  nach  gehob- 
ner kann  Narrheit  und  Wahnsinn  übrig  bleiben  11, 
79.    Sympton  jeder  fehr  grolsen  Eotkralumg  II,  ^jr.* 

I  gelegentliche  Lrfachen  H,  78.  ürfachen  iler  Ii,  71-79! 
näcbite  11,  7Ö.  77,  78»  vocbereitende  U,  77. 
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Sodbrennen ,  geheilt  durch  MineralÄduren  IV,  jaß.  127. 

Somna^nhiilismus  IV,  64~"Ö7. ' 

Spanijchjiiegcnpjlnftcr,  f.  Blafenpflafter.  » 
Spannung   des   iu  der  eigentficrien  Haut  und  unter  dcftr 

Felben  liegenden  ZfcUgew^bea  iV«        44*  ' 
Specißcnm,  i*.  Mittel, 

Speichel  aus  dem  Munde  am  Ende  des  Anfalls  der  Epi- 
lepsie ],  5ü.  5r.  52.  III,  S.  Armets  Vermuthung 

Speiche Iflitjs  macbt  dasP-oda^^ra  ausbleiben  1,  l83.  belLert 
einen  Typhus  mit  Blatternkrankheit  1,  rr|T.  unter- 
drückter 1,  190.  als  Zelcher>  dea  stäj^kften  Grades  der 
Keiscuug  de»  lymphatiichea  'Syltems  <iurch  den  Mer- 
.kur  IJ,  178. 

Sphäre,  är2tliche,  ^ie  weit  sie  reicht  1,  170,  171. 
Spiritus  Minderen,    ohne  £<fuuea  in  der  Hacnruhr  ange» 

wandet  1 1  )v  56«  '  * 

StärAungsmitUßl  yrerden  durch  Brechmittel  unterltützt  1» 

i7d.  173.  . 
Siei/frvn  der  Buthe  mit  Saamenerglersüng  nach  einem 

An^lle  der  Epilepsie     4^.  49*  ^1^«  ^< 
Stickgas^    ceFchwefeltes,   in  den  Mineralquellen .  Aai* 

dien  Ui,  i56. 

Störung   in  der  Befrbränkung  der  Lebensthätigkeic  der 
Muskeln  durch  ihre  sie  in  ibren  Aeu&erungen  be^ 
fch  ranken  den  >  Organe  1»  142.  Momente,  wodurch  sie 
*  aefcbieht  Ii  l43>  des  Mormalverhältniires  der  Lebens- 
tbättgkeit  im  Organismus  It  141    ihre  Entftehung  1, 

Stoffe,   fauligte/  Anhäufung  derfblbea  im  Oarmkanal  1, 

Stuhlgang  erfolgt  bei-  einM  entsundlicben  Jleue  wahrend 

der  «weiten  Aderlafs  IV,  73. 
Stumpfsinn  11,  70«  71.   Unterfcheidung  deflelbea  vom 

TtumpFen  Wahnsinn  11,  71.  \ 
Suitäieanfs  Heilung  von  der  Hypochondrie  11,  33. 
Suhlinuuwaff&r  «ur  Kur  einer  Nymphomanie  ▼on  Aska- 

.  riden  IfX  lo^  *  . 

Sjnochus,   einfacher,    geheilt  durch  Mine^alsauren  IV, 

i35  — 137.  entxundlichcr  IV,  142.  143. 
Sjruptis  €  Sqnilla  t  hat  in  der  Epilepsie  Vorzug. vor  dem 

Meerzwiebelessig  und  Sauerhpnig  1,  58.  ig. 
Sjftemey    Eintheilung  des  menfclilicVien  Körpers  in  pe- 

•wille  IV,  41  *)'  cheaiiFciie,  dex  Median,  iliit  icliier 
'  Iii,  44'  4^* 

Tabellen  der  Kranken  in  der  Cbariie      löoi«  1,  12- 17. 


Digitized  by 


Tain  sicca  ei  putnle.nta  ih  leicIitW       verkiken^als  for- 
mirte  eu  Ii  eilen  III,  io5.' 

Tn^f^srciz  IV,  84. 

Tagrszeit  konulo  Kiock9abrui|^  auf  die  Miaute^  angeben 
IV,  ^7.  •  * 

Turnarindpn ,  Abfübrunf^en  von,  hA  der  Krankheit  einer 
Sdiwangern  nach  eiLiem,  Fall  g(  hraiirln.  IV,  160. 

Tan:^en,    mafslges,    bei  Lähraiing  der  des  ich  tsmus  kein 
von  untprdnickter  monatlichen  Reinigung  III,  f)6. 

Theorien ^    cheniifclfe,    in   der    Medicin»    unter  wolrbea 

^  Uroftänden  sie  anzunehmen  sind  III,  45.  4Ö«  i^  ^^^'^ 
hoiiigartigcn  Harnruhr  III,  46  —  49*  neuere,  medici- 
nifche^  Einwürfe,  die  sie  erlitten  1, ,i36 — i38.  Un- 
terfchied  awifchen  ihr  und  der  Brownifciien  i,  i37  *-}- 
T3a.  neuefe,  raedUinlfche ,  nähert  sich  den  bisherigen 
beUera  mediainiCchen  UBterrucbfiDgeti  1,  i39.  x4o 
Abweichung  vom  Bravrnianismus  1,  ^4^.  was  ein  Ein- 
wurf gegen  eine,  aus  Wahrnehmungen  und  Beobach- 
tungen dedacirlle»  und  aum  Behuf  möglicher  £rfah<i 
rung  kultivitte  aeigen  muU  1,  i35.  136^.  W'iderrpriich  ' 
«wllchen  ihr  und  audienti£clier  Erfabniog  1,  137.  aua 
welchen  Momenten  er  au  beantworten  1^  140.  i4i. 
Momente  a«r '  Yei«ini|ung  der  Erfahniag  und  der 
neuem  I.  140.  141.     .    '  . 

'tThilenius  Mittel  gegen  Auaaciining  Iii,  loS-^^io/. 

'Shräf^en.  des  rechten  Augea  ^or  einer  UUnnUBg-  der  Ge- 
sicbumuskeln  'lU,  g3. 

Tinciura  Coeeitt^iian  feptemp'uncuuam       94*  g5»  utaerli^ 
cber  Gebrauch  11^  95*-*ix^ 

Tel/,  worauf  er  erfolgt'lV»  67*  rafcher,  bei  einem  Kind- 
,  betteriniieber  11>  159*  f6o,  merkwurdtgea«  nadi  dem 
Fall  einer  Schwängern.' f.  Scbwan^rdL 

Tdp&zer  MineFilwaHer»  Wirkung  deÜelben  hm  Labmun« 
genj  Gicbt  und  Contracturen  198* 

Tonus,  gerchwachter»  der  Unterleibi^ingeweide«  alt  Vt^ 
'  faehe  der  Mildiverfetauag  beun  Kiaäbettetiii&eher 

121.  122.   123.  '    ,  , 

Tmume,  Kunft  sie  zu  machen  IV,  66.      •  * 

Traum y  wachender  IV,  63.  6i. 

Iranmznf feinde   gehören   äu  den  GemÜLh.^rtörungen  IV,  « 
67.  £:klarui7g  der,  IV,  67.  58.  69.  voUkommner  und 
pnvollkommner  IV,  65.  64.    bei  deu  Veiiuchen  mit 
dem  thierifchen  Magnttisrous  IV,  öv^, 
Trismus  dolor ofus^  f.  Gesichtsrchmerz.  ^ 
'I'rismus  durch  Mineralsauren  gelieilt  IV,/  124.  Iüv5« 
Typhus  mit  JUlattemkrankheit  durch  SpeicheifluCs  gebef- 
fen  1,  iQi,  .  .  ' 
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U.  ^  ' 

V^dbefinden^  wirkliches,   wie  es  durch  Afthenie  ent- 
'  fteht  \f  i^5o.  \St  bei  demfelben  Grade  der  Afthenie  de- 
fto  heftiger,    je  gröfser  die  graduale  Verfchiedenheit 
^br  Lebeifesthättgkeit  in  den  Terfcbiedenea  Tbeiiep  dep 
.  Orciüiismus  ift  1»  i^i.  ' 
tjekerßjdüge  ^    antifeptirdie,    hei    deir    Krankheit  Mner 
Scbwangem  nach  einem  Fall  gebraucbc  lY»  auf 
die  Brmte  bä  derMbeor  IV,  i6i».  i6r. 
UnfrwAtkarfek  der  Frauettainiiiier,  Nutim  des  Dribur- 

gea  Mioeialwafrtfr»  bei  de»»  11,  3 1. 
Vnguentnm  de  Althae&e  beim  Kindbettemfieber  Ui  t36 
u,  f.  baailicum  mit  Mercuriua  praectpitatna  ruber,  «ad 
Spanifdiflie^enpulyer   beim  Bib   totter  Tliiere  III» 
neapohtanom  ia  der  WaOerfdiea  Tergebens  §6^ 
brancbt  1 1 1,  85, 
UttieriM^  defliaa  Befcbaf&nbeic  beim  Klndbettermfieber 
11,  ISO-— laS»    Gcbmerahafte  -Aufireibung  deaselbeB, 
fehlt  oft  beim  KiiHibettefinfieber^  11,  167  -  170»  171. 
175  — 181. 

Vntcrleihsfehler ,  Nuusen  de«  Dnbvrger  Mineralwaflera 

bei ,  1 1.  2g. 
Urbild  <ler  Träume  .  1  V,  62. 

Vfin,    i.  Harn. 

Urmüh<:,nn2,  ,    vermehtier,   mit  ftar kein  Bodenfat»  vethu. 

tet  die  Gicht  i, 
IJrinbiafe  eines  monUröferi  Kindes  III, 
JJnnlejjcn  t  erlchv.  ertes ,  bei  der  Geburt  11,  i6l. 
Vteru*  eines  moniuofen  Kindes  Iii,  147.  148« 

yaccinaiion  f  f.  Scbutablattent. 

yeg^tatiijn^  Form  des  üeL»  Hjefmdens,  die  bei  läogrer 
iJauer  leicht  Desor^^aruiation  in  einem  au  ihr  notii- 
wendig^en  Organ  marlit  I,  16.^.  jTjb. 

yehikcl  der  Sixmeneindrucke  im  wachenden  Zulunde 

.  77. 

'*yerbefferun f[$Tniurl  der  organifchen  Materie  1,  17^  174. 
yerbiiulun^smUicl    der    8eele   mit  den  Aurjendln^f^n  im 

wacbendan  Zustande  IV»  55.  7^.  im  Xiaime  i  Y,  60t 
76. 

Verdauung ,  üble,  aus  allgemeioer  Afthenie,  Uebergang 
derfeiben  in  Wafferfucht  1.  i58.  i^«  Anwendung  der 
MineraUatiren  bei  geCcbwächter,  I V,  1^7^  un« 
vollkommeBe  in  dem  Diabetes  Iii,  47* 
y^dauungMorgam^  «rhohu  Thä&^bMt  der 4  m  dem  Jditb^ 
Üi»  474 
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ytrderhniffe  der  organifclien  Marerie  trtrken  ab  ckMi* 
fcbe  -odtr  iür#ct  Ichwächende  Forenzen  I,  i^i. 

f^enir^ttgen  der  Au|;«n  bei  der  S^llgewebaverkutiiiii 
IV,  34..  55,  36.  43.  , 

ferhänunf,  fcrophulöb,  in  den  glandulit  fubluigaft&piu 
durch  Kuhpockenimpfung  gehoben  IIL  I90.  ak  mor* 
but  GecuncUriii«  mct,  den.  KuhpodLmfiober  III, 
dee  Zellgewebe«»  ein  «spaOender  Ncmea  lYl  Jj^,  42. 

f^crHttnft  «eigt  sieb  nur  im  reifen  Senfpriiun  1 V,^  54« 

yerrmhung,  allgemeine  11,  6S.  VteanlaDimf  dastt  II,  65. 

yerfetzung  det  Uarae  f,  6a»  der  Fübrdiweiua,  1,  der 
.AvidGmtang  1>  6fi*'det  weilien  FluQee,  des  Mooadi« 
.'  chen,«  der  Uamorrboidm»   der  G^Iltf  l,  69.  Urladie 
der  EpHepsie  I,  63.  63*  • 

Verjuinerungen^  bei-  Dribnrg  1 1,  5g. 

'Verßopfnng  des  Unterleibei  U  143. 

yenvahrungsmutel 9  vermeintliche«,  gegen  den  Bils  toller 
Thiere  III,  ji.    pachtheilige  Wirkimg  III,  76'-— öo. 

83— öO.       ■ .  '    .  ' 

yesicntnrien  tis  zum  Blafenziige  1,  178.  I7|?-  bei  iiarf- 
iMckigtjn  l-iauikrankliehen  1,  i83.  f.  BlalenpHalter. 

yibration  ilt  i:iir  1  oj  tpfUiizung  eines  Eindrucks  aui  einen 
Nerven  noili wendig  11,  73  —  76.  jede,  eines  Nervens 
niodiHcirc  den  Druck  der  Gebirnaöienfeuciui^keic  aui 
'     das  Gehirn  Ii;  j5:       *  -  ' 

yisccrnlrnelhode  heilt  den  Gesichtsfclimerz  IT,  rqi. 

yUriolsäurf  in  Verbindung  mit  Laudajuim  und  China 
gegen  INachlfchweirse  IV,  iiS.  T.  Min^ralsäuren 

yoUbiuLi^kcu ,  aüein,  qdei  nütwiikende  Udache  der  Epi- 
lepsie I, 

yorberciiun^  «ur  Bade- und  J^iunneacur  II|'38- 

Wadenfchmmrzmf  fehlen  in  der  Hydrophobie  «uweiien 
III,  7g. 

WühnsiftTit  11,64.  Nuteen  der  Ausieerungsoiittei  heim 
I,  184.  der  Grund  delTeiben  I»  184.  i85.  deHenHei- 
Jung  I»  i85.  mit  RaCerei  verbunden  U»  90.  kann  in 
Sinnlosigkeit  oder  Raferei  ubergehea  67»  lucb  ge- 
hobener Sinnlosigkeit  II,  79. 
Wahnsinnige,  das  Genialilche  in  ihren  Reden  IVy  67-' 
Waß^r  m  den  Gehimhölen  II,  73—7/).  k»ites,  eni^Kttr 

der  Gemüthskranken  im  K.  H.  der  Charite  If  ftl. 
Wafferfcnchel  in  der  Phthysis  IV,  ri5  —  ii^ 
Waffirfeh^  III,  75«  70.  b3-^8ö.  pircjervirt  dwrdi  Miii«- 
taliaiyai  IV,  i5s^  i53.  154. 
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fVafferftoff '  Sch^efelverbittdnnß,   gefchwerelta,   in  der 

boni^artigen  Heronibr  empfohlen  von  RoUo  Hl,  48. 
Wafferjuchten  p  AusleeruD|;unittel  in  dea,.I,  ^86.  187. 

Wirkiioig '  iler  Breche  und  Laxirmittel  in  deD&lben  I, 

173.    Entftebung  derfelben  aus  ellctf meiner  Aftbenle, 

welche  aich  anfänglich  voreugHch  durdi  üble  Verdau«* 

ung  zu  erkennen  gibt  J,  i5B*  169. 
JVcchfelßcher ,  hyperlthenilcbe,  I,  144     hei  einem  Kind« 

betterinficber  il,  i5S.    Gebrauch  der  MinesaUäuieu 

in  demselben  1\%  114« 
WegCt  fchlecbte,  im  i^atltibürniclien  II,  5q  —  ßr, 
Weicftfelzopf  an  den.  Kopiliticireu  eines  zweijährigen  mon- 

ftrölen  Rindes  HI,  j/\ß* 
Wein ,    bei  der  Krankheit  eitler  Schwängern  von  einem  * 

Faii  gebraucht  iV,  162. 
Weif/ßeintahiii  f  bei  der  Krankheit  ei^er  Schwängern  von 

einem  Fall  gebraucht  IV,  löo. 
WfUjdi'Weiß^hvit ,  %vein  sie  eigen  ift  III,  100. 

WUbadner  Miiuralwaller,  wirküun  in  iiähmuogen^  picht 
und  Contr.iciuren  11,  iqS.  •       '  . 

IVor.henrcinigufig ,  unLerd/ ückte,  ift-  beim  KindbetterinEer 
ber  aLirserweietulicli   II,  f.  Lochien. 

Wolj\  em  toiier,  beiist  eilf  Menlchen  und  zehn  Th4cre 
III^  69 — -8^-  wird  vom  Herrn  v.  Abczynski  getödleC 
in,  70.  8a.  83.  feine  Lungen,  Leber  und  Herz  "wer- 
den aui  Aberglauben  abgekocht  und  gegeüen  UI#  70» 
71.  '  .  \        • .  ^ 

Würgen^  nach  einem  Anfalle  der  Epilepsie  I»  4^«  *■  '    .  ' 

Würmer,  Gebrauch  der  Mineraifänren  gegen,  IV,  rot. 
122.  • 

Wundärzte ^  Ginl*,  In  grofsen  Städten  in  den  Pröufii» 
fchen  Staaten ,  welche  nicht  practiiiren  dürfen  IV,  g» 
Curfua  der,  IV,  i3.  i4*  21*  Frufnng  der»  for  der  im» 
mediaten  i£xaminationsdeputation  lV»  si«  von  wem^ 
und  wie  sie  die  Erl^iubniu  cnm  Gurlue  und  «ur  Prfi* 
fimg  erhalten  IV,  st.  in  kleinen  Preubirchen  Städten, 
Ton  wem  sie  geprüft  werden  IV,  sS.  d6.  Miütair*  in 
den  Preufsifehen  Staaten,  Gurfiis  der«  IV,  14.  so. 
Prüfung  der,  vetn  der  Immediat^Examtnations-Depu« 
^ution  lV,  ao*d3-  Approbtitiön  d«r ,  IV,  25.  von  wem, 
und  wie  sie  die  Erlaubnib  sum  Curliis  Und  2ur  jPrü«- 
fung  erhalten  IV,  14.  ' 

WuiUett^  vom  Biß  wuthender  Thiere,  ihre  liöhdndlang  . 
11t  7t— 73.  76  •  * 

Wuih,  fiiUe,  11,  83.  84.         '  •  ' 
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zahnen,   Gebrandb.  der  MifieralOLiiren  beim  brfdür^rii« 

eben  l;V,  126/  '  ^ 

Zeichen,  cJafs  CUR  Organ  {att&mi  geratet  iit  1,  177.  178. 
Zellgewebes  t  krampfha^er  Zaftand  dea^  IV^  44.  45. 

Zeli^ewehsjyftem t  fcheint  bei  iieugebornen  Kindern  dit 
■  Funktion  des  Muskeifvftems  auszuüht  n  l  V,  4(;.  Pt- 
thoio^ie  und  iMiysio'Ogie  des,  was  wir  davon  wüleu 
IV»  ?)0.  4"-  bei  Kitulera  das  herrfchende  1  V,  48? 
^  der  Sitz  vieler  Kinderkrankheiten  IV,  48*  det  KrampEi 
bei  der  Zell^ewebsverhaitung  IV,  4|8.  49* 

^ella^^vehtverkänun^  1  V,  32 — ^52*  Anlage  I  4^  Beob- 
achtung einer  IV,  3a  — 3/  Heilart  IV,  5o.  bei  Kin» 
dern  unter  einem  Jahre  1  V,  3^.  Leichenöffnung  der 
«n  ihr  verliorbenen  Kinder  1  V,  42.  4^*  '^vefVntlicbes 
Merkmal  Hpf  IV,  42  der  Namen  ift  unpaüend  IV, 
•4'*  4^*    ß<-'bfiiiüti^i^r  über  die,  l  V^,  37.  38.    Sita  IV. 

s.  44*  '4Ö'  4Q*  '-'r(a<:he  iV,  44"~*^'*  vpraniallende  UrU- 
che  IV,  46.  4^'  ^u^^  1^  ^*nd  Erfchemuiigen  IV,  43. 

^erreijsunfr  des  ReciufD«  ia  d«r  Laiche  amer  Schwaa* 
gern  IV,  i63.  ib^i 

^^0rriittiinpr  der  Organiiation  durch  Anfteckungagifte  kann 
nicht  iange  verbors^en  bleibeu  Iii,  ist^  iuich  dam 
Kuhpockenßeber  iil,  127 — 129. 

Zerfetzung  der  Seele  im  Tode  1 V,  67- 

Zeugungikraftr  Wirkung  dea  Kampfera  mvS  cÜe  ill^  iqi^ 
102,  *        '  '  ' 

Tdnci,  FL  w  Kur  der  fipUepftie  III,  \%  x 

ZUrohensauer ,  l)ei  der  Krankheit  einer  Scbweilgani  von 
einem  FaU  gebraucht  IV,  16  .  w  ^ 

Zuck^rfiiure f  verniohrte,  in  dem  Diabetes  HI;  ^7. 

-Zuckungen  der  obern  Extreoiitüieii  bei  der  2Ml|t<vreb^ 
verbäriung  1  V>  33*  % 

Zmfammmkuehmg  der  Muskäitt  143. 
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